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2. Böhmisohe Biiefik 1526. 

Die nachfolgendm b«iden Briefe ans B^hmeii in die Äbtissin von St. Clara 
entweder in Bamberg oder in Nürnberg — im letzteren Falle an die berühmte 
Chantat Pirkheiraer, hahon einen mehrfachen, gar nicht unbedeutenden Werth. 
Einmal sind sie als Aiifzeiclinunp^cn eines Zeitgenossen über die Wahl Ferdi- 
nands I. zum Bühmenkunige uml den Viitcrpang des ungarisehen Reiclu's in der 
Sehlacitt von Mohrtcr von \\ lefitiglieit- Man sieht, e« mpidet sich die Zeit an, in 
weleher dsi«; Krtiiiiiti uin, im l ussitischen Zeitalter Lednnif^l, theilweise abgesetzt 
uü<1iik1ii ;i usst i licli u i i'ilc'i iu Tjifestellt als innerlich begrünilef, an dem böhmischen 
Adel sich iur die eriiüenen l iibilden schadlos zu lallen suchte. Das Beispiel des 
jvgeadlichen Ludwigs von Ungarn und Böhmen, welchen die ungarisclie Ariato- 
kratie wie ein „myltee lenldn** lufdieSeUaelifbankTOB Hid^a fflhrie, dortver- 
gfblieh f die törkitelieii Bttferiea antprengeD und dann einaim im Sehlamne 
mnlioaiiiieik liaat» nmatCe den Habebniger Ferdinand beatinunen» andere Maaare* 
geb m eifreifeo» ab die von dem gulen Willen der BSbmen und Ungarn aii- 
hinf^ga, pdniaelM Djnaatia WkHÜBlans-Lvdiriga remoelif a. Daneben aieht man 
deutlich, wie Ungarn nur durch sich selbst zu Grande ging, die Unordnung und 
ZflgeUosi|;keit daselbst einen Grad erreicht hatte, dass das Reich dem ersten 
Anpraull des Eroberers erliefen musste. Die Thatsache steht fest, dass Ungarn 
ebenso nur durch eigene Sehiild in die türkische Kneclilsebaft gerleth, als es 
niehl durch sich selbst, sondern durob doirfsrlic WnfTe(i naob nielir als lUO Jahren 
sich dl [^eiben «ieder entwand. Wie < f/li< h über die Kutasirophe war, die 
äus Scliirbl der pririlegirten Führer Ils N olkcs über dieses und seinen Monar- 
chen hereinbrach, wird mit einfachen, krultigen Zügen, wie sie sich aus den Er- 
eignissen derjenigen bilden, welche bei Mohaez küuiprieu, sich durchhieben, 
jnfikaam und mit BlnC bedeckt dem allgemeinen Blutbade entrannen, auf der Flocht 
neeb ran den Ungarn, fOr die sie kimpilen, mehr lo besorgen betten, als ron 
den Tarken, mit einem Male in daa Elend der Tansende und abermal Tanaende 
bineingerathen, welche Hennatb, Habe, Glück und Allee Tcrlieaaen, um dem 
Sebwerte der Tftriten an entgehen und ihnen an noch grtaalicherem Sdricksale 
verfallen — wahr, treu, schrecklich und ergreifend dargestellt. Daneben bat aber 
die Relation noch einen besondem Werth. Sie knüpft sich an die Persönlichkeit 
dreier Herren aas dem hncli angesehenen Geschleckte von Schlick an, das die 
Zögel der Regierung so oft geführt, jetzt auf schnellen polnischen Wagen zur 
Scbincftt eilte, dort für seinen König stritt und nur liedauerte, denselben nicht 
haben retten au können. 
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Sa wrrclfn tlenii \^f'ni»,'o diose Briefe ohne cnipninfjcru' Beiehning, theil- 
^\ (MSi' srllist uiclit ohne Uüliruug aus der Hand legen ^ da& Hiunbcr^or Archiv über 
»irii dadurch si inen aUen Ruhm beiliütifjpn *), nicht bloss über di«' Angelegen- 
heiten des Frankcniiiudcs, soiuiern naiuk-üllicli mich öber die de» Osten, »its ulten 
GrcnzlaDdes abendhiadi^cher und byzantinischer Entwicklung, Ungarns, dankens- 
wcrthe AafieMfiMe geben lu kSoneii. 

188. Briefe aus Böhmea von 1026. lieber die Walii k. Ferdioaads I. 

Aneh mini ich B* W. newe Mittigimg edmibea dis wir dn Newea «rweltot 

Hawbt in Tnnserai kunigreieh htben das mfto anff weiatehteo krönen soll, das iet 
der Enhenog Ferdieandus tod Österreich , wiewol ee ettwass schwerlich cu ist 
gangen, alles der unschuldigen Riehtfui)<; der Herrn rnd g«t lewt halben TOT 
ctl Hellen jaren beschehen, weil er aber alle schuld vnd versezung der gutter reo 
kiiTiiLTn ich auff sich genumeri ru he?.nlen vnd r.u losen das warltclt ein «grosse 
nieclitijie suin imielien «firlt. kein teiit-sclier fiirst veniioelil es mit meliUe nit, 
W(il jr vi! gewesen sein, die (Inrniich gestaiintlen. geschrüien und geworben ha- 
ben, denn uül wer geue<>l mit grosser mue vnd arbaitt, unl nit vil iiusgericht, 
Herzog wilhelm ist auch einer gewest. Mich wundtert grosslich von dem luttcri- 
aebea Herzog Hanns von Sachsen, das er sich auch hergemacht hat» ich glaub ee 
jn die peham geweit h«ten>ey weren noeh lang en einen kunig geweat» die amen 
peham haben gott ao mit hohem rleias angeruffet in allen jren ateien nnd Beeken 
gepetfen meia so aingen mit proeeaaien gen nd Ttaten, daa jn gott ein Reehten 
gnttenRegirer weit geben fnd besehinner gott wftl daa es allao geaeheeh» o ieh 
gan es den atolaen peham iaehon Herrn wol, daa der Heriog Fer- 
dinandna jr kunig ist worden, ob iweifftl würti er aie aii 
laaaen also mit jm vmbgen wie sy wolen, als sy den zweien 
kunig nach einander jn haben geton sy haben wol au jm ge- 
sprochen dti [Mst vnnser kunig wir sein dein Herrn Man hat 
offt nier a c Ii 1 1 u n g auff «.ve gelialit mit neigen vnd piegen, 
denn auff den kunig selbst, ich hoff es uerd yz nit also sein 
es küntja kein pesser erweit sein, da sy forcht au ff milsson 
haben, denn er hat den naelitruck, man siliiekt yzunt bolseiiulil inn 
Österreich von den dreien stentten von der herrsciiaOt von der Uitterschafft von 
den atetten Tnd rnnaer vetter groff albreehi aehliek aoU aneh einer 
sein f on den geachiekten, Ferdinandva bat amideilieb gnad ra jn» er hat aneb 
nit wenigjn der wal am Rad geaehoben mit aeinem anhang der freontaehaffit daa ea 
auff den Ferdinandna gefallen ist gott geh daa er iniaa geaiaen lass» aber die gana 
mdnung iat ao der konig gekrönt iat wQii die laaten oder oetem ao werd man 
ernstlich wider die tfirken nut allen filnien gott geb genad daa ea geaeheeh 
vnd geaigen. 

1) Begründet durch Spiess, dem verdienstvollen Archivar des ehem. Plassen- 

burper, jctzl fiamberper Archivs, welcher die interessanten ungari«ch«»n Urkunden v. 
1 26.1 — 1 5 u ui ri se i neu Aufkl&ruDgen io der Geschichte und Diplomatik, Aohanf S. 259, 
bekannt gemacht hat. 
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189. Brief desselben Ungenannten, über den T(jd K. Ludwigs in Uugarn 

in der Schlacht bei Mohacz. 

JhMftt ClirötiM. Brmrdige in gott udedilig» henfiebtle Fnw mutter. Wie 
w«l ieh E.W. rortiin tias toik ?il g«sdiribM hab» irie ich dann jn denselben seitton 
bcriclit wnrd wie rieb «nee gotüieber Terbengung mit ko. VL in Togern und peham 
ffueni gnedigeCeii Herrn tainbi sein ciistlieb volk eiigangen in rergti^er g e« 
bsUtner sehladit miti dem vngelaubigen tfirken, jdech seint der leith dieselben 
sach grüntlicher erfsrn ?on glaubwürdigen wariiafT!i<r(>n pcrson die dameben mitt 
jn der Schiacht gewesen dnreh goits gnad vnd hilff vnd doch nicht mit clelnor 
angst muhe und arbeit Ton solcher schlachi kamen etc. Dieweil aber E. W. uür 
<»esehrlben, wie nianchcrley Red geh eins sa<,' das, das ander also, das selb ist 
pey \M auch wnl j^f«;ehelienn, doch hab ich fl^nn füngcn kein glauben gobcn piss 
ichs Ton warliafitigt ii person die daq>ey gewesen den gruntt wissen h(Tie!if pia 
worden vnd sunderlu h vuo vnd welche mass wir vnnsern allergne»ligisU a Herrn 
vnd cri&tJicliün kunig verloren iiuhea gott sey es geklaget vnd erpann sich vber 
sein liebe sele, geb jr vnd den andern allen die ebigcn Hue vud die ewigen freud 
seines gottlieben nnsdinnens Amen. 

Enfliefa w. henUebe Hntter hab ieh B. W. Torhin gesebriben des die dOr- 
ken grees und erpemdiek schaden tnlllglen dem cristenTolk in fngem, derhatben 
vnser knnig red aUergnedigster Herr wieder ein gnfeld rflekt rermeint wenn sein 
kunigfieh IL selber persönlich tu feld leg, wurden jm als der mer ?olks sosihen, 
rnd sehrieb aneh herauff gen pehain vmb hilf vnd Rettung die weil sieh aber 
jedermann forchtcti zu xihen vrsach das sy den vngem nit getrauen wollen, der- 
balben kuniglich M. widerumb ettlichmai herauss schrih bosTirvIcr dem Herrn 
schlicken vnd anderen zu den S. K. M. sunderllch vertrauen hat, auff solch er- 
manen Mid fordern K. M. niacfiten sieh ettlich pehamisch Herrn atif mit ser pfnfter 
Rüstung' [H iiilii Ii Herr albreelit selilick, Herr Johann von Wüzseherett. \h>rv Alhin 
»chiiek villi Ht rr Heinrich Kulnawer ei» Ritter vn 1 /"L'en niifl jrem reisigen lewg 
trabantten vnd Reisswegen pisis gen Wien jn ustiTreieli viul ;ils sye "fjen wien 
komen schickt k. M. wieder ein pottschafflt vnd mit clegliciieia begeni vud pitten 
ensant er die genanntten Herrn, das sj Um zögen vnd sy nit sawmbten auflferst 
m sein M. sy fügten, dann er soll vnd mflss ein sehlacbt hallen mit den dfirken, 
do die Heirn kuniglicben priefT verlesen beten jn weichen sy der eristlich 
knnig vermnnt hett, sollen kamen vmb gotfs vnd des eristen giawben willen. Also 
pald hatten sy von Wien anss geeiltk also des sich Herr Albrecht, Herr Johann 
Heir Albio red Herr Heinrieh Kutnawer sdileeht auf ein polniseh weglein, die 
do schnell lawSen als mans jn vngern i^epraneht gedingt vnd nur ettlich dein 
pfidisen lu jn genumcn vnd allso eiient gefaren zum kunig red betten ircn rei- 
sigen zewg fussknecht vnd ander ROstang alle zu Wien gelassen die sollten hie- 
nach zihen donn sy betten schwer kostliche pferd die zu fler sehhieht dinten nit 
düren (dürfen) allzuser vbereilen auch die H^^i^^wt^rren schwer geladen nif leicht 
von stat pringen, Also warn die obijenannttcn lln in newn ta|^ er zum kunig ins 
fi> I kuiiien, Ec deim jr diener vini Rüstung hinnai-h kotn. Aber Herr Steflfan schlick 
)uü ein herr von guUenstein die waren vor ettlichen wochen zum kunig kuraen 
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nä im her gewesen, die weil aber die dflrken degficli merUieh grossen iehaden 
theten mit preDoen vad morden» betten die pieehof in Tngen welche aiieh jm 
Heer pejm knnig gewesen gew5lt» K* H. sollt darsn thun vnd awen pisehof 
warn zum knnig kamen, der ein hett eins kinds hawbt gehabt, der ander ein« 
kinds arm gebabtt ?nd dem knnig geweift Tnd geaagft» «idi am knnig disen 
jamw Tnd nott denn du weist vnd siehst das wir Tnd rmpr volk deglich verderbt 
werden, geprentt Tud gemordt, darumb so schlah dich mit denn Durkea vnd 
vertreib sy, wir kunen es nit lenger gedulden, wörstu es aber nicht thun, so 
rnusfcn wir jrn aber iivndcrslun. der frum cristlich junpf kiinig hcwogt mit psrm- 
iHTzigkeil von wcf^on (I»'.h grossen Verderbens seins volks vntf anreden der pi- 
sclioff hat sich der rniin tugendlich cristlieh kunig abpulii verbilligt zu folgen 
vn«l an die scldacht wider die feind cristi treten vnd hetteo nun geratschla^ wie 
sy diu üclilueht zu thun wollten urduiiren vnd hetton endlich beschlossen am 
montag das sy an die schlacht wollten ziehen als vber zwen tag am miUwock an 
welchen dann eben gewesen ist der tag der entbawbtnng Johannea dce iewffers 
Christi vnd bat sieh nun jderman gemst xu der seUadit, die dann idier awen tag 
geschehen soIlL Aber Herr albreehtt vnd Herr albin sehliek, harr Jobann vnd Herr 
Heinrich Knttnawer» die vier herren warn jn grosaen sorgen gewesen, das 07 an da» 
Schlacht sollten vnd weder pferd noch hämisch gebabtt noeh nichta was wa dem 
streit gehdrtt. Dann sy hotten es alles auf iren Reisswegen gehabt» so betten sy 
jr diner nit gehabtt» denn sy warn noch sufT dem weg gewesen, sy hotten jn 
potten entgegen gesendt sy sollten kumen vnd eilen, sollten tag vnd nacht zihen, 
damit sy zu der scMaclil kämen, die edellfwl betten den Herrn cnpotteii, sy 
konnten mit den wetjen auch schwertMi pferden nicht von statt. Also waren <!ie 
frumeii getrewen Herren fast hci-rc^slij,'! pfewesen vnd jn wider ein potien ge- 
schickt besunder Herr albrecht hat sein hawhtman mitt nanunt woillrode ein fru- 
mer redlicher edelman geschriheu er sollt den tag vnd luicht ziehen das er mor- 
gens pey im wer vnd Weichs pferd oder knecht nit volgen kunt solten sy steo 
lassen, darmit sy nnr ein nmn von den jrcn pey in hotten, also in morgens würd 
die Schlacht engen vnd sy wOrden ^eich also elentl das sy nyemant pey in 
betten, den sy recht dfirfllen getrawen. Also warn die gutlen lewt die gaose 
naeht gesogen vnd den tag darnach vngessen vad vngetninken, betten getan alss 
die getrewen, das sy an iren Herrn kirnen vnd die schhieht «t versawmbttmi. 
Vnd denselben tag do sy kernen na dem geleger (de wass die schlacht allent- 
halben geordnett vnd man wass nun anzogen an der schlacht desgleichen die 
durken, nun mag ein ittlich frum getrew Herz enneasen wie keklich getreulich 
sy sieh f,'owaf,4 vnd fifleieh jn den dotl <,'eben von we^cn des eristenglawben vnd 
trcvv jrer Herrn den sv vnd ire pferd tjanz miid vnd hiin^jri»; vnd durstl»^. dasl . W. 
ermessen nr.\<r in dem das sy die ganzen nacht vnd den halhen tay gereint haben 
vnd aisn iiKid vnd etllieher nuss kranh)s waren sy seldecht hinten an die Ord- 
nung un die schlacht getreten \nd vvurn gautz IjL-li iiht gewesen vinb ir herren, 
denn sy westen das sy nicmant pey in betten, so betten sy jren hämisch nicht, 
noch jre gutte pferd vnd sy betten gefragtt, wo doch jr Herren werden darmitsy 
in hl knntfen, also hett man jn gesagtt sy wem fem im hawSbn. Do hat sieh Herr 
Albrecht Hawbtman mit den andern die die schlicken ssstendig dvreh die menig 
oder ordonng hindnrch drenckt vnd die vngem waren jn gern gewichen, das sy 
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nun jr Herren nlflil hellen tnugen finden noch EU jn kumen helfen sv ^,'eclacht, 
sy Multen piss zufoiderst in die spir zihco, sy wem ser gern pey iren Herren ge- 
vesen. Do sy nun gar liiu für kmnen Warden piss an das fßrit gUd, do hetlen sy 
■H wttitier kmii, denn der kunig hett mit den piiebeflea gehtlftn jm dritten glid 
«o der spii, kelten nicht hindarch drengen dOHTen. Aber tf betten gcfrogit, 
vee doeh Herr Albreebt leUiek »d Herr Albin weren betten ettlieb getagt, ij 
weiten in iren Hmth neeh wol weisen. Aber Herr albreebt Herr Steftin Herr 
Albin eebKeken waren alle drej in den allerersten glid an der apis neben ein- 
ander gehalten im rrii^n leug. Herr Steflen hett denich ril gesinds vnd diener 
pey jm gehabt Tnd ma wel gerthrt. Aber Herr Aibrecht vnd Herr Albin hatten 
nicht ein mensch pey jn gehabt» so hetten sy iren hämisch noch pferd nit ge- 
habtt, sy hetten auch nit gewist ob jr gesind kuinen w»ss. Aher der allmcchfig 
gott hat auf difem fn<r ^nndore purmherzi^keit mit in thun vnti ist ir gelüek »jf^- 
wesen, dos sy ir liarni«»ch noch die grossen schweren pfcrd nü gehabt hiiben. 
hetten «innsf ja der flucht nicht kunen darvon körnen durch die wasser mit den 
küres s\\k\ iscliwfcivu lüiiiiisch. Aber E. w. h. I. F. Mutter E. W. mag ahnemen 
das ganz Ynfürsichtig g e o rd i ni rl t is t g c w es e n in dem das man 
den jungen cristlichen kunig rnd die pesten lewt alao forn 
hinan geetellt. Dann die pemisehen Henm sein im allerforderaten glid ge- 
wesen vnd ieb haltt wol derfllr, hett man £e dentsehen vnd peham lu hawbtlewt 
gceetit, das sy betten seien die sehlacht ordioiren es werd nit sn solchem kn- 
BMtt. Dann mit nidite betten sy k. H. slso fem hinan gelasea, eher die Tngem 
sein hawbtlewt gewesen» secht wie keekiieh der fmm jnng sein edels junge leben 
rml^ cristcn ginwben gewagtt. Also do non die dfirken gegen jn gesogen Tnd 
Tnser kmiig helllig geg^^n in gezogen md geschossen, der dOrken ser vil er* 
schössen, also waren die durken geflohen vnd die flucht geben hinter sich, dann 
die dfirken in dreien Heeren gelagert sein, so ein p^ros* vnaiisprechlich menig ist 
ir rnd do vnser ktmitj die ersten 7wen bit!ifT(»n also flüchtig gemacht het, hof er 
mit dem reisigen leug hinnneh trückl vnd also grossen schaden tun, vil dürken 
umpracht in der fliiclit. Aher die schnöden türken hatten sy mit irem fliehen von 
dem fussv«)lk pracht vnd das die cristcn ir geschutz dohinten gelascn vnd hetten 
sy mit ir flucht gerad hinein gefürtt auf ir geschätz. Do hetten die durkon aller« 
erst ir gmdidtt abgen, das so grausam grees vnd vil ist, dann er am 

grftsten Hawbt gesehfits hat gehabt pey fM oder sechs hundert an mass der 
deinen pttebsen sein an lal vnd do solehs geschütt nnttsr des knnigs beer gangen 
waSf o da was ein solehs gestöber worden , do wsss ein kopIT bingangen , do ein 
arm, do ein halbe pferd vnd hatten meikliehen schaden thun, also das sy die 
locht hetten mflsseo geben vnd waren also kumenn in ein gnintt» do betten sy sieb 
wol snf ein stunt verhalten» die dürken hetten aber sfettigs geschossen vnd sy 
nicht herauss gettürft. Do was ein erber alter mann kumen vnd zu kunig gesagtt, 
nun wol an du christlicher kunig zeuch wider an die Durken, dann du must doch 
sterhen, danimh so thu redlich vtu? nr'^clinfk nicht, vnd dnrnnch hatl derselbig 
man gerufTt vnd gesprochen: o ir cristlichen graf^cn Herrn cdeiewt vnd knecht, 
secht an ewren edeln christlichen jungen kunig wie ritterlich vnd kecklich er 
sieh erzeiget vnd secht auff ewren frumen kuni«? vnd thul redlich. Also hett der 
fruffl cristiich kunig sein spiss eingelasen, desgleichen die uiidurn alle vnd gegen 
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d«D ■diiiddtii ttrkeii gereMt Do battott ty iber groM gMekfili OBltar »y latea 
al^en vnd abennalM merklich sehad«D vntter jo gsihtiit also das der kunig wi* 
davntls hett müssen fliehen mit den seinen. Do wass kumen dominus Paulus, sy 
haaaoB jn aber tämer dieh Paolo Tnd or wass oberster Hawbtman vnter dem 

Fussvolk Tnd hct zum kunig gMaf]ft: ntin cristlicher edlor kunig ich sag dir, wann 
du iz auff einem hohen perg stündst, sn konstu deiner feint nit all vbersehen. 
Doch sey wol getrost vnd crschriek nicht, dann ich red es nicht, das ich dich 
verzagt mach, sunder das du dich weist darnach zu richten vnd sich hah dein 
person in acht, wie es dann pcn würtl, stet in gottes gewallt sich das du dein 
person davon preng&t. Abo wa&s der frum kunig zum drittenmal gegen den tür- 
ken zogen mä hett mit in treffen wölen, alior dio sehnddlistigen tfirken hotteo 
ideK goworU ynd aoH das fbaavolk sogen» dau ay hottoo oH woloo troHoo mit 
den Heiligen, dio vil Haniaeh hatten vnd hotten die Durkon n^t dem Foaavolk 
troffim vnd warn aitm allororaton an der apia gowoaon otlioh hnndortmandi man- 
cliorlei oidont dio anaa den el9atom geaehieki goiroaen die waren ao rtttorUeh 
binangangon vnd so rodlieh gowert groaa aebaden in den durken volk gethan, 
betten ir ser vil nttbpraeht, hotten ir eigen panir gehabt. Aber tu lextten warn 
sy all darnyden gangen» dann ay warn ploss gewest an allen harniaeh. Wunder 
redlich hetten sy pethan das auch der odelman der mir dise ding alle sagtt, 
sprach sein !t*ht»n !;inr» woKt er don t^eistüclien als der holder sein vnd sein parct 
oder hut ahxiehen, w;inti jm r'in Münch begegnet, do nun die Crist* n vnd Durken 
so lu'iriig gestritten vml itut tinander geschlagen hat der frum iiunig gemeint er 
-wollt mit dem Reisigen zewg, den sy nur genant haben den schehehu iLavllen 
dem fussvulk zu hilff komen vnd vber zwerchfcld gerennt, dann er gesehen hett 
daa daa Tolk ao grawaam damider gangen waas, daa der Hawbtman sprach nicht 
andeitt wer es gewoaen, dann «o man ein groaaen atarkon sawn mit gowalt nydor 
prioht* ein aoleb praatoln vnd kraehen wass worden vnd wie nun ein groaaen 
bawlTon Oehsen nyder aeblog alaa «n adiroin vnd ruaeln waaa worden, vnd 
hatten die Yngem hnaaen geachrion als ir gowonhoit iat Jheana Heli Holi vnd do 
min die Reiaigen aebir hin zu kernen waren, do hctteo die dflrkon noeh ettUch 
gross puchsen auff sy gespart, die man nennt die aoharpffen mexenn die warn 
vntter des kunigs hawffcn gangen, aber grossen schaden gelhan. Do warn die 
hinttern am fuss volk gedolien, die hussen vn'„^ern, der frum kunig hott nicht 
kunen schaffen vor dem geschütz, da was kein ii iTniinj: iner gewessen. Do het 
i!pr fendrich ins kunigs hawffen das panir oder fennlein geouiiicn vn(! vntter sich 
kert zw einem zeichen das jderman tlyhen sollt. Hf» ward ein sulch i^pn iss wor- 
den, iglicher hett gedacht wie er darvon moclil komen. ito hetten »Iii' Durken 
erst gut streiten gehabt vnd nachgefolgt alles erschUgen, das nicht ein fussknectit 
darvon komen iat an fust nicht Ba apradi der eddomn Herr Albrechts haubi- 
man, er hat aein lobenlang kein aoJehen jamer geaeben vnd ao viJ köpff, dann 
vnter awoinxig het nieht einer ein kopff gobahtt vnter den dotlon. dann wenn 
gleich einer foriitn tot gewoaen waaa, ao betten die DHrfcoi jm dennieh den kopff 
abgobaaen, ao grausam mordriaeh volk iat oa. Ea aagtten vna aueh ander poraon, 
die aoob kanm darvon kumen sein wie ein tieffer grab etwenn, der aelbet gewoaen 
mit wasaer md sunderlieb tiff gemoss, 0 in demselben graben sein unaelich 
Criaton verdorben, dann ay waren besteckt im gemOaa vnd einer vber den andern 
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hinein gesprengt, also »las derselh grab an tUlichen ort so voller lewt md pferd 
gelegen, als hett man hinüber gepnickt. 0 die grausam menig der dürken hellen 
sy so heStig gejagt vnd gedriKAt in die witttr vnd gnib«ii tf hatten die cristeD 
10 guii umringt gehallt d» tneh di« dairon Min komm durch die liUff göltet 
haben nneli dnreh die dnitoi ftindiiKh renneii mfiaten. lUn het tanet ein edel* 
■an keellieli nngethain, ein kecflieh pfBrd nit gnlden^dueli bedeekt nid jm ein 
kfilieelien fsdeipaaeh enlT rad reiehlieb kenne gettrielwn, elta wer er der redit 
kttttig; Al>er der reeht knnig wiw neben jm geritten» alss wer er sein diaer. Das 
betten sy darumb gethann , das die dürken als der weniger den rechten konig 
kennen sollten vnd er eis er darron kam. Aber do es also su der Sndit kumen 
wass, do liett der arm pr^dieht kunig das gülden tiich Ton jnn geworfTen vnd het 
also ser gerissen an dem ferlorpusoli, hett in gern weg^eworflen , vnd der ^nl 
gesell hett es von (reuen wepen gcHmn. Man weiss nicht, wo er hiiikomen ist 
Aber der recht knni.,' ist aiH'h in ein wasser kuinen. alls Ich hör so ist es ein 
flugell von der lhnii;i\v vad tlo er nun {»ar hindurh kuiiu-a wn^s piss an das auff- 
hören wass es hoch lunuufTgewesen vnd also rükliug luyt sanibt liem pferd hinter 
sich geschlagen md ertrunken, seiet der zeith ist der edel rum cristlich kunig 
aidit nur gesefaM worden ea den liekt diaer Tergenglidtea «dt. Das hat adn 
Oredenxer gesehen vnd gesagt dann er aoff jn gewartt vor dem knnig eingeaetit 
iaaa wnaaer vnd hiaOber koraea» wie wol kanm geaekehen. Gott erparma. Ea 
warn nweh die drey adtliekea in der flacht von daander kumea vnd das Icdaer 
weat» wne der ander ward oder ob ay lebendig oder ilott wem. Aoek ir geaind» 
dann sy warn atlo drey an dem ersten ^]u] vnd spis geweat vnd die andern peh- 
mischen Berran« Einer aber aechs vnd der ein Herr ein junger vom guttenstcin, 
den man nennt nur den schönen Herrn , so ein aus der mason schön mensch ist 
er gewesen vnd auch junj:^. Dersolh w?»ss hezcit durchaus«! in den leih wonctt wor- 
den vnf! ;nu'h sein pferd hett iiiclit fm l kuntt, do wass lU-rr alltin schlick für 
jjerennt, do hell ilerselb arm \( r \Miii([ Ili rr auif in geschrien vnd ^jesagl: o mein 
herzlieber Herr iasl t uih lu'wt mein nolt er|)arinen. Do hett Herr \lhin t,'esagt 
0 lieber Herr heiß* euch der ahucchlig ewig gott, Ich kun euch aufl* dem tag 
nicht helffen dann die dOrken waren hinter jm gewesen vnd in g«'j<tgt, er het sich 
leicht mögen aawmen, er het aneh mfisaen dett pidben» md do Herr Albin also 
gejagt md im feld vber die dettea gerenntt hett er einen vor jm gesehen rennen 
dn edelman mit namen Wdif R5der, wdehea Herr Albreebt aehliek an kaubtmaa 
geomcht hett mtfer der aehiieken haoffea, den hett Herr albin erkanntt md anlT 
in geaehrien tn zweien malen, aber der haobtman hett gedacht Raff wie dn 
willtea ist keins Harms vnd er hett nicht geharrt, vnd zum dritten mal hett Herr 
Albin geniflft 0 liber WollTharr. Do er in also mit seinem tawünumf^n '^^tmenntt 
hett, do hett er gedacht das muss einer aus den schlickischen HawfTen sein md 
hett sich vmb pfcworffcn vnd do hett er in erkanntt. das Herr ulbin schlick was 
gewesen, denn er ist ein Iannc;er gerader gesell pei drei oder vrcr vnd rweinzig 
jarn, vnd do hett er geharrtt piss er z.u im komen wass mmI Herr Alt)in wass so 
^ni plüfti^ gewesen Kr vmi, sein pferd , das man im kawm hett recht kennen 
künea. Het der huubtmun zu im gesagtt 0 Herr seit ir wuntt, hett er im geont- 
wortt, ich weiss nitt eigentlich. Ich empfind noch nichts, des gleichen was auch 
derhanbtnianallao plultig gewesen, hett in Herr Albin gefiragt, adtirwontt. 
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Iwtt er gesagt, «te teil» bis idk aieht mmtt, abtr das pferd wu gtu vwwult 
gewefL do ay «Im einander geftiagl betten, do warn etwa pey iweyboadert 
Ifii^n bemaeh gerenntf auf ajr, do waren ay geflohen md an daa waaaer knmen, 
an dem ort» de der fhtm eriitlich kanig ertranken ist, do bett Herr albin hinein- 
aprengen wSlIen. do bett der Edelnan aulTjn geruflt zu zweien malen, da liemuff, 
aber er bet es niebt gehört. Da het er anm drittenmal gesehrien vnd ^^esehollten 
Ey Herr daher das euch diss vnd gen« angeh. Do hett er es aller erst j^cliörtt 
rnd sich vmb gowenft vnd dem liawhtniann n»chgcrennt der was TtnfT oin nder 
ort ins w.nsser «xesprcn^tt , ij.mn <>r lioff t\vn fori «jt^wist vnd deiiseUn n il.i:^' erst 
jns here kunien, das er newiieli doiisclben turü m i ittru lutt. Also s\Mn sy mit 
gottes liiKT ^^'lückiich hinvber kamen vnd also waren sy fort t,'ert'iint juss auf ein 
hoch, do hettcn sy still gehallten viid die pferd rulKiin viul vcrgiosen lascnn. Do 
hetten sy erst gcsehenn jamcr da wass der durk ror ein grausam Heer gehabtt, 
dann der dOiUaeb kaiier waaa aJlennt bemaeh zogen mit dem gewalltig«« 
HawITen. Die dilrken die die aeblaebt zu ertten tbnn baten, aein nnr die awet her 
geweaent die auaerhalb der wagenpurgk gelegen aein. Aber der redit Vnd ge* 
wailtig Rawüen waaa ao groaa gewesen rnd ao fil daa ay daa dOrkanfoIk niebt 
betten kflnnen vberseben , dann es waaa niebt änderst geweeea wie eye in ein 
diekenn aehwanenn waltt geaebenn hatten fnd wwm doeb die dürken in einem 
fitft aer weitf en feld zogen, do dann die beirfibt aeblaebt ergangen iat. Noch hett 
man sy nicht vhersehcn kunnen, sye sagen aneb die dapey gewesen sind md 
wann die dOrken alle gepunden vor jn gelegen weren, sy hetten sy niebt kitnnen 
nlle rrslechen denselben tag dn die schlacht wass anjxanfjeu. so ein un/.eliehc 
meiii^ i^t der dürken gewescnn. sv mm ein weni«,' ^reniliet lietten. do wass 
die nacht herzugangen vnil was?, ein solch jjraiisam weiter kuineu. ersehrceklieh 
gedonnert geplilzt vnd so m lu geregnet, das sy sat,'len. sye dünkt dus ir 
leben lang kein gröüäer Hellur gesehen vnd gehörtl huheii, vud ward der Himmel 
rinster worden. Aliso bett der himlisch kunig sein gewallt auch erzaigt, es wass 
ein aebrecklieb weaen geweaen, ao waaa forbin ein aolebgrawaam acbiaeen ge- 
west das sy bedewebt bett der erdpoden bett sieb bewegt vnd ersittert. Aber 
das sagen alle die darren knmen aein, daa in gott dareb drey atfiek darvon ge- 
bolflen bab, daa erst aein gSttlieh gnad, daa ander das die dfirken geitttg werden 
geweat taff die gfltter in der wagm^rgk vnd betten anfgebawen die traben vnd 
laden, daa dritt die nacbt waaa eingefallen, annat meinen ayn du ir keiner dar- 
von kumen wer. 

Also ward Herr Albin vnd der Wolff Ruder forttzogen, du Warden twen 
knecht Herr Albins hernach frerenntt vnd sunst ein peham aher zwen die waren 
XU in kumen, den hett gntt auch darvnn «/f holfFen, so wern ir &eelis worden. Alier 
de» hawhtmanns pferd was wonnt ijewesen \rid votier im nvdcr l'ium^'ct) vnd {ge- 
storben. Also warn sy nufF dem wci; z>i einem ki n. vm Fusskneeht ge- 
wesen, der hett ein dürktsch Akerpferd in «Jn M iilitcltl aufT;refan|Ten vnd also 
darvon kamen. Do hett der hawbtmtutti zu jm gesagt hürstu verkawITuiir da» pferd 
ieb wil dir es beaalen wie dn mir ea pewts. Do hett der kneebt nicht gewollt. 
Do hett er tu im gesagt : nnn du siebst das ieh sunst pleyben musa vnd wiUt mir 
daa pferd vmb kein gellt geben, so mnst du mir es sunst geben, wann beut ein 
seit iat das keiner des andern aehonen kan. Do hett der kneebt im daa pferd 
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peben dann er vbermannl f^ewpsen ward. Aher Herr Aihiii hett dem knecht keia 
leid woiien Iuslmi uuthua vod hett sieb der arm gesell uut züchten hiuUen Rn des 
pfbrds «ekiruis g«li«iigt( vnd UA dtrron kwnen md do «le gen presspurgk 
kmm rnnm, betton tj dem kmeht fein ^^lien fBr das pfinrd md hatten jm an- 
geholff«n an den Mtd. Abar do sj die enieii nteht otch der «cMtebt in dem 
groeie« grawsimett weller geritten «an war anefa ein pelniseker Herr mit eilf 
pferdea liemaeli geritten md ay halten eieh wel so eer geCoreht mr den v n g e r n 
h ne e e n ale mr den Durfcen, hellen wf ehien an dem herra geschickt md in ge- 
petten, er soltej mit jm reitten laeeen sy sollten prüderlidb thnn woe jm ettwass 
•nstiss. Der Herr wae eia stolzer polack gewesen, jn lassen aueagen er dürfil jr 
eicht, wollt wol an sy reitten. Sy warn erschraken, dann ir warn ril mcr gewesen 
vnd sich nun bcsorfft sy mochten sy erschlajjen. In dem warn ettwa pey zwey- 
hundcrt ]ifcrdo vii-jf-rn nhfT htissi ii licmarh drabbt die auch cnpflobeu warn, 
Do liir der polniseli Herr ersehen hett, do hett it sich nun auch besorjjl \ ml 
wv(l( T 7u Horm Albin (fpsehrckt jm sap^en lassen, sy sollen zu jm ansorq^. Also warn 
sy zusaimnengeruckt das ir XV warn v%orden. Do warn dieselben vnguiii zu jn 
kamen, betten sy sich hart besorgtt vor den vngarn, denn sy gemerktt vnd ge~ 
wiit betten waee lllr lewt ey eeia. Ahn waro ey aD mit einander gezogen in der 
naebl md ea was gaaa finaler geweat» daa ay einander niebt hellen aehen kOnnen 
dann mn dem gmnanmen weller ae es geplilat oder gewelterlaeht hett, so hell 
es emer den andern gesehen md de ay nun lang in der nnehl geaogen md Ter- 
nmlen nnn mr den Mrken aieher in a«o, betten sy still gehalten mn wegen 
der groasen finsleraiaa auch müdigkeit. Do betten dy ungern vU fewr gcschflri' 
vnd sich darpey gewermt. Aber Herr Albin vnd die seinen warn allein pitben 
Tnd sich vntter ein lawn gelegtt b es und er vnd sy hett ser gefrorn, das Herr Albin 
gesagt bell: leb muss mich wennen ieli styrb schir for Trost. Denn sy betten 
nur hosen vnti wambs augebabt vnd hantisoh vnd wiirsMi i'-xuy. nass gewesen von 
Repen. Allso bell Herr Albin gesaffl, ich muss niieii wermen es kost was es wol, 
vnd wass si llier zu den vnfjarn f;jinffen vnd ein koln f,'ebient genumen, hell zu 
seinen zweilieii kiiet liten <Jesa^l, sollten dm /;nni brechen vnd fewr inaelien vnd 
hett selber holz geprochcn von zawn. Do er nun das Fewr gemuelit koiu ein vnger 
md hett gesebolHeB, hett vil leicht gern vrsach gesucht. Do der haubtmaon daa 
mnaerkl» hett er H. Albin gepetten , sollt hinweg gen, dann ay betten ee nieht 
gel. Allso wem sy weggangen an morgens, do es mer daget bell» betten sy ge- 
meint, ay wonien aieh mn mgera Stelen md waro anlT geeeasen, do waro die 
mgera aneb anff der pan. Sy bellen nicht gewist wie ey nnn mn mgera kommen 
mScbten» dnnalt ey niehl geaehlagen würden. Zn irem glAck waren die prenn- 
Idrken tuir der seHen zogen md mr tag bervmbgcprennt, dann es sein eltlicb 
tausent türken vmbaegeD die preuien md vcrbeeren, die heiMt nun die prenn- 
dürken. Do die vngem die von ferm ersehen betten, betten sie weg geeilt vnd 
einer wass zu U. Albin kumen, bett jm das kniercyfT sollen recht machen. Dar- 
nrtrli nhrr einer bett in berumb pernckt, do wns'^ H. Alhin ettwa«'! bewegtt wor- 
den, aber der bawbtinann bett liinzu;;enickl den vn<Tarn jren willen zu erfulen. 
Dann er besorgt sy suchten vrsiich wider sy. Also bettea sich die Vngarn vor 
den prenndurken geforcbt darvunirezof^en, allso warn sy von den vngeru hinkumcn 
vnd warn aber ein ganzen dag zo^en an essen vnd an drinken vnd su nachta 
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kumeD SU einem edelman der hett ein behiwsung auflT weitem feld, ein vnger hett 
in gepetton er mHI in sn esfen rnd m diinken geben nnb ir gelt, denn der hnnliU 
mann hett ein gülden, tber LXX an geltt im warne gehabt» annet hetCen ee die 
dttrfcen ir gut vnd gellt allee geneoMn. Aber der nigerisch edelman het in nidita 
geben wollen. Do betten aj geaagtt, wOlt dn raaa vmb daa geltt niehta geben, ao 
mnat do ?iiaa ununnat geben, do er den emat geaehen hett» do hett er u ao atar- 
ken koatliehen rngeiiaehen wein gepraeht, daa »f ganz erquickt warn worden* 
Aber so oflft er in ein maaa wein praeh^ ketten ay un die aalen mfiaaM, aoleb trew 
Volk ist es vm die vngernn , vnd zu morgens waren sie hinwegzogen vnd deraelb 
vn*?cr atich mit in. Denn die diirken waren denselben dag kuroen vnd im all sein 
mit 1,'eauinen vnd verprennlt. Do das der ])nf:tk ijphört hett, hett im das so rorn 
tluin, (las der vnger iiu nichts hett wollen jj^ehen vniisunst hett las6<'n müssen, do 
hell er im erstechen wollen. Aber Herr Alhin vnd diT hiHihtmunn lietten den 
pohtischcn Herrn gehalten vnd den vn^jern errettet. Daiuaclt w u i ti sv denselben 
dug zogen an essen vnd trinken vnd warn kumea auf ein grosse wi ilc Hiid pey 
atulweiaaenpariu De wam wol pey hundert mal dawsent menschen gijlr<;en auff 
dem feld, daa meiatvil weih vnd kinder vnd der gleichen rolk, die alle geflohen 
warei^ gannse atettlein ttd gelaaaen von forehten der dfliken» betten TÜeieht ge- 
meint aieher au aein pey deraelben achSnen atatt, darinn die knniglieh begrebnna 
iaL Do hatten bj groaaen jamer geaehen, denn die lewi warn for Hanger vnd 
kumer geatorben, wie wol ay lleiaeh vnd milch genug gehabt hatten, doch kein 
proti Darvmb betten sy gesehen, das dy lewt ire kinder betten sehlecht anlF daa 
Feld gelegtt vnd mit Herd (Krde}augedeekt die vorHnnger gestorben waren. Der 
betten sy ser vil gcschenn. Aber sy waren auch schwach vor Hunger gewest. Do 
wn<< ein wagen gestanden vnd ettlich gross Icibprntts nls es die pawrnbachen darauff 
^'(•It'^'en vikI vil wriltcr vnd kinder dapey. was II. Albins knccht binzn «„'«'rennt 
vnd das ichweri in ein leili protts '^'eslocluMi vnd also das prott am sfiiwt i tt ire- 
fürlt zu den andern. Do ln-tten die weiber ein solehs weinen vnd el:i<,'en vnib das 
prott gehabtt, das es Ii. Allmi erparmt hett vnd zu sein gesellen gesagtt: ich 
mag warlich den jamer nit scbcn vnd mag warlich von dem prott nicht essen, 
aunder nen ewr ittlieher ein wenig darvon vnd gebt mir daa prott balben tayl 
wider. Do betten ay nur ein wenig atOcklein ittlieher genomen so einer krafll. 
Aber H. Albin bett den halben teil prott genunmen vnd dem armen volk'aelber 
wieder geben, den armen weibem vnd hindern die jm ao vleiaaig dankten ala bett 
er inaa gekawR. Alao waren ay in die 8tat Stolweiaaenpiir^ hineinaogen vnd 
gefragt ob nicht ettwan ein schlick aua der achlacbt kumen wer. Aber sy betten 
niciits orfnrn kunnen, wie fleisig sy nacbfragttcn. Do hett es einkaab gehört vnd 
gesagt, fragt ir nach den schlicken, ich wolt euch wol von einem sagen, der ist 
ein dein mfinnlein vnd bat das cleidt angehabt vnd beft alle warzcichen gesagtt, 
das sy gemerkt hettcn, das es H. Albr^-rfif «^rhlirk tjewesl was vnd den kn-.thpn 
weitter gefragtt. Do hett der knab gcsa«;t, ich hab ;,'eseben das IUI (iurken nueh- 
rennten demselben deinen schlieken vnd er wass allein, do rufTt er aufV ein edel- 
man der ist H. stcfTan schlieks diner gewesenn mit Nameu das guldeu seliaiT, vnd 
do dcrselb edelman zu im kutn, du korlten sy sich ped zu den 4 dürken vnd staeii 
einen dürken daa er von stand an von dem pferd 6e|, so rennet der Edelmann daa 
gvldea adkalf auch hinan vnd aehlug ein dOrken mit einem Btaen Hanuner ab in 
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die Regier füren an de n kni>n" ilsi'? der Dürk vnin pferd gefaiieii wass vnd auch 
(gestorben. Do sy die n Liurlicii erw urektlcn, do tlühen die underu /.wen Dfir- 
ken, do reunUeii .s\ aucli iunweg vßd sciu alku vüu der Schlacht kumen. Do der 
knab dise ding gesagt! vod sy nicht gaoz hetten gltiiben wölleo» heti der knab 
gesagt, ich pin dapey gevMt vnd «0 itl tb ww rnd wittli ir mich r§nim, m 
wOl idh pcj tuA pleüwD pit» ir ib 6]idt. Do heften ey den knnbeo pey in be- 
halten vnd lMn«%«Mgtn genn Rreaipurgk, de betten ey gewtrt taf H. älhreeht 
ichMdk fnd betten die knecht geachidkt in 61 ctrtt in die eteynnark hinein allent- 
halben fragen laeaen, ob deh ettvan ein aehliek fiind. Und ob die arm betrOht 
kdnigin mnMers kfioigs gemahel vernommen hett, dai ettlich von der schlacht 
knnen wem hett sy nach jn geachiekt. I>o hett man jn müssen Rdck leihen rad 
dosy ra der elentten kanigin kamen waren, hett sy gefraget, wass geschlecht 
sy weren. Do sy Temam es wer ein junpfcr schlick, hett die betrübt kiinif^In ^c- 
sacrtl, vnd wann ein huntUeia kum disä namens wir wollten es gern huluMi von 
wefren vnssers kunigs, vnd hett H. Albin die hantt potten vnd zu im vnd «leni 
Hawblman gesagtt: o wue habt jr c'el:t"5'<en mein lieb, mein trost vnd meinen 
kunif?, vnd ward nyder gesunken viui .iiiiutclitig geworden. Do waren ir gesind 
zugeloffeo, der betrübten kunigtu würz vnd änderst pracht. Darnach do &y kreHtig 
wau worden, hett ty wo! ein stand mit jn gerett vnd geft^gtt von hrem herdKehen 
kunig. Danach an deaaelben tag ward ein pott kernen» HL Albreeht kern, nid da 
er kanen waaa, hotten sy for greaaen frewden vnd weinen nieht mit einander 
reden kvnneiv vnd ea was am eilflen tag naeh der achhieht, daa er komen was 
gen preai^rgfc. Aber alle ding wie der knab hett getagt mit den IUI Ddrken 
wie aieb H. Albreeht vnd der Bdobnanii ir erweitt hat, waaa war gewesen ; eher 
es waaa H. Albreeht noch hart zagestanden do er von der schlacht ein halbe Heil 
knmen was^ do ward sein pferd vntter jm nyder gangen rnd gestorben, denn ea 
wan wuntt gewesen. Hett er gemeint er mOst nun pleiben, dann es vnsicher ge- 
w<»«en ward von Dürkon. Do or dann kumen wass, hett er sorgnusse haben auf 
die Hussen, do hett er den tdt'liii;uin ?^epetten, er snllt nuf in harren, aber er bell 
nicht gewollt, hett geforcht er muss mit im doU pleiben vnd ward weggeritleu. 
H. Albrecht hett kein pferd gehabt vud ganz üllein gewest, do hett er den Har- 
nisch vnd cleidt auch von im geworflfen vnd zu Fussen geloffen. Do hett gott 
verhengt, das dem edelman sein pferd auch gestorben wass uuif dem weg, kaum 
vher firtlefaneilwegs, do hett er auf ju harren mfiasen. Darnach hett H. Albreehi 
ettHeh selian gülden Ring gehabt, die hett er fSr ein PferUein gehen nnd sehen 
Gniden dann, ea was das PferUein kaum eins golden werft gewesen. Daranff 
ward er geriffen vnd denn ein weil niAias geloffen vnd den Bd^an anlfsein 
Pferd gelassen vnd alao gen Offen kamen. Do wass er mit des knnigs Cansler 
gen Preaapnrgfc sogen. Do die kunigin aneh nach jn geschiekt vnd do er zn ir 
kumen ward, hett sie angehoben mit cleglicher stimm: 0 wne habt ir gelassen 
mein knnig, mein lieb, vnd meinen trost vnd wass ahermal nyder gesunken vnd 
do sy gemochfett, do hett sy lang mit jn gerett. Aber sy hetten der betrübten 
kunigin treantwnrlf : AllorfTnedi?'!^'' Fraw vnd grossmeehtigste kunigin. Vnss 
armen pifuuucn ist der Kren nit vcrL^Mjiit worden das wir auff vnseren allerg^e- 
disrsten knnig gewartt 1j( ffen. Wuc vnss aber S. K. M. befolhen wcrd \v onlen, so 
wollen wir jn ob gott will darvon pracht oder pey S. K.. M. gestorben sein. Also 
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hett jn die kuiugin gepotten die weil er jres licliea Herru des kunigs Halt ge- 
wesenn das er zu irem prüder sog gen Wyen vnd hett im potüchaA b«Collien in 
Herzog FerdteiBdiit. Do wtM «r wir tvIFem pohM woglein getot m a, alloiii 
villoieht nur eio penoa oder um poy Im, duo proitpurgk i«t nit woittiroo Wyoo. 
NttD secbt wio in gott obomib wnnderglidi durdi oino »im frowoM tob dott 
orUtet Es WIM jn oi» fniw bofogoett vttd holt in im goioglt: 0 über Borr fort 
nicht dohia fftar, «o toia Rowttor dt fono» die orwtffOM dio lowtt vnd wmmi in 
wwi «y hoben. Do waio H. Albreehi enchrocken vnd still gehallten, do hett er 
von ferrn aufT der seitten sehen herriheno pey Ul hnndert fusaknecht hett er m 
in geschickt vnd gefragt, wnnn %y weren vnd wem sy lustundenn. Sy hetten ge- 
s;>tjt, Ifcrtot»- Fcrdlnandiis der schicki't sy gen presspurgk. hcft er sy gepetten. 
das sy vmbkerten nur ein ürttcliDoil mit im 7,ritrenn. sy hellen gefragtt, wer er 
war do sy vernjimen hedon d;i.s i'\n schlick wer, hellen dye knecht gesafft, sy 
weiten ein u':iiiz(> linlbe ineil mit im zihcn vnd fietlon sich geordnet su der sclilaolil, 
do waren die Kcwher gcfloheiwi, man sngl es sollcnn liussen sein gewest, do iiett 
H. Albrechl den knechten VIII vngerisciie gülden zu verdrinken geben, die hett 
er noch im Wims gehabt, die pehroischen Herrn hoben gross guti Terloren in 
der ecbloeht IMe odiliokon oHoin hoben ein golden vber XUl ober XIlll fonooenft 
verloren Vnd venert. Gott oey tob doo dio swen nil dem Leben dorren oein 
körnen. Aber der dritt Herr SCefllin sehliek hol den leib dirai rorlofon» gott er- 
porm oiefa oeinor armen loei. Wie legt «ein Gonohel en Hortonleid onoieb»nion 
mueo «y in grower echt hoben, man besorgt sy werd lerstrowet in HawhI. Gott 
trost sy. 

Und do nun H. Albrecht wider von Wyen aussxog. hetten im die hawbUeott 
dess Herzogen XV Rcwiter zugeschickt, die in bcgleitton sollten zu der kunigin 
wyder gen Presspurgk, secht do zogenn dio Re>der ein wenig vorliin hinan vnd 
H. Aibrcelit muss ett\v;is zu sein ijliick vulerhiinilen knnien, das er verhindert 
worden wass. In dem komen Rewtler an die zugesohiekl worden warn vnd hetten 
1111 kneeht des Herzogs erstochen. Wer H. Alhreeht nielit verhindert worden, 
wer weiss wie es im ergangen wer. Allna hall in Gült der allinechlig vilmal vom 
dott erlöst auf dieser Reiss vnd sein nun von goltes gnaden gesunt gldchfieh 
heinknmen rnd so pald sy auff abentt komen la morgens firw gingen sy willen 
vnd porfnss wtln zu der mntter gottes Hario gönn Coln, ist eu gross hfibseh 
Gotsbowss, ril jor eio löblich gross woUbrt dobin gewesl gross wnnderseidien 
daselbst gesehehenn, ligt ein grosso neil von Folkentw hett gott vnd seiner ge- 
benedeiten natter ein scbönn ombt der neos singen lasen, dann sy sidi in iren 
nStten in der flucht zu der mutier gottes geloht hetten, dann sy sogen olle gott 
der allmechtig hob sy durch sein parmhereigkoit vnd durch firpitt der matter 
gottes vnd ander frvmm li >>tf sunderlich darron geholffen, wersunst nicht mug- 
licli gewesen. Aber dnrnai h Ist der dfirk mit seinem Volk gen Offen herauffrogen, 
dann die sehlaeht ist pey X\ meilen \ntff>r nffpn Iiineint^ewest vnd hat offen vnd 
pest die zwu schön slett ganz auspt [in rinH mkI iii:ins;ii:t curriitlicli, ci' hiib auch 
die grossen nienig die uulT der Heid vnil 1\ hl. \on tlen ii li for ohen gesagtt hab, 
hundert mal tauss^enl menschen ersehla^'en, meinen ein taii es sein ir mer das 
roeistvil eittel weih und kinder vnd von streitpar volk gewesen alle erdott vnd 
erschlagen, allein die schönen jungen fmwen vnd junekfniwen, die in gefalle« 
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haben halt er wepk gefürt vnd die schönen knabenn die vndfr XII oder XIII 
jam sein füren ;>y in die nürke3r. 0 des grofseo juue»« Es war ja ril 
p«sser, er zerhib sy zu sim knin. 

Allso Ew. hcrzl. Kr. imitter iiiit K. \V. wiis.s sich mit vaii.sserm christli- 
chenD fruiiien jungea koaig vad seiuem volk uu&s göttlicher verheuknus vcr- 
loflfen» einem itUiehen firumen cristen pillidi zu erparmeo. 0 das edel kunig- 
Beh criatHeli phMl. 4» fromm jsag kattig ist gloidi ibt iif di« fleiscli- 
piBk geopffert, dauB «r illMihaUb«!! vemtoii vad Terktulll worden Ut 
■ot den di« er lieb gtlkAi httt» du mag abgemuiien werden» das die ddr- 
ke« alla Diag» alle gelegeaheit gewisi haben» wie es um 8. K.M. 
iageaUH heftt. Danu batt der frum jang ebrieüich kvnig nur ettlieb md 
iweiasig tauaeat mann ee nier dann weniger vad das recht beer ist noch 
alt dagewest. Noch hat sieh der fniiii christl. kunig mOssea mit im 
•düabeOy das haben die Ungern von im kurz haben wöllen. £• warea aach 
noch p<^y Sieben tausgent mannen pehmn aufT dein wepr pewesen, di 
dem kuQtg zu hiiff kumen wollten, sein ßber man Ku^'tt die \n<:;ern hetten 
nicht j^ewollt, das der kuni^' anff sy verzii|^ piss »y xu im komcn. Ks j^ctt 
ein pöss geschroy vher die Vngeru dus sy un irem frumen kuni^^ vixl an in 
selbst SU vbel (^etluiiiii. Alls man von jn sugtt , vergeh ins vnd ist dem 
alls man sagtt du& die Venediger ettlich hundert knccht dem dürkeu zu- 
geschickt, die grossea lebaden am cbrietliehea pluet gcthano, so glaub ich, 
Gott wHiit es vngeroebea alcM laesea, Wue liatt B. W. je gehdrU da» man 
1« einer tehlaeht ein knnig vnd die peeten flfimeraiten Heirn aleo foran aa 
die apia geiaaeent ab ia geechebea, daa ay in fordenten ia der apita geweeea 
•eia. Die darren kamen Min» sagen wimder» wie ein keek frisch niterlieh 
Hera der jimg kOnig geliabtt bab, wie rilterlieb redlich er gethonn heb, wie 
so gerlag er sein edlen jungen leib von wegen ehristlichs glawbens vnd seia 
Toik gewagirft heb, wie er das hl. Crewz für sich gethan, sein spiss einge- 
worfen vnd gegen den feinten gerückt jtiss nn der dürken geschütz. S. K. M. 
hett ifpsa^'t etwan zwen daj; vor der Schlacht, do er in dem gezelt ward 
;:evvesen, hett sein hawhl aii^'elenl vnd gesprochen vher zwen tag ein 
kunig in Vngern, aber niuier mer kein kuni«,' in Vnuern. Dar- 
iiiicii hett er gesprochen. Mann vns gott hilfl, dm wir die siltiaclU gi.^vuinen, 
so wollen wir frolich komen zu maria, wir meinen die maria die vnser gc- 
amlid fat. Wie wol der eristlKh fram ktioig genugsam gehMtt bat» e$ wer 
aicbt mnglich* daa er die •eblacht gewiaen mocbt» aoch hett er den Vagere 
^fiolgt vad hinaagaogen wie ein mylt lemlein. Dana er ist gana eins.milten 
gntigen Henena gewesen, bat gern wegk geben. Das hat 8. K. M. entgelten 
mfimen. Ibn aagt wie er so gar demutiglieb aolT sein pferd gerfist sein 
lanm mit einem schlechten eisernen kettlein, die aadem vÜ kottlieiier er- 
•cbi en en warea, ieh boflf er aey pey dem allmeebtigen kunig, dets Begiment 
kmn cnntt nymbi 

Eins muss ich K. W. schreiben, das myr vnd andern oflt zu {jcnuHh 
kunihtt vnd tsf da« da disor vnser junf^er kuni'^^, dem Coil {,'enad sollt pe- 
ben, gekrönt vtirdiu zu prug zu eiueui peimiiseiien kiinij,' vnd \il nieehiiger 
lewt grossen Herrn Edel vnd vaedei gegenwürtlig gewesen vnd der jung 
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kuntpr Ludwig; die» Cron eiupfalictui st*li, do vwis l i uui an lleHen jar all vnd do 
niuti jü fiui) in die kirchen pracht, sollt jiu aufTitcUcu die kuuiglicheu kiuit, 
do hett der obgeoannt Jung vud dein kunig anheben zu leliKien vad weinen 
Tnd lieh mit heBttlek vnd fbatlefai g««eret, dia man in nieliC eronen nolt, 
dnna er der mn nteht biben wollt Vnd widervinb dl« jung kunigin aein 
sehwetter, Henogt Ferdintnd gennliel «at aina Jan adar ain wenig mar 
eitcr, dann der Jung kunig ir prüder, die heft ai^IrtU m webett Tnd 
aehreyhen md do man ay gefragt waa ir wert bott 07 goaagtt rad gaani- 
wurtl» ay wainetC darnnb daa man ay niebA aneh cronet zu einer konigin Tnd 
ir |)rudMr liett zwu Cronn die au Tttgern vnd nun die zu peham» dann man 
den jungen kunig Torbia au Tngam aueh gekronei hett zu einein vngerischeD 
kuni^. lieft man gewollt, das die jung kunigin schwyp^ vnd zufrid wer, hellen 
sy ir i^ovt'rdon müssen, dü« m:\n sy auch krönen wnH. Ich phuifi sry ein 
auzcigeu gewest das d<-n ym^ien ktini^rk sein kinttlicfi Iii !/ L.'r;>iittrt das 
iolch gross anf^st vnd n ntt vbor in eigen sollt vnd das kunigreicti in seinen 
jutifjen inm'u vi-rlirea tl.is denn Gott erj)arnis freschehen i»t. Gott geh im 
ditrfür Jus ewig kunigrcieh, das iiyiucr zugctt. Vnd i&t auch eben gc&chcheo, 
daa das Reich auff die jungen kunigin gefeilt, wie wol mit wenig frewden. 
0 wie aoli ay ein heneleid haben nnb iren prüder den knnig Lndwig. Wie 
hmlieh lieb haben ay einander gehablt rod geh'pt alle geaeliwiater anff 
«rden aein rougen* Der ailmeehtig gott traat ay Tnd «Nie betrftblen Henen. 

W. L Fraw mutier ee ist ein edier knab «dt Kamen Giraik isnnt oewlidk 
wyder knmen welchen knaben H. Albroebt acbtik mit im gennmen ala er aeb diner 
iat TDd mit im in der schlacht gewesen ist. Den b^en die durken gefimgen 
vnd iat wol HI wochen in der Dürken Heer gewesf. Derselb knab ist WWK 
dersaro entrunnen durch gottes hilff* rnd ist hundertt meil wyder herausa 
kumcn, denn sich jdennan rertt'undcrt. Dann die schlick haben gehabt hun- 
dert inoil hinein, do die schhu hl erL'imtrt n ist. Der knab ist kumen in dür- 
kisctien eleidern. Dann die dürken liubert in eleidt auff dürkisch art, ist 
kuiiten pey VHI oder IX wochen nach der schlacht. Jdennan hat geweint 
er sey dott. Dann H. Altirecht hat sunst auch ii u h ( in edeln knaben ge- 
habty den haben die dürken mitten von einander gciiuwcn, der knab weiss newe 
mar tu sagen, er bat ytil gemfist so III Forsten jderman wil in sehen Tnd 
bdren. 

Geschehen un H 5 hundert Tnd XXVI jar. 

3. ÜrkuDdlidier Beitrag sa dem Versuche R. Karls V. und Enb. Ferdinands 
den PfiilzgrafeD Friedridi von Wittelsbaeh auf den seandinavischen Thron 

m erheben. 

Keine Angelegenheit hat den Norden von Europa heftiger bewegt, länger 

die VcrhSUnissp der drei seandinavischen Heiche, Englands und der Niederhinde, 
Prenssens und Meklenburgs. ja die cresauinttcn hrd(i«;rhpn Kustenhuider , endlich 
die Politik Karl's V. und seines Bruders FeMl uiim l , des Hauses Valois wie des 
Hauses Wittelsbacli und Utdenburg in dem vierten Jahrzehent des XVI. Jahr- 
hunderts mehr in Spannung versetzt als die Successionsfrage in Dänemark, 
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Sdnrtden und Norwegen« Als ent die Schweden neli von der dftnischen Ge- 
«elthemchafl Christians II. losgerissen» dann auch die DHncn sich einen andern 
K9nig erwihK, endlich der letzte Kftnii^ welcher die 3 Kronen Scandinaviena 
getragen in dem Thurme von Snnderburg eingesperrt worden, fielen dessen 
Anrechte auf seine beiden T5ehter, von welchen die jüngere Christina den Herzog 
Franz Sforza von Mailand, in zweiter Ehe den Krhprinzen von Lothringen (1541) 
geheirathet hatte. Die Hand der alteren Tochter Christians erhielt durch die 
Tercinten Bemühungen des deutschen Kaisers, des Errherzogs Ferdinand, der 
stuatsklugen Königin Maria von Ungarn (Statlhaltcrin der Niederlande) und des 
französischen Hofes und damit die Aussicht auf Erwerbung der dreifachen 
Krene, 9. September 1SS5 der PfelKgrnf Friedrieh ven Wittebbech. Noch 
luelt eidk dnmele Kopenhagen gegen IL Chrietien III* den Oldenbnrger; in 
Norwegen rief der Snbieehof von Drontheun den PiUigrafen tb lUnig eoe 
(Jaanar 1586). In Schweden traten die Sendinder, enpSrt Aber Guettv Weseke erg- 
Keligee BcAehnea» mf die Seite dee Wittelebeeh*tchen Pfireten. In den Nieder- 
landen wnrde eine Flotte ftr ihn ausgerüstet. Aber auch die HOfe Ton London 
and Pari« «faumten die ungemeine Wichtigkeit der Sache, wenn einer dem 
Kaiserhauae nahe verwandter » durch die ganze Politik seines Hauses in das 
Interesse des Kaiserreiches jyezogener Ffirst die Schlüssel zum baltischen Meere 
in seine Hände n;ihme. Dif Eifnrsiir!it Brandenburgs, der Argwohn der lutheri- 
schen Fü rasten wurden rege gemacht. Schnell war dor I'falzgraf mit tausend- 
faehen Netzen umstrickt, die von Stockholm und Kopeah ( n. (Ins am 27. Juni 1S36 
sich K. Christian III. unterworfen, von London und Paus aus ülicr ihn gesponnen 
wurden. Dänisches Gold verhinderte die Ausrüstung der niederländischen Flotte, 
dann näherten sich die Könige Schwedens und D&ncmarks, und wurde 1541 der 
Vertheiffigungsband nt Bremsehro geachloeien. Eodlich eah lieh mnch der Kaiser 
gendtUgt, die Seche attbttgebennndnvrPfebgnf Friedrich hielt» wenn euch 
mit nicht enereicheBden Mitteln tn dem Plane feet, die Rechte eeiner Gittin 
geltend n mnchen , eelbet nie ober seiner 3niideegenoMen nteh dem andern 
surOdktrat, Chrittian II. eelbsi, nm seine Freiheit wieder au erlangen, eriüirtep 
das Anrecht seiner Töchter sei unbegrfindet. Erst sein 26. Februar 1556 erfolgter 
Tod brachte Friedrichs Unternehtnungen gegen DSnemark zum Stillstände. 

Es ist nur merkwürdig, duss kein bairischer Historiker sich noch die Mühe 
nahm, diese Ansprüche des Hauses Wittcishaeh auf die scandinavischen Reiche 
rechtlicfi Hin! Iiist. risch zu untersuchen. Man schreibt gelehrte nfieher über die 
agilültingishe i'triodc; über das, was das Kingreifen des Fürstenhauses in das 
europäisohp Interesse betrilft, scheint man weniu Sinn zu haben. Bnehholtz 
hat mit Üenützung derQuellen des k. k.Hof- und SLaats-Archives in der III. Bei- 
lage zum YII. Band der Geschichte K. Ferdinand s I. hervorgehohcn, wie tief 
du Ssterreichbche Interesse bei diesem Unternehmen betheiligt war , wie der 
Kaber, Granrella, Braheraog Ferdinand » Kdniginn Marin hierin sich die HSnde 
rsichten. Vom dinisehen Siandpuncte ans, hat C rag ins, Annales p. 166, die 
Seche behandelt Beide haben m dem Heransgeher der nachfolgenden Urkunde 
nur den Wunsch rege gemacht, noch mehrere Materialien anfsutreiben. Doch 
£e Breignisee des Jahres 1847 serstörten, wie so manchen literarischen PItn, 
so aneh diesen. 

Archiv XL % 
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Die Urkunde selbst, welche in ihren düsteren Ahnungeo Ober das rnglück» 
das Deutsclilnnd in Folge der Erhebung des Oldcnburgischen und Wasn'schen 
Hauses traf, die Vorsieht Carls V. und Ferdinands I. so sehr rechtfertigte, ist 
cinom vatipnnischcn Codoi entnommen, der wolil dirselbc ist, den „Pallavicini 
storta de] consilio dt Trento Liö. IV. C. T, n. h." Ah «lenjcnii'er! hpTPirlmet . in 
welchem sicVi ilic ;i:i|)stiichen Instructidru-n an die nach Dcutscldaud (1536) 
gesendet' ri Nuaticn befinden. Diosos trifft mit „Cod. Vatic. n. 3015" zusammen. 

Die lUlatioh tragt daselbst die Aiifsedirift: „Litorae Ducis Hnuinao, tjuibus 
petit auxiliiim u Pontißce et Imperatore pro recuperanJis regnis Duciae, Suetiae 
IC Nonregiac , quae ad ipsum pertinere afflnntit". Ow Schreiben ist m Ptpet 
und Ktiier (Pevl IlL und Cerl V.) gerichtet, und iolile durch die Hfaide dee 
Nuntiue überliefert werden. Dieter ist ^ ohl Peter van der Vorst ron AntwerpeUf 
Bischof Ten Agas und ]MlpsÜicher Nuntius 1836 nnd 1837» denen Auftreten in 
Deutsehlsnd durch ^e interessante Denkschrift beleuchtet wurde, die inr Jahre 
1839 Möns, de Rem unter denTitelNonciatiire de Pierre ran der Vorst d*Anvenr, 
in Brüssel gr. 4 heransgegeben hat. 

Zum besseren VerstSndnias des Inhaltes der Relation folge hier noch , was 
ein Zeitgenosse Kilian Leib, Prior ron Rebdorf in seinen, der Herausgabe so 
sehr wQrdigen Anoalen, ad ann. l£3t) !n er über berichtet: 

I yo. 

Fehruario mense intor Ctiristianuni üacine repeni T.iilMu cnsosque et eorura 
socios qui cum vulgo Daciae rciri r«^sliterant.pax csl conkjtosita .hac le^e .ut ipsc 
Rex Dai iiH' et Nortwegiae rcpna quielc possideat . et Liil>ecensil)us tjuicquid pri- 
vitcgiorum aul jurium in Um regnis catcnus u regibus Johanne, Cristierno et 
Fridericho eonfinnatoram hakueraot.it omne rex ratum ae firmiipi nivexatuni4|ue 
sinat, conOnnetque; captiri partium utrammque dimittantur, remittatnrqne 
quicquid injuriarom tactnm esset alterutris, Albertus Dui Heckelburgius et 
Chrirtoferus comes ab Aldenburg *) qui contra regem pro vulgo steterunt, st 
paeein quam bellum mallent, abirent immunes. Pas fberat oblata Copenhsgae 
ciribns, quam quia sprorerant a nimia summa fatigati obsidione Julii TigcAma 
nona die in regitm renere potestatom. Rex rero ciritste recepta Arcbiepiseopnm 
Lundensem, Episcoposque Roschildenscm et Arhusensem eaptos in arces quas- 
dam tradidit custodiendos. Cristiernus etiam, qui rcx fuerat hoc quoque tempore 
adhuc captivitate deliriehafur. lllustris dux Fridericus Palat. Rheni anno priori 
M. DXXXV scilicot rrisfiorni Bliain duxcrat eonjujjem atque hoc titulo ot favore 
Cnesaris Carnli spciii nanciscondi regni Daciae conecpcrat. Eius rci f^ratiii et 
MecktÜH r^^iui, dux ille Albcrlus constantiorc aninio tolcrarat Coponliai^'uo obsi- 
dionpin . sperans fore iit iMix Krid<'riebns Caesaris Auxiiio ri»|(iimii ubtiiiiTct et 
sc liberuret durissima qua premohatnr ubsidioue. Quippe equüs uinne^ praeter 
admodum paucos fame adacti absuropscrant Dux quidcm Fridericus eqoitatu 
coaelo ex Noroforo ') subidem deseenderat tempus Frisism Tarsus, inde transi- 
turus in Daciam: rerum is ipse eonatus ejus elTectum non est assecutus. 

Ex eng. 

1) Oldenburg. 
S) Ksuamrkt. 
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191. Uierae de regnls Dadae Suedae et üorwegiae pro lYfderioo Bavariae 
doce et Comite Palatino Rheni reenperandto. Ad Caroli V. Caee. et eattio- 

licam uiaestatem Ms. Bibl. Valic. n. 3015. 

(Varia ad concUiom apeetantU L 2, p. 298.) 

Cum sacnttisaima (Juesurcu et catholica Mucstus nihil uinjuani aeque oplarit 
ae turbuleati&simum reipublicae Christianae statum in tranquillitatem reducere 
et quo id poaMt •ütcere nihil reliqucrit ittteafatum, quod ad principem elifistiaiiae 
rdigioMt 0t iprint Mipablim MHmlitilBmin pertinere ponit, hine est quod cum 
ttmmi fria pofeaiissinui regnt Mptentrionis, niininini Dadain« Suettam et Nor» 
wtfpam ob veroi ot logilioios iieredea iUiiic deturbaCos iniMrriiiie intor ae tamal- 
loari idqoe non «no omniiia penucie religioab ehriatianoe «I Sanette Romaaao 
a^lenae igDonuDia quo tantaa discordias e medio (oHeret et Saeroaaaetae Sedis 
Apostolicao foedUsifna vuloera salutari rimedio saaaret ac quo innocentissimis 
bercdihus suam hereditaiem ipsis restituerct Illuatrissimam Dominam Dorotheam 
Christiani Serenissimi Daciae, Suftiap et Norwegiac rc^h filiam primofjontfntn, 
Horum trium regnoruui sine ullu controversia legitimam heredem tradidii in 
inatrimooium Illustrissimo principi Kridorico cnmiti Palatino Rheni tic duci Bava- 
riae, eui etiani prefata tria rcgna jure hcr^nlitürio ]»ro doto assignavit quod 
quidem omnibus ;uloo est nianifestutii ut vinuiiuile slt, nct- l^mino nnstro istud 
ittcognitum e&se. Quuiu autcm mutrimooium istud fuerit sutiiniopore necessarium 
tun pro ipsorum regnorum utilitate, conunodo et tranquillitate, tum pro Chri- 
aliaaae religionia eoniemtioDe, id abundesalia jam deelaramnt gettaipaitii 
daeia Holaatiae *) * quippe qui firetua aaiilio pTiaeipam Latheraaae fkctioBia et 
afiofOB, eapta Copenhagea eifUata metropoHtaat regai Dadae, ia eani taper- 
biam at intolerabilem faatom dercmt, at aoa eaateataa vi et armia regaam 
i^aifiaaiaio oeeapaate, oaines tottua prae&ti regai Epiaeopos eontra dirioa et 
homana jura iadieta caaaa in earceres conjecit ncc priua eos dimisit, quanieo 
adegerit, ut renunciatis omnibus boaia ecdeaiaatieia tarn saeeularis qatm dirinae 
jariadietionia aufficientea fidejussorcs dedorint, scse namqaam revocaturos 
bujnsmodi bonorum rossioncm et boc fceit scctatus exempluni pcmiciosum alterius 
Tyrann!, qui rej^num Siiofiae similiter oecupavil pt pari criidcHfatc saeviit in 
iriros ecclesiastiros. Quin et ipsuui re^ifnuni Norwegiae, in quo utcunque adliuc 
seintiltabat religio Ai>o.stoIiea [»ropter vicinitalcm hujus pcsfifcrl contap^ii adco 
est infectum, ut ipsis quoquc Episcopis ainplius non sit Uiluiii msl <.um .sununo 
capitis discrimine iu co vivere. Hinc est quod Archicpiscopus Nitlrosionsis nuper 
coaclus sit Salutem sibi fuga quaerere et Flandriam petere , quae quident omnia 
direete tendaat ia graviaiimuai d^rimaatum cbrittiaaaa religtoaia et Saaetae 
Sedis Apostolieae eoatemptam et eo periealoaiua, quod ista tria regna ia laari 
baltieo et sannatieo aitaata» at jaeeaat iatar Angliam et GemaBiaia» qaae duae 
rigieaea eam jam ardeaat faetioaibaa et aeetia Sasetaa Romaaaa Ecclewae 
iafealianmia, qoia aoa vidat, qaeatam ipaia Latberaais td mala 

1) Chriatiaa ala KAolg voa Diaanark der Dritte. 
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faeiendvin sit additan robori» per aeeetsionem Utorum triam 

regno rum 

Quopirco mprito dehercnt Cliristiaiiissinii principe« ei omnes potcntaltis, 
ad quos spcctiit relij,'ioiiis mtstrae dofcnsio ettutela, in hoc summis viribus ft 
quod fien j»uk'.st iiuitiire incumlieri; , ut prnefftta regna eripiant a t;infa p«'rtur- 
Lutiono iii' a(i siiave et li'v«' jnmim S. Ap. Spilis r»Mliieant , (juo«i quuirin pra9» 
fulus lUuütri&iiiuiUS Doiniiiu.s 1* ridcricuä Cüiu. Pulut., cum acstute supcriorc — 
quantiun quidem in se fuit, efllcerc tentavit. Verum aliter Dco visum fuit, qui, 
nondom fortasais parUam dBivenmi oriii Qimliaiiiit perCoKf» paaaii «at baitani 
gallicuni jam aemel extinefuai itcnun proh dolor oxardeaeera loDgo enidolioap 
quam antoa nunquam cum dieanda elade totioa reipnblieae ehriatianao eC aeeloaiao 
non aeatunaadia aonmuiia, inter quae haec ona debef merito tanqoam praacipiia 
adoomorari» quod praafttua Cornea Pklatinua poat infinitaa expcaaaa abawnptua 
in alando presidio Copenhagae, in eoinparanda numerosa claaaeetnon apemendia 
miliillffl copiis ob pruefuti belli galUei inopioatuin incendium eoactus sit a am 
tarn salatari propoatta raailira poatquam ae emtaa Copenhagm dediaaat in auuna 
bostium 

Proiiide quod ante tuniultum belli {»nlllei et prius quntn rnponhafra rcnisset 
in manus liostium faeile fuernt j)r;iefato Coiniti Palatino id nuiu- reddilur lonj^o 
difllcillimum. Nam aerario suo exhausto , ocoupata per adversiirios civitute 
Copenhaga in quam propter porlus opportumtaU m inaf^niiin eollooarat spem rei 
bene gerendae. praeterea (ola Europa intestinis liellis rta},'rante, eousque excrevit 
negocii hujus difriculta& ul vix sit aiiipliiu in 6ua pute&late rem istam posse sulus 
perficerc. 

Qua propter cum ex boc ncgocto non aolom dependeat priTatum eommodam 
prefati Illiiatriaaimi 0. Frideriei C. Pal., Temra et S. R. B. auetoritaa et emoln- 
meatum ae reipubficae ebriatianae pax et tranquillitaa, noa bebet praefatoaD. 
Cornea P-, ad quoa priua eonlugiat quam ad Sanetianmara Dondaum noatrum et 
Saeratiasimam Caesaream ae catholicam Naeatatwn, nimirum dnaa integerrimaa 
columnaa» quibua reapubtiea et Christiane religio mille Tnlneribna aaveia non 
innilitur alioquin penitna et funditus ruitura. 

Multa sunt profecto quae ad hoc ner^ncnnn capessendum Sanctus Dominua 
noster et saera Caesarea Maiestas merilo dcheaut animare. Innumera enim faci- 
nora perpofrantur in prefatis r<»f;nis, quae ipsis indignum est ferre et tolerare 
diutius, tum propter suiuiiunu aulorilatiMii quiiui obtinenl inlcr riiristia?<ns f-iin 
quiu ex uuu ntit nitro nialo «'viMuplo iiilinitae pestes üulent puliulaseere. (Juid 
cnini cxcogilari judcsl ad maluin exeinplum vt-l |H rnicinsiti8 vel effieaeiiis , quam 
avunculum regem cl vicinum \iiii.tlu iide publica «lata a nepote suo praeter 
aequum et honcstura vioctum in carceribus detineri. Ccrte si hujusmodi exempla 
non coereeantur» ai impune tanta faeinom lieuerit perpetrare. profeeto audebnnt 
et alii spe impunitatb arunculot regea et vicinoa auoa paviatim de poaaeaaionibua 
deturbare, in eareerea eonjieere et rinetoa torpiter in aerntate detinere. 

1) Nicht gaaa ein iahrbuadert apiter» atandea ara< Dlaen, dann Sehwaden 
aieiraich bn Haraan Deatceblaiida. 

2) Hieraoa gebt barror, daaa die Relation im Jahre 1597 gewbrieben arnrde* 
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Quod si captivi Begis Christierni calnmllas et Insao Majestatis fam insi^nU 
i(niomin!a , iledeciis ;i(«^ue injuri;» .sihi por nepotcm siiiiin violato juro pontium 
illata |*nrum movel S. U. N. et C;t«"^ M;Mfvf ;it . mm , si n<>n nt;i<(ni acstimtirit facinus, 
quod ab aliis id similc et pessiniiiin cxernjiluhi Iraln polest, eiM-te ip«5<is fjraviler 
movere debet innocenti^Aimos et le^itiinos hercdes contra iliviuu:» et humanas 
le(^s a possessione et putrimonio trium amplissiinoriim regnorum injusti<tjiiine 
deturbatos, jam diu in externis regionibus exulure et opem Cbristiitnorum priii- 
dpoiD haeiemia fnistra per tot tnnat impIorMse, cum ttman ipsos principe« et 
p»l«iit»tot l2liristi«Ditatis , praeiortim S. D. N. «t SS. Caea. V. tanquam chri- 
atiana« rtligionia suprema capita «t praeeipuM propugnatoraa deeabat tantam 
nyiiatitiam el ipaia herediboa tacentibus grtTtaaüna punire, manm« adrcraus 
illnin, q«0 eeeleaiutic« ralifpo Dallura habaf hoatem vel infeatioran relnagia 
eapitalan ntpote qni praettr iniiumeras eiioraionea, violantiaa et tyrannidea» 
qeibiia oDirersum regnum Daciae miaerrime Yeiat» adeo manifeate demoiiatravit 
se omnis religionis eontumacissiinum adreraartum» queraadmodiiin ex auperiua 
allegatis abunde satis constare potest. 

Nee hic pracferpundum est, prf>(^f:ttiifn II). Priiioipem Friderioum pnfuisse, 
si voluissot magno corapenüio ad istorum tnnni r' irnnnnn posscssionem pervenire. 
Nain euin Liitheranicae factioni^ principe» ceteriqiie Cermaniue putentatus fere 
omnc'S pruefato III. Comiti P. sint vel oonsuiiguinitate conjunrti vel afflnitate 
prupiiu|ui vel reteri amicitia non viilg<iriter devineti, ultro sese obtulissent ad 
fereudum illi in hoc negotio suppeiias, si voluisset cum ipsis adversus 
Romenam eeeleaiam eenspirare; verum queniam praefatoa Cornea 
Palatiaiia nunquain adduei potuK, ut privatum anum eoinmodum S. Apoet. Sedia 
aneterilatia et ^natiaoae religieoia detrimeato praeferret , non aolmn ipaum 
peaitoa deetitveniBt, eed etian infelieea ejus auccMaus et vldeiit et Optant. 
Videiit ennii epertiasime fiietionUma auia nihil poaae qoiequtm einiatrine contin- 
fere» quam at praefatna Cornea Pal. aeerrimoa ebriatianae religionia iwt»pugiiater 
istorum trium regnorum possessionem adipleeeretnn Qnare et hoc S. D. N. et 
S. Caes. M. meriio debet non mediocriter movere. Nam cum in multis regnis 
Europae et in Germania potissimum Christiana religio et S. R. Ecclesiae autoritas 
adpo comierif, ut ferme sit prorsus extincta, nec S. D. N. ncc ss. Caps. Maiestas 
ferre dohen(, praefatumComitemPal., Principem orthodoxum et traditioniini inajo- 
rum siiorum obsprvaforem prirari istis predictis regnis, quae etsi ad ipsum non 
pertinerent jure dotis uxorine, tarnen ratio et aequitns dictant, et in rem est 
S. R. Ecciesinm tradere potius ista regna piiuti[)i ohristiiino, orlliodn-xae fidei 
observatori et Sedis Apost. propugnatori, quam hujusmodi fuctio&o, omnis reli- 
gionia eontemptori et, quod res ipsa manifestissime declarat» S. R. Ecclesiae 
inimico eapitalL 

Nam ai boe praeiati principia Priderici privatum negotium negligatur, iti^ 
aon poteat» qaantom vulnua religioni noetre et Romanae Eeelesiae auetoritati 
inde eventet Cum eoim rea fidei hae tempeatate adeo aint aeeenaae, quod fenne» 
pro deplomtia jam ab omnibua habeantur eoque calamitatea in diea gUaeani ut 
Olue maximn enm diflieultate evaaurae ridetntur, qnia est fnm inops judieii» 
quinon «nimadvertat , apertissime per aecessionem istorum trium 
regnorvm liutheraniamum in eam potentiam deductum iri. 



u t a b u 1 e r i a m ^ I i u s n c q u ti a t. ijiiulidiauit exeiu|*la fncile docent , quod 
Lutherani floccipendant et despiciant et nunc S. D. N. et apostolicam auctori- 
tatem ; tarnen quamdiu his tribus regnis caruerint , in quibus potissiinum est 
Min» teptentrioiiit robur» a Ji qut tpes re«(tt cogendi preffttoi 
Lnthoranot ad rationem et honestam aeq ai tatem. Sed ai 
quod Dana arertat dob impediantar ab occupatione istomm trimn regaomai 
profeeto inarifotane diei poteatp eooelanialafli asaa, quoniam quid am par 
uanrpatiottam iatorum trium ragnoram adaa auatLatha- 
raai fnturi iotar aa eonaatanati, quod n nllam anplina 
axtimescant quantumvia magaam potestafan. Cum enim 
nt auperius dictum est ipsa tria ro^nn stnt posif n inter Germaniam et Anglianit 
nemo dubitare debet, rem fcn o niuxiini ncgocii et fortaases impossibilem, adigere 
postea Lutheranos ad aequas ot honestns cnndifiones , cum nb \m:\ pnrte sint 
habiftir! is(:i pof mf j^'^imn rr^'nn , ;ih altem vcro pnrio regem Angliue, S. Sedis 
apostolii if ijn iluiii !i »stein, qiii ob vicinitalcm lacile cum praefatis regnis vires 
suas coinnniirifare cl auffore [)otes!. Unde metuendiimest, sinon 
mature occurritur, ae de itcptcntrioue uccidat, quod 
de Oriente evenisse videmns, qui semel cxeusso freno S. R. Ecciesiae 
nunquam ad obadientiam ipaiua potuit amplina eooiipalli. Coi qoidaon aeaadalo 
at parieulo nalla via potcat eanipaiidioaiua et tutioa aeeorri quam per praaflktvoi 
III. Com. Fridarieum qoi non uaqua adaa aat amieb auia entva , quin ficUa 
rapariat ad id aflieiandom non coBtemaandum aanlium modo a eaataria priBd- 
piboa et maxima S. D. N. at aa. Caea. M. penitua non daatituatva. Naoi raa iata 
quamvia dilReilia et ardua, tamaB adbue faeturo aat poaMbilia , mada diotiaa bob 
difTaratar auxilium. Quanto enim longius procrastinantur. tanto latius et mqori 
cum periculo scrpit ista contigio Nam qnia aaroal Lutherani sese devovemnf 
ad inferendum Eeeiesiae Romanae extremnm exitium, nihil omittunt. n ihil 
praetcreunt, nullum non movcnt laptdcm quod id tandcm efftciinil. Hinc 
est qiiod idom Dux Holsatlao coliocavit in matrimonium sororem suam Alberto 
Marchioni Brandenburgieu mafrnn magistrn Prussia«^ oidiuis B. M:irino Toufoni- 
corum, qui furpitcr ncgiecta roIi-Mono ac etinmfido. ijuam dol)»'l)at S. Ü. N., 
8s. Cacs. Maiostali pf .Sacro Romau<» Irnperio »e duconi l'ru.s>iian fcoit et ducaturo 
rcgno Polotiiae Mibjcc'it, abuteus bonis ecclci^iaslicis ad explcudain s»uum incoii- 
cesäivuin libidiucm, compcUens sacerdotes auo exemplo uxores ducera at ras 
aaerot prafimra. Nee bia eoBtaati praafiiti daeaa moliuntor at ainüliter Livo- 
aiam snbrartant at pertrabant in auara abominabiiam sectam. Ad haac rege» et 
alias principe» non easaant sollicitare ad simtlem vitae praTitatam et reiigioni» 
contamptum. 

Sed quid opua est auper hac re niulta exempla in medium addoeara? quum 
qaidem ipsa lace clarius sit Lutheranos pro istis "3 regnis obtinendia bob firuatra 
laborasse.. Cum* enim prius vcrcrcntur, nein generali cancilio succumberaai 
forctiiur ipsorum auctoritas aut nulla , aut ccrte perquam pusilla, contra nunc 
adepti» istis trtbua regnia auperbiunt et glortantur qna»i vietoria jam parta» 

1) Das Kigenthümlich« hiebci war nur, duä.t iMal/.graf Friedrieb t»elb«i 
lutberiacii wurde und das Luthertbum in der Oberpfalz einf&hrte. 
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jaelttaiiles si-se lia h 1 1 u i i (isirli- >»in ri'jfi'ni triiitii pi*l('ii(iftsimoruni ri'gnonim, 
sfilicel Dneiae , Suc ti.ie tt Ni»r\vi ^'i;io. Praettrcu i^^is non defutunim rof^oin 
Aagliae qui partes i^soruin strenui^ fuvt'biL llitc iUque (lifionTini aecessinne 
iuirifice elali videntur silit in Causa fidei Cliristi&nis longc esse superiores et 
bUI •rbitriiitur tibi amplius esse ptrCndeieradnin. Qood n regnum DacUe esset 
itt numa et potettate principl« Chriiiiani , profecCo Liitii«raDi non utqn« adeo 
iMoletemnt, quam quid«« Angloraui R«i et Das Praniae non powentferre 
Mbtidiom LotheranU mte iB?ic«m sibi opitaUri« 

Profoct» com haec eansi praeiati DI. Principis FHdariei C. P. sit non aolum 
josta at in annuna aaqvitate fandaU» Tarum et torbnlantitnmo Baclaaiaa atatnl 
paeando percpain idonea at neees<;uria . nan forat absiirdum nec a reipublieae 
ehristianae utilitaU alienuiii, „S. D. N. commiinirato consilio cum S. C. M." 
digiiaretur pro sna erga Eeclesiam Christi pastorali et vigilantissima cura huie 
ncgopio nitqunnftifum interniere, diini fiicilis adliue » st dietorum regnorum reeu- 
peratio. De Caesarea auU'iii M a i e s ( n ( r ntrihfttt iliihinn? f;icfiir;i 
sit omni», quae in se fucriot , ipse vcro l'ridcru iiH quuiH'unqiip potent ex 
«e et ainifonim opera molietur. quod si aeeesserit nuxilimu S. D. N., quem- 
:t(lii)ot)iiin ex Saut lUalis Suae iiinata elemeniin et tlinttiime ersra ulilitatem et 
puceui S. R. Keele&iae fueturum par est credere, speninduin est lioe acgutium 
feliciter aaceeuuram al D. 0* |l. a^nrataraai haie Saaetisauno proposito. Adde 
qood adhuc magna est opportanitas bona conAeiendi btud aalufara negociunv 
qnani ineolae ragniOaciaa adhnc taeita axoptant» anoa lagitimaa 
Dominoa oünfarum adacti multia eiadibna quantam intarait intar haraa natnralaa 
at irreptitioa ae Tiolealaa idaoqua partaai preamtia eandittonia atpota tntalara- 
bilia minino nagoeio ad davotionam auonim lagitinorom prineipim conrar- 
tarantar; qua qnidam paelo facile aobveniretur multisEccIeaiaa atChristianitttia 
raberiiius jam propemodaoi deaperutis. Num infiniti viri ecelcsiaatiei indig^e 
earearibo« detenti omnibnaquc fortunis suis immerito ezuti in integrum restitu- 
erentur, eeelesiustiea saeramenta et ecremonine penitii» nunc extirpatoe pristino 
nitori nune rer!<!erenfiir et [irefafa regna ac vieinae provincine qiü^e S. Apost, 
S<Mlis r^vcri fitiam aou soluni iion reeiisnnt, verum etiani irrident, redueerentur 
(Ii UM > ui ^retniuin eeelesiae, a quo teitiere aherravenint et Lulhcranorum aueto- 
nl.i^ ;ie vires mii.'.o tiuniruierenfur, ut ad illuruiu aiulaeiaiu compescendam nihil 
opus esüet celüLrare geuer;tle consilium. 

Sad tarnen ut S. D. N« aa quac justa essent daeanarat at aa. Caea. M. ac 
calholioo Dactaa Rcgi eiaeaiioBem eominittarat' at na Sanctitaa Sua magnun 
qaippiam a se pati axiitiraat, spes est poaaa coniici nagociam iatud, ai S" S. 
aoeedanta auxUio Caaa. M" !^ duaat praafato Duci Fridarico tantiapar darat 
eanmodata donaa dieta ragna aaset adapfua, data S' Suaa Saeura fidcjaaaiona, 
se ex potiorilnia r^ni provantibus panoluturnni prafata ^ duc. inira tampna a 
S* Sede stataeadiun. 

Com itaque haec amnia non minus conceraant uCilitateiii reipublieae Chri- 
itianaa et promotionem eeclesiasticao rcligionis quam ipslus Domini Friderici 
privatum oominodntn , S. D. N. utrinque gioriam laudein et frratias non parvas 
rrjdirf . si ;n! isfud tie^'^oeium perßciendum pondesfendrre iion pfravabitiir. 
Mulluüi eiüm ufliiclissiniae res ecdetiae Saactituti Suae debetiunt, si opcra sua 
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et auxilio hoc modo ai] mcliorem slatum rerocentur et ipsc praefatus III. Comos 
PalatiDUii ue i»ui heredcs pcrpetuo fatcbuntur se non mcdiocriter üsau devinctos 
S. Sedi Apoct. quam iD sigDom pcrpetQte gratitudinis promo- 
Ter«, ampltare et coDserrare qnantuni poterant entzia- 
aime aemper atadeboDt. 

8i rero negoda Ecciesiae ao falaiiter lendaat, nt tarn miaere labaoli Beno 
Teilt opem ferre, aed potina omnea permiaerint, ut fiinditua inat, dieCuadiiz 
Fridericaa coram Deo, S. D. N. caeteriaqne ehriatiaBia ragibiis et prineiptbua 
protettatur per ae non stetissc qunminus imrameria impemdentibna malis Chri- 
stianltatis subjcctum Tuerit et se abunde satis esse excusatum, si quid detrimcnti 
reltgionis et chrUlianae rcipublieae aeeiderit ob negleetniii iatiua negocii adeo 
afdiii et tarn mafrni momontt. 

Hoc sumniatini ri hrevius quam pro rei mnffnitudinp nfiil^r p(>rsiTi|>f;i Rcvo- 
rcndus dominus Nurn ins Apostolirtis pro siia cxitiiia pruilentia et sinj(ulari orfju 
rein|»ublicaiti christianam aiiiore ac [iropensioiie dignabitur Sancto Doaiiiiu Nustro - 
et SS. Aposf. .Sedis onnsistoi lu cl Sucratlääimuü Caes. ef l atli. Maicstati dilTusius 
alquü exueUu» vxpoueru ei de response obtenio III. Oueem Fridericuin certioreiu 
reddcre. 

V. Des Herzogs von FriedJand Plaue uud Verfahren. März — November 1633. 

Die naebfolgeode Halietiiaclie Relatioii ist Im Spitherbale 1633 toh einem 
kaiaerlieben OlTidere un waldateiniacheD Heere — aweifblaebne ia dem, vod dem 

Grafen Gallas befebligtcn Corps — geaebriebon, und erörterte die Fra^e, ob das 
wirklich heillose Benehmen des Hertegt Ton Friedland seit der Lützener Schlacht 
Tenritherei genannt werden könne, oder nicht. Der Bericht war bestimmt, dem 
Kaiser Ferdinand IT. vorjjoleprf ^.ti werden; Ist mit frro«!ser Kuhe, Umsieht und 
Sacbkenntniss abg'efasst und schon als Darstellnni,' cim s Ain^cn^iMiL'fn . welcher 
Waldstein nahe genug stand, um so tief als m .jl u h m ^ ine Karten zu hlirkm, 
von nicht gewübnlicber Beilcnluug. Scii«eriicii tiniN f mtIi eine so klare Analyse 
des Unheilvollen , w elches W.i Idsteins !>ehw ankcmie^, vnilkuhrliohes Verfahren 
fibcr Deutschland hervorbringen iuusäte , iu irgend einem der zahlreichen Docu- 
mcnte wieder, welche die Katastrophe dieses Mamiea beleuchten, den man mit 
Recht Deutseblanda und aeinea Kaisen Geiaael nennen darf. Die beabaiditigte 
Attstheüung Deutaehhtnda unter aeine Geneaaen, daneben die Entfernung Sebwe- 
dena Ton dem deutschen Kriegaaebaapiatse , die VMindening der deataeben 
ReicbsTerfaaaung, die Begfinstigung Frankreicba, um ron dieaer Seite aua, 
Spanien und den Niederlanden gegenüber, niebt geatört an werden , die Preis- 
gebung Lothringens treten ebenso Idar berror, als man sieht, warum Waldstein 
selbst bis 7.\im leisten Augenblicke zögerte, sich mit den Sehweden ganz und 
gar in VcrliindnnLT t^u setzen, und wie durch ihn die Franzosen an den Rhein 
gefuhrt, die Pläne Uichelien's allmülich realisirt würden. Ich möchte daher diesen 
Bericht für eines der I e lirreich st o n Documcnte halten, welche bisher 
veröflFcntlicht wurden; für seinen Verfasser aber, denselben Italiener, welcher 
„das welsche Scriptum" verfasste. von welchem Churfürst Maximilians 1. Vice- 
kauzler Richel am 18. Jiinner 1634 an seinen iierrn schrieb (Aretins „Wallenstein" 
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8.98. Note), und aus (1o3S(»n Foiler dip vom Januar 1034 datirlo Relation bei 
demselben, um dfo Aufhelliinpf der Geschichte Wüldstcins so hoch vcniHMitcn 
Scliriftstcller stHiimit fl, c. S. 98 — 106). Zur Einleitung mögen die niichlol- 
genden Docuniente ilitm n. deren Authentieität zu unterziehen, ich den Korsehern 
über den iirei&sigjuiu i^'en Krieg um so mehr üherlu&se, ais dieselben nicht umhin 
ward«» können , eine Yergleiehung der italienucheo Relttion mit der fielfeeh 
beelrHlen«n Selirifl de* bekumten Setyn« tu vermiehen und wie ich niehl 
tweifle, dadureb ein aenee Zengniss für die Eehthett der leIxUn (Tergl. Aretioe 
»WeUenstein**, S.86. N.l) ebsnlegen. 

192. Relation was in Jüngstor ConsultaUon bei den SLaaten in Holland wider 
1. K. M. UDü das a. Reieh besohlossen worden, 

deret Copin dem König in Englend, Frankreieh, Dtnemirk» Sehwedeii, Belhieii 
Giber, Chnmebeen und Wflrtemberg wie «och den eelTinieehen Sekweiiem 
ibenebickt wurde, demnach des Kaisers und gehorsamer Relehsstünd Macht 
in sweyeriei Direetion trunsplaDttrt» elao heben den widrige ihre Offeneion eben- 
nissig auf Kweierley entschlossen: 

Erstlich T. Churf, Durchlanehf in Ruvcrn mit der kfifliol. T-iga zu cmnliren, 
hahf-n sie sieh entschlos<?en : 1. zuvonltTst den Hheinstrom zu schliessen. Würt- 
temberg und Durlach sollen mit den bcnachburten Reichsstädten Ulm, Strassburg 
undUeilbrunn auch andern wider des Kaisers Mandat de restituendis honis eccle- 
stasticts ein geringes Defensionswerk anneiden, welches Frankreieii mit dem 
Tersprocbenen Succurs zur Restitution des Pfulzgraren von 1200 z. F. und 2000 
Plnnieii und dee ellea Mtibgrafen ?ett Dnrlaeb» der ni dieeem End «idi in Genf 
infblK, eeenndiren. Die Schweiler rermöge ihres eilen Bflndniesee» io aie mit 
Pfeis and Dttrieeb beben, werden etiliehtanaend Ibnn e^ungiren, deae man ein 
corpus Ton 40000 M. raaeben kann. Die instmraenta soleher Rebellion su diri- 
giren seyndt Obrialer Helmstetter Lindbofineiater sn Wflrttembeig» Andreas 
Fmel gewesener pffils. HofKehter, so sieb su Stuttgart bei dem Kammermeiater 
aofhsit, der von AVerhingshausen und des Generelkriegaeemmiaatr Lemble. Die 
andern instrumenta aoiJen von diesen dependircn. 

2. Zum Andern wenn der obgemelt französische Succurs und der Schweizer 
Hülfe riiu n festen Fuss im Keich werden gesetzt haticn, wird alsdann eine Armee 
aus Westphnlen, von ili r- eltlich Tausend dm Winter über umHpir»»n, nnch wo 
möglich eüliehe Cuiiijnignien in dem Stift CdIh und Munster luLrir» n snllcii, den 
Weg Ulli ll.iimiieln und der Orten nach dem Wescrstroin iiernacli im Hessen nach 
Cassel ab dann den scminirten Aufstand bei den hessischen und benachbarten 
Orlen Untertlianen zu entheben rücken und mit bemeltem Volk Cassel entsetzen 
laut gethaneaen grilliebai VerspreebiHis dadoreb dann auch der Tillj'aeben 
Armada der Weserstrom gespert und die Tirers können abgesebnilten 
werden. 

3. Wann die erstgenannten t eiereitos ihr End erreidit, werden sie nach 
Frankfo rt nnd Hann« rOcken, dieselben Orte besetsen und aldort den Mar^ 

ichim und alle Kriegsmacht anstellen. 

4. Wann sieh diese Armade in Hessen befindet, wird noch ein anderes corpus 
Ueh dem Rheiastrooi ansiehen» dabey sich der Pfaligraf in Person befinden soll. 
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UiT Hirtl <:»'r;M| zur Pfalz ziehon tniil wcnler» sich «lipse 3 exrri'itu.s in diT im- 
(oren Pfalz ennjiinprcn und die boituchtiarten Bislhum mit Feuer und 
Schwert verheeren. 

5. Dumit aber H. General Tilly nil succurrirt werde, wird Gr. Ernst Casimir 
Ton Nassau io Frisland nach dem WMmtroiii and Stift Bremen iSnIiMi. D«r Obrial 
Mayer aber aoll mit dem jungen König in Dinemarfc tn dem Btbatrom > aneh in 
daa Sttft Bremen einfallen and dieaelben Unterthanen mit denen ava Braan" 
•ehweig lur Rebeliien exeitiren. 

6* Wann aolehea beaehehen» werden der neuen Liga DepntirCe, ao ta Htm- 
burg aein and gate Corespondenx haben, mit den Hanaeatfdten tmctiren, 
daaa aie dem Tilly e^en Ihroviant absehlageo und sperren. 

7. Damit Chnrlias'erD aach nif suecorriren könne, wird der Ohr. Schiaro- 
nicrsdorf so tn dem Find zu dem Markgrafen von Culmbaeh reisen soll, in der 
Oberen Pfalz eine Holiellion aufwiegeln und wird mit ihm der Dr. Hübe zu 
Nfiri)?i(T<: durch Srlircilirn corf^pondiren, soll auch znjiictch im Land oh der 
Kits eine Kebcilion excitirt ut'idoii und soyndf dies«; rebelliona allbereii wohl 
angestellt, wenn man nur von den TürkcMi <^M'sifhor( isf. 

Damit aber diesen bösen AnschlsiL'fn V I 'a i iih u werde, wird zum Resten 
8CVH, <I:)ss niiin den französischen Nu» i iii s uhim tltre und sieli die jjehors. Stunde 
vor dem Hcrzo^th. WürUeiuherg ver&icherü, auch ülldort cUliche Uet^iiiienter 
Soldaten einlegen, sich sogleich beweri>en die Ridelsffihrer solchen Unheils tu 
bekommen» welche theila in gedachten Hersi^hame aieh anflialtcn. Ee ist aneb 
au hoffen, der König von Frankreich werde ala ein frommer kath. FQrat ao bösen 
Anaehlögen nicht aeenndiren. Wofern man nun sieh in Württemberg nichts an 
befitrehten. wird ob Gott will der H. Tilly dem Feind genugaam gewachaen 
aek; wenn nur nneh der Rhein und Weaerstrom wie auch Westphalen wohl 
beatttt aein werden 

193. Folgt aniteo der widrigen Ständ Ansohläg wieder die kaiserliche UDd 
des Herxogs von Friedland im Feld sdiwebende Macht. 

i, iSoll derKünii,' iaiSehwedcn den meislon Theil seiner Reiter in Stralsund 
legen, allcriwind i-eursionen von da in dir hervtcldiaden Orte machen, diunit die 
kais. Ganiisuneii zu ruiiiireii und ulldorl Fnss^ alk werben vermeinend dadureh vuu 
' der fncdländischen Soldatescu grossen Zulauf zu bekommen. Alsdann werden 
die uus;;cj»gton Henog ron Meklenburg durch ihre noch im Land habende 
Faroriten die achwediache Werbung heimlich Ober Lfibeck befördern. Inroittels 
aolle bey den Unterthanen aowelt ein An C^^Q etand aeminirt werden, daaa 

* 1) Damit Terslcleho man nnn auch die Operationon Tillj*s oiul Walleoatoins 
1030, so wie des enteren Briefe, die gemu mit den Kodewecke dieser Operalione- 

Entwürre übereinstimmen und man wird in pincm der wlcbligsien Punkte des 
dreif sii^JAhi itren Kriege» klarer «eben «Is bisher. Überhaupt was int denn Ittr die 
Geschichte desKelhen f csrhehen, so lange di« Archiv« der Genera 1- 
staatcti, dieser Sehiirer und Leiter des Brandes nicht 
durchforscht sind? 
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VMB Schweden auf Mccklt^nhur;; ziolict, er mit Zalftnf der Rebellen von der 

jungen Mannschaft seine Armee stärken könne. 

2. Wann der Schwed einen festen Fuss im Herzo^thum Pommern and 
Nei'klenburf; jfesetzt und die hoimlieho Rphollinn hei ilon Unterthanen em{>nr- 
eefiohcn wird , wird i»r sii'h von (!;> n-.icli di>iii Kllistroin wenden iiml chcncr 
Müssen die Iicirnlifln« sominirlc lt( lu llion in dem Erzslifl Mu^^deliurfr und 
Ha I Im> r s ( -.1 d ( ih[i eh interpositiiwi ;iii('toritatcm des gev\ (>s(Mu>ti Adininistratoris 
«a Halle in Ordniinj^ stellen, auch sich hernach bei Magdeburg logiren ünd 
lierfriedl. Soldatesca den Elbstrora von oben schlicssen, damit ihnen den Pro- 
fienl tbnmehnieD. 

3. Chnreeelieen wird dnrah die Schweden Eipedttton ürMehnehnen 
den obere&eheischen Kreit mit den bennehbtrten ReielieetBdten su 
einer Rebellion ezeitiren, wird eich mit Schweden eenjnngiren; tisdnnn werden 
viele frledlf ndisehe Tomehnie Oflteiere» eo Intherlaeh eeyn, eiehxii 
ihn iehlngen, da ihrer viel nnr ihr kagtm nnf Snehsen wenden. 

4. Der Rethlen Gabor wird zu den Schweden und Sachsen stns^on, die 
Bühmen und nmliegende Ort zum Aufstand aufwiegeln und werden beld tuf> 
brechen, zu welchem End schon heimliche eonclusiones gehen, wo mnn nnr von 
dem Hinte rli;»lf verf^fwlssf were. 

!i. Der Ul<i isl Frobnber<T soll eine Couipafrnie Volontair haben unter der 
DircctioD des Belhlen Gabor» dass wo dieser sich hiowcndcu wird , er hernach 
folge. 

Diesen auch nichts werthen Anschlägen vorzukommen wird das Uestc sein, 
den Churfürsien von Sachsen in Güte dahin bringen, dass er wie bis dato 
gethan bei 1. K. M. redlich halten und in dieee keinnutzige oonsilit eich nit 
eadaaten aoile, da eontlen ein Oeneralaufetand im rSmisehen Reich 
n bcArcbtcn eey . 

Rann gehSrf nnn folgendee: 

194, Sehnibeii des Grafen Tilly an K. Ferdinand If. 

(Dato Altenbrandenborf 88. Februar 1031.) 

E. K. M. kann ich -aus aufliegender Schuldigkeit unterthänisjst nit ver- 
hnlten , M'elchermassen irli (|enieni''en ^if^itum nach tre'jenwertiger Zeit und 
leuffte Beschaffenholt dergestalt beunml zu sein befinde, tlas man mit dem Künig 
aus Schweden nieht mehr allein soudiun mit verschiedenen Feinden je leuger 
je mehr zu sehatlLn bekonuuei» werde und solelies darum weil der König Im der 
Macht stark viel Orler bereits oceupirt und derowegen sieh duäclbät mit tuils 
Volk (aic) 6rmiren inniittels mit den übrigen hin und hervaglren, um dadurch 
ait allein die kaiaeriiche ohnediea abgemattete Soldateaca mehreres an fatigiren, 
aondem ancb dieser Land Unterthanen , welche durch die ateta mehrende und 
hei aolchen Occaaionen nninderliche Märchen gftnsKch ruinirt werden 
mfteeen, sor deaperation nnd endlich tn allgemeinen Aufstand 
gegen die knie. Armada an bringen. Deesen mich dann sehr 
besorge, allermeist aber wtil die Herrsehufl selbsten gar nicht su den Sachen 
thon wollen^ daher leichtstm au vermuthen, dass siedemKftnig eon n i vento 
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tti stehen und wohin das Werk rnit demselben «nd dessen ;id- 
liiierenten auslaufen »erde, erwarten wollen, und als drmn 
zugleich auf einmal , nat lult iii sieh der Process schieket , loshreehen , woraus 
nichts anders als ein U n i v e r s a I m u t u s tu be8orfj!:eii und lu erwarten ist, 
bevorob in diesen ober and niedersaehsischen Rcviren, daneben Verbitterung der 
Gemüther» die Ungeduld wegen so lang währender Kriegslasten von Tag tu Tag 
ndMr simiiiiint DerowegeB die kiilie Nettdnrft arferdtrt dta« sdlehtm UnhcH 
durdi saittiehe 6«g«iimittol gctteaert und min ««h toh Seiten E. K. M. and 
den» aieiitirende ChnrfllfBten und SUnde Temutleb einhelliger Zuianunen- 
sefstang dergeetelt gefeest miehe^ dinit man an allen Orlen, dt dea Femdee 
Gefahr und Ebbmch au beeoi^ren, anr Beatatena genugMm beatant aej» und 
aintemal ich mir die Yermnthnng mache, der KQnig Ten Schweden 
werde vielmehr die kais. Soldateska durch Terschiedene Direr- 
aiones hin und wiederherum fihren* nm aelbige absumatten. 
als dass es mit demaelben apcrto campo zu pugniren solte« 
So Wirt] man stefs ein starkes Corps auf dem Pusse haben 
müssen, welefies denselben jed»'r7.eit unter Atiiren »fehe und, nachdem 
es sieh kehrt und wendet, na e Ii f 1 1 e und beffepne; nn lif weniger muss 
auch zu Ma g tt e b u r g ein corpus seyu, wie auch in dem w c s I ji h a I i s c h en 
Kreis gegen die daselbst und andern nidrigen Landen iHiTurlireclienden 
Feinden. So dann weiters etzlich Volk o b e n i m R e i c h c t w a im w ü r- 
tenbergiachen Lande nnd der Enden gehalten, duch gegen die 
Sehleaien dergleidien AnataK gemacht werden. Dieaea allea aber iat 
dergeatalt wehl an pmcticiren wenn E. K. IL aamt den» kathol. Herren Bnndea- 
atänden die Annade nach Inhalt dea Regenabarger cendaai cempliren werden 

Welchea B. K. M. ich bey ao beachaflenem Zuatand allemnterthänigater 
Schuldigkeit nach unYorgreiflich eröffnen aelle, damit ate der Sachen hdehat 
Ternünftig nnchsinneni bei hSchat und hoch den» aaaiatirenden Hm. ChorAraten 
and Stünden derenwegen ndthige Änderung ergehen laaaen, nnd in allem 
zeitlicher Verordnung ehe dann die wiedrigen preveniren zu thun allergnSdigst 
genihen nio^en, deroselhen mich au mildesten Halden und Gnaden mich aller- 
gnädigst wohl befehlend. Job. Grav. von Tylli. 

Wallenstelns Pläne nnd Benehmen. 

Nel mese di marzo fu aiandato il Sifjnor Veseovo di Vienna a Prafra per 
trattarc col Signor Generale l'accordo delltt paec o generale overo con i doi 
Eleltoli e per aentire le propoaizionf che dorerano fare il Lanlgravio di Darm- 
atatt» le quali furono molto generali , e aele in parlieelare Tentra iatta iatanaa 
da qute Principe d* una tregna aenaa la quäle nun ai potera ni trattare na 
cenchiudere la pace. Aicha il Sgr. Dnea Generale fii totalmente contrario con 
Crodate ragioni dicendo* che queata era inganno de' nemici per tirar in lange 
o rinforaarai per teuere tntte le anni nelle provineie hereditarie di Sua Haeatt, 

1) Tilly selbst sog nach Saehaea» dort dl« Werbongen nad da« Aufgebot 
au fördern. Weiteres wird, wenn e« gestaltet wird. In einer spitaren MUtbei- 
long Aoselnanderfeaetst werden. 
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ridiicendolc i«lla totnf rnvina per aspcftare Ii proijressi doli* Horn , Panier. 
Heintjravio . Hirfkci^r Ii] . Lmu'burfj, Cass««! , VcinTtiar e CnippauseOt che fla 
tufte It" pari» dovevauu opcrare (juiiIcIm- cosa a riostro dauuo nell' imperio e 
p;irticniurroente nell' Aisada. SojJt^ion^cva di piü il Si^M-. Generale, eh* il nostro 
raotaggio constsleru iu non ubusare il tempo, perche essendo noi cereutuiati 
dt vnt infiniU de nemiei «r« neeMsuio di finire prima con quelli della SUcsia 
m1 priucipio dellft eunpagnt et tniilare poi con tntte !• fun« tu« mm dell* 
imperio, potendosi ^ertre cbe eeeendo U neetro eMerctto molfo pHi forte in 
Stleeia di* il nimieo» ei poteiae rinaeire eoti pronttmente, rolera taeeiere il 
8gr. Gelteeo to Sileeia eon quilelie geirte per teuer fronte al nimieo et eol 
mlo foKarai Teno 1* imperio giantuidoei eon Hoielia et lasdando operare 
AKringher dall* altra parte. Sopra ehe diise di voler uadre in eampagna et 
diede 1* erdine per Ii 24 d* Aprile proroettendo a S. M' et a totti Ii ministri di 
Spagna di voler finire la guerra per tutto Giugno in Sileaia, offcrcndo lopra 
qucsto a Spafirnuoli gri"»"'!' »int' [»er 'e cosc di Fiandra e persuadondoH a no 
fare dn sr sfrssi aitre levate per no spendcr il denaro in fjente nuora inuiil- 
iQtnte se betif poi sopra queste speranzo persoro Liinber<;h et altri posti. Ne 
furono a tcnipo d' liaver gente propria ne lueuo il Sf^r. GoniTuk' usci in eam- 
pagna pnuia dt'lla fini» di Ma^^io e prohihi precisanu-nle a SSitjn. Allrinpiier et 
Uolcha dt nou t^alar cosa uicuna. II 8gr. Gallas&o fua tanto fece il &uo general 
rradeTons appresso Nim» e marcii alle voUa del nimieo » ehe si trorara !n 
Jannitabergh, U quäle inteadendo T arrivo delle noftre amü ai ritirb Yorao Eriga. 
Ne* il Gallaaao pnoti aegnitarlo piii avanti, perehe il Sgr. Generale Ii havem 
eapreaMunente eonunandato per aapettarlo eon la gente eh* dli eondueeva aeeo 
et hamn radnnato all*intomo di CMniggrai, ehe potera eaaere da -y hnoraini 
effettiri de augiiori e plö veechi reggimenti. Dal ehe oUre quelle ch' h notorio 
it pn^ argomeniare quanto siano poi etate maggiori ie noatre forze del nimieo, 
poiehe egli s' i ritirato dal Sgr. Gallasso, qnando cra aolo. Kt il Sig. Gallasso 
diverse volte disse publicamente, che no riceriara il soceorso del Sg. Generale 
e Ii bastava I' anirao di poter far la guerra solo eol nitnico. Ne! qua! tctnpo 
niolfo piii lentanionte di quello h n eva supposto il Sgr. Genernlf» ;i Ghiz. seinpre 
replicaudo \^\\ ordini a Giilasso, ehe no si niovesse. VA finnliiu hIl' 11 eonccsse 
d'avanzarsi a Mins(erh<Ti;ii, lua no piü oltrc e nun fenf nf rns;i itli uMn col nimieo 
ne meno fonibittteri' cpumdo glienc havesse dato iu eomuiodita. 11 quäle senxa 
dubbio avvisato di qudlu hebbe 1 uniit e di venire cou tutta la sua armata una 
aara verso le cbque ad allogiare un tiro di canooe appreaao di noi et iri ai 
trattcnne otto giomi, mntando poato dve foUe et hravando eon pegliame aleuni 
caaielli e poati, doTo hareramo gent^ in faecia noetra. Nel qnal tempo aeeondo 
r opinione di tvtti capi del neetro eaereito, nomine eieepto, ai pnot< attaeeare 
fl nemieo da daverae parti e aperare aienri e feliei progreaai ai eome nel mede* 
«imo tempo eaaendo gia arrivato il Sgr. Generale all* armata un giomo et in una 
aearamaeeta eaaendosi impegnato verao noi el Duca Francesco Alberto di Sassonia 
et il Prineipe di Danimarca con parte della loro cavalloria et aleuni tragoni oltre 
alcaoi passaggi stretti e dilfieili era impossibile che si ritirassero se non a essere 
atieati da nostri, eome mando il Sgr. Gallasso a riferire per inoTro del S^r. 
Pieeolomini al Sgr. Generale a ne hebbe una reprimenda diceodo che no volira 
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Ri tentttsse co»a airuiui. K i>ürchc haveviuuu mangiati Ii foma^ ch'eriino all' 
iiilorao di Minsterbcrgh fü necessario mutar posto, e co&i la&ciuiidu il nemico 
dov« wt flnrdiMrinw »IIa «na mtno sinitirt dutanie unt l^gna da lui per uoa 
ralle in dne mtrcie allt ?olta di Niims • si prete qael luugo perfona. Nal qual 
mantre U niraico provadando la noatra marcia piii altra tira varao HaidaBatorlf 
dova trovaaaiino la mattuiia aegnaota aIJa no?a tutCa la ratro (piardia dal nimieo 
eon la maggiar parta dalla liataglia at artaglaria a 1* altra paiia dal loro aaareito 
paaaato il Tolfanberglk tanto diatanta par ia afrattaaaa d& pasai eha nan ara 
paaaibiie che cssi soccorressero alla sua reiroguardia avaati che noi Y avetsima 
ratta. Eeori tutt« la nosfra armata ai pasa ia baUaglia spcrando di conlMittara 
con giubilo universale sino dl ptii infimi moscheUicri. E per la comntun opi- 
oione di tuUi ofTtpirtli nostrl sonr.« risico aicuno e oon una pieciola parte deJ 
Dostro escrato era in nustra luano la ri-tr()<,'ir.M-t!i;f f)«'!!' imiuicu con l'arteglaria 
e bugaglio con sieura s(H'r;in7',i di dislinsjs/. n* «loppu li rimancnte. Sopra di 
chp d'ordine de! Sgr, Cullaaso eh cra avarito toü li eruato , Tragoni a »jualche 
euviiUeria aleiuuiuia venne il 8gr. Picculouiitii u supplicare il ü^r. üencrale, cba 
perniettesse d* aUavcare U nimico. A cui fü risposto cou male parole parhi» 
bandoU aneara la piccala aearaaiiiecia. B ndP itlaaaa tampo fik iaiiata il Caata 
Taradia all Arnhaim, il quala tontando doppo lungo diacani publico la Iragna. 
La naatra armata ai diviaa all iatomo d'HaidantoifT a quella dal nimieo Ini^i 
at appraaao la moalagna dal Zodataln, didiiarando la linae dall* un a 1* altra 
aaaarcito par impedira li diaordini. Dopa diicorrando il 6gr. Gallaaao at 3 Sgr. 
PieealonainI cd ^r* Ganaralrt <^hc si Üairava patuta qual giorno dt^raro il 
nimicOr agliineolera risposc, che li haveva gli promesso di no darli Cutilio 
aleuna a eonscgiicntenicnlc incoiiiminciarooo gli ürattati, a quali no fü niai pre- 
sentc il Sur TnlUisso no altro eapo delT essercito, ma solo il C* Terscha portava 
la parola da una parte uH' altra. L' Amhcini venne diit> Hute ad abhoccnrst col 
Sgr. Genoralc. 11 dura Alberto Francesco tre . 11 8wuna due et il Coiüe dulla 
Torre una, |)ri)iiietleudü gran cose della paoe e flu- ipiando ^'1' clrttori c li cnpi 
üi Siu'hu no volcpero ooncorrere, il dui-a Krancesi'o Alborlo am li suoi Ire 
reggimcnti et il Conte dcllu Torrc con la geulo cli' havevu &.utlu il üuu eoiniuando 
ai sarabbano nniti caa nai. Par quello ehe ai dicera publicamenie la canditiani 
dalla paca arano« cb'it tutto ritomaaaa nairiuperio aana dall* anna 1612 a fu 
prataaa dal eonta dalla Tarra la raatitotiona dalla religiona liitarana in tntta la 
proTineia haraditaria at aneo in Stiria caa la ranuaaiona da* raballi a raatifutiana 
di lora bani. Cba 1* armata ai canginngaaaaro par andaraana nairimpario a 
eaeciame 1* arma faraatieri eha no volessero eaaer incluaa in queata paea» pro- 
cürando il pagamento dell' una e V altra soldatosca dalle c\Uh franehe. Che 
restasscro i capi dell* cstM cifo delli doi clettori ni loro carichi con promaaaa di 
godere le ricoinpense, eh' haverebbono quelli delf linperatoro, Et in particolara 
moUo grandi verso le persone d'Arliaim, Frnnc(»sco A!lH»rfo e Conte della 
Torre con tilolo di principi dell* iinperio c <jnantil:'t «)i lnMii. Clie pnr niuoverp 
r Ossenslerna a i-(Uicorrcre in qucsta p«ee escluilciido il Ue di Pdlunia ncl 
traltulu, ha Ii pruiucttesscro grandi aeuti e confinuate assisienze sino all' a('<[uisto 
rlclla Corona diSuetiu. Che restussero i doi vcscDvati di .Maj^dohurgoetHailit-iaUlt 
alla dispttbixioiie di Sassomu c la Foiunterauia m lirandeiiburgh e per ii regno 
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dt'II»' l.usntie si frovusse modo d' ultra sodisfutfione all' olrffort* di SassoDiu. 
Et il Sgr. Gt^iiertile fHCOva ^'rniidi promosso a noülri ofrieiali &0|ira la confisca- 
lione de Princi|ii de Silesia et altri beul suprn ch'iCgli scrisse divtfpse volle 
alla M* del Ue d' Vn','liei i;t per inroniinpinre a ripartire le connscuziütii, che 
potessero esseru uc luoi preucijnili ili ijuella provineia. Ch' il Sgr, Genende 
riotmeiarebbe il ducato di Medielburgh quando col cousensu dell' eietlgri 
p«teflM hmre qiMlIo ü YJrCemberyh col HardMMto di Tsriaeo, ptrt« d«l 
qoile prometter« a FraiiMtoo Alberto etaleane contra iri* AUMacontro; o 
OMO 00 lipoteva eooeedera parte del Palatinato inferiore che non fu indmo 
ael trattato di Leipeig e ohe 1* imperio no perdeva coaa aleona havendo Ini 
Viiienl»ergh, perehe noa liifeva patti di famislia cea altri prtncipi et era 
ÜMido aolo della casa d* Aiutria, alle qaale li diiainniTa la grandexia di <|ael1o 
stato , ehe potrebbe o per ribellione o per liuea finita dicadere una volta 
impiegandola in persona confidente all' una e 1* altra religione; e che sarolilio 
sfafo a spndii ti;itt;i protcttore di privilofjjji c prcncipi de!'' itnperJo c mantc- 
nitore «SpIIm «iiciira pace e feUe puMica jitT iiiterrossc proprio contra ofrni mula- 
tione che pott'sso fare qui la «orte. Quantu a Uuviera, sii)»poiu>va il Sgr. 
Geoerule oh<> ilüvcsse contcntare dci P»la(inato supcriore e di|(nitä eletto* 
rale mentre vivcva e »' egli per amore no vol<*va er« neeessit&to per foria di 
concorrere nella pace, per ricuperare il suo, per nun ht^ver du se stesso foric 
ceaeidorabili. K perehe Fraacia» eh* era 1* ultimo suo rifugio vedendo Sastooia 
e Brandenburgh accoaunodati eon noi non harerebhe 1' ardiro d* entrare in 
Germania eon eaeretto , eeaende ancora coaa rantagiploaa aili Olandesi d* eaciu- 
dere per aempre ogni eperanaa a Spagnuoli nel Palatinato inferiore per frutti 
della maledetla hereeia di Martino Lutero. E demandando uo fedel aervitore 
di S. al' dnca Franceteo Alberto se st farebbe la pace* egli riapoae haveme 
speranxa, na che ao potcTuno (idarsi della parola di S. M* e tanto mono 
della Corte per haver mancato tante volte alte prometae fatte alli eletlori* 
essende il (utto guidato da Fadri gesuiti e che' buvevano minor coniidcnxa 
nella M* d«'I Re d* Vnghena perehe era Spapnolo e Havareso. Ch«» pcro ern 
buono che il Geueralo l^ivesse nello siie niani la total uuloritu di fart' la paire 
o ia ßvem) senza euuäeusu, liinitazione o presaputa di lT Iiiiperaiore. ( Ii' al 
dvtto Geoerule csisi conlidavano totalmente, ma pero eb^i talu aiu-o e^'li mortale, 
era necessario assiourarsi bcne. Con ehe venendoli replicato. no super&i uiai 
dove c quando S. iM' havesse luuncato ulla &ua purula, niu beue aU* iucontro 
ißigito tntfo r occaaioni di guerra e rovina dell' imperio , enehe con levare 
li vani e falai pratcati, come fu nella commieeione dell* Hegenmiller avanti il 
trattato di Leipsig. Soggionae Francesco Alberto » che no ai potofa negare 
qaeati concetti» perehe li haven inteio quel giomo dalla boeca del medeeimo 
Generale (formalia Teri>a). 

Montre dttc6 la tregna d* HaideratoHf, h eerto che niano di noi aperi mai 
la pace; anxl havendo mandato Ü Sgr. Generale un Giovan Battieta Sceni suo 
astrologo a VraüalaTia per confimre con nn aliro dcUa medeeima arte di quelle 
ettia a Sapere ae ai poteva sperare la pace, tomo con poca buona rispostn e 
ne pstti per aicuni giorni 1' indignatione del duca Generale. Frn fanfo coti 
r oceaeione d* ander a forragio per il disordine radieato nella nostra aitoata 
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cosi noHi» «oltl^toscn a piodi come a cavallo, di seorrere vuole ancorche vi 
fussero streit»' proiiitiitioni . uscivano of^ni piorno dal nf str i ( vtn itn l iiujiie o 
sei inila huomini alla pecoroa senza capi a percio smipic ne icslavuiut u itauiiaz- 
zaii du villani o tu;,Mtivi o diüfutli diil nimico, il quule s;ipcuilu il iioslro ubuso 
sotto pretesto di teoere sicari i nioi quartieri mandava tenenti colonelU cott 
hwa ordine e tra]ipe di quittro e eniqii«e6Bto etvalli, i (|tjali in eontraado Ii 
iiotiri deotio le Knee de suoi qaartiwi ne. &ceTUio ogni strage a segno ch' ogni 
regimeato ne ptti notebi] dauio, muti roe neirinfMteria» ehe vteiTt aneort 
MDX« Obei^Rwe ^) dt Bikstri qii«rti«ri, onde p«r eommiiiie Toe« «i diaae« ehe 
haTeramo peiduto tu miia hnomini in quelle l^gea, al Bn della quäle da tetti 
furoDO eooosciati 1' inganni dell' inimico. E no fii solo la ca^Ioiie della rottora 
della tregoa V haver Tolato il Sgr. Generale la citta di Sweieis» eeme fu «pane» 
mc per quanto ti diaae, U suddetto Franeiaee Alberto; perebe no si havera 
pntato fruorare ricompen»» hmtanle et accommodamento alle pretensioni dpi 
S^jr. (loneralf, ehe per*», f|uando il detto dtira di Ssissonia fu T ultima volta 
oppresso di noi, vedendo cIm- no si poteva a!liitiL:;n r la tre},'na neIH casi dnvc lu 
faceva alloggiare il Su'i ^M inrale lueatre che stava hiMeiido con noi suisae 
«ecretumente un onlmaiua jitr far uniro tuttn la loro j(ente all' itnproviso et 
attaccure la mattiaa sugucnte di buoa huru ulcuui quartioi i della uoülra caTal- 
leria, ch* erano diriai dalf altri. Con che aenza dubbio e* haTerehbe fttto ueCabil 
danno, ma per bonU diviaa fh tntereetia detta ordinaua e peri parÜ il Generale 
a meaca nette da HaidentoriT veno Sweinii, dove a* mnh aubbite aneo il nemieo 
e mentre il eolenello Cherana fh mandato innanti een dei nila meeehettieri, Ii 
CroTati e Tragoni , e eh* era gii nh borghi, cemparae 11 nimieo een tntla 
r armafa dall* altra parte della eittt e fb eommun epinione eh* aneo quel gienie 
a*haTerabbe podito battcre. Ha facendo avanzare il nimico Ii tragoni eon 
qualehe eavallcria, hehhe ordine il Sgr* Gallasso di fare ritirare il Cherana 
eeme aagni eon tunta fretta , che restorno molti de* nostri in preda del nimico, 
con qualchp qnantita di stromonti da fortificare e qualehe munitione. Essondo 
perö stall ü ru sfri tr<' L'iorni prima appresso la cift'i, allst «•iii difesa non erano 
piu i'lii- sca'C'titü iiuoniini fra borgheri, gpntilhuoniiiu e soldati. Ondo si crede 
che 51 pnteva pi^'liarc lu detta citta ma&siine ullnfrgriandosi dall' altra parte» 
perche P acqna si puo pnssnre in ogni tuo^o, tu i «|iitil caso. s" il nimico havcsse 
volsuto (sie) soceurrere , cra uecessario ciie combattessa nelli nostri vantaggi 
in tempo ehe potevamo eaaere foriificati, come un tal aaercito pu6 fire in vinti 
qoaftro bore. Ma ritirafori noi indietio U nimico comprendo (sie) la eÜU, renne 
da quest* aKra parte ad alloggiarai in fhinfe noatra doppo eh* eaaendoei noi 
allogiati in ottimo aito e ben fortifieati, poiehe 0 Sgr* Generale dieeva di non 
barer rolnto eon vna battaglia arriaieare tutta la caaa d* Anatria in nn giomo» 
il Sgr. Gallaaao ineomincift a hrU aegmenti propoate che ai atringeaae il nimico 
per ridurlo in estrema neeeaaitt come sarebbe senza dubbio segnito , levandoli 
tutt* i posti all' intomo et alle spalle, de doTO loi barera Ii viveri e forraggi, che 
sendo il aostro posto tanfo fürte o vantoggioso e noisnperiori di forze al nimico, 
ai chiamaaae alla armata noatra U eolonello Ghes, ch* era a Sitten eon ottocento 
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canHi elbttivi e dei milt fimti, quftit no f«c«mio iltro eoll , che raoprire il 
lltctlo di Friditnd, che non era in pericolo, perdie 1* Arnhtim hmf» ridotto 
tM tutta ia gente» ch* era in Sassonia, potem Telellore starc siniro in 
Tresden e iaato meno in Misnia per 1' csercito che commkodiTt il 8gr. Hoicka, 
che del resr«ni<*nto (V infantorin «Icl Marzino et altre truppe che restavano in 
Boemta inulilmenfo ;il coimnanflo del ('onte Stroxxi, in poteva rlimandar upnte 
airstmrnta. E che linulincnie lasetundo Holkha il eoiiiimiiido til Contc Hidulfo 
Colloredo , fla queila parte poteva egli coii ht mti;,'trior ]\:*rit' della oavalleria e 
Tragoni venire a Qoi per attaecare il nimico da due pai is von sicnrta lii disfarlo, 
poichc il Yeininar no poteva cosi presto entrare in Uoeinia . pigliaudu Egru, 
Eleii^»(»gheii cA iltri posti, hora ben fortilietti mentre rofUvtno anconi ptü d'otto 
mihi bnomini al O^oredo. Nel qasi tempo venivrao coatiDuafe iftaBM dd 
Seren** elettor di Bn?tera» Conte Altringber et Htlcht, aeciochi il Bgt. Geaerele 
luetaeee op«nm • qnelli eeerciti ewicartndo» ch* ega* «no di loro era pth forte 
dd nimico ch* herera n fronte. Sopra che In mandato dne toK« indanio il 
Commiaaario Generale Cneb qnale parti eon disgnsti e male parole e rupoete 
Finalniente il Sgr. Oenemle ei risolae oltre lo scorrerie de Crovtiti fnandare da 
ona parte fuori il Sargente maggiore (Generale Spaur rnn cavalleria alemanna^ 
Crovati c Tragoni , d' iin altra parte il coioncllo Luttershaim et alla terza et 
Marfino , havendn infeso ch' Arnhiiiin era parttto da Sweinir. enn quasi Ia meta 
dciht su;i 'jenle per eonroiare e cnndiirrr viveri all» sua arniata come pli siie- 
fesse lelieenienfe. perche il Sgr. (i« m r;ili rivorn 1* ordini dato sempre dicendo 
ehe non vulura s' ari-i.HtcaMC cosa aleuijü ücciticlie ne inpttesse in perieolo aicuno 
que&le comnianiluaÜ c«n le loro Iruppe, ancorch' il Sgr. Ciullasso proponcssc 
che mentre V Arnhaim si trovava fuori del campo nemico con tanta gente o che 
•i potera andere ad incontrarlo ron parle dd noelro eaereito eeombattere con 
aienra aperansa di comperlo orero in ana asaenaa ataecare il campo nemico in 
due parti aenia alenno nostro perieolo per etaere ooi piü forti di gente« di aüo 
e d* artyleria, il che peril» fh lotalmente riprolMito. Ha aolo depo alcnni giomi 
air importnne ietanae del Sgr. Gallaaao fb mandato il Sgr. Fllippo di Maoafeld 
eon quattro mila hnomini, ehe prese Strella et altri posti facendo iin forte reale 
sopra il Zoden ^} et impafrnnandnsi artcora di I.isowi?, eh* e quati ail lopoato di 
Vratislavia, ch' e posto forte di terra pieni, foBsa, e 6anchi con acqua e fti 
ridotto da Munsfeld in perfetta difcsa, con Ia quäle impediva (utf* i viveri 
ch* andavano al niinicn c teiieva cosi stretta In eitfa clii Vmtislavia, che da molte 
lettere iiiterrejtuti' (sie) h\ conoseeva che non pote^ ui.» mandar ne aneo un 
mesaggiero sicuro et il nimico eru forzuto, di convoiare Ii i»uoi viveri con Ia 
maggior parte delle sue fome. »rrisieando il (uHo nd o^i nostra risoluzione, 
comc s* e detto di Sopra. Nel qual tciiipo 8 hebherü uiieora molte commoditu 
di far gran danno al nimico perche era nece«sitato di pigliare i viveri e foraggi 
da diverse parti eon atenreaia dt diatruggorio. Atlora nmnd& il dnca Praneeaco 
Alberto OD trombetta, dtcendo che 1* Arnhaim era infermo e ch* elti desiderara 
di pariere fra le due annate eon il Conte Teracha e qneato fli stratagema per 
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saperc Ii »ndnmenti di Mansfeld »liri iio<;tri pensieri. poichc nndando U 
detto C'onte .kI nbbocpamcnto sicrrauiiii^nuito <\'ä nioiti suoi officiali et «Itri 
pacsatii fratelli e d' una inoilcsiin» religione dei mmico doppo haverli i'atto hen 
bpne, intcspro le cose nostre , poiche in ca«» del Conle Terecha seinpro si 
sapev-a priiiui ii nostri peasieri ch' in quellu del Coüie Gallas&o, e Ii discursi del 
duca Francesco Alberto farooo p«r rittUccire U nnoT« tre^pBa. Ha la medesima 
Mtte r Arnhaim mn m «miitlato, nt MoiMimo «1 aadi eon U maggior pari« 
ddla SM forte per impedire Ii progreasi del Maufeld, il ehe aTmite daili 
BOilri Creftti fn dtl 8gr^ Gallawe e de tutü gl* offideU del aotlro eaereite 
atinaU la Deatra forlima et awentur« perebe U poaio di Liaevis no peteve eaier 
foraato dall' Amhaiin ai m dieei gieroi maaaiaw aenaa artyleria graaaa, eeae 
elH marciavn , e pari fu proposto di aegnitarlo con parte dclla aeatra amiata 
per metterle in mesao e darli le sue. Ma nö ai aeeü no che fusse aeeettata la 
proposta. Anzi per ordioi triplicati fü commandato al Mansfeld di dia&re la 
siie fortificaiioni col ponfo iM Zo«len e ritirarsi al campo. Con la qual commo- 
dita accostaiidosi 1' Ariihaun a \ratislaviu ne eavo (|ii:iitlro<«pnto carri fli riirmi- 
tione da ^'uerra e viveri, »juali coudusse seiua i i thoIo a Sweitiiz e fra latito li 
8^r. (ienerale as|>ettö imlarno la venuta deU' Arahauu per abboccarai seco come 
havera pt uine&so Francesco Alberto. 

In questo tempo vennero Coirieri d* Alaatia eon awiso del pericolo di tutta 
qaella prenaeia, dl Briaaco, parÜeelemente di Ceataaaa cen tatt* II eentade 
del Tirol Sopra ehe havMido iateae U Sgr. Geaerale ehe li miaiatri di Spagna 
offerirano a S. M' aoeeerao d'ltalla, riprohaado elli qneate» cooie appare dalle 
littere aeritte alle Corte Ceaarea, eoa dare inteatiene ehe poteva egli per Deaao 
del Sgr. AKria^er ordiaare qaeale aoeeorao, iadiMae 8. a rieuaare la prima 
Tolta r Offerte de' Spagnoli, ae beae a* baTorebbe potuto pensare e provedere 
un anno prima all* Alsatia, como cosa tanto importante, nel quale mentre Tonae 
all' amiata il Sgr. Marchese di Baden, quale faeilito con la sue reiatione U soc» 
corso di Brisaco solo con quattromila huomini fu sirilto al S|fr. Altringher che 
facpssc il possihüp , i! qiKile subito rispose ron un coriero Ic difllcullä <li quelle 
impre.sa, iioii esjiorte dal vS^jr. Marehese di Haden per le forze del luinico, 
perche no vi eru allora altru struda lueno difficilo, ehe di Wirtembergh, per la 
quaie lisognava pniiia passare il Danubio ch' assicurarsi de' posti di Donawert e 
di Neoburgo; che pero egli concludeva (ancorche dubitasse il diagusto del Sgr. 
Geaerale) neo easervi eoaa piü a proposito, ch*il aoeeorao de*Spagnuoli io 
quelle parti perehe» ae beae ai poCeya dubbitera di tirare V arnii fraaeeai aello 
toiperio per qaal riapetto era pero eerio, ehe pendendoai Briaaeo, qual era gü 
ateto veadoto da* Suedeai a* Fraaeaai, egli col piede e aicoreaaa d* uaa praaaa 
tente imporfoate ai aarebbe aiaggiormeate animato a preaegaire li avoi nali 
disegni nell imperio e per il eoalrario con la foraa oppoate temle pib ritanotoai. 
Nel medesiino tempo arrivö pure aa alfra Corriere d'Alsatia, qual csseado 
passato per Vieana porto letiere di mano propria di S. al Sgr. Generale con 
^rm\d isfanza per il soceorso di Brrsaco. Et egli vedendo ch' il Sgr. Conto 
Altriiighen nmovesse da se stesso le difficolta di quel soceorso per non disub- 
bidire a S. M'(se h<'ne con poea opinionc dclP etVetto) no commaiidü ai$j»ulu- 
iamenti T iinpresa, lua remise tutto alla discreliono del Sgr. C Altrioghea coo 
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eooditione pero di non trrisiciire com ileona. Nel qual mentre um Mra 
tendosi tiri d' ailep^zza nelP esprcifo nimico la mattina d' hebbe la nuovn delln 
rotta di Gronsf**lf1 c Merode con la quaia e per altri rispftti fti risoluto da S. 
M* d' Mci'ctlare ii soccorso Spagnolo. E ne fiirono rpplioittf 1' i?i<nnze et onlini. 
11 che inteso con atleration ^rande dal Sit, r.ciii i ile Vmo ne fnronn fodo ti 
diseorsi (enuti cou Ii primi officiali dol iio.stro esereito c ool n)eile>>iiJHi DoUor 
Navarro che risiede in nome deir ainhsiscmlore di SpugtiH appretiso di lui esa- 
geraDdo ch* il fine de' Spagnoli era no di soccorrere ma d* introinettorsi neU« 
eoM ddr imperio H {ni|»eiiire la pace. Flnaliiieiite diede ordiDe «1 Conti Holeh» 
d* ontran in WuSm eomo sogni con felice progreaso e tponiMa di maggiori. Lt 
owio con rnio?« trt« fiirmo rinoTkto le corrispondmi« di tregne per ii tratUto 
d' ic«ordo con Ii doi olettori, o nel modMimo tenpo ettendo eompani Ii com- 
miittri di Danininre«, doppo ch* il Sgr. Generale m ebbe trtttenvto 1' amo a 
8* |»er qnaidie giorni trattando in qneaio mentrc con Arnhaim, ne fcce poi 
dar parle p«r neaao del colonello l^eone alla Sua , la quäle spedi anbito Ii 
«■oi commiasarij a quella Tolta c trovcrono conclusa la tregna la sera avanti. 
senia ch' il Sjjr. Generale hnvesse inteso in voce anenra Ii «pnsi di S. M*. Qucllr» 
ch* i delli Cominissarij yiotessero inlendere delli p<mli o sisno rnpifoli di dctla 
pace sara .siifTicienleiiKMif r noto alla M' stiti. Ma per «juauto corse ia voce cuiii- 
iiiune pare ehe sin hora no se ne liahhi.i total »Heim, anzi dalli efTctti sogniii 
ü puo pi'obabilmente congietturare ciie si siano diverse volte mutati o alterati. 
E tniwandosi il Sgr. Contc di TrauUmaofitorfT assente dal Sgr. Generale, no 
•* e aapvto «liro» che quelle ch' egli ha atfanafo bene di arriaare al detto Sgr.Cdi 
Tranttmanatorir. Ha ben a* h vednto che la tregna era aolo dannoaa a boü mpe- 
deado K progreaai deir Ifokha e die a* abbandenaaae la Hiaaia aenxa che P Am- 
bain cndeiae altu laogbi della Sileaia ia cambio coae fu nel principio della 
Ingoa «tppoeCo, do ?olendo addnrre le ragioni della peate. perche nai a* A 
fednto laadare il nimico un paese quadagnato con 1* armi per canaa tele eome 
per eserapio noai vede che 1' Amhuim haiibia abbandenato la Silesia, dove era 
altre tanto pestc. Ne meno l:i tregna ha fucilitato il aocoorai d' Alaatia, poiche 
air inconfro ha dato commoditil nl nimico d' unirsi per iinpcdirto. Doppo che 
fu arri\ato il S^r. Duca di Feria ne! Tirnie e veduto che le süe forze con quelle 
ehe poleva {jiunttare F Ossa, non erano Kastjinti per 1' iinprese risolute, fu fulta 
i^l iii/':», eh' il Spjr. Altringheo si eongiuni;' cou Feria. AI ehe e stato senipre 
rt-plK'ato dal S<fr. Generale e fattone ostaciilo con dire che no lisojxnav u ahhan- 
dooare Baviera per no porlo iu disperulione e darii euu.sa che s' uecordu&&e a 
Fraocia. Et lapta quemTeprobaverunt, factua est in caput anguli. E finalmente 
▼adeodoai il Sgr. Generale aatretto con qterania che Bafiera no laaciaaao partire 
da Ini r AKringben, diaae d' haverlo rirneno all* elleltore» e aopra questo fu ' 
comniandato al detio Altringhen per pramvOTer i aoeeonri. II qaale ai aenai di 
non barer tali ordini, ma' aolo per r aaaiatenaa e difeaa de! paeae e aenta araiai- 
carü con nitro tentatiTn. Net qnale mentre volendo Dio aiatara la canaa ginata 
per motto del Sgr. Marchese di Bada fu cavato il consenao da Bariwa per la 
eoagionttione d* Altringhen con Feria , se bene in tanto no manearono peraone, 
che per calonniarc Ii Spagnoli di mali fini dissero , che il daca di Feria andava 
ad atfneenm Agoata e quelia non era ia alrada di aoccorrere Brisaco. il tatto 
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per rinovnrp «livorsioni v <lis;,Misti, s<» bene s* ^ poi veduto il oontrario. K chi 
consiflora I' interossi seiiza |»;t».si(»ii(' «lolla Corona (H S|)rij;na, Irovarä cli' ancora 
per loro Urisaco il piu importiintc po!>to di tutta 1' Europa. Fiuulmcnte 
premendo contiDuamento P entrnte dolTanni spagnuole nell imperio il Sgr. 
Generale doveudusi eredere alle bue lettere et avvisi, e^^li procuru di «»tringere 
U tratiato di paee eoa gr elettori e per quanto si pa& presuiMr« • si TociferaTa 
pablietmente aggiuoto Ii punti totalmente eon Arnhaiin « Franeetco Alberto Mn 
tir nHimo harmi diehiinCo ifual Prineipe, ehe qnaado gl* eleftori oon ippro- 
baffero ^eile eoadneioni, Ii loro eapi Terrebbono eon la genta al serritio impe- 
riale pabiieando d* havere no aolo le promeaae de* eolenelii, ma aneo la eotto- 
aerifiene di totti loro. Ma ehe per honeetare qaeat atCionne eon K Snedeai en 
necessario che T Amhaim aadaaae a ritrovare I* Ossenatem contra la risolutione 
e risposta dei quäle mao nondtneDO riaoluii alla pace* C6n tatto eii pare che 
questa andata h&bbia piu tosto servifo per sollecitare Ii soccorsi che per effettuare 
In pacc, poichc avantiii ritorno dell' Arnhaini sopr.t fft f»;iin|;i di Francesco Alberto 
r- cnl prnfcsto dclla {»uc»» in »»«crnlionc d' essa fece II Slit. (jerieralc ritirarcil <5!!o 
esercito da Sweiniz verso Hoeuici, m ii/m peru primu havere sotloscrilto Ii capitoli 
dati e ricevnti 1' osla^cri ^ faüe quelle solcmnitit . che ^o^liono assicurare la 
pace. Col quul slrutu<^ema hcbbe il nimico comniudilii ili ritirare di nette la 
poea gcnte, munitione di guerra el artigleria, que V cra rimasta a Sweiniz verso 
Chana, dove feeero U lere generale reodeTona. E veauto FVaneeaeo Alberto a 
ritmorare il Sgr. Generale eon nnere et imperfineatianmc proposiaioni diretta' 
mente centrarie al ^1 eonelueo, A di nnoTo rotta qnella pace» che mai fo 
tenuta per rera o «tabile da molCi fedeli ierritori di S. ll\ et ae n* hebbe prima 
qtti Tamo dall altra parte, ehe dal 8gr. Generale « il quäle dope con ona 
lettera pareamente eentö questa gran matatione» empiendo con eperanta di 
eona^rnire gran vittorie. Ii che piacda a Dio, ch' habbia efletto. E se bcno 
poco avanti harcvn nrdinuto al Sgr* Tenente generale Gallasso che da quelle 
parte del Fridland e Hisnia faccssero ogni diversiono, con tutto cio lo ricbiamo 
do|>j>o ;i se con novemila huominJ, lasciando il Cnnfe Collorcdo a qiiel cnmmando 
e per quanto hora si dice« havendo dapoi scuoperto ;<ltio di^egno del oimico 
contra la Bufniia, ha mut»to qtieMa ordinanxe verso Lcitmerir. 

Sara aiicura nofo a S. M' qucllo cli' il Sgr. Generale prima in voce e poi 
con lettere dei Piccolotaiui prima della ruttura della pace hav«>\a ordinalo ul 
eonte Gallasso et Altringhen, cioi ch' havendo dato il commando al Sgr. Gallasso 
aopra 1* Altringhen et il tltolo di Tenente generale (per quanto molti eredono) 
no per ricompenae di valore e meriti, ma forai per produrre disgusti e ne per 
levare competense, eome egli suppose, massime col duca di Paria. Per pih 
ehiarexsa di queato eonunand6 al Sgr. Gallaaao (quel i 1* eetessa humilti) ehe 
ne* titelt et ogni altra oceoirenia ai trattaase del pari con Feria. Ording mede- 
simamente che non solo le armi imperiali ne doTeasero paaMre il Reno, ma che 
anche s* impediaae il Feria , qaando volesse farlo eon la eua gente teparando da 
lui in queate case tntte le truppe imperiali e pure per soccorrere Costanaa 
bisognava passare il Reno e se no si volessero pordcre Ii suizzeri cattolici e 
consetjuentcmente il Tirole. DI piu il S^r. Ccnerale onHn<'>. che soccorso 
tfrisaco s* intimasse al Feria , ch* egli potesse pasaarsene in Fiandra poiche 
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rtnai for»sli«re con In pnce «rano cseliia(> dair imperio e m rolm ehe «i 
lerassero i «piarticri allu gente imperiale ehe Ii haveva raeritati con tan(i seiritii. 

D:«Hti «f>ri;( di quesU ver:i n^h,n.\one si possonn riaMOinere Ii segaeDti MTgO- 
meoti per quanlo !»|»]»are ilal fütto :il tempo prcsentc. 

t. ch' haventlu U Siiv. Coticnile riprobatu cun f^into sonso !a {»rirria pro- 
posta (ii tri'i^'ua fatfa avaiifi pIic fussc tcmpo d* o|M'rarc coli l' aruie , »i voleva 
mantenere Ii suoi veri funiiairicuti coi csecutioiie, iie doveva pcrdcre (ant* occn- 
sioni, ch' ha havuto di disfarc il niinico in Silesia, no solo in una buttaglia 
earopale , BM «00 ]»iedole parli ieir eeereito del niniico con ianta sicurezza, 
Ttataggio e commoditt, eone appere delli acddeDti sopra eapreni. K m no 
Tolera etdndcre H trtttoti di paec eome foni no sarebbe ttato a propoaito eon- 
•Uado dalle ane lettere e promeaee delle neatreforae in Silesia h ben da eredera, 
cb* egK haverebbe promoaao piu fiicibnente il fine della paee e eoei moito naggior 
nolaggie nell* aeeerdo .d* essa , quandot bavesae eontinuato Ii tratlati o nel 
nedeaimo teropo Ii progreasi deiranni, ijuando aneo haTeaae volauto U nimieo 
tatt i putti che ultinaaiiivate fiirono coneiuai fra esai. 

Se ogli per pnidenti considerationi, che ne como conosciute da tutti gl' altii 
capi di jfiierrti fin liavuto riguardo di non arrisicare con 1* arm! e far la puerra 
per le poste, coinc ofrli dirova, (i veniva oommandalo da S. M*. nia voU'va con- 
sefjniro il suo fine coi ih l' »(1i1(> e (Iistiu«ijgere il nimlco con la fame e con ia 
peste. «piesr eflelto h stato vt-iuluto vuno dalle taiit^* tri'^,Mi(> fatte, nellc quali, 
quaniio il capo delle forze nimiche era esternalo da o<,'rii neccssita, pfjli 1' Iia 
vinovaii con darli cominoditi d' allagarsi et ha rtsuueitato quelli, che predicava 
per morti di fuM, 

n Sgr. Generale baveta probibito alf Altringhen et Holeba di no tentar 
qnalitroglia inpreea aette preteslo di no voler mettere in perieolo la Boemia e 
Bavienir echeliniaiei daqnelle parti erano piu forfi de*noftri, eome pei 
oHimaaaente e giji Ireppo tardi feee egti entrare t1 Holeba in Miania doppo ehe 
Granafeld e Merode erano battuti e per eoneeguenxe Mag^ori erano le forae 
del nimieo da quelle parti. ß pure seguirono buoni effetti aensa alcun perieolo. 
Perehc no poteva il Sgr. Generale traltare aineeramente con Spagnoli , no pcp- 
mettendo loro que* soccorsi, che o no potera o no voloTa darli Caeendoii perder 
il tenipo. le piazzc et il donaro inutitmente. 

Sr i! S'T. (lonorale ito stiniava u proposito ch' fiitrasscro V armi spagnole 
neir imperio per che no penso alli socoor«!! d' Alsatia in im anno conlinuo e no 
Ii promosse comp potem von lanta i^fanza che Ii ha fatta la casa d' Aostria: 
perche nel (rattatu di pucc aon hu proeuruto il tS^r. Generale d' asäicurur&i 
delle forze delli uimiei coro e* solito di farsi in simili negociationi eome 1* intro- 
nntione e preoensa di persone grandi e coi interfentione dei ministri coal 
polKiei eome di guerra del auo patrone trattando almaneo Ii puntti principaK 
per meixo di serittnra, aeeioehe ai potaa aempre altrtbnire 1' inganno a ebi ha 
foloto eaaere 1* ingannatore per tettimonio perpetuo al mondo de* pensieri et 
aflioni ad ognono e no porsi a ri^eo, che ai rompeiae nna paee fatta e publica ta, 
qaal contiene punfM di religione tanto grandi, B non eolo tutfi Ii prcncipi e 
ftalideir imperio ma anco di potentati di tutta P Europa et in particulare di 
^ei piopingni parenti, reri aniei e eonfederati di 8. MS qoali raggiooi li 
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possono dire, ch' il Sgr. Gcncralf hnhbia laseialo «Ii ritiiitato «4 uhoininare Ii 
soccorsi di S|)at'nu ilati da (|uell:i coruna, abbandonando il poriculo, ncl cK(> si 
ritrtiovavano ii suui »tati in Italiii con taiita spesa. K quul ca^^iuno s' liaviM'ia 
du (ünerc per sospctti detli succor&i, iiieiitrc ch* il fondamcnto deitu }^'ruadeu;i 
di qucst* august"* etsa in Aleinaf^na contuite massime in queali tenipi solaiueflte 
neir imidtia, uuü • biiooe con ispondauM eoB Spagoa, U coi in loUe 
r oeettioni e parlieolarmenU nelf eletUom di glor. uMinoria ili llattia, neUe 
goarre di Priuli el in qndie dall* Imparttor» ptatente, ndstro Slgnore cleme»- 
tissinio ha aempr« aitttato con danaro, negotiationi et anni aJ poirt le corone di 
Ungheria « dt Boemia e finalmente dairirapario in tettn aqueati Praneipi» ai 
eome nella «ontinaalione d* awa in penona della del d' Vagheria preseoU, 
no si puo bavere pin nenra aperansa di* in qaell amieitia lu qualc oltre lo obli- 
gatiani dal sangve i aneora redproca e tirata a qnaato del proprio intereaaa 
aania poter mai havero un pensiero contrario. 

Che consideratione potov;» liavcrp il Spfr. Croncrjulo di nm avvisare il suo 
patrone sincerainento d' oi^ni udiniaiculo di quesla puce tiieatre rlic per ia ^'raml 
uutorila ?ia conftM'itali, quäle non ha esseinpio dalli etr^lU d' essa. K I' oru 
si(Mjri> che S. M* noa liavcrebbe riprobaio qualo ido|?lia suo pensioru aiu iie pt»r 
quaiila toeeava aliu sua piopria ^raitdezzu cüW esseutpiu deila grutitudioe 
passaU e grandiaaime lieooqpanse rice?ote acdoelie la Sua eoa la »cieaxa di 
quanto anecadera» hareaae potnto aggiiiatara le eoae a qnd fina a «on Prindpi 
coai dell* iniperio coma d* altri eonfedarati. 

Sa il Sg. Ganarda voIOTa pur condndara una aoaa inipoitanto alla paea 
aansa die 8. H* aapaaae tntte la paiitedariU d*eaia per moalrar al mondo la ana 
grand* aatoriti perelia egli non a*ha dato parte doppo die la pnblico per con» 
eloaa o almeno ddle vere ra^oni dclla rottura d'cssa, aeeioche possa S. M* per 
rarrenire acconunodarsi al bene e male di quesio accidenti. Oai audetti veri fon* 
damcnti per quanto c nella oppinione universale parc che si possa concludere, che 
non s'liahhia ne por la guerra np \u'v \,\ paco opcrato a (ju»'! finc, cho s'hnvera 
no taiito per la causa e bone commune quuuto anco por l'iuturessi proprti del 
generale. E tanto mono nella pace qualo come s'ha visto, ha interotto o miitntf) 
il corso di tutte ie cusv in accidenli iuopiuati et in ^randissimt mali C per far U 
puruova di cio si conoscerä dulle raggioni scritte c dette taute volle dal Kg. Ge- 
nerale , quando dava per fatta la pace cioi che ii nimict consegnivuno eua essa 
quello, ehe posaono pretandere doppo canfdnni dl gnem • per qneato si poteva 
sperare la pace nnirenale nell* imperio. Dunqne no la religiooe no la riputatiooe» 
nh rintereaae della caaa d*Aualria ne quelle doli* dtri eonfederati (il ehe tvtt* 
eraatato traaenratonel precedente trattato)nia aolo le grandi pretenaiona del Sg. 
Generale hanno impedilo U ano proprio fine» eaaendo di taata conaagnMiia II 
rimnoTor prindpi e atati dell* iniperio, come s' e veduto nel progresso di qneata 
guerre. E perö ancorche tanto vantaggio habbiano i nostri inimici, no aanno 
ancora risolversi ponderaodo qua fuinri mali, che noi non habbiamo voUuto con- 
siderare. Poicho se per compran» una pace particolare o tanto svantagios« « noi 
bisognüi che la compriumti con prezzo di tanti stuti . con Toflio o mulc fama dt 
tutlo rimporio, che lisognara fare per haver una pace unaersaio ? che rieoni- 
penae resteranoo per iadurre quel preocipe a metter la Corona de Romani in 
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tejta de) Re d'Ungheria, eMendo hora in gua mano il farlo e tanto per Tnv- 
venire. E pero egli viif>!e resfare sempre con l'amii in mano o s' o hün ei»li mag- 
u'iore fon !<• r:»trffi"iii eliiiteresse publlco, che portono seco ^ii öUiti »irir imperio, 
coiiif iion si [luö dubitare, clu' o per Im vastitä o vnlnbilita (k>' sut i |MMi.sieri di- 
fhiarali da. iui medestmn in tutti i suoi discorsi et alliuni. overo per avaiitaggi»rc 
«eiQpre la sua foriuna c fra tauto tenere soggiogatu e dipendeiitc in tutto la casa 
d'Auftria ad ogni suo Capriccio rendeodoli odioift et iu perpctuo tiuiore, aspet- 
Uodo quftlü «ceidttDti, eh» pwU Meo la ntton hwiniM. Li mali eh« •oao pr«* 
•Mti et imniiieiiti ad peseoiioiio dedome delle medeeime ragyioni dette dcl 
Sgr. GeDenJe qnando evaoli d*«Min in caoipEgM do volen It tregiia. 

l** Lt p erdit« del iempo eh* ii latia iireparahUe^ peiebe coneisfefa U 
nottro Tanta^o ib impiegario beae» libaraado le proviaeie heredttarie eteatnode 
Bcir imperio per somminisfrare eoceoni all' Alaatia a quell] elettori el aÜri prin- 
«pi ecdesiastici, quali con un eaaempio coataate perqnarto loro osdanano sono 
spetacolo d*ogni miaeria e protesiono d'esaere necessitatid'accordarai 
con Francis , poiclie doppo d*havere diverse volte dati i loro stati in proda 
alia nostra soldnleaca, e stati maltrattaii dal Sg. Genemlr et ofjiii iiiiiiinio coni- 
missario (com' ♦ notorio) profusi; loro tesori anch* in ti'inpo che ia guerm era 
fatta Hsi nostri nemici solameute contra listati hcrcditarii ünalmente perdutn le 
loru ri'sidi'nz.e sono rcdotti 9 non haver luo^o sieuro da ritirarsi doppo i ht- ha- 
Tcado loro rovinatc quelle poiche forze che loro restavaao sotto il Gronsfeld e 
Hwode ; per le ciHnpetense eh'U Sg.Crenerale ha fomeatate Ira quelli doi capi, e 
«lale rotte quell*' etweilo* 

n seeondo etiaeTitabOe daano puo etaere la total revioa e dispera- 
tione delle prorincie heredjtarle, ee devono cootiaiiare le grari eon* 
tribatioBO et alloggiamenti patuti o qualmente (aie) la diaCrutlteiie delll eaereiti 
gia imporeriti et eihanatc gli offidaU pmhe dall* eatempio doli aaao paaealo ei 
paö eoBgiettoraro qoanlo «i potri cavare al pretente da questi stati, che riusciri 
aacora Bielto meno eaaendo aceresciata laoeeeiaita della soldatesca olira il man- 
eamenfo delli huomini, cavalii et armi per riempire Ii re^menti,^ potehe U fioe 
de nemici b stato seinpre rid urci a qnesfo. 

II 3" danno et irrcparabilo c la perdita d'un prenci[if f;info fpdclo e buon 
ainico come i Lorona p non essen» imeora sieuro del buon etletto del soccorso di 
Costanza <' liris;u o ptucbe per 1 KsUcolo eh'üa fatto il Sg. Generale a soccorsi 
Spagaoli hanrio lurdato tanto ehe in quel roentre Francia ha costretto Lorena ad 
aeeordarm seco. Si che no aolo perdiarao il vantaggio di quelle forte ma con 
qoesto a'aeereteoBO Ii poBsieri al Eft di Fraaeia nell* imperio e eoB 
tai catÜTo eaeempio Ticve levate ranioie ad ogaono d*appoggiarn alle aoctra 
protettioae peiehe bo prodsee altro effette ehe la total roviaa, eoaie 
diaae il dvee di Saroia graaBi paaaati. 

II 4« denao' ft eh'essendo la atagione tanto anaiata, la Sileaia, paeae 
ch*ha iafiBite posti arantaCHpoai per alloggiarsi sicurameate senza combattere e 
per commun* opinione non saria tanto facile al Sg. Generale dar' all inimico e 
fore l'annirersario di Luxen nel quäle, se la dirina providenza non havessc fntto 
morirc il Ke di Siietia, po so se sarebbo ad augurario simile fortuna. E quosto 
iUa aperaoxa che la peate distrugga il Bimico, mi pare che doresae pensare il 
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danno che s'h.t {».tlito siii* horu la nu^lra unuuU, U ^umIü Uicouo che ili preseute 
HO pussi Uleciiiutto iiiiia conibattenti. 

Por »Ha fme »i puo tetuere d*uiM miOTftlregM od*ftltn (nttation^elie imp^ 
dite« ogni progreMO militar«. E M il 8g*G«lliwo partendosi dalle frontiere d*Egn 
eonnoveniUB bttomini poiaa liseiare eoli nervo battante digeota per la difeaa della 
Boemia da qoella parte e dal Palatinaio anperiore, mi rünetto alle relttiene da 
quelli cb' banne vedulo reaercilo dell Holdia quando endo in Hiaaia» eh* allon 
Don arrivaTa a iredicinula buomini e pur in quetto tempo la pette e le mareie ne 
havoru coDsontti uleillU. OUre di ebe la distanza de luoghi fa che qucste inuta- 
tioni no rieacono fruUoose, ina hene all* incuntro si puö leinere che gl'aUri nimici 
aeeordati con Arnhaiin teiitino d'entrarc in Bocinia, ncl Palatinato e tanto piu in 
Baviern per csserst rAItrini,'lion allonlaiiato. E rlic parto rleiranrip «Ii Ltineburjfo 
e Cassel po&äiino coni^ioii'forsi eo| Vi-itniiur, nei i[ual caso potrclil)!- « ».scrt' <-)u' 
Baviera o per iii'ci ossli;'i n p< i i more rioIuaiiia»se rAltringhen o parte Ui i|uclta 
gente e con t|ue!!.lit M-fiissi i i» udorrotti (jin-lii s«ccorsi. 

Concliidn niialinente cii* il iua<,'<.MiM- dubhiu stu ch'il riiinioo teiu'ii' tulie 

le nostre uriiii aenzu durle cuiiiuiudiUt ehe lu gente vada iu>'(|uartieri che sarcbbe 
il muggior danno e ehe hora il tempo h (ante aTanti, che quundo il Sg. Generale 
non baTOtto Ii oataccoH ehe ai «anno a gran pena eonaeguirebbe avanti Itatale Ii 
qvartieri ehe apemva quest invemo. Se la paee eon Ii elettori o aolo partieolare 
debba eaaere buona e sicuni e Itberarei dall altre guerrOf ne laaeiaremo il gin- 
diti«^ al tempo* Ma oolo ae ne potrebbe dare l'esaempio in Italia, ehe doppo 
d*e«aere atato eomidiito ad Franceai qtianio desideravano, doppo d*baver easi 
maneato alle fede piibliea» osservatu da nui tanto religiosaniento, essi con i suoi 
eoofederati usurparono tuttaria Pinarolo, Casale con tutt* il Monferrato, Mantova 
e gli postt de Grisoni, Dal quäl vantaggio si sono accresciuti i loro 
ppnsipri «» mHCchine eosi in Ifulia. eomo in Fiamlra i-l In (tt-r- 
inania sitio coiKua dell' iinperio. Oui*! titcslesimi i.*oiisi|,'li et opere 

eh'ltatiiio TatU) ({iü hIu miio quelU che (nuneggiauo il uuure e l'affettione di luit i 
no&tri uiaiiei in Aleinagna. 

Finisco diccndo che da qiiestu io uuu eoiicludo essere mancamento aicuno 
difcdelta nel Sg. Generale (Dio gardi), ma hene, che l'altezza et iustabiliiä de 
auoi penaieri ne poasa caggionare aimili effetti e ehe pero egli ata neeMMtato dt 
*PP^^^ aperaniee fondamenti nelli elettori e prencipi non eattoUci nelP 
imperio^ ponendo che col anantaggio, che di preseote ooi babbiamo nella guerra 
mentre oi tratta di rieuporare il noatro non babbiamo meaii di gran rieompcnae^ 
•e no per quanto vi conaentono Ii nostri nimici e per6 il Sg. Generale rnole» che 
in ogni negotialo st sappia ehe reaelusione o eonetuMone della pace dipenda da 
Ini aolo. Echo il vantaggio de niinlci a danno noalio in essa s'ha d'aggiustare col 
8U0 acconiinodamento e grandeaia, la quäle per quanto ch* e«;)! du (h inlendere» 
servivA »Iii istessi nimici per loro st curezza. Nel resto sottomettcndomi all' in- 
iinita prudenza di S. M" c dp suoi buoni ministri, ne lascio il rimedin u Dio et a 
loro protestando ch'il solo zelo della juia fedelt& m* indusse a porre questo in 
carta etc. 
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¥1. Churf&rst Friedrich Wilhelm von Brandenbarg und sein Yerhiltniss 20 
Österreich, wie zur katholischen Kirehe. 1688. 

Das Testament des Cliurf. Friedrii U Wilhelm von Brandenburg vom 20. Mün 
leSS — ex inultis unum — ist nicht einem Ongiuale, sondera einer im PlaMeo- 
bvrgir Ardlife hinterlegten, sorgfältig aafbewehrlen und ent wie ee liieM nacli 
50 Jftbren so erSffiiettden Copie entnommen. Wenn daher dieeelhe jetsf ptiblieirt 
«ird, 86 yeeehieht dies» indem mtn die Fjrag^ oh dieselbe echt oder unecht sei, 
ginsUeh offen «rhilt. Hitte rann demselhen von Seiten der Markgrafen keinen 
Werth beigelegt, ea für unecht gehalten» ao iai klar, man wfirde daa Document 
nicht in der Art aufbewahrt hüben, dass SO Jahre lang Niemand es eröffnen sollte. 
Auch wird wohl Niemand die Echtheit des Testamentes deshalb bestreiten, weil 
etwas spater in kirchlicher Boxichung der entgegengesetzte Grundsatz von dem^ 
jenigen aufgestellt wurde, welcher auf so merkwurdi'jro Woise in (llpseiii Doeu- 
mpnfe aussTPsprochfri ist, oder weil die Freundschaft mif flcm Kaiser «fcii Kin- 
dern so H« lsr uns Herz ^'i'li't,'t wurde, während der aueli mit ileiii Klirentilcl des 
Grossi II t/1 L-nbte rri'tikel von dem Satze ausgehend, die fnilieren Veiiräfje l);in- 
den ilin nirlil, A.iä> .tite VerhiiHniss des hrandenburgiselu i» Hauses zu Ostorreieh 
löste. Wuä duü Ersture belrifTt, v«lrd eine au» den iiuadücltriftlichen Denkwürdig- 
keiten des pupstl. Nuntius Marescotti in Warschau stammende Relation über die 
wenigstoM seitweiae Voiiiebe des Chnrfttrsten fflr die katiiolische Kirche ufihere 
AuftcMflaae gewähren» aus denen wir aelbat keine weiteren Folgerungen tiehen, 
sondern die wir geben, wie aie lauten. 

196. Friedrieh Wilhelm ChurfQrst m Brandenburg. 

Im Namen der Hochheiligen Dreyfaltigkeit Gott Vattera Sohnes und heiligen 
Geistes Amen! 

Nachdem ich vermerke, dass meine Kr.lHle ai'^'cmarli abnehmen vnd der 
grosse Gott mieli nehestens aus zuspaniien und zu sieh und sfiiieu uusijerwehUen 
zu nelimen tielieben trat'en möchte, liabe leb zu beyhelialtung brüderlicher und 
Sfbw <'sf('rl!«d)er Fr«'iiud.s«'ii.iiTt diesen uieiuen ielzlen Willen meinen lieben Princen 
und l'( uu'< -.Nsiiu ii liinlerlassen und Sie von selbigen bey Vernu-idjHif,' meines viit- 
terlichea Fluchej» nicht abzugehen, vütcrlieli ermahnen wollen. Aufünglich dann, 
und zum ersten so recommendire ich ihnen allerseits die Gottesfurcht und stelle 
ihnen vor mein eigenes Bxempel» worinn Sie sehen werden; als ich nach abster- 
ben meines hdehstsel. H* Taten Gnad, das Scepter von Brandenburg in die Hand 
nehmen moste und mein land in der SOjShrigen Unruhe Ton denen Kayaerlichen 
Schwedischen« Franc9sischen und Polnischen Trouppen dergeitolt miniret war» 
dass ich kaum die nSthige Verpflegung vor noeine Hoffstadt nuff finden kennen, 
dass ich nach dem excmpel des seligsten Sslomons mich sogleich zu Gott ge- 
wandt und denselhigen um krafilige hüire und gnädigen heystandt demöthigst 
angerufen, auch sonsten auf den Weegen Gottes und nach seinen heiligen Ge- 
bothen dergestalt einher»T'.«ngen bin, duss ieli mieli vor groben muthw illitren Sun- 
den gehütet, und meineia liebsten Yalter, auch getreuesteo Nothbeifer nicht 
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crtilmet habe, worauf mir «liosps jfute lugckommen, dass dieser mein fr inimcr 
Gutt mir getreue diener zu^'esaiuU und tapfere Soldaten crwi'ckut lialt, welche 
meine Oeconomie, Civil, Camer und Militär Estat also gclreulich eiii)?erichiei 
htban, dm mein Ann jcrlc^iuahl gesieget, meinem hofle niehte «nmingelt, meine 
Oeeenemie touaentftltige Frucht getragen, und OMine Cnmmer allen ikbeHlaee 
gebebt htU; In Summe ieh kaa rthmen, dnea idi dnreb die Gnade Gettee in 
meinem leben niehte ala Seegen, verapfibret» wie ea dann am hellen Tage lieget, 
desa die Glorie Ten Brandenb. ao hoch geatiegen, ala Sie inmer kommen mag; 
8. Mey. der Kayaer liebet mieh, Frankreich, so sonst allen ein > 
Schrecken einjaget, fürchtet mich *), Spanien, Engel land, DäneoMrk, 
Sehwedeo, Pohlen, Moscaw Holland verehren mich und bieten mir Älüancea an, 
denen sämmtl. des Reiches Chur und Fürsten hin ich ein Vater, ja den grossen 
Böhmischen hcrrn und Pahste, hatt mir Gott zum 8o«d«'rIirh«»n 
Freunde und Vator gesetzt'!'), und der Erbfeind der iranzen weltll^^t(•n 
Christenheit der Türkische Bliitdiirstige Fürst *)rzilti'rt mh im incrii Nahmen. 
Dieses alles liebste Kinder halt Göll ^M than. der hat ihrIi tlurch viele Mühe, 
Surgti und Arbeil ^ross urui er.sclirccklich werden lu&6cu, damit ihr Ruhe und 
Friede haben, jr unter seinen feston Schutz in allen überfluss und Vergnügung 
leben kennet Lernet dann von mir Eurem Vater Gott filrehtmi, gehet auf aeinen 
Weegen und in aeinen Gdiethen obnatriflieh daher, ao wird Er nidit nur da»* 
jenige, ao ieh euch erworben hebe, erhalten, aendem den Seegen, der auf mieh 
geruhet hati, anf eneh sehenfaeh legen. Der H. Jeane gebe eudi die Gnade, deaa 
dieaer mein Wnnaeh anf Eneh bleiben mdgc. Zweytena ao vermahne ieh endi 
keinen Zwiespalt und Irrung wegen der religion zwischen Euch anzufangen. Ich 
habe Eneh alle in der relormirten Gemeine Taufen laeeea und Ihr soydt auch in 
diesen Lehrpuncten erzogen, ich selbtten bekenne mich offeuliich sn dieser 
Secfe, damit aber ist weder mir. noch Eueh benommen weisen 
unserer Seciigkeit uns zu bewerben, weniger haben wir auf des 
Oprolampadii,Zwioglii,Calvini und anderer !jPhrerUü}<^mafn er e- 
seii« obren, sondern einem jeden Cliristot» lie!,'et oh, mit Furcht, Zittern un<! 
Aa^st äciuc Seeiigkeit zu schaflTen, nueii in der hi.Seitniil ileissig zu suchen und 
erleuchtete Munner zu hören, damit er in denen Geheimnissen Gottes täglich zu- 
nehm«! nnd'den WMg anr Sedigkeit aieh tiglieh mehr bdnnndt maehen m5ge. 
Jedoeh will ieh aveh hiermit nidit geaaget haben, wann eueh etwann Gott ein 
grSeaer lidit gegeben ala ihr biaa dato geaeben, daaa Ihr aogleieh deaaen übei^ 
heben, andere veraehten und Tordammen aollet, sondern laeaet eaer 
licht leuchten, damit ein jeder eure gute wereke aehe, h9ret nicht auf mit bitten 
und vermahnen, to wird Gott Euren Wortten Krafft und Euren Werdien Naeb- 
druek geben, dass Ihr auf der Hrth viele aum ewigen leben bringen mSget. Ich 
euerVater habe von Gott ein grosaea lieht, welches ihr itzo noch 
nicht sehen mö^'et, sondern nach meinem Todte durch länge der 
Zeit erfahren werdet; k(»niniet Kueh nun dieses vor, so seydt 
nicht halsstarrig, verdannnef Kuren Vater nicht, sondern f(»*- 
dencket, das Gott Viele grosses durch ihn gethan hat; Ein mehreres 

^} Im Majiuäcr. uater»lricben. 
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mag Ich euch nicht sagen, als sehet, huret und gUab«!, Göit g«be Euch eiae 
selige NachfoljTe. so wird Euch glciel», wtp mir ist, cwip wohl 
seyn. Driltons Kiti i f fn ufltestco bruder Chtir-I'rin?. Kriederich fjeböhret nach 
nioini in ;tltlci!>en, mein Tliroii uud Zepter; Er ist iwar Euer Bruder, aber iuicli 
Kiior Vulet uiul Herr, und ili\s.sHej;en müsset ilir liuuu alle liebe, Gehnrs.unt», 
Treue und rcspeet, gleich wie mir erweisen. Kr soll vor euch sor|;en. dariimb 
liibet Ihn. Er soll euch erhallen, durum »eydt ihr lliai gelreu, er noil euch re- 
^cn, danimb gehorchet ihm, or soll euch beaehflUeD» darutnb ffirehtet Ihn; 
desdet nieht ihr seyd sowohl Prineee ünd PrineeMiiuMii toii Brandb. tie or, und 
ebemdso- von mir geseugot» wie er» deaawegen roflsset ihr ihm gleich seyn, diM 
es i«t ein groeeer amtenchied swiechen Ihm und Euch, er wird gekrShoe^ er wird 
geitlhet» und er ist von Gott beruffftn su Oberhenpte, ihr aber nieht, dimmb 
gebet Gotte, was Gottes und der Obrigkeit, wts der Obrigkeit gebflhret, sonst 
wofern ihr der Obrigkeit Euenn Bruder widerstrebet, so widerstrebet Ihr Gottes 
Ordnung, die aber widerstreben, über denen wird das Gerichte Gottes kommen. 
Hott stehe euch bey und verbinde Eure Herzen untereinander mit liebe, damit 
aller Zwietrueht von Euch verbannt und ihr in heiliger Einl^keil und Zufrieden- 
heit wachsen und zunehnu-n nnlfre^ hiss an Kuer seeli^es Hude. Viertens befehle 
ich dir Chur-Prinz Friedriciien meinen Trohn und Zepter, mein Land, ineiiit! Kin- 
der, meine diener, meine Soldaten, meine unterthanen und alles, was nieiiie ist ; 
du bist von Gott berufen zum reglment mit genügsamer weissheit begäbet den 
Zepter und das Schwerdt zu führen. Ich und durch mir Gott bindet alle in mei- 
nem Lande sieh hefindliehe Seelen auf deine Seele, ihr Blut will er von deinen 
Hfinden fodem. Bs ist dieses eine schwere* aber keine unertrlgliehe Last, ieh 
habe Sie durch die Goade Gottes db.er ein halbes Seeulum mit dem kUchsten 
Rnhm getragen, achencke Dich nur Gott, gehe in seinen Gebothen, und greif das 
Werk frisch an, so wiratu gldcklich und aeelig werden; S. Kaiserl. Ifay. und 
dem Reiche seyc getreu und anterthinig, halte nut jedermann Freund- 
achaflt, and gieb jedem seinen gebührliehen respcct, suche nicht frembdes Guth 
an dich zu hriogen, wassdu aber mit Recht fordern kanst, darinn sey nicht säu- 
mig. Bewahre, wass ich dir erworben und will man dir etwas entziehen, so be- 
gegene, erstlich ttiit rffite, will seH)i;,'e nit fruchten, so ircbrauche Dich deiner 
armeen trelie vorsielili;^' iirnl 'jTi'ift» n-n* Tupfer an. si> iniistu t,'ew'iss das feld er- 
h;tll<'n. ileine Kniiler und deseli« istern ehre, wie ich dir unten vorschreilten 
uenle. um! dem iiielif, weil du llerre seyst, du inü^'est es machen wie du vvul- 
lest, es ist das lueiuige; uud ich will, dass du iiinen sulelies reteliest, vvirstu es 
thun, so wird dich Gott segnen, wo nieht, so werden dich und dein land Krieg, 
Hanger, Pestilenx und Theurung verfolgen, biss du und alle die deinige gftnslieh 
Tom Lande abgetrieben seyn, Zanke dich auch nicht mit ihnen oder begegne 
ihnen atlsu herrisch, dann sie aeynd dein Fleisch undBlutb, meine, deines Vaters 
Kader, und vornehme Reichsfürsten, Ihre Ehre ist die deinige und ihre Schande 
ftllt auf dich. Regire und führe Sie dann mit SanUlmuth und liebe, so wird Gott 
dir Gnade Tcrleihen, meine Seele im Himmel sich freuen und alle Welt dich 
loben; deinen unterthanen stehe mit Sanftmuth vor, strafe das hösse, vergilt das 
guthe, beschütze die Nothleidenden, hillT den dürffligen, ernehre die Kranken 
nnd lass niemanden ungetrüst Ton dir geben; deinen Dienern und Sold&ieo gieb 
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ihren Sold richtig und (redi'n« ko. <hiss Sie vor dich wachpii sorfj^ und streiten» 
tiieh arbeiten müssen. Jedoch ist ein jeder arbeiter seines lohnrs werth, dess> 
wegen untersuche ihre Verrichtungen fleissig iitkI lohne sie nach iln iMi wcreken« 
mehr kan ich in dickem Riuinic vor dir nicht bcuTciffi-n . du Hf.||,si gelahrt 
und wizii' '^'«MmL'. t:i'l)raui'he nur tieiaoa Verstand untl {ol'^f rrH-itu-in oxiMDpcl. so 
wirstu r, Im k und Hulic Imhcn. Der H. Je<iiis sihtT \»'rli'ihe dir seine Giiüde, dui»» 
du wtMssiicii regiren kunncüt und niemahlen iu;iny;len möge einer der euff deinem 
stuhl sitze. 

Fönfitens gleich wie du mein Chur Prinz und Sohn Friederich Haeres en asse 
sein miist» aleo haatu auch den Sehafi, Schmoek, Mfinte, Silber, Rust, MedailleB 
rariteCen und Kuaat Caimaeni aamt den Btbliotheeen, Sttllen, Wagen-Zeng- 
Geaehirr, Hftoaaem und aonat allen Torrath Klein nnd groaa, er mag nahmen 
haben, wie er wolle, worron du eine richtige Veraeichnuaa unter meiner Unter- 
aehrifll von meinem geheimen Batate SeeretaNo au empfangen haat. wie aneh 
denen nominibus an daa Hauss Asterreich, der Ci'tm Spanien, der Cron Engel» 
land, der Cron Dlincnmarck, der Cron Schweden, denen H.H. General>E8tadeo 
denen Lfinoburg-Sachssischcn Ffiraten, der Stadt Hamburg. Bremen und andern 
nach ni»ssgcbung ihrer Obligationen und Hypothecen zu dich zu mdimen, ausge- 
nommen dnsjenisrc. welches ich auf naclifjchcndc Arth aussehen und meiner Ge- 
mahlin Liobd. ühriLrcn Kindern, guten Freunden, Dienern und unierthanen hier- 
mit bescheiden werde. 

Sechstens. .so In-fehle ich allen meinen Princeii und Hritieessinnen ihre ye- 
treuc Mutter. Gedeneket liebe Kinder, dass es eure WuUer sey, die euch 9 
monath unter ihrem Herzen getragen, mit groaaen Schmerzen geboren und mit 
vnbeaehreiblieher angst erzogen hat, liebet aie dann, ala eure Mutter, gehorchet 
Ihr ala Barer Gebietherin, Traget ate in Ihrem Alter, aorget vor Sie, wann Sin 
unrermdgend wird, trottet Sie wann Sie traurig und laaaet Ihr ja nichta man- 
geln, aonaC wird die Hiuaaer, ao mein Segen Euch bauet, ihr Fluch wieder ein- 
reiaaen, und du mein lieber Chur Prinz und Sohn Friederich ich weiaa, daaa man 
dir wieder meine Gemahlin Liebt, allerhand unmuth machen wollen, allein ich 
kenne ihre Gottesfurcht gar zu wohl, und desswegen glaube mir deinem alten 
redelichen Vater, und lass dich wieder .Sie ja nicht verhezen, je grosser Ehre und 
liehe du ihr erwe?««se«it. je irrö-iser wird dein Ruhm seyn. ieh will nieht zweifeln, 
du wirst deine Tugend und Kiui^'luMt 'Hieh hif-rinnen erweisen und dcsswegen 
werde ich mit sovil grösserer Ztifriednilieit zu meineri Viilern trehen: Gott hesfn- 
tige mein wohlgemeintes huiTcit und lenke Euere aiierseilii Her/en /um F'rit'den. 

Siefienli's. so be.scheide ich meiner Gemahlin L. der durciil. Fürstin Doro- 
then Churf. i. Br. vor ihre, mir in die zwanzig Jahre er\iiescne Treue, liebe und 
redliehe Sorgfalt auch Verpflegung, so Sie mir !» meinem Alter und Zeit weh- 
render Krankheit erwieaen, daa Herzogth. Croaaen aamt einTorlcibten 
Weichbildern Sommerfeld und Zfilchau, ich will aneh, daaaSie daaelbat 
ihre eigene Regierung f&hren und Canzler und Rithe, wie ingleiehen die andern 
bediente nach ihren Gefallen beatellen. Recht und Gerecht handhaben und allea 
wie Sie es gut 6nden wird, anatellen mSge, jedoch alao daaa die Jura Majeatatia 
et fcrrltorialia hei der Chur Terbleiben aollen, weiter verm:i r I Ii Ihr den ehurf. 
Wittiben Sita im Schioase an Berlin» ingleichen daa Amt und Scblosa Pollataint 
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oebensi dtMii Amte und Schlosse Schwedt sich dcräelbon cum oinnibus Fructibus 
iDobilieo und Zugehüruugen nach der unter mir verschriebenen Yerzeicimiss, die 
nein Gelieiner BsUU Secraforiat hej sich hat, Zeil ibfw Lebens vtUiter su be- 
dienen, dergeeUli» daet Sie alle fraettie sich m nnae ntadien, and in rem rer- 
tiren nltgt, waas aber von Mobtlien eingehet, muas aus ihren Xiteien wiederge- 
michel werden damit es im Inventario neehst künftig nieht ermangele. Ferner 
soll ihr aus dem Sehatie gegeben werden 100000 R<duth. halb an goldener und 
halb an silberner Münze, die grosse Schnur Perlen nebst denen Diamanten- 
Mbrnudte, so der Jude Liebmann vor 2 Jahren geliefert, habe ich ihr i^eschencket, 
an Silber soll Sie haben Z ganxe Services ein vergultes und ein schlecht silbernes, 
was rur Tafel und in 6 Zimmern gehöret; die Mönze r.u Crossen, woil das jus ino- 
aetarum ad jum nr.i j^'st-.tfis gehöret, bleibet bey der Clmr, die Silber- ilüst- Me- 
daillen- rariteten und kun.st-Canunern saiiil deiu»» ÜiLliotheken, Ställen mit den 
PftTilten, Wafjen/.eu^-Geschirr-Uäu&sern und sonst allen Vorralh Klein und gross, 
er ina;; nahmen haben, wie er wolle, zu (Vossen, t'ottstaut luid Seliwedt, bleibet 
UDverititderiich buy dein Herzuglhuinh und Auiteru. Jedoch dass meiner Ge- 
■aUtn L. desselben allen sieh wie oben stehet, utUiter gcbraiaehe, und nicht 
dafon eingehen lasse. Über dem allen aber soll Sie ans dem Berünischmi Mar- 
itille in en^fangen haben 6 Kutschen, jede mit 6 Pferdten besptnnet, als be- 
■sanf, £e grone höllfindische Kutsche mit meinen braunen Leibsnge, die weisse 
carosae, coupe mit meinen Pwlenfarbenen leibsnge, die nene braune seilische 
Kntiehe mit den Sechss besten Rappen und 3 sehlechte Frf ulsinwagen mit drey 
KittdlAge« ingl. soll Sie aus diesem Stalle haben 12 Rcithpferde mit denen 3 
doppelt darz-u gehörigen SStteln, Zeug und Decken, als den admiranten, den 
Falkontr, die heaute, den fidelen und 8te der besten Paguenkiiipper. lefziieh soll 
ihr aus der HofTrenntlierey der Trauerhahit vor ihre Person, Hoff, Zioimer, Be* 
diente, VVatren und Fferdte mit lOOOO R Th. bezahlet werden. 

Achtens, so beseheide ich meinem Sohn L. Prinz Phil!|>p Wiliielnien die 
SfatthallersehafTl des Herzoprth. Mofjflelturj; und <lie IVuIü^Ilv heim dortigen 
DuhuistifRe nebci>l zwanzigUiuaend ii l li. bciiuidunir jahrl. und dem dominio utili 
über die drei beste Cammeramter in diesen Uerzogtliuiiihe , wie iagleichen alle 
mobilin vnd Pretiosa auf dem Schlosse au Halle sich derselben utUiter zu he* 
dienen; das dominium directum und alle hohe Regalia bleiben bey der CKur als 
dominio territoriali , wann auch dieser mein Prins ohne minnliche Erben nach 
Gottes Willen verstwbea sollte, sollen besagte Amter nebest der Statthalterey 
und der Domprobstey der Chur wieder heNnfallen. Ober diesen soll er aus dem 
Schase ttOOOO RTh. halb Gold und halb Silber, rem Schmuck«, wss ich Ihme in 
einer goldenen mit seinem Nahmen beaeichneter von mir verpitschirten Schachtel 
beygelcget, aus der Silber Cammer, wie auch aus der Kästkammer alles dasje* 
nige, worauf sein Nähme stehet, und aus dem Stalle 4 Kutschen welche das 
kleine Wappen ohne det» Thurhut führen, nehst dfiien darzu gehörigen Zügen, 
Schäcken, Tiefem, Salhen und Rappen, wie in},'i. 'l* i(eili)ferden, als den veneur. 
den terreur, den anianten, den grossen Cusliliuuer, den lieben (Jetreuen, die 
ßalbenoise, den (iross-l'oliK n und die grosse dunische Stutte. nebst 10 sage 
Seehzebu guten Cleppera und allen ilarzugehürigeu drey doppelten Satteln, Zeug 
und Decken zu empfangen haben. Appanagen Gelder soll er aus der Chnrhoff 
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Renthey jahri. zu heben haben 30000 HTh. uml lur Trauer üOoo ii l li.. in\r\. 
ersuche ich hiermit meinen lieben Sohn nnd Chnr Prinz ihine seine 3 habende 
Regimentor blM in teinem nach Gottetwillen erfolgten Todte m lasMn und ihm 
dtnv den Titel einet Generalfeldmariehtire beyzulegen. 

Keuntans, ao bekommt meine Tochter Marin Eleonom g«bohme Prineeaa 
ana dem Chnrf. Havae Bnndenborg TemiShlte Hermgin tu 8aehaen-2eii dia 
PrSulein Steuer ?om lande an 80000 RTIi., ana dem Schatie aoll Sie haben 
50000 RTh.; an Schmucke den ganaen fltrstl. Diamanfenschmack nebst denen 
darangehftrigen Perlen so ich in der goldcnraSehaehtel mit ihremNaincn heteich- 
nett versiegelt habe, aus der Silberkammer das scrvis nebest denen dnrzu gehö- 
rigen moltilion, welchen mit ihrem Nahmen betnoff'kct soyn; aus doiii Stiille drey 
Kufschfn. jptlo mit 6 PfiTillt-n, »Is« die Kleine Ki!r<?1l. mit drii (> ^^rnsson Kiichs- 
seu, liii' ^russe Kranzu!)i:^i'he mit den (> Preui>!»i!»clieii Kuppen und cino llofT- 
estadts Carossc mit einem Milterrii-M' inj^^U ichen 6 Klepper; zur Tr:inrr soll Sie 
vor sieh 1111(1 ihre Hoflstadt aus der ilolV Itenthey 10000 UTIt. empfanden. 

Zelintcns, so bescheide ich meinem Sohn Print-z Albrecht Fricdcrichcn 
die Stadthalteraehalfl der beydeo Fflratenthftmer Halberatadt nnd Minden nebeat 
20000 RTh. Beioldnng and dem dominio otili «her die beyde beaf« Cammer 
Ämter in dieaea Ffintanthümem an erhaltnng aeiner TafTel, nicht weai|^r 
alle Mobilia nnd Pretioaa dea Sehloaaea Grfiningen aich denelben nttliler, 
dannit nichta verwflatet werde, an bedienen, jedoch soll ea damit eben 
alao wie mit der Magdeburg, StadthaltersehafFt ond Ämtern gehalten wer- 
den« Aus dem Schatze soll er haben .HOOOO RTh., vom Schmucke dasjenige, 
Waa ich Ihme in einer goldenen Sehuchtel mit seinem Nahmen bezeichnet, 
versietrclt . nus der Silhrr und Riist-Cammcr allp«s dasjenige, worauf ich seinen 
Nahmen habt' f^r;(("'n l;l<?^rn. ntis flon» Stalle di<' vi«>r Kiitsrhrn mit dem cantzen 
Wo{>ju»n olin«' Zi'|itt'i- nebest denen darzugehörigen Zit^-en, Braunen, Schiiiimeln, 
Perlenfurhcn nnd Schwcissfüchssen wie if>«jleichen *i4 Keit-Pferden dir in dem 
Stalle anl de« Werder allein stehen. Aj)panugen Gelder soll er jjleich wie sein 
Bruder 30000 und 5000 RTh. zur Trauer haben ; ingleichen ersuche ieii, uieiuen 
Sohn und Chnrpriiis Frkleriehea ihm aeine awey Regimenter an liaaen nnd daa 
Pridicat einea General-Feldmnnchella Lientenant beysulegen. 

BilfteBi, ao vemwche ich meinem Sohne Prina Carl Philippen die Heennei- 
aterey s« Sonnenborg nebeat dem Fflratl. Schloaae, allen mobilien pretioata und 
Znbehöningen aich doaeelben ohne VerwOatnng utiliter an gebraueben, alle Ein- 
kflnfile und Regalien anagenommen dea jnria nnigeatatis territorii, welche bei der 
Chur verbleiben, Nn7Tin„M !i mc mögen Nahmen haben wie Sie wollen, nnd Ge- 
reehtigkeiten, welche der Chur nicht derogiren. Ich gebe ihm auch frey seine 
eigene Regiening zu haben, jedoch duss in causis arduis nach Berlin berichtet 
werde und will, dass nach seinem . ohne mfinnlichc Krhen nnch Gottes willen er- 
folgten Absterben mein Sohn Prinz Ohristian Ludi'wi«: iinn sui eediren «olle. Aus 
dem Sehatxo koi mit zu seinem Aulheile IiOtHIII. :in Silmniek iiatt er zu empfan- 
gen, was ieli ituiie in einor goldenen mit seinem N.ilmie» bezeichneten ver]>ct- 
achirten Sehaehtel heylegen lassen, aus der Silber und Röst Cammer nimmt er 
worauf sein Nähme stehet, aus dem Stalle gehören ihmc die 4 Kutschen woran 
daa SonnenburgischeOrdenawappfHi mit denen darxugehttrigen groaaen Füdiaaen, 
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dänisdicn Rappen, Preussischcn Schimmeln und Oi anioiiburgschen Braunen, auch 
24 Keilpferden , so im Stalle in der Dorotheen 8t»tf stehen. Appan;i^N«n Gelder 
hat er jährlich ItOOüO KTh. und äOOO HTh. fur 'i Ciuer. l'herdeni so ersuche ich 
inpincn Sohn und Chuqirinz I^. ihm seine 7.w«'y l{e|,'iiiiniU r zu lassen und den 
Titul eines General Feldinurseiiuil Wachtinei&ters beyzulugen. 

Zw5Uleiis, so bekommt m«ine liebe Toehter Prineess Elisabeth Sophie die 
giirShiiliehe Frinleia 9teu«r «na allen Deinen landen en 80000 RTh. Ana dem 
ScUeaae hat Sie su empfangen IMWOO RTh. am Sehmoeke habe ieh ihr in einer 
goldenen von mir rerpelaehirten nnd mit ihrem Nahmen beieicfaneten Sehaehtel 
ihr Theyl heylegen laeaen, ana der Silber Cammer nimt Sie^ waa mit ihrem Nah- 
men bemerckel iat, mne dem Stalle hat sie an empfangen 3 Rntaehen, ala die 
Orangefarbene, die Kleine mit dem Pflrstenhate and eine schlechte Reiaecarosse 
mit denen 6 darzugehdri(;en Apfet-Sellimmeln . meinen Mittel Leibzuge und 6 
Mittel Prerden, ingleichen 6 Kleppern; sur Trauer soll sie haben 5000 RTh. und 
so laupe sie ohnvennMhIet bleibet, jShrlieh tKOOO HTh. Appanage. 

Dreizehnten«!, meiaeui jüngsten Sohm tMnz l firistian Ludwltr^n hpscheide 
ich die Stadthaltei'schaflt in Fommern, ingleicljen die Froh.sleyeii ln \ ili u hohen 
Dohms ti ff tern in Halberstadt und Camin. nebest 2üüU() RTh. liesohiuntr dem 
dominiu utili über dus be^tc CaniiTttiut in Pummem, jedoch duss dieselbige nach 
Miaem ohne mSnnliehen Erben erfolgten Abieiben wieder aar Chur kommen und 
alle pretioen* wie nach mobilia dea Schloaaea in Colberg aieh demelben also nti^ 
littr sn gebmachen» damit niehta eingehe. Ana dem Sehaie hat er so empfangen 
BOOOO RTh., vom Sehmoeke waa ieh Ihme in «ner goldenen von mir verpetz 
•eUrten Sehaehtel beygeleget, aoa der Silber^ ond ROat Cammer diejenige 
Sticke, woranf aein Nähme atehet, ana dem Stalle die 4 Kotachen nnd ao Reith 
ils Wagen-Pferdten mitaampt der ganaen Rflstkamer, so in der Friederichs-Stadi 
ist. Appanegeo Gelder empfahet er jihrlich 30000 RTh. und 5000 zur Traoer. 
Imgleichen ersuche ich meinen Sohn Chur Prins Friederichen iiimo seine awey 
regiroenter tn lassen und den Titel eines General Lieutenants heN zuIepren. 

Yienehnten'« , ^nll wie vor diesem nllcrnnh! nhn vmch jptTo das jus primo- 
geniturae ohservirt werden, und nach demst lhen meine trbcn succedirca, als 
mein Suhn 1 fiur Prinz Friedench erbet izo alle nu'ine lande und Gtither, nach 
Hb(;ang seiner Linie s^ecediret mein Sohn Prinz Philipp Wilhelm und dessen 
Deseendenteo, nach ihm mein Sobn Prina Albrechl Friederieh und seine Linie, 
nach dienern mein Sohn Corel Philipp and daaaen Pealeri, ond endlieh mein Sehn 
ChiMtian Lndwig nnd aeine Deseendenten alle oiInnlieheD Geaehlechtea» nach 
ahgang aber de« gnnaen Cboratammea aneeediret die Beyreother Linie aeeondom 
ordinem netntiav oneh dieaer die Anapnehiaehe Unte nnd entlieh die fliratl. hohen* 
aelleriaehe nllee nach maaagebong dea joria primegenitarae. Jedoeh ist dieaea 
aar in veralehen von den Churlanden als der aKe» mittel ond Ukemwrk der 
Prignits, wie ingleichen der eventualen Succession in Sachaaen^ Hessen, Mcklen- 
ban^ Anhalt und Hohenaollern. Das Herzoirtiiui]) Prenssen aber, wie ingleichea 
das Hemoprthum Crossen und die Grafschaft Ruppin nebest den Herrscbaiften 
Bresekau. Storkau und Schwiehuss soll alsdann den zu der Zeit reffierenden 
Römischen Kr^ysiser, odor so ferne niemand mehr vom Hnusp (Kforroicli auf dem 
kays. Stuhle wäre« welches Gott in Gnaden abwenden wolle, demjenigen, welcher 



48 

Tom Hause Oslorreieli «lie bölimiscli» (Von firsiz-et, zu Thcil wcnlfii. ii;is Wvr- 
zogthum Pninorri die lUMin Mnrk uii<l <Us MifU Cassubcn solieii iii<i(iuiiii lutch 
roussgebuiig dt>r Krtiverhrüderuit^ uu die Cro« Schweden als Herzogen iu Po- 
mern. Dm Henogth. Clere, das Herzogth. Magdehur^, die Fürsienthümer H«l> 
beratadt und Ninden» wie aaeh die Gnliditlll Raventbeit^komnien altdana ver- 
möge ErbverbHldeniiig entiidi en das Haut Sadiseo und nach dessen gfinsli^ 
ehern Abgang an das Hans Hessen, jedeeb alles naeh Anleitung d#« juris firimo* 
gemturae, also dass im Hanse Sachsen der Chnrstanun mit denen daraus enU 
•tandenen Merseburgischen und Weitsenfeldischen Unien Tergel»* naehgeheus 
aber der Ernefitinisclio Stamm seeundum scriorn acfutis folge: im Hausse Hessen 
aber die Casselsrhc iiinie vor$;ehe, derselben die Hombui^sche» dieser die Dann* 
stedische und entlieh die aweybräkbehe folge, alles seeundum ordinem Juris 
priino'Teniturae. 

FiiiiflV.i'lintcns, so veniKiclio icli inciiM'm lM'l)en vett» r Pim/ Hfnrirh Wil- 
Jh'Iii» von (»iir.tnicii I,. die iumu' fniiH'ösisi-ln» diamantene ilubi'hnur »cbcsl einer 
^'cihUiii.11 .Mul.allc von iiiHK( IhiiMlen. Meinem lieben Vetler dem Markgrafen 
Curelen von Uc:»i>i'U Cus&el eine goldeue Medutlie von HOUU liueaU-u, Meiueiu lie- 
ben Schwieger Sohne Prinx Morizen von Sachsen Zeitx 30000 HTh. haar Geldt. 
die Nambergisehe diamantene Hutschnur ansamt der neulich dorther empfan- 
genen Uhr und den Piponellen nebest danogehdrigen drey doppelt Sattel Zeug 
und Decken. Neiaer lieben Tochter Chur Printxces Charlotten Sophien L. den 
grossen diamantenen Ffirstl. Schmuck nebest danugrhSrigen Halss und Hand 
Perlen 30000 RTh. Spielgelder und die neue Estatskutsehe mit denen danoge- 
hSrigen 8 Hermelinen. Meiner lieben Schwiegertorhter: Prinz Ludwigs seel. 
Wittibe U den Sehmuek , so sie noch im (iehrauch hatt 30000 RTh. 
Spielgelderund die neue hollSndisehc Kutsehe SO ihr sei. He- 
mahl mir mit aits Holland fr <*'» «' h t, nebest denen darzupehöri- 
pen H Schwei SS Kiiehssen « ;i n n Sie «ueh wieder hcyr:itliet, soll 
ilir (leniiilil die S I :i 1 1 Ii u 1 1 erseh a fft in Preussen iH'hst 'HHHH) UTIi. 
lind detieii Iteyden fieslen Cam m e ra mtern . so lanjf er und si'ine 
iMfinniielif d e sren d e i\ t e n fehen. r, u penie.sscn haben, lad itHMiier 
i. Kükeli-iii I'riiizch Cliurlulten So|>ltien l>. :ille die Füri^U. Turantisehe Simmeri- 
sehe und Ourangische mittel klein und ^ross, wie ich dieselbige laut Inrentarü 
?on meiner hSchslsel. Gemahlin Louisen von Ouranien L* ererbet habe^ und sexe 
meinen lieben Sohn Chur Prins Friederiehen ihren Vater, Ihr snm Vormunde, er- 
mahne ihn aueh, Sie in aller Gottesfurcht und Tugenden an eniehen, auch dahin 
au sehen, weile diese Nittel so gross sep, dass keine Prinees in gaaa Europa 
dergleichen haben wird, damit ihr, wann sie mannbabr, eine gute Heirath an 
wschsen mSge. Sonsten will ich. dsss ihr künftiger (iemsihel die Statfhalter^ 
schafft in CleTB und Ravensherf? nebest 20000 RTh. juhrl. Besoldung und der 
Nuzung von denen zweien besten (^anuiienlmtern in Cleve so lan^e er und seine 
Descendenten leben, haben solle, über diesem schenke ieh ihr alle die Mobilion, 
Geschmeide. SIUht. (Joldt. writren Pferde und w:i«ä Sic \7i in Gebrauch hnff. 

Sf f li7('lmtens, so > ei'innelie ieli allen nu'ineii Diciiern und Soldiiten naeh 
Standsunlerschied eine jiilirlielie Hesoldung, welche ihnen den tug vor meiner 
Bej'setzung soll entrichtet werden. 
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Siefjzt'hntcns. so will irli boy Slrafc meines vätcrlielicn Fluilies dass alle 
•Ii»* ir*M>fltrhpn Stiflunfjoti und Aümosenfoods, so wie ich Sie in moinom l.ebcn 
angeordnet, veibleibea uq<1 die luteDdcn quortalifer sollen abgeführt werUeiu 

Aeh(r.#hnten*, io verordne ich hicnnit 100(^Ü KTh. welche nach Slundes- 
uutcr&clited unter ullc in inoinom Lande Iji'findl. Geistlichen es seyen Refornurte, 
Lutheraner oderKatholisehe dergestalt sollen ausgetheilt werden, dass man 
der rtfoniiirltii ml L«iilimB«r Zwey Drittel 1 7898 RTfa. t6g. SecuBdun eapiit, 
der eallioliscliMiEb Drittel Ade33 RThl. 8g. nach der Ylelheii derCon- 
Tenlen und Kldsler eUtheile. 

NeanMhnteiw verordM ieb hier mit 60000 RTh. wonron goldene und nl- 
berne Gedenkpfeanbige teUeii gnoHinEet werdea» tuf der eiaeii Seite mein Wlt- 
noss in ChurfÜratl. RebitekeieBd die Augen gen Hinunel richtende, sur linken 
hand zu inmnen FfistM ein Mrbroehener Zepter hinter demselben brennende 
StSdte ai^^ewitter and Leichen ron feindlichen Reuthern ertödtet, zur rechten 
Hand aber eine aufffehende Sonne und hinter demselben seh5ne angebaute Stndte 
und blühendes Korn, mwh aus den Wolkt-n üher nur ein tlietjendor Kn^^el mit 
Palmen und einein Konififi. ('hiii tnitr /ii si In n mif füt'sfr uuibschrin'l: Favente 
Deo superari auf der undera Seite aber Kriderieus Wilheimus Magnus Augustus 
i^us Felix gloriosus triumphator Marchio Brandcnburgensis S. R. J. Archi Canic- 
rerius et Elector Prussiae Magdeburgi Cliviae Jultae Slontiuin Stetini Pomerano- 
nun C^eenbiomra et YendtlMvm nee nen Kleeine Croenne et Saebuei Dni Rnrg- 
gnfine Norinbergeneie Prineeps Helbentidtensie IGndensie et Canunensie 
Conea Hoh«nBotlenniie Härene et Rivenabergne, Dwnue in menstein, Lauen- 
bnrg et Bfitoir natna eet pridie Calendanim Martii 1610 denatna N. N. re- 
qnieaent in paee. 

Diese« iat also liebele Kinder mein viteriicfaer wille und letite Diapoeition. 

leb habe euch allerseits in allen tugendcu erziehen lassen und rouaa eueh einem 
wie dem andern das lob geben, dass Ihr mir niemalen ungehorsam gewesen, 
desswegen zweifelt mir nicht, Ihr werdet auch in diesem Stöcke Euren willen in 
den meinen schliesspn und dt'r^'o>ifalt des Seegens so ich euch hiermit nochmah- 
len eriticile, euch würdig machen. Vor allen dingen aber reci nmu ndire ich eueh 
abennahl die Kniigkeit. Concordia enim res parvae creseunt, discordia muximae 
dilahuntur. Der hl. Jesus stehe eueh hey, der sey Kuer Vater, Kuer Erhalter, 
Euer Be&chii luer und gebe eueh soviele Seegens und ^xiU's. in allen euren Titun 
ond anfangen als Sandes am Hehr und Sternen am Hinunel seyn« Ja H. Jesus 
Iba» aolebos in Gnaden, eib8re deinen alten treuen Diener und weil derselbe Ie> 
benesatt nneh deiner Rerligkeit rerlangt, so spanne ihn in Gnaden aus nnd lege 
seinen Geist und Seeg» doppelt auf seine Kinder» deine Kneehte und lUgde 
tbne solches Herr Jesn am dein setbst willen. Amen I 

Damit ihr nneh liebste Kinder an dieser meiner Disposition keinen Zweifel 
tragen radgct , so beb ich dieselbe eigenhändig in meiner hödisten Sehwaebheit 
«nlenehrieben und mit meinem 1> umringe besiegeln lassen, auch einigen von 
meinen würkl. geheimen RAthen anbefoUen* selbige sngleich mit au onteraehrei- 
hen und zu besiegeln. 

So geschehen auf meinem l.iistsehloss zu I'oft<-t;!!n den zwanzigsten 
tag des Monats Hartii des 1088 Jahrs nach unsers Seligoamachers (leburt 
Archiv XI. 4 
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1111(1 im 78. Jahrv meines Alters aueh im liti. meioer üuUlub glüeJüichen 
Itegirung. 

Frictlcrich Wilhelm Chiirfür&t m Ui undeiihurg. 

L. S. 

Jolitmi Dani«! von Ste()haoi Edler Herr von Torma. (L» 8.) 
Otto Freyherr Ton Schwerin. (L. S.) Jooehim Eraot von Strtmkow. (L.8.) 
FmDS von Metnilers. (L. 8.) Pool von Poch». (L. S.) Johnna Friderieh 
RehU. (L. 8.) Eehechiel von Spanheim. (L. 8.) 

197, tüQversiuae dcila l'rubüia alia fede caUolica. 

An« den notitle Mwminbtrate d» Hon». Haretcotti n Hone. Neri! one ■aece«Mre 
noUe nuntietore di Polonie. Cod. II. Mon. 79. f. If 3. 

Di qucslo nc<;otio no» fu dats* j>arle m m s«'crpt;ii iii «Ii stato nv alla sncra 
con{n"efr*'t''>nc rti Propaifamta fide per essfi lioppu iiitiigc^to . ina uspcllö il 
nuntio » participarrc ii meUcmi dopo che si fosse vedulo maggior speranza di 
riuscilü. 

U conto Theodor di Sdilieh«! etvnliero enttolieo di Phuam • di ottime 
intentiotti •erisM al aignor Cardinal Barberino eaoerri qoalehe barlnme ehe «elln 
Pmoaia poteaae operarsi 4|«alche eoaa di conudefatione a favore dolla eattolica 
religione» anpplieandolo per& a dar ordine al nnntio di PoMa et a Mona. Tea^ 
covo di Yarmia, ehe accordaaaero aqveato aflar», il che eaaeade afato parti* 
eipale dal Sign. Card. Barbarino alla a. 8. di Papa Clemente IX fu dal 8. Card. 
Rospigliosi per rM-(Hne dellu Santiti ana commandato al nuntiOt ehe innplaaae 
a ttttto ciö che di prolilto potesse operarsi inteiuloiHlosela a questo ctTotto con 
Möns. Vcseovo di Vuniiia. A questo pnrticipo il nuntio T ordine havuto, ma ne 
hebbe in risposta psser qiipslo affure pin da desiderarc che tla spcrare , non 
havpniln sfaliile fonilanifnlo cit^ eh' asserivu il Conic, il t]ii;t!i» jM-ro cra ceHo 
flie non si movia flio «ia buon iv\o »loHa mapff^or ^loria »Ii Üi«. Si tacque in 
questo iu'f,Mti() litio al niese di Marzo 1(!70 url qunlp esscndo ii eonte vcnuto a 
Vuiiiaviu per la diela, feee vedor ul nuntio unu leüora scrittagli da Chntliano 
Dreycr Presidente priinario di tutti Ii predieanti ia Pnwsia et in grandissima 
atima e eonfidensa deirelettore di Brandenbnrgo» nella quäle gli aeriveva che 
persialeva egli ndt intentione nitre volte propalatagli (ch* era non solo di farai 
cattolieo, ma procnrar lo ateaao di molti altri predieanti» anal dello ateaao 
elettore beniaaimo intenttonafo e eonaapevole di qneato ano penatero) ma «he 
per far eolpo haverebbe deaiderato di poter atampor nn libro da Ini compoato 
/ per dilttcidare la mente agli eretici e rispondcre a tutti Ii loro obietti et arge* 
ntcnfi per Ia qual stampa non havendo egli commodita desiderava che dalla 
S* Scdc gli venisaere aoniniiniatrati niUe taleri imp^alu Kon volle il nuntio 
negare la dotta somma per non far credere chi carar poso quest* interesse. 
ma per V ulfrrt parte stiinando, ehe la S* Sede non liavproKhf sborsato qupstn 
dcnaro, Ju'l»he ptr bene di accorl.n-si meglio dell' iiilcnlioni dcl Drcvcr e <]iA\\ 
rincontri eh' egli havpva ih l protitto da farsi, ehe percio si j>arol)l>f potulo 
iariar colä qualouno sconosciato per esplorar meglio gl' aodamenti del Drewer 



• i« ctrcostanze dell' üffarc. Fti diinqne eoneordemente stabilÜo che doreva 
inocarsi in Prussia a tal eflfctto il. P. . . . Ocsiiitn che si cra pralfico o si hare- 
rebbeamici, il qual(> portatorisi et ubboccaUxi »eeretanieote col d*'Dreyere 
eoD allri al suo ritoroo rift^n »1 nunlio: 

Es^er certa la buonn intentiono del Dreyer il quäle |)t'r la |iro|»ei»sjoue che 
ha ul cuUolieiamo pativu inuiU- invidie e persccutioni in oorte dcIl' elettore. 
Havergli il medesimo Deyer luostrato gras desiderio d' iiapriiuet* il suo libro 
gtt dcCto quäle vednlo dal Pidre parevt atlo a prodorre eonaiderabO frntto. 
BaTergli il medeainM Dray«r soggionto ehe 1* elettore eri oieglio intentionate 
ehe ma! et eseer eonsaperole d* ognl sua operatione ef haver redato il libro et 
easergti piaeiate anii deaiderara che neu pennettere ehe n atampi , ma ehe 
denderava» ehe il Dreyer ai porlaaae een pmdettta et eperaaae con aecretetsa, 
«ccio noD venisse il medemo elettore per 1* inatanzo degli eretici neeaaaitate a 
privarsi di lui e licentiarlo dsil suo scrvitio e dominio insieine. Häver anco il 
Padre . . . harati li medero riocootri da Silvcatro Martino Gralve biblioleeario 
e dotfor di Teolopa nnch' e{?Ii henisstino intcntionato. — C\h uditosi dal nuntlo 
p*r non d;ir la negaliva del di'n:iro rispoae al contc et al Padre fr«'snit;i : dipouder 
ccrtnrtiente la cunversionc di tutta lo Prussia dulla volonta deli' Eiettore il qualo 
«e porsistcsse oeir heresiii , nun hnverphbc pcriupsso che la religione eattolica 
faceitse progressi ne'suoi doininj ei <til iiu-ontro so ubbi aeciasse csso la reli^'iono 
eattolica, eattolica si farebbe tutta la Prussia. — Esser dunquc necessariu con il 
medeno Elettore adoprarai per la aua eomreriioiie dilnddandogli tuiti Ii punti 
che pofeasero rattenerio e ae ai limaneaae aleona difficolti aache politica conne la 
rMtitatione de* hcDi eccleaiaatici e annili» aarebbe bene porre in carte in un 
foglio tatti Ii penli di differenae e difficoUi che rimaoeaaero per mandare aeere- 
tameate alle Sede Ap<MAolica e veder ae rifooae modo da aopirll. (%e per nna 
tal ofwtt dovendoai trattare con grao aecretesaa et accontezza non potriaai 
trorar incgiio minist rn rh llo steaao Dreyer per eaaer confidente dell* Elettore^ 
minislro spiritualc del medesimo e per esaersi soeo api>rto circa la propcnslone 
alla rclis'ionc eattolica. Esser perö necessario eh' a<;Ii allri ministri herctici 
non trapali lu nottfin di questo afTtirf», anzi che in upparenza luostri il Droyer 
poco afletln ai cattolici per top^licre anche quelP oinbra chi potessc haver dato 
la pusiiuta propensiüne di lui all! medesioii» onde putcr nocer grandemento 
r impressiotic hora dcl suo sud" lil>ro. 

Che perciü tratti lui secrelamente hora co» T elelture per la di lui coa* 
veniencb io aodisB nelli punti della relig^oiie controveni; loraaaerani nella 
ciiaeieuat metta in earta e mandi ad eaao nnasio le difficolti che poirebbono 
ritardare la dichiaratione ddl* elettore dl farai eattolieo e ne ripotti da eaao 
la riaelntione di dichiarafai tale» agginatati die gli aiano dalla aanta aede 
li panti che deaidera nel fogHo. E firatanto il med* Dreyer anndi al medemo 
Neatio il libro » il quäle tera a Roma eaaminaio dalla Sede o ncllo stcsso 
lempo che si vimandera qua il libro eaaminato, si havevä il foglio de' punti 
deaiderati dall* elettore e nell* iatesso punto che questo si ricuneilia alla 
chieaa eattolica ancorche ccrtamentc senza aicunn repu^nnnza li popoli a 
loi soggetti ad iinitatione del loro principe suranno per fare lo stcsso; 
li stamperÄ il libro e si publichera per maggiorroente dtsporre T animo de' me- 

4* 
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demi popoli» ehe «enira aDche per dedurrc ulla notUift degli altri Ii motivi 
della conversione deli' clettore. Che se il libro se atampasse ad esso si rende- 
rpbbc il Dreyer mapginrnicrito odioso af^li erotici, pcrderebbo la confidcnza 
dell' elcfioro . [ht jiulitica sarohbo necossitato ad allontanerlo da ae 6 *i 
perdereblie 1 oecasiniu iP «oquistar im tanto f^i^n henp. 

In t«tl appuntmueiilu dunque si restö lu-l (ino d' Aprile 1670 condetto conte 
Schlieben e Pr. . . . (^ivsuita, Ii quaü grandiim alt' approvaiaiio il 8o«jfj*»ri 
iogli e ai prcsero I' Assuttlo di notifiearlo al DroyiT spionarlo alf opru e (eoer 
«▼Tififo U amilio di qtianto ti aarebbe giunialmeiite operato. 
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Die kaiserliehe Akademie der Wisseiuchaften hat durch die von ihr im Jahre 
hcransj^cprcbene, von der lifhoffraphischen Anstalt des k. k. militärisch» 
geoffrjipliisi-hi'n f nstiditj's vorlrofTlich uusgeführte Tcrrain-Karto »>iFU'.s Thclles 
des öslri rpirhjsclicn Kaiscrstaatos, das iiiienlbolirlii'hsfc Hulfsmif Id lui alle jt-ne 
Gesi'liielilslreunilo geliefert, wcU-lie sicli berufen lulilen, »n den Vorarbeiten zur 
Umtellung eine» histuriscben Atlases für Österreich Theil »u nehmen. Indem 
die Akademie den Geschichtsfo rieche rn durch diese Kurte, die gewii>s für die Mei- 
llea deiMlbeB »uf andere Weise unerreichbar gebliebene Möglichkeit darge- 
beten, die bjtberigen nnd niehslkflnfligeii liwtoriecb-lopographischenFonelinn- 
g«n bildlieh su fiiiren, hat eie ihrer Seit«, die bedeutenden mit dieeem Unter- 
nehmen verbunden geweeenen Kotten niefat aeheuend, derlei Studien den ifritaaU 
mSgliehen Vecaehnb geleiatet 

Wenn deaanngnaehtet, wie dar g«ahrtn (danalige) Referent derbiatoriachen 
Commission bemerkt, (Notiienblatt fOr 185t, pg. 268): »unter allen akadewii- 
scheu Unternehmungen, der von der historischen Commission beantragte histori- 
sche Atlas für Altösterreich bishernoch am wenigsten Theilnahme und Unter* 
Stützung irofunden hat", — so muss hierin für alle vaterifindisehen flesrhicltfs- 
forscher überhaupt, f^tiuz besonders aber für jcnp. n'elcfic nfiher oiler entfernter 
mit der kaiserlichen Akademie in VfTl»indui»i: strhen und durch deren Publicu- 
tionea einen so reichen Vorrath von InstonsclH in Materiale fortwährend erhalten, 
eine um so eindringlichere Aufforderung erkannt werden, sich an diesem Unter- 
nehmen ohne weiteres Zögern nach Kräften zu betiieiligen. 

Dieaer Mahnung denuiadi, so weit es meine Verhllftniase gestatten, Felge 
l«ial«M^ und eingedenk neiner gegebenen Zvaagc, (loc. cit. pg. 283) erseheine 
ich wieder, nicht am YoUatftndigea» die Saehe Erschdpfendea lu bringen, een- 
dem nm in Wafirbeit nein Sehl rfl ein beisntragen au einem hiatoriachen Un- 
tenehmen, welehea ja vorangaweiae nur »nribaa unitia** gefordert und vellendet 
werden kann. 

Nach dem Wunsche der historischen Commission der kaiserlichen Akademie 
(Sitzungsberichte, Monat Janner 18S0, pg. 63) sollen dereinst historische 
Karten jener Länder zu Stande gebracht werden, welche das Haus Habs- 
burg beim Anfange seiner If rrr s i fi ;i ff üborkam. Als Vorarbeit hierzu 
solle der «7eop*aphischp Zustand du srs ganzen (iebietes auf den sechs Blättern 
der f rw'ifififf'n Terrain-Kartc, und zwar in fünf verschiedenen Zeit- 
räumen veranöchuuliehl werden, welche von dem ilefereaten der Commission 
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(loc. cit.) nufli l iiu'm \ orlriuli^en, (U. Ii. zueekdieiiiicli sich urweUende Ände- 
rungen zulusscnden) Plane angegeben wurden. — Wir wollen hier dem Ersten 
diwer ZtitifmiM nntwe AnfiiiakMiiikeif tawendw. Er uifiMit Zeit von Kirf 
dwn GroMen bU warn Beginne der Hemehtft der Ba]»enberger in Ötterretch» 
d. h. von eiraa 800 bii eirea 1000 nach Chr. 

Wie bei jeder hiaforieelien Bearbeitung ebee bestimmten Zeitraomea oder 
Gegenetandes, ist aueli hier der erat« Sehritt» weicher gemacht werden nmae, die 
Aufsnchong und Zuaammenstellungderaa benftttenden Quellen. Beror ich meine 
ErSrterun^ in dieser Richtung hin beginne, sei es mir aber t tff t f, schon biw 
eine Bemerkung rüeltaiehtlieh der Ben&tiang btitoriecber tja^ileo für Topogra- 
phie als Einschaltung vornusEuschicken. 

T op o jjr u 1» ti i s c h- historische Forst'hiinijoii luihon »•■«. im (tcgensatze von 
andern, so zu 8aß:en rein liisforischon. vttrzii'jsueise mit Naiiieii zu thun. Die 
Richfiffkcit der AiifsflircilHiii'^ ilcrst'lbeii cnlKcIioiih-t «Inlier begreiflicher Weise 
in ersf IT Linie fiir deu Werll» und die linuiciiljarWeii ( iner (Juellf* vom Stand- 
pimcte solclioi- Forschungen. Wenn nun die historische Kritik in der liegcl einer 
gleichzeitigen Quelle schon im Allgemeinen grikweren Werth uod Glaubwürdig« 
keit ineriiennt, ao miin dieeer Grundsats um ao gewiner «ad atrenger dort aar 
Richtschmir genommen werden, wo ea aieh avnfehat omOrta- Namen hand^ 
deren Reehtaehreibung am Bttverliaaigaten wohl nur ron dem aeitgleieben 
Aafiiehreiber tu erwarten iat. Jedem Geaehiehtafoiacher wird ea eine ana eigener 
Brfahrung bekannte Thataache aein, welche faat anglaubliche Namenarerdrehun- 
gen aich in Copien von Urkunden und anderen Attlachreibnngen einer frflheren 
Zeitrorfindcn *). Auch abgesehen von dem Hperc dipsnr aus rnkennlniss oder 
Nachlfissigkeit der Copisten entstandenen Entstellungen traten ja auch im Lanfe 
der Zeit nach und nach thcilwoise oder vnll.slandtfje Verandeningen in Ortsnapien 
ein, deren Ursprung und Bestehe» nur Iiih IinI srlfcn n;ir!nv<'ishar sind, (z. B. aus 
(lotesfeld — Cofesdorf. od^r: C>lesbur}:, quod nunc tliinclulurf uocatur). Dass 
derlei Än l. i mi^ren (l« r Naateit auch keineswegs zu den seltenen Fullen geliörten, 
lehrt uns das VcrLtla o» des Bislhums Passau, welches sich im Jahre 1322 gend- 
titi^t sah ein neueü „Uej^Mitti'uni »uper redditus uarios ecclesiae Pu»i>uvien>»is in 
A u 8 1 r ia** anzulegen, und awar, wie ea im Eingange demelben ausdrucklich 
angegeben wurde, bloaa dembalb: „onm propter retuatatem aliqnomm regiatro- 
mm ee, 4|aod nomine poaaeaaionum et bominnm contentomm in ipaia ut 
pinrimum mutata aunt, redditaum atqne proventnnm eccieaiae patavienda 
eerta et plena notieia non haberetur.** (Münchner Hofbibl. Cod. eine germ. 00. 
(Paasav. 6) nach Chmera Renebericht in den Sitiongabericbtea Tom October 
iSKO). Um daher in (npographiaehcn Untersuchungen mit der grusstm9glichsten 
Sicherheit vorzugehen, wire ea meiner Ansicht nach am aweckmSaaigsten, die in 
benutzenden Quellen vor Allem in zwei Classcn zu sondern — in gleich- 
zeit i'^'C und spHtep geschriebene — hierauf die er>f(>ren fiir sieh allein 
in topiiLfruphischcr Hinsicht möglichst erschöpfend aiis/ulM ulen, um) erst dann 
und zur Krgiinziinij derselben auf die spiiter g<>üchrtebenen in zweiter Linie über- 
zugeben. Wurden z. U. nach dieser Weise die nodi erhallenen schrifUichen 

l) Coot .NoUzeoblaU f. Idöl, 269, 270. 
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Denkmale einer ih-r ;i Heren Abteien des S:i!/hnrger Sprengeis in der AI»siclif. den 
Besiüutand (Icrseihi u hol Ausgang des X. Juhrhunderts zu erörfcni, dureli«,'» ar- 
beitef, so v\iirtl«' sh Ii inl iitalis ein von kritischen Zweifeln und üedeiiken iiiö«.'- 
Jichst, »iolleiclil aueii töilig freier Kern und Grundstock entwickeln lassen. Auf 
iieaen kdonte man in zweifelhaften Fullen zurücksehen, er wäre Coinpuss und 
Magndiitdel m leichterer Bestimmung der nach uod nech ti^ewacluieneD wei- 
teren Bentzimgen, der Kern, am welchen die »us spfiter getehriehenen Quellen 
Mh ergebenden Def en mit «um so grosserer YeriSsslichkeit ddi krystallinren 
lisisen. Doch, kehren wir jetit wieder ku onserem Ansgengspmicte tnrflck. 

Der Zmtmum, mit dem irir vns in besehifligen haben, nrnfesst, wenn wir 
dessen Anfeng ms spiter eiiüenditenden Gründen weiter tnrficksetten,dM Till.» 
iX. und X. Jahrhundert der christlichen Z^trechnung. 

Die nächste Frarj^e, die wir uns also zu stellen heben, ist die: Welche, Quellen 
des VIII., IX. und X. Jahrhunderts stehen uns m topographisch-historischen 
Fälschungen für AltSsterreich zu (leboto? — oder, prSciscr pefasst : Welche 
Chroniki'n, S n tt ! h li c h e r (codices triiditionuin) und UrknTidfM! jener 
Jahrhunderte sind uns iincl) in gleichzeitigen AufschreiLuagea, Ori- 
ginalen oder gl a u (> \'. ü r d i g e n späteren Copien erhalten? — 

Es sei mir gestattet, diese Frage in ihrem ersten Tlieile liiei uiiin ( uiirt zu 
basen, untl für jetzt nur Beitrüge zu ihrer Beantwortung rüeksichtlieli der Ur- 
bnnden und Stalbacher sn liefern Nachdem es sich zufolge des oberwihnten 
Wnnsebee der historischen Commiseion sunächst nur um jene Under des bena- 
gen Kaieerthonee Österreich handeit, welche das Haus Habsbuig beim Anfange 
saumr Herrschaft Qberkam, so ist es das Enhisthum Salsborg, und jene in setoem 
Spiengel gelegenen Bwthfimer und Abteien, dwen GrAndungen in das YUL, 
IX. and X. Jahrhundei^ oder in noch frOhere Zeiten fallen und in so ferne selbe 
ia diesen LSndem schon damals Besitaungen hatten, deren Archi?e uns die 
gesuchten Quollen vo rzugsweise an die Hand geben. 

Zur bequemeren Übersicht mftge folgende Zusammenstellung dienen. 

Bisfhflmer. 

Sehen (Brixen) gegrüudet circa tjUO ^J. (Besch. Sinnacher.) 
Salzburg n n 093. (Rudhart, Wattenbach.) 

Regenaburg » » 687. (Ried.) 
Fieising » „ TM. (Meichelbeck) 

Passen n n *). (Buchinger« Rudhart.) 



1) Zum Theil Ist 4ie Aosbeuls Ibr topographisehe Forschoogsn In Chronikeu, der 
Natur dar Baeho nach gsringor, als In den bdden andmii Oattunfen a^rifUi<Aer 
Dsokmalo dee Mlttelaltara, aodsver Belts ist durch die henrllehe Ausgabe derselben 
ia dm „Monuasentle Osmaniae** Ihrer Benataung, In was lauaer fttr einer Richtung 
hin das Feld bereits geaboel. 

2) Vom hell. Ingenuin an gerechnet. 

3) Der Crfihere bischöfliche Sitz /u Lorch bleibt hier, «»« sich um Ausmitt- 
Isag von Urkunden und SaaUtftchern bandelt, und nur deaehaUi unerwähnt. 



Abteien im RSoigreiehe Btiern. Abteien ünKaiserthiinieÖtterreieh* 



SU Emmeram gegründet 


oirca 


697. 


St. Peter in Salzburg gcgrd. circa 693. 


Kieder-Altaidb 


n 


n 


m 


Nemberg in Sthbvrg „ 


n 698. 


Ummttftfter 


» 


» 




St Florian » 


vor 737. 


Niedernbnrg 




1» 


740. 


llondeee » 


drea 747. 


Altmflneter 


» 


n 


780. 


Innieben « 


« 770. 


Benediet-Bettni 


n 


» 


7S0. 


Krenenfintter „ 


9 777. 


Wesiobninn 


n 


n 


750. 


Ossiach , 


n 780. 


Schliersee 


n 




7(KK 


Maltaee ^ 


, 780. 


Scheffllarn 


n 


m 


700. 


Trannkirchen „ 


TOT 909. 


Schlehdorf (Scharnits) 


» 


763. 






Herron-Chiensee 


» 


n 


790. 






Netten 


n 


n 


790. 






Teilern seo 


9 


n 


80*. 








fl 


» 


blo. 






ObermüDster 


n 




830. 






Oetliag 


n 


II 


876. 






Niedemüniter 


u 


9 


890. 






Rott 


» 


9 


89». 






Weltenbnrg 


n 


9 


926. 






Bergen 


u 


9 


976. 







Ba bedarf wofii kanni der Bemerkung, dass aowoM an und für sicli, ab ina» 
besondere mitRAckaieht auf unscrn Zweck eine nir><jlT(-li<^f '^^ finriliclie und volt- 
ständige Zusammensteliun«.: r k u n d 1 i e h en Materiales dieser geistlichen 

Sitze, welches uns noch ji tzt in ()i if,'iniilen, gleichzeitigen oder späteren glanb- 
würdifren rnpicii erhüHiMi tsf, »'ine liöclssl verdienstliche Leistung wSre. 

Als U e i t r a \i zd ihrer i.»>sun{j, jedoch b eschrankt auf das VIU., IX. und 
X. Jahrhundert, mögen die folgenden Notizen angesehen werden. 

I« BiithiM Mm (Brfiei). 

A. IHundra. 

Als der Dr. der Theologie, Canonlkui» und Archhs-Üireetor des lii.slluimes 
Brixcn, Joseph Rcsch, seine Annales ecclesiae Sabionensis, nunc 
Briilnenaia, herausgab (1767), befanden eich im biaehdffidien Arehire an 
Brilon i. uneehte und IL anrerdftchtige Urkunden aua dem IX. und X. Jahrhun« 
derle. Die ftiteate deneiben war die K9nig Ludwig*a dce Deutaehen ddt 
Frankfrt» 4. September 84K (potius 847). Hit AuanabmeZweier, deren Auflio- 
wahmngsorte ieh lilr jetst nidit naehzuweisen vermag, aind aelbe auch noch ge* 
genwirtig rorbanden, wie die folgende Oberaicht seigt: 

1. 845, 4. September. Frankfurt Wien. fc. k. H. U. u. St-Arehir. Reach iL 

pnp. Hft "132. 

i. 20. Febriiiir. Rantesdorf. Wien. k. k. Fiiianz-Mimsterittra. Resch IL 

pug. --dia— iüj. 
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3. 892, 31. Mai. Regrenabiirg. Wi««. k. k. U. H. u. SUArchiv. aescb 11^ 

pag. 235—230. 

4. 001, 13. Septeinb. Hegensburg. Wieo. k. k. Finaoz-Miiiisteriuin. Uescli 11^ 

p»sr. 308 — 314. 

5. 909, 20. Jüuiier. Ilolzkirchcn. Wien. k. k. H. H. u. SU-Archiv. Reseh II., 

pag. 359—368. 

fi. 916b 0. Juli. Neiibiiiv. Wien, k, k. H. H. n. St-ArdÜT. Rewli II.» pag. 
373-^378. 

7. 928» 33. JalL Maioi. t T wo (die unecht«). Reeeh II., pag. 400—403. 

8. 967, 13. Oetober. Brixen. Mfineben. k. Reidia-Arcbir. ? Reaeb 0., pag. 

4tl^4M. 

9. 977. 17. Mai. Solega. Wien, lu k. H. H. n. SUArchir. Reaeb H., ptg. 

625—632. 

lU. 978, 8. Februar. Passau. ? ? wo. Besch II., pag. 632—635. 

11. 979, 13. Oetober. Salraldon. Wieo. k. k. Finasa-Minbteriam. Reach II., 

pj4'^'. G3I5— 637. 

12. 999. 23. iU tober. RooL Hfinehea. k. Heichs-Arcbiv. ? Reaeb II., ptg. 

643_G47. 

ad 3) ist zu bemerken, dass Reseh imÜatuni irri|^: ^It. K»l. Jan." stuit. wie 
es in der Wirklichkeit heissi: Jun. lies!, und den Tji«^ daher unrichlifr mit 
31. nect'nibcr .statt 31. Mai gibt — ad 4) dass nach Rcsch «ler Twg der 
l iLuiuit» mit: „data X® Septemb." angep^ehen, wobei er einschultet: (Kul.) also 
23. August, während es in der Urkunde heissl: „data id (idus) Septcmbris** 
aiio 13. September. Die rnnter Nr. 2, 4, 8, 11 «od 13 aogefBhrten Urknnden 
Madancb in den „Monnni. boieia** tom. XlVtll. ps. 1. pg. 81 Nr. 60, 133, Nr. 91, 
190 Nr. 131, 339 Nr. 154 nnd 377 Nr. 181 , ana den Originalen, wdebe ana der 
Zeit der bairiachem Ragierang in Tirol btaxum J. 1826 sich in MOnehen befanden, 
abgadrodct, und iwar (die Nr. 8 nnd 13 anagenoRmen) mit der Bemerkung in 
den Noten, daaa aelbe wieder an Oeaterreicb auageliefert worden seien. 

Auf 11 unrerdSchtige Originale reducirt sich demnach der Bcsfand d<*s 
Briiner Archives an Urkunden des IX. und X. Jahrhunderts. Resch und Sinnacber 
haben der Eri&tttcrung derselben in topographischer Hinsicht grosse Sorgfalt zu- 
gewondct. Ob ausser dies^-n nofli andt^re Urkiindim d(v<« Blsfhtmips Rrixcri 'au<> dem 
IX. und X. Jahrhundert in OnKitialen oder glaubw uKÜcrcn Copicn gej,'t«nwarti<,' 
noch vorhaadeo und durch den Druck Teröffentlicht worden sind , ist mir unbe- 
kaant. 

ß. Codices iraditiOQUiu. 

Naeb Reaeb baHe daa biaebdliiehe'Arcibif Ten Brixen vier aelehe Codieea be- 
aamei^ von denen er lee. eit. pag. 394» f. XVI, spriebt. Drei derselben beseteb- 
nd er mit der Renennung: „Saalbücher" den vierten mit: „Registrum 
capituli" und bemerkt da^u, rinss die ersteren von aussen als: „Uber AAA, BEB 
aadCCC" bezeichnet seien. Von diesen sprirlif er auch noch pg. 538 — 561, und 
Iheiltvon dem Ersten, dem über AAA, p^r. 647 — ^701, die auf den enteo 14 Büt- 
ten deaaelbeo «itbaltenea Traditionen mit. 
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Gleich den ftuhpr erwiilinten l'rkuiMU'n hcHndon sW\\ ;iiiph diese Codici*;«. 
mit Ausnahme des über CCC (iiiu li Hesch si»c'. XIII ) ticsscn tjei^'cnwarticen Auf- 
bewahrungsort ich nifltl. IUI i-l zuweisen vermag' , seil dem Jahre 1805 nn k. k. 
Haus-, Hof- und StuaU-Arcbi?c zu Wien. Die wenigen Andeutungen» welche Resch 
Gber den BMtand dertelben gibt, möge die folgend« B«Miur»ftiing crgSnMB. 

1. Ltber AA A ^ (jetxt Tirol 86. Loe. 98) eod. nb. von 68 Blittern in 
kl. Fol. MC. XI— Xni. 

Fol. 1 a, ein« T«reinie1l« Tradition unter Bischof «Ante «leeto** (nneh 
Sinnachcr II., pg. 660» daher twiachen tOOl — ^1097 ra Selsen) von einer gleich- 
B«itigen Hand eingetragen. 

Fol. 1 b. ipln nomin« domini nostri Jh«au Christi. Incipiunt traditiones, con- 
cambia, commutationcs, eomplaeitationes, quae factae sunt sub temporibus Al- 
buvini (976 -1000) Sabionsis (sie) acoclesiac uenerabilis cpiscopi." Fnlpon nuf 
14 Blültcrn, weiche von einer spätem Hand mit den Buehstuben A — P bezeiebnot 
sind, 3S Traditionen freschriehen von einer Hand aus der Älilte des XI. .labrhun- 
dert«, weiche Heseli, wie bereits bemerkl v<> uide miftheilt. Fol. i4 b. Zwei 
vereinzelte Traditionen see. XIII. i^Mcichzeitig eingetragen. 

Fol. 15. „Incipiunt Iruditiones, que tempore uencrabilis Hartwici (1024— 
1039) episcopi fieCa« annt.** Folgen auf 13 Blittern (auf deren eraten von einer 
apftt«r«n Hand «in« n«u« Fkginirang mit 1 h«ginnl, wdeh« bia mm latsten Blatt« 
d«a gansan Codex reicht) 48 Traditionen von vM«ehiedenen Binden um d^elfitle 
dea II. Jahrhnnderta eingetragen» von denen mehrere von Sinnaeher Qm 
aeiner Geachichte der Kirche von Sehen und Brixen iL pg. 370) aaa einer 
Reschs'cben Abachrift^ aber nicht aalten fehierhall und audi nnvollattadig 

mitgetbeilt sind. 

Fol. 28 a. (resp. 14 a) swei vereinzelte Traditi<Hicn sec. XI. 

Fol '^8 b. „Refristrum capituli. In nomine domini nustri .Tbesu Christi. 
lnei|Muiit traditiones. coneambia, commutationes, eomplaeitationes, quac fm t( sunt 
sub tempüril)us Albuvini Sahiensis (sie) oeelesiae venerabilis episcopi.' Folgen 
auf 27 Bhttlern (foi. 'iS— 'J4 oder 14 — 4(*) 77 Traditionen von einigen Händen 
aus der Mitte des XI. J.iliiiiuii Jt-rts {reselu i« Lea, zum Theil Wiederholungen der 
auf den Uliittern 1 — 14 A— 1\ entliuiteuun, von denen Resch loe. cit. pg. 647— 
701 ebenfiilhi mehrere mitgetbeilt. 

Fol. K5 (resp. 41) bis Ü8 (resp. 54) folgen auf S Kleinfolio- und 9 Octav^ 
blittern» 40 Thiditionen aec XID. bia 1285 von gleichseitigen Rinden dieae« Jahr- 
hunderfa eingetn^n. 

t, Liber BBB. — (jetit Tirol 160. Loe. 103) cod. mb. von 188 Blittern 
in HP 8«c. Xl— XIV. 

IKcaer Codex enfbnlt im Ganzen 673 tintolne Traditionen oder Audchrcl' 
bttl^fen,671 auaden Jahren 1056—1320. 1'ine vom Jahre 1362 und Eine vom Jahr« 
1458, und zwar zuerst von fol. 1 — 106, 343 Traditionen unter Bischof Altwin aoa 
den Jahren 1036 — 1096 von zwei zu unterscheidenden H finden gegen Ende des 
Xr tinr! Anfang des XII. Jahrhunderts eingetragen. Von fol. 107 an folgen Auf- 
sei i rt i Inn u'en von vcrsebiedonen Händen des XH. — XIV. Jahrhunderts. Ein kleiner 
Tin'il lierselben ist von Sinnaeher (loc. cit. II. .'>84) ebeafalts aus einer 
Resch'schcn Abschrift nicht fehlerfrei, auch oft unvollständig mitgetbeilt. 
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Ans dem Gesa^^en ergibt sich, duss beide Codices, welche Schenkungen, 
Verkäufe, Tauschgeschäfte uud gerichtliche Ericttonen von Gütern in Tirol, 
Kriin, KirmlheB mid Bftiem ta die Kirehe hmI du Domktpitel m Briien» 
M mt einige nndere Kireheii dieeee BitUimitt entlnltai» volbtlndig noeh nir» 
geiib gedraekt, daae ferner, wenn iie aneh fttr die Periode rem J. 700 — 1000, 
WiH «e nieht 4l»er du Jihr 076 gnraekgeiien, weniger Aoebente gewiliren, dieu 
Codices von deeto grSuerer Wichtiglieit Ar den feigenden ZeiCnuni eind, und 
das« daher eine votlstHndige correete Anegebe derulben ene den Originalen im 
Intcrosse der firfiJiMteD Geeehielite jener Linder eben eo erwAnseht, als frueht» 
bar wire. 

II. Eribisthiim SaUburg. 

A. Urkunden. 

Das Archiv des Krzbisthuins Salzburg (sowohl das o!(?en(lich ertbischöflichc, 
als das des dni livren linmlcapiteN) befindet sich hf kfinndich seit dem Jahr? 1808 
in Wien, wo os i-meii der wt rlliM listen und reichsten Bestandtheile des k. k. 
Usus-, Hof- und Stuat<i-Ar( fii\ es bildet. 

Die älteste gegenwärtig noch vorliandene Original- Urkunde dieses Ar« 
dnres ist die Urkunde König Ludwigs des I. vom 5. Februar 816. Sie nebm 
iieaen Torxugsplafs im erabiseböliiehen Ardiive Hbrigeu b«eilt im Jabre 1616 
«ia, wie sidi ana dem im iu k. Haue-, Hof- nnd SImIs— Arebive beSndlicben »Re- 
perlerimn fil»er du hoehflratiiek Salsburgisdie ArebiT** Torfoest in drei Btndeo 
TOB dem erabieehftfliehen Registrater Jobann Steinbauser m den Jabren 1616— 
1618, ergibt Du genannte k. k. Arebiv verwabrt in der Salaborger ArehiTs- 
Abthen«^ g^enwirtig folgende 27 Original-Urkunden dee IX. and X. Jahr- 
handerta, sinuntlich von deutschen Kaisern undK5nig-pn mis'^'estelH, welche auch 
alle im Anbange derJuvavia, jedoch durchaus nicht fehlerfrei, ja hie und da 
•adi mroUsUndig unier den bier angegebenen Namem abgedmekt sind. 



1. 816, S. Pebmar Nr. 


XIX. 


15. 888-.890. 


Nr. 


LR. 


2. 831. 19. Juni , 


XXVI. 


16. 880, 8. Oeleber 


m 


U. 


3. 837, 23. Februar » 


XXIX. 


17. 800. 20. November 


m 


LIV. 


» 24. „ 1, 


XXX. 


18. 891, 9. Müra 


n 


LV. 


5. „ 24. „ r» 


XXXI. 


19. 909, 19. Februar 


n 


LX. 


6. 8i4, lo. Sepfcmhrr „ 




20. 945, 4. Juni 


» 


LXIV. 


7. 851, 15. November „ 


\\\v. 


21. 953, 29. November 


m 


LXV. 


8. 860, 1. October „ 


xxxvn. 


22. 9JJ9. 8. Juni 


n 


LXVIIl. 


9. 861, 20. Noveniber „ 


XXXVUI. 


Z3. Ü70, 7. Marz 


« 


LXXI. 


10. 881, U. October „ 


XLVI. 


24. 978, 1. October 


n 


LXXV. 


11* SST'" 888. ff 


Lvnr. 


25. 982, 18. Mai 




Lxxm 


IS. 888, 18. Februar , 


XLm 


26. 965, 15. Oetober 




IjXXIX. 


13. » i9.ian n 


xLm 


27. 006. 28. Hai 




LXXXIL 


14. „ 16. Deemnber n 


L. 









Von den in der Juvavia unter den Numern X, XI, XU, XIV, XXIII, XXV, 
XXVIII und XXXVI abgedruckten Urkunden aus den Jahren 798, 798. 798 
SO. April; 800, 11. April; 8S1— 824, 824, 13. Rovmnber; 887, 81. Mai nnd 860 
Arekiv XI. 6 
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im Mai sind iu der bulziiurgi'i' Archivs-Ahlhi'iluug keine Ori^'iriule vorhanden. 
£s besiUt dietelbe nur ebe Ton einer Hand vom Ende des IX. oder A n f ang 
det X, JthrfcmiderU tnf 0iii«iii langen, sebnitleii Stnilte P«fgtimiit mmiiiiiiMi- 
gescKridteiie Copie di«i«r UriuiMleB. Ebenio md reo d«r UrfciiDd« 1fr* XXIV 
(823, 19. Jvm) du« gleiebBeitige^riMi d«r Urkude Nr. LXXTIII aber mm 
Abaehrift dos XI. ^thrbanderU» btid« auf Perg«ai«it, aber keine Originale ver- 
banden. 

Dasselbe ist bei den im Anhange der Juvavia unter den Numem VI1T, IX, 
XVI. XVII, XVni, XXVII, XXXII. XXXIII, XXXIX, xu, xlii, xlix, lvi. lvil 
LIX, LXIll, LXV1, LXIX. LXXIII, LXXVl undLXXXI abgedruckten Urkunden des 
IX. und X. Jahrhunderts (!f>r Fnfl; vnn ihnen sind in dor Salzh(ir}?«'r Arehivs- 
Abtlieiliinf]^ k f i r» c 0 r i ^' i n ;i I o mehr \ nr!i:iru!t'n, sie linden sich uur in der nach 
dem Juhre 148ä verfusÄtiMi iitil iiiit> r der B< lu uniingder: „Salzburger Kam- 
merhi! c h er" bekannten Sammlung vuu IrLunden dieses Erzbisthums. 

bndlu-li befindet sich in diesem Archive noch eine Aufschreibung von einer 
Hand des XU. Jahrhunderts von drei Urkunden aus den Jahren 843 , 3. August, 
849, 10. Jnli; nnd %!. Hai heaflgUeh derFiaeherei aufdem AberMe «ad 
einiger Beaitinngen im Liupiea-Thei, ven denen die errte nnd dritte in der Jn- 
Tavia. Anhang p. 90, Nr. il und 129, Nr. 8, alle drei aber aveb in Pen Tbeeaiir. 
Vi ond Ried eed. diplem. gedmekt sind. 

Ad Nr. Ii. (887-888.) Juv. Nr. LVUI. Der Abdnick dieaer Urkunde in der 
Juvavia ( Aidi. p. 118, Nr. LVIII) ist in der An<;iihe der Datirung mangelhaft. Die 
Original-Urkunde (22'/, Zoll breit und 16 Zoll boeh} ist gut erhalten bis auf den 
untern Rand, welcher so schadhaft ist. dass gegcnwBrtig nur mehr folgende Bueb- 
ataben der Datirung, diese aber vollkommen gut, lesbar aiad: 

D dominicae J. Jnd — 

o uutem I. rcgni dorn — — 

Jn de! nomine 

Der Abdruck der Juvavia ist demnach insofern mangelhaft, als es du&elbst 
hcisst : „Indietio autem 1. Regni" was aber vollkommen unrichtig ist, da im Ori- 
ginale Kwiaeben den drei neeh erhaltenen Bnchitaben dca Wertes lnd(i etione 
eder Indiet) und dem nftehaten ganx deutlieb leabiren Buehstaben o (den der 
Abdruck, der daa Wort i,atttem** unmittelbar auf «Indiet.** feigen Ifiaat, gar nieht 
angibt) ein Raum tmi beilSufig 1 3 Linien ist. Mit genauester Berilekaiehti- 
gung des phyaisehen Raumes der Löcken muia daher meinem Daflirhalten nach 
gelesen werden: 

D anno dominicae Incam. OCCC^LXXXVlIi«. in- 

dict. VI' anno autem I. regni domni arnolB — — — — — — — 

In dei nomine 

Dus anniis f. regni Arnoiii beginnt nSmlich (Böhmer Redest, der karoliager 
p. IdH) am 10. Decpmher 8H7 und endi^'t am 9. Deccnib. H88, welchem Jahre 
(so wie aiieli dem Jalire 887 >oin 24. September an) die indict Vf» zukommt. 
Aller Wuhrseheinliciikeit nach gehürl daher die Urkunde in das Juhr 888, in 
welchem K. Arnulf Zeuge der Urkunden Nr. XLIX und L der Juravia auch der 
Gemahlin eben des in unserer Urkunde beschenkten Heime xur Belohnung 
ihrer ihm beider Seite geleisteten treuen Dienste aaaehnliehe Schenkungen 
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machte uud nicht in d»s Jaiir 898, in wolclics sie Kleinmayrn, der irrig nindictio 
1» gdejten, der Indictiun iolgend versetzte. 

Das k. k. Uaus-, Hof- und SUtat&-Archiv besitzt in wohlerhaltenem Originale 
«M dfttt SchriftzügeD und der Grdtae naeh der so eben besprochenen sehr fthn- 
üebe Uikmide , niiiilieli die obeo tub Nr. i% aDgefllbrte SdM^ung K. AnmUt 
ii den Priester Sigibeid (Jmnv. Nr. XLYII]) veni 18. Febraar 888, welebe 
Mgewie Ihitiniiig bat: 

DaU mi. Kl. MR. Anno inear. dni. DCCCi<XXX.VlII. Indie. VI. anno L 
ttgni anotfi r«gin. Aetam meaafiubre (LOeke) filieiter Anwn. — Bin Aufeinan- 
derlegen der Urkunden selbst sowohl , als einer Durchieiehnung dea latiteren 
Datums auf Strohpapicr gab das Resultat, dass der liior nngegcbpne Mnnatstag« 
sowohl als der Ausstellungsort in den Raum der Lücken der schadhaften Urkunde 
ganz '^ut hineinpn^^o, xmt] die noch siclithnrün oberen Theilc zweier langer 
Buchstaben nneh di u AV orten re^fni dfunni allenfalls von don Rnrhstn!>on «; und h 
im Worte mosapurbc herrühren könnten. Als Hyyotliese liesse sich daher 
da* ganze Datum 80 restituiren ; Dutn XIIIl. Kl. MR. Anno doniinicue Incarn 
DCCC.LX XXVIII. Indic. Vi. anno auteui 1" regui dumm in iiolli regis piissimi. Actum 
fflosapurhc. In dei nomine feliciter Amen. — Die Beschädigung des untern Ran- 
deader Urkunde mnaa flbrigena aebon aebr frtth atattgelunden beben» da die 
Abaebrift der Urkoade in den KanunerbOehem (1488) daa Dafnm ebenlUIa ao 
Ifideabaftpbt Ich behalte mir m auf dieae Uriiunde aeiner Zeit wegen dea 
Grunaarüen-Oanee aurflekiukoBunen. 

Ad Nr. LXXTIil dea Anhangee der JuvavuL — Unter dieaer Numer Ibeilt 
Kleinmaym eine pipatliche Bulle mit, welche er nach dem derselben vorgedruck- 
ten Auange als ron Papst Johann XIV. unterm 25. April (?!!) 884 ausgestellt 
annimmt, und loc. cit. p. 210 in der Note a die Ornnde kurz anführt, die ihn 
hierzu bestimmt haben. Ihm lag offenbar eine mangelhafte Abaebrift ror, welche 
ihn irre fuluie. 

Das k. k. Haus-, Hof- und Staats-Arehiv besitzt nanilieh, wie ich bereits be- 
merkt, und zwar aus dem Archive des Sal rJnirfjer Domkapitels eine Abschrift 
dieser Bulle auf Pergament aus dem XI. Jahrhundert, bei deren Vergleichung mit 
dem Abdrucke der Jnram aicb ergibt, dass in diesem in der Datirung nach den 
Warten: t^in menae Pebruario** eine ganae Zeile der Urkunde fehle. Die 
fclialindige Oatirung lautet nimlich darm: aSeriptnm per manum Stepbani 
netarii et refl^onarü alque aerinii (aie) aanete aedia apoatolice in menae Febmario 
[indietiene ^inta. Bene Taleta. Data TU. Idn Febr. per manua Andree arcarii 
aanele aedia apoafoliee] imperante domtno Ottone pSannio auguato a deo coronato 
BMgno imperatere anno primo. in mense primo. indictione nostra quinta.*' 

Hieraus ergibt deh nun aweifrlfns. dass die fragliche Bulle von Papst Jo* 
bann XII. (Papst vom 23. Marz Oöö bis December 963) dem unmittelbaren 
Nachfolger des Papstes Af^apifus 11. und zwar im Jahre 962 am 7. Februar, d. i. 
am 5. Tage nach der Kai aerkrdaung Ottos I. des Grossen aus- 
gestellt wurd^- 

Der Abdruck dieser Bulle in der Juvavia ist auch sonst nicht fehlerfrei. Eine 
der wesentlichsten Unrichtigkeileu tindet sich in der Angabe der Tage, an wel- 
cken dem i<^rzbischof vom Papste das Tragen des Palliums gestattet wird, ala 

8* 
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deren einer im Abdrucke lUo ri^siWxt^n M :i rtini angegeben ist, w&hreDd e» in 
der LVkiinde heisst ^sancli Mavrieii." — 

Die liier besprochenen ürktimlen bilden den gej^eriwai ligeii Bc.nI.uuI «les 
Sulzburger Arehive» des IX. und X. Jultrhunderis, weuigsleii« so weit steh das 
Gesammt-Arehiv dieses Erzbisthums in WiMi befind*!. 

N«lwt 4ietMi betitit ftveh daa kAnif^. bairisehe Raiclu-Ardiir in Mtnebm 
einige Origiiial<4Jrka]ideo de« Saliburgtr ArehiTM ans den IX. «od X. Jehrimn« 
derty niadieb: 

1. 880, 28. Juni (In?. A»bg. pag. 110, Nr. S3) 
ft. MO, 8. » n n • «6 , 02) 

3. 9S9, 8„ . , » 182 . 67) 

4. 970, 30. Octob. » » » 185 „ 70) 

5. 976, 21. Juli „ „ „ 188 „ Tl) 

welche sfinuntlich auch im XXVIII. Bande der Monum. Boica abgedruckt sind. Die 
Miehli^e Urkunde K«>nigs Ludwig des n*>uts<*hen vom 18. November 829 (loc. 
cit. XWIII. II. p. 193) ist uns vollständig nur allein in dem vom Bisohof Olfo 
von Pn«(S!(u aus dem Hause Lonsdorf (1254- 12ÖaJ herrührenden Copiaibuciic, 
bekauul unter dem iNumeii des Lonsdorfer Codex erhalten. 

B* GodioM TfadilMMitta. 

Das k. k. Haai-^ Hof- md Slaala-Ardiiv Terwabii fünf Codieea tradifioiiani 
dea BnUatboioi Salibnrg, niadieb : 

1. MexTndit.rab arcbiep.Thietmaro I. (873—907) Jtt?.Anb.p.«2t N. XCIY. 

2. , n n m Adalbert« I (r>23— 934) „ » „ \Vt, ^ LXI. 

3. , n n n Friderico I ( 1)1:1—976) „ » « 190. LXXIV. 

4. » • « . Balduino !.(1041- I060)„ , , 247, „ CVl. 

5. „ „ salrburgensium oanonicorum ( 1100 — 12S0), 

von denen gegenwSrtig die vier ersteren je iwei und /.wei, nümlich 1 und 4 dann 
2 und 3 in einem ümitehtaf^e zusammengeheftet sind, unter der Signatur Salisbg. 
Nr. 17. loeat 124 und Nr. 18. loe. VU. 

Uücksichtlich des unter 1 hier angeführten Codex ist nun vor allem zu be- 
mericen, daae Kleinmayrn deoaelben, aia der Zeit dea Eninachofs Thietmar H. 
(1025—1041) angehörig, somit um nebr ala ein Jabfbundert jünger erUlrl, 
und ibn daber aveb in der Reibe der Deenmente aoa der Zeit dieaea Bnbiaebofii 
abdruckt. Die Begründong dieaer aeintr Anaicbt gibt Kleinniaym am angeseigten 
Orte pag. 22A in derNete a. mit folgenden Worten: «Der Cbarakter dea Original- 
Codex iat ao TOB einem alten Znge, daaa man bei deaaen Anblick auf den Zwdfel 
geratben mSebte, ob man mit seinem Alter nicht vielmehr auf Erzbischof Diet- 
mar I. so von 873 bis 907 regierte surAckgehen müsse. In dem Archive des Dom- 
kapitels hat man ihn auch in Jüngern Jahren mit Nr. I und den Codicem 
Udalberti mit Nr. II. her.eichnet, sniiin diesem vo rf,'es e 1z (. Allein die in 
peq^enw artigem codice oinj,'oscluil(ete Tnpit. I und XXNVl setzen voruus, das» die 
(Ihorlierrn der St. Hu[»er(.skirehe schon um Chiemsee, und im Lungau begütert 
gewesen. Diese Begüterung erfolgte aber erst im J. 956 und 1U02, 
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Crkunde Nr. LXYll und LXXXIII folglich eine geraume Z«it nach deu Kegie- 
niDgsjahren Erzbischof Dietmars I." 

Unbeschadet der roUkoromensten Anerkenniinir. welche dem gelehrten Ver- 
ftücr der Javavi«. dieser aoerschupilichen Fundgrube hiiteriielieii Matcrialet 
fir dl« Geschichte Stlxbni^e, uabedingt ton eilen Gesehiehtakondigen geiolH 
werden mnse, knnn ieh jedoch nieht umhin in gettehen, diM ieh in dieser Frage 
dmeh die ron Ihm angegebenen Grfinde seine Heinung nielit fttr gereelitferligt 
«Btehen kenn. Soll Eleinmayma Seltlossfoigernag als beweiskriflig bestehen, so 
mftssten die beiden Ton ihm eitirten Urkunden entweder den negativen Bew«s» 
da«.s das Domkapitel Salzburgs Tor den Jahren 9S6 und 1002 durchaus 
kein« Besitzungen am Chiemsee und im Lungen geh;i!>(, oder den po» 
sitiven herstellen, dass diß ilnrin enthaltenen Schenkungen an 
Gütern die Ersfon waren, welche es in jenen Geilenden erhniten hat. 
Dorebgeht man aber diese beiden Frknnden noch so aufmerksam, so wird 
man weder den einen noch den andern ßeweis aus ihrem Inhalte herzustellen 
vermögen. 

Die erste Urkunde sagt eben nichts anderes* als dass König Otto I. „quu»- 
dam res in loco Grabanstet nocitato in pago Chieroincboue** welche schon vor 
Ungerer Zeit (\nm anlea) der Graf Hartwleh durch die Naed dea Grafen 
Wermunt JAWs (seil, canoniois) supra annonam sibi deputatam pro reqnte anine 

tradiderat noslre regio more predictis eenonteis*' — bestitiget 

hebe — die t weite aber, dass KSnig Heinrieh II. auf Bitten seiner Gemahlin 
Chnnigonde und des Enbiseholk Hartwieh von Seitburg diesem Enhisthume 
{«nd sanctum Petrum sanctumque Rupertum") jenes predium in Lun- 
gOTve" als Eigeothum geschenkt habe, welches bisher seine Mutter Gisila be- 
sessen habe, und zwar dergestalt, dass dessen Nutzniessung dem genannten Erz- 
htsehof Ilarfwieh auf seine T.ebensrcif /nsteben solle, nf^e]i de<5<ie!i Tode aber 
«las ..predtiiin in usus carinnieoriiin sanefo Kuberto .seniiMnfinin i l ur t t;(tur." — 
Aus dd ^i'iii lahalte wird wohl kaum Jemand einen der ol igt-ii Beweise £U führen 
im Stande sein. Mit dem Mangel »lerselheii 7.erfriljt aherauch die Folgerichtigkeit 
der Schlussfolgerung Kleinmayrns, und es stehen dann die beiden, von ihm 
selbst zugegebenen Momente, des Alters der Scbriftzäge und die 
eigene Tradition des Arehives des Domkapitels allein als dieje- 
nigen de, nsek denen das Alter des fhiglichen Codes lu bestimmen ist; und 
swer um so mehr, eis meinem DaflIrhaUen nach nicht eine einzige der derin 
enthaltenen 30 Traditionen einen Beweis für den Brabischof Dietmer IL lieftrt, 
und *ans andern Urkunden (s. B. JoTavia Anhg. Nr. W und 5^ eonfr. loe. eit. 
pai^. $32, f • 347} ersichtlich ist, dass das Salzburger Domkapitel lange vor dem 
Jahr 9S6, und zwar eben unter Erzbischof Dietmar f. wenigstens mittelbar Be> 
sitsuagen erwarb, welche noch fiber den Chiemgau hinaus^ jedoch inen diesen an* 
grenzenden hegenden lafren. 

Leider ist in dem frapliehen f miex keine einzig*^ 'l'i ;iillti<iii pntli;ilten, welche 
einen rcclit srhlaj^enden \^ i is fm Dietmar I. pHbe. dir Nr. III vielleicht ausge- 
nommen, wenn die Zeit iles darin vurkommendt n H a r f u u i c u s pa 1 a e i i c o m es 
naclj/ii\* l isen wäre. ^Vü^e er der Vater oder doch ein Vorfahr des eben in der 
ron Kioomuvm eitirten Urkunde vom 8. Juni 956 voikommenden comse Herl* 
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wious. so viün\pn »attirlii-ii alle /»i'iit'i tiiiil Üietleiikliclikoilei» über dus Alter un- 
seres Traditionstmeltea wejj^ailen müssen. 

Bei dicsoiti SitrhTorhnlte glaube ich zum wenit^stcit (liclit uhiie einigen Grand 
XU handeln, wenn ieli, au die beiden erwShnten, uud von Kleinmayrn selbst zut;e- 
gebenen UnuUnde ihkIi lialtettd, te Oodei I. ab der Zeil des Erxbischoft 
Dietmar I. uigehSrend auehrae, und ihm ein nin ItO Jahre Ii Theres 
Alter Eu«preehe, als der Verihaaer der JuTavia. 

Da die oidgen vier Codices» wie bereite bemerkt, volletfndig in der Jmravia 
abgedruekt sind» so beeehrinke ick mich nur noch die folgenden Notisen In Be* 
treff Ihrea Inhaltet an geben. 

1. Cudex traditionum tub Thietmaru I. Porgamentcodex in 
8* von IG BUttem Toi. I — 2 b. leer. Hierauf die Aufschrift: „Incipit über tradi- 
tionum etc. welches 36 einzelne Aufsehreibungen, und zvrar von Nr. 1 — 28 inclu- 
sive meiner Meinun-/ iük-Ii von einer, von 29 — Jlt> aber von vcrschipflencn Hinden 
vom Knde (los IX. und Anfang des X. Jahrhunderts ^'esehriehpii pnfhült. 

Die Aufsehreihung Nr. i7 i&t reserihirt auf einer fmiier hesliiiideiuMi i^anz 
aiisrudirlen. von der nur die letzten Worle von: ^faniilia saneti Unperd"* an bis: 
„Eburbardi" noch bului»sen wurden. — /wischeu Nr. ^3 und 34 ht eine Tradi- 
tion auartdirt, ohne data anf denwleer gewordenen Raum eine andere eingetragen 
worden ist 

2. Codei traditionnm anb Adalberte I. — Pergamentcodex in kl. 
4* von 6S BUttem. Er enthfilt 86 elnsehie Aubehreihnngen» von denen die Nr. 
1— 8S indua. fei« 1—63 von einer Hand aee. 1 geschrieben sind. Von hieran ein 

eingeheftetes Blatt, das ursprüngliche scheint herausgeschnitten, mid von der 
früheren, oder doch einer gleichseitigen Hand darauf die TrndÜlonen Nr. 84, 8S 

und 86 eingetragen. 

3. Codex fradilionnin sub Fridcrieo I. - Pergnmentcodex in 
kl. 4® von 12 Blattern. Kr enthält 24 einzelne Auf'^chreihiin^en , von denef> die 
Nr. t 10 iiu'lus. auffol. 1 — 4 inclus. von vcrschii Ii n* n, dii» Nr. 11 — 20 inclus. 
auf lol. j - lü u von einer, die Nr. 21 — 24 ineius. aul toi. 10 b bis 12 a wieder 
von verschiedenen gleichzeitigen Münden des X. Jahrhunderts geschrieben sind. 
Auf fol. 12 b ist eine einzelne Tradition unter Erzbischof Conrad i. (1 lOG — 1147) 
eingetragen. 

5. Codex traditionum anb Balduine.^ Pergameotcodex in von 
8 Blättern. Er enthftit ausser der Einleitung noch 28 von verschiedenen Hlnden 
des XI. Jahrhunderia gleichseitig eingetragene Traditionen, in Nr. IV Ist eine 
Zeile wegradirt swiaehen den Worten: »nitam und absqne eomm.** Die Worte: 
„ffliua eorum" von einer anderen Hand. 

Nach Nr. VI hl eine Tradition ausradirt, ebenso nach Nr. XII. — Die in der 
Juvavia unter Nr. X eingetragene Tradition bildet im Codex zwei. Die erste endet 
mit dem Zeup^en: Wey.il; die zweite bcfjinnt mit den Worten: Managott dedit 
XX iugera, daher am angi /« iL'ti n Orte nur 27 Traditionen erscheinen. 

5. Pergamentco(U X m 4» von 63 Blättern Salisbg. Nr. 20, loc. 124. Er 
enthSit 318 einzelne Aufselireibungen aus der Zeit vom Beginne des XII. bis zur 
Mitte des XIII. Jahrhunderts von verseiueüenen gleichzeitigen Händen unter der 
Aufschrift : »Uber delegationum seu traditionum rcrum Salzburgeosium Canoni- 
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conira" eingetragen. Die Bl5(ter sind j^i'Ki>iiwarti(? iingehunden und offenbar nur 
Fragmeote dieses Codex. So viel mir Lekamit, ist derselbe übrigeos noch unge- 
ifwU. Wift die leiden Brixner Saalbächer wurde «ueh dieser Codex Traditio- 
nni ebe sehr erwünschte Bereidierung der Festes renim Amtriieerum 
büdcn. 

OL Anden AoMfeibiDigw. 

I. Ntrretio de mdreotu s. Rudberti primi episeopi» et de Bewironn 
et Carantanorum conversione. (Jtiv. Anlian;:^ Nr. II. — T* inelns.} 
U. CoDgestum Arnonis. (loc. cit. Nr. VI.) 
m. Breves Notitia e. (loc. cit. Nr. \1T.) 

Wenntrlcich «lic liier ant^efülirtcn At!fsc!»r<'il>unt;en, insbesondere »lie Erste, 
nicht als rikundfii im strengeren Sinne des Wortes anxusehen sitid. so dürfen 
iliesfiben. als die ar>erkiinnten Fundamente der iiitesten Geschiclite des KrEbis- 
tliuius Salzburg uud ah die reichste Quelle für die Tu|iugrupliie jeucr lie<:eüden 
•elbstver&laiidlicb hier nicht Qbergangen werden. Ich bin hoch erfreut, die we- 
iigea NotiMtty enf welche ich mich bei der allgenteinen Bekenntheit dieser 
QecllcD SU beschrlnken hebe, nil der Mittheilvag beginneii wa ktonen, dess «n- 
ssre histeriseben Ott^ll^BunuBlttBgen so ebe» durch die erste gern voll- 
stiodige und beste Ausgebe der pUtrratio** eine schon lingst gewflnschte 
Bsreidiening erhelten bebe. Herr Dr. W. Wettenbtcb (welchem insbesoodere 
die österreichischen Geschichtsforscher sowohl fBr die AuHlndung mehrerer 
wichtiger älten r r)iielk'r), als hauptsSchlich für dessen vortrefTliche, kritische 
Ausgabe der üslerreichischen Chroniken bereits zu hohem Danke verpflichtet 
sind) hat nSiidieli so elien In> XIII. Bande foder S. S. \f) der Mnnumenta (1er- 
iiianiae, welcher eliestens im Bnchliandel erscheinen wird, unter dem Titel : 
es t a rch i e p i s c o p o r u ni S » I is h u r g e u s i u m" eine Reihe von höchst 
wichtigen lum grösseren Tin il noch ungedruckten Hiographieo von SüUburger 
Erzluschöfeu bis i^berhurd 1. iaeluü. verüfl'eutlieht, als würdigen Eiogang zu die- 
mi aber, aus den iltcsteo und besten noch vorhandenen Hsndsebriften die erste 
gani YoUstindige Ausgabe der nerrttio, unter geneuer Angabe und Recension 
der benfitsten Codices ? omnsgescbiekt 

MSge der Herausgeber auch mich in die Reibe jener Geecbicbtsforscher 
ilblen, welche ihm Ittr diese neue Gabe sowohl, als die frfiberen nnrerbolen den 
mdienten Dank aufrichtigst zollen und zollen werden. 

Was nun die oberwfthnten drei Aufichreibungen betrifft, so ergibt sich Ober 
das Alter und die Aufbewahrungsorte der gegenwärtig noch vorhan- 
denen Handschriften nus Wattenbachs und Anderer Reeensionea foigendee 
Eesultat. 

Ad I. Die älteste bisjiL/t (iildcckte Handschrift der narr atiu In tindet 
sich derzeit iu der k. k. Hüfbibiitilli>'k zu len. Sit- ist r ine Pergamciitliand- 
ichrift in 4^ aus der Mitte des XI. Juiirhunderts (^Signatur: oiiw Hist. 
•ccies. 148.) Deren erste 6 BIfitter, welche die Kapitel 1—5 und einen Theil 
des 6. enthalten und schon frflhseitig terloren gegangen waren, von einer Hand 
des XU. Jahrhunderts ergftnst worden sind. 
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Ad ir. Die älteste noeh vorhiindeiu' Aiifsehreibuug des ^Cnngestum 
Arnouls," dessen Original liiitgst nicht mehr vorhanden ist, b(>t]ndei sich derzeit 
im Archive des Kloster« St. Peter in Salzburg. En ist eine Ah^chrift auf 
Pergammt tu« dem Anfange det III. Jahrhuaderit nnd li«at«lit ans iir«i SfreifM 
Pergament, einem längeren , and einem an dieaen angenihten kfineren; daa 
Gante itt gegeniriUrtig gerollt. 

Ad lU. Ebente beBndet aieh endlieli tndi die fiteate Handadirift der 
B re T e a n o ti tia e deneit im Arcltife deaaelben Kloatera^und xfrar imC o d ex H 
•ec. Xin, der nach einem darin enthaltenen Biaehofareneidioiaae nach 1284 
getdirieben iat 

III, BUtbom RegcnsbDf^ 

(mit den KiAateni St. £iiunerain, Alt-K nppll. Nieder- und Obermflnster in 

Regensburg.j 

A. üri^nnden. 

Der biüehütlic'lu* Stii lu Uegeusburg wurde bekanntlich im Jahre (>97 er- 
richtet, und swar xiierat in dem im aelben Jahre daaelbsl gegründeten Kloster 
dea h. Emmeram in der Art, daaa die BiaehSfe lagleich ala Abte dem genannten 
y Kloster vorstanden. Dieses Yerhiltniss dauerte bis zum Schlusae dee X. Jahr^ 

hunderte, indem erst m Jahre 994 das Bisthum von der Abtei getrennt wurde, 
fon wo an letttere ihre eigenen Abte erhielt. 

Die noch vorhnndenen Original -Urkunden diesea Bisthums und Klosters 
des IX. und X. Jahrhunderts befinden sich, so weit mir bekannt, gegenwärtig im 
k. bairischen Reichs-Arehive zu München. Dasselbe verwahrt: 

1 Urkunde aus dem VIII. Jahrhunderte, nämlich die Urkunde Kaiser Karls 
des r.rosson. dd. 22. Fehninr 794. Sie ««f 7.ugleich, nach Lang, die älteste unver- 
dächtige Original-Urkunde dieses Arehives. 

18 jius i\pm IX. Jahrhundert aus den Jaiiren 831— 808. 
lö Hus dem X. .lalirlniiidert „ „ „ 90.1—983. 
Ausser diesen Originul-Urkunden sind uus den iui selben Archive befindli- 
chen CopialbQchcr n und Dipiomataren bisher noch folgende hieher 
gehörige Urkunden durch die Hon. Boica bekannt geworden: 

1 Urkunde ans dem VIII. Jahrbundert, nfmlich die Urkunde Kaiser Karls 
dea Grossen vom 25. Mai 799. 

4 aus dem IX. Jahrhundert ans den Jahren 819—886. 
8 aus dem X. Jahrhundert » » » 991—983. 
Es sei mir gestattet hieher jene ebenfalls im konigl. Archive tu Mündien 
verwahrten Urkunden des IX. und X. Jahrhunderts einzureihen, welche sieh, wie 
ich glaube, im Archive des ehemali^^cn Augustiner Chorherrn-Stiftes AI t-Kape 1 1 
zu Regcnsburp: befanden, und vcm ((nr, demselben frühseitig einverleibten 
Abtei Berg herstammen. Es sind den fi : 

8 aus dem IX. Jahrhundert aus den Jahren 81ä— 8öl». 

1) In Betreff der tu der Juvuvia abgedruckten Saliaburgen^ia, siehe die Bei- 
lage 1. 



Digitized by Google 



73 



Von den beiden Regensburgischen NonncntcIOsiern Nieder- und Ober- 
Münster smd nur sehr wenige Urkunden des IX. und X. Jahrhunderts bekannt 

geworden. Das k. hatrische Reichs- Arcliiv vorwahrt von Erstcrem nur vier Ori- 
pin a I - Urkundf^n dos X. Jahrhunderts, alle virr aus- f!(«rn Jahre 973, von hetr- 
lei i Mi ;iber nicht eine einzif^e. Üie Urkunclr (in ^ s K.l(»>«ters vom 16. Februar 
8i3^ wurde von den Herau.sgebern der Mon.Boica unter die !ipoirrijili»'n ein<;ereiht. 

Aus Co pia Ibü c h ern werden in den Monum. Boic. vua jedem dieser bei- 
den Kloster e i n e Urkunde des IX. Jahrhunderts mitgetheilt, von Obermün- 
fi«r von 13. Februftr (831) 833, ren Nieiernfiniter abtr wtm 13.D6e8iii- 
her 396. 

Simintiiehe hier erwihote Urkaaden sind in den Honnm. Boicis» Tom* XXVIIL 
V*, 1. und XIXL Pk. I.» dnnn in Ried*s Cod. diptom. Ratiapon., so wie »ueh lom 
grSwten Theil b Hunds Metropolit, Tom. I, Pes Tlieaeur. T. I. Pk. IIL, Lfinigo 
Reieh»-ArcbiT, in dem der beurkundeten Geschichte der IKlferensien des Reichs- 
•tilleeSt. Emmerammit der Stndt Regensburg beigegehenen nUodcx prohntionum** 
und a. a. 0. abgedruckt. Eine Zusammenstellung enthSIt die Beilage 11. 

Von allen diesen Urkunden betreffen nur acht solche Gegenden und Orte, 
welche innerliaih der Crenfcn des heutitfeti Kaiserstaates Osterreieb lie- 
gen ; sieben derselhen sind noch in Originaleo vorhanden» eine findet sich in einem 
Copialbuche. nämlich: 

1. m) (832). n. (K h.li. Mon. Boie. XXVIfl. 1. pi;. ex orig. 

2. 831 (833). 13. Kehr. „ 

3. 853, 18. Januar 

4. 839, 1. Hai 

5. 878 (879). 30. SepL , 
8. 883, S. April 

7. 904, 3. Mira « 

8. 979, 14. Oetober 

B. Codices tradifioDno ond DiploiDatare. 

Was über und aus derlei Aufselireibungen des Histhums Rej^t nsinirfj, resp. 
de* klo&ierü St. Enimernm bis jetzt bekannt g'eworden. dfirfto sich wohl zum 
grössten Theil auf duü he^eitrünkcu, wus Hir den Furschungen unseres Bernh. Pez 
stt danken baben« 

In aeinen Thesaurus aneedotomm, und swar Tom. I. Pa, III. hat uns derselbe 

I. eme Sammlung fon Urkunden besftglich des Bisthun» Regensburg, 

II. aoaiugaweiao einen CodezTradtCionnrndea Klosters St. Emmeram, end- 
lieh IIL A n a mo d i subdlaeoni Ratispon. I i b r i tra d i ti o n u m duo, mitgetheilt. 

Ad I. Pex theilt hier unter dem ron ihm gegebenen Titel Codex diploumticus 
und wie er bomofkt ex codl'ee mse* monasterii a. Enunerami (T seeuli) folgende 
Stücke mit : 

a) S4 Urkunden (grdssten TheiU Kaisef^rkunden) aus den Jahren 
791—1021 und zwar: 

2 Urkunden des Vill. JahrhunderU pag. 1^3. Nr. 1 und 2. 
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M Ufkvnd^B des I. Jahrhunderts p«g. 38-63. Nr. 26- Hl incl. 
S > • XI. n n 63-67. , S»-$4 « 

b. Deteriptio eearaum, profMtnimi «e fradamn «x prtediit moiiMterii 
Siiimeniiiü rab abbat« Burebardo (Abt tm 1080—1037). 
e) Bnrehardi abbatia a, Kmmeraiin eomplaeitalio eun Rnilantibiia (1030 — 
1087). 

d) Eine Urfconde Biaeboiii Otto I. von Regeatborg. (Biaebof voa 1060— 

1080) und 

e) Eine Urkunde Herzog?» Heinrich II. von Östarrvicb (drea 117%. Sieb« 
Meiller. Rpfrest. dor BalHulii rirpr, pair. .•>!, Nr. 83). 

Ai! M. I'nfrr iUmu Titel: Codex t rrtd i t i onu in Kinmeraini (heilt liier Pet, 
und 7.\«ar me et bemerkt: „ex antiquissi mis et coaevis Miinu&crip ttii ejusdem 
monnsterii," (Stitc 7U— IS!)); 'iUü das Disfliurii R(>trpnsl»ur<j und Kloster St. F-m- 
meruin betreffe de Traditionen und dgl. uuü den Juiiren 770 ~i mit, 
und zwar: 

Nr. 1-40 inelui. aai den Jahren 770— flflO '). 

« 128-200 n ^ ^ n 1100-1190. 

„ 201 dem .fahre 1224. 

„ 201 2Ü6iueIuji.„ den .fuhren 1093—1136. 

Rie<l bemerkt in der Vorrede zu seintnii CodpT diplom. Ratishon., es bestehe 
(? wohl im k. bair. Reichs-Arehlvt» zu Münehen) ein: TtMlex fraditionum des 
Klosters St. Emmeram, welcher im (ianron 824 Tr ul l i. im n -der Aufschreilujn- 
Pfen enlli:ilte. Aus diesem fiiihe Pe/. nhi-^e von iiuii mil^etln;! ff .JUr» Triidilmiua 
(also gerade den 4. Theil) enlnoatinen. Fez seihet über .sa^4 ausdrücklich: ex 
antiquiMiinis et coaevia manuscriptis. Wie dem auch sein mag, die Hittheiluog 
der Bocb Übrigen 618 Traditionen des von Ried enribnten C^dex bleibt jeden- 
falls ein Desiderium püssiniiin» dessen baldigste Befriedigung wir bittlicb der be- 
wlhrten Tbitigkeit der bairisehen Gesehiehtsfreunde empfehlen. 

Ad III. Die von dem Regeosburger Subdiakon Anamedus verfassten I i b r i 
dno Traditio num tbeiltPes «ex cediee aotographo** miL Die Tredi* 
tionen des ersten Buehes fallen in die Jabre 864—801» die des aweiten in die 
Jahre 891—804. 

Ausser den hier besprochenen Quellen theilt Ried am angezei<:teti Orte vier 
Urkunden des IX. und eine de§ X. .fahrhtmderts aus einem von ihm nicht n:;!n'r 
bezeichneten i p ! om a t » r" mit, nündich : 814, 28. Oetohi-r, 821,2. I)ei>eiiil>er, 
842 circa, und U74 circa; endlieh yw^. 78. Nr. 77 — bis — y%. 82, Nr. H7, eilf 
Aufsohrcilninsjen aus den Jahren 81)9 - !HI1 . „Kx fraj^mcnlis praestantissimi 
codiciä tradiliuuuni coae vi" wie er bemerkt, von deiitn er jedoch cbenfalU 
keine niheren Notizen gibt. 

1) Dl« ittMte «Isser Trs4itionen, weiebo österfsleb balrifll, ist 41« vwn 
Jabre 777 «der 778 Ober Askituna, welcbe leb Im froHnenbUtte ür 18St pag. 
)00— 886 topof rapbiscb erörtert bebe. 
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IT. lirtfcu licklig. 

A. UrkirodeB. 

iienn^er an Zahl sind die bis jt'tzt bekannt }^ewurii«'ni*n noeli in Originalen 
vorhandenen Urkunden des liisthuins Freising aua dem IX. und X. Jahrhundert. 
Gleich denen des Bisthuiua Regenaburg aind auch aie meines Wi&sens gegenwSrtig 
im k. bair. Reichs-ArchiTe xuMflnchen hinterlegt. Dasselbe verwahrt deren xwei, 
tfidiek rom 19. Juli 8M und IS. D«eeiiib«r 898 tu« dem IX.» iwd mtnm tm 
ilw Jt1ir«ii 903 — 996 «iit dem X. Jahriioiideiie. 

Au» den im selben StaalstneUtate befindlteheii freitingiMheo Saal- «ad 
Cepia]<-Bficheiii «ad ferner in den Heaam. Beiei« (Bd. IXXI. I.) aieben 
Kaber-Urknnden dee IX. JahrhanderCe ane den Jahren 81§— 898, und acht 
eelche Urkunden dea X. Jahrhanderta ana dea Jahren 901—996» mitgelhmlt 
worden. 

Die meisten derselben sind aueh in dea Hauptwerke über das Bisthuro Frei- 
sing, in Meichetbecks Historia Frisingenab nnd a. a* 0. gedruckt. Eiae Zuaan- 
menstf'llunfj enthnlt (lic Herlaffc II. 

Oh Titi^sor diesen noch audere Or nii l-l^rkunden des Bisthunis Freising 
aus d«in iX. und X. Jührhnndert derzeit vorhunden, ist njir unbekannt: L:in{»s 
RejTPst« «ire rernni iiaieiinini autographa entltalfcii deren wenigstens keine. 
ÜekamitiicU wurden viele der ältesten ti kundcn unter dem sehnten Bischöfe 
Waldo um das Jahr 903 ein Raub der Flammen. 

Ton den hier erwähnten 26 Urkunden dea IX. und X. JakriHmderla beliehen 
aieh iS auf aolelie Gegenden und Orte, welche innerhalb der Greasen dea 
heutigen Eaiaerataatea Österreich liegen, ninlieh: 

8i6y 8. Februar, ex eop. Tirol. 

860,31.JBli, , , , 

891, 21. Juli» « « Kimthen. 

891. 21. Juli, „ „ 

898. l.'i. Decemb., ^ Orig. Salzburg. (?) 

9:?1. H. April. „ ^ Tirol. 

9t)9. 28. Mai, „ eop. Friaul. 

973, 27. April. „ Ori?. Sal?;f>urg, 

973, 28. Mai, „ eop Tirol, Kfimthen, Friaul. 

974, 30. Juni, „ kurnthen, Kraiu. 
974> 24. Novemb.. » Orig. Krain. 

969, i. Oetebn » cop. „ 

992» 8. Novemb., » „ FHaal. 

998, 16. Auguat, „ Orig. Öaterr. unter der Bnaa. 

996» 1* Norenb. i, eop* „ » » m 

B. Codices IraditioDDiD. 

Über die im Archive des Bisthums Freising beOndlich gewesenen, derzeit im 
k. bair. Reichs-Archive zu Mönchen aufliewnhrten Codices (raditionum hat uns 
Me jeh eibeck in «etaer Uiai. Friaing. DiMertaUo Y. pag. IXXIV und XXXV eo 
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^^ io auch in npiierer Zeit der ehemalige Freisin^'sch« Hofr{»11i H o h o n o i c Ii er 
(iu Horiuaj TascluMii)u»"ii iiirl830, pag. 140 — 143} einigt' Nutizen itiitgethcilt. 

Nach ihnen enthielt dieses Archiv sechs Codices traditionum aus 
der Z«it vom IX— XIV. Jthrlraodert«. An« dea von ihDeii im angezeigton Orte 
gegebcnoa NotiuB erhellt jedoch» dMt Qttr dio boidoD CltoBten ib eigenU 
liehe Codices Iredilioniini «nsuteheiv die fihrigen vier aber Copielbileher, 
SenunluDgeo vod Ahichrifleii d«« Bkthnin FreiMog betreffeiiden Urkandea tiiid. 

Der ers t e, iltette Codei iat der mter den BrebuehSfen Hitle nnd Erchim- 
bert ren dem um diu Jahr HäA verstorbenen Frcisingisehen ÜSnehe Cozrob ge* 
sehriebene „Liber traditionum" sowohl rucksiehtlich seiner Entstehunp/.eit iils 
.seines Tiili;iUes eine unschiUbere Quelle, welche seit Mcichclkeck's Beurbeitung 
„Uber traditionum primns" genannt wird. — Der Zweitälteste Codex ist der 
früher sogenannte : „über eammutationum", seit Meichelbeck aber als ^liber 
Iratlif inhiim secundu"*" tH k.mnf. Die ersten Blätter desselhen sind ebenfalls noch 
von dem oiiMrennnnfen .VloiieUc Coiroh fiilso v«r 8ä4) gesehrieben, die weitere 
Fortsetrtinir »her ist »oi» >er»rhtedpnen Hiinden de^ IX. und der folgenden Jahr- 
iiuiiderte. l'ui welche Zeit die letzleit Aui'jtelireihuügeu dieses Codex entstanden, 
ist weder aus Meichelbecks noch aus Hoheneichers Notisen su entnehmen. 

Die Tier fo luvenden Freisinger Codices, welche seit Meichelbeck onter 
Benennung «Uber traditionum tertius» quertus. quintus und seitos** bekennt sind, 
gehören, wie bereits bemerkt wurde, strenge genommen» nicht dieser Gnttang 
ichrifUicher Denkmiler der Vergnngenheit in; dt sie ihrem Inhelte noch sich 
lediglich als Cop i 1 1 'B fleh e r darstellen ; und zwar gehM die unter dem Na* 
men: „über traditionum tertius" vorkommende Urkunden-Sammlung dem X1L 
in ihren letzteren BUttern dem XIII. Jahrhunderte an. — Der i»liber traditionum 
quartus," wegen seiner (irösse auch .«liber traditionum msgnos** genannt, wurde 
im Jahre 1187 von ..Conriidiis canonicus et saeri-ita Fn«in!;ensi<«" tm schreiben 
angefitni^en Ks fitideii sich in selbem neb«»t den l rkunden ;iueh die Heih«- der Bi- 
schöfe von i'reijiing ^<<in heil. Corbinian augefangen his niin ms dem Hause der 
Grafen von Berken, geslnrhen l'i'iO. — Der^liber tradi1i>i[iuui »j n i n t u s," früher 
„liber traditionum puruis ruber" («las kleine rothe lineiiel) ^tantiiit aus dem 
XIII. Jahrhunderte und enthält, nach Hoheneiehcr, mehrere noch ganz unbe- 
kannte wichtige Urkimden dieses und Uraherer Jahrhunderte. <~ »Liber traditio- 
num Sozius'* ist eine Urkundensammlung, welche gegen Ende des XIV. Jahr- 
hunderts begonnen wurde, und beinahe durehgehends nur solche Urkunden ent- 
hftlt, die man in einem oder dem andern der Torhergehenden findet. — Nibere 
Angaben Ober die Zeit der Ältesten in diesen vier lotsten Codices eingetragenen 
Urkunden habe ich bei meinen beiden Oewrihrsmfinnem nicht 6nden kennen. Fiir 
das IX. und X. Jahrhundert sind nalQrlieh die beiden ersten Codices, welche 
eigentliche Traditionsbücher sind, von nnschfitzharer Wichtigkeit. Leider sind 
dieselben üircin ganzen Inhalte naeli Ins zum hcutiiren Tage nicht veröffentlicht, 
da M<'i<dit Iheek. wieH o heneicher aiisdnickhel» bemerkt, ♦^if n i r / • r stilc k e 1 1 
und n n V o 1 1 st ii n d i g mitgetheilt haben soll. MeieliellM i k .^ l'f n i inlieh einige 
Autsehreibungen derselben im Texte, die übrigen itn r xh \ jn i>l>atiomim seines 
Werkes. Die Sl testen Aufselireibungen des Codex primns sind vielleicht eben 
jene acht Traditioneu, welche er im Tom. I, Vs». l, pag. 44 — 53 mittheili; 
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bei der vom Jahre 748 auf pag. 48 bemerkt er \vi>nI<;stons selbst, dass diese dem 
eodex tradtttoDann primus entnommen soi. — Mi! Ü i ksicht -.luf die gegenwärtig 
ppn-.Mu-r fpstgeslollte Epot'be des Rej^icriini^s-A ntnlt i'^ 'f'rtssilos siiul die von 
Meichelheck gegebenen Auflösungen ihrer Daliruiijür liiii und wieder zu berich- 
tigen. Wenn ich nicht irre, ^ind die Daten dieser acht Traditionen folgende: 
1. pag. 44. 740, 12. September. 
t. n *8. ™» 12. Februar. 

3. n 49. 750, 3. September, oder TSt, 3. Juli. 

4. n 60. 753» ^ Anglist. 
8. n 41. sine dato. 

e. , $3. 7S4, 34. Jnni. 

7. n 63. 7»,33.JdU. 

8. , 53. 758, i4. MSrz. 

De gens unbeschadet des grossen Verdienstes, welches sich der Verfasser 
der Historia Frisingensis envorben, nicht geleugnet werden kann, dase der Ab- 
druck der Urkunden darin öfters fehlerhaft sei , auch hin und wieder es an gc- 
nöpender Kritik gebricht, so ist um so mehr zu bedauern, dass der von d«'m 
Fürstbischof Ludwig Joseph von ^'reising im Jahre 1783, vor7UL;lirh durch 
Einwirkung des gelehrten Orafen Garumpi, pSpstlichen Nuntius um kuiserli- 
chen Hofe tu Wien, gefasate rüliniiicho EiiUchlüss, eine neue, verbesserte und 
vermehrte Ausgabe der Hiütoria Frisingensis zu veranslalten, nicht zur 
Aotßhruug kam. Mdehten doeh die Herausgeber der Honumenta Boica diese 
SeUtie des Freuinger Arcbhres recht bald pabli^ i jui is maeben. 

A. Irkuiideü. 

Wir kommen nun zu eiaem Bisthume , dessen Ardiive begreiftieher Weise 
Ar die filtere Geschichte desStnmmlandes der gesammten österreichischen Mon-> 
archie, des heutigen Kronlandes Österreich, von der höchsten Wichtigkeit sind, 
ja in mehr als einer Hinsicht als die Hauptquelle «lerselhen mit Ui-chl anerkannt 
werden müssen. Von den Schätzen dor dem k. bairischen Heichs-Archive zu 
München einverleibten Archivalten dieses Hislhunis sind in der neuen Folge der 
Aluuuiiienta Boi c a (Bd. XXVHI -XXXI) eine sehr reicht' Auswahl der inter- 
essantesten Irkunden, daiui die S a a 1- und C o p i si 1 b ü e h ©r zum grössten 
Nutien sowohl der bairiseheo als österrcichischeu Ciescbichte verölTentiicht 
werde». 

Wu die Urkunden anbelangt, wurden selbe in swei Abtheilungen 
gescbieden, in die Katser-Urltoiiden und die «antlientiea episeopatus 
Patariens i s.** Erstere worden der eigens susanunengesteiiton Reibe sänunt> 
Keb«r Kaiser-Uiknnden des It. bair. Reiebs-Arehires (seleeta imperatorum diplo- 
mala) eingereiht, welche wieder ans iwei Unterabtheilungen besteht, 
deren erste die „diplomata imperatorum an f h e n f i c n" d. h, solche, deren 0 ri- 
ginale sieh im Reichs-Archive befinden (Bd. XWIli — XXX inclus. und 
iwar immer im pars primn dieser Bünde), die zweite aber die „diplomata impera- 
teram apogrnpba" eutbftit, d. i* solche die nur in Copial bflchernp vidi- 
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nitrlcn odur einfucheii Ä bschriften vorliegeo. (Bd. XXXI. Ps. 1.) hiiie drille 
Abtheilun;;^ bilden die am SehloM« des I. TheilM dM XIX. Bind«» aiter der Auf- 
•elffift: „diplomtta impentoinm falsa at rateripta** mHgatliailfaii swSlf 
Kaisar-Urkoadan» mit aiaer knne» Bagrtadang dieaai UrtlMulas in den Noten. 

Mit Rflefcoidit auf die GrenaaD dieeea Anftaties liai»en wir ee nur mit den 
Kaiier-Urkonden dee biediöllidi paeaavitdi«! Archirea an than, da die 
^anthentiea episcopains pataviensis** (Bd. XXIX— XXXI. Pa. II.) keine einiige 
Urkunde des IX. oder X. Jahrhunderts cnthniten, sondern erst mit dem Jakre 
1122 (resp. IIÜO) beginnen (loo. eit. XXiX. II. pag. 321—322. Nr. III). 

Was nun dieae Urkunden betrifft, ao rerwahri deren daa k. bairiaehe 
Reichs-Archir: 

4 aus (!»'rii IX. Jahrhundert aus den Jahren h^iti- 8U8 und i1 ans dem 
\. Jahrhundert aus den Jahren 972 — 999. Ferner 2 aus dem IX. Jjihrliuuderle 
:nis lien Jahren 802 und 823, welche ron den Herausgehern der neuen Fol^^'e der 
jVlon. Uuicu iu Bcrücksieliligung mannigfacher innerer und au&serer Gebrechen 
unter die „diploniata imperateruoi falaa et raacripta" eingereiht minien, sieb 
aber auch in den drei Uteaten Paaaaner Cepial-^Bildiem abaebriftlidi finden. 

Bencrkeaswertb iat swiaehen beiden Zdtrionen die lAAt ven 74 Jahren 
von 808-972, aoa welehar Zeit aieh niebt eine einiige Uiknnde im Originale 
erhalten hat. 

Ana den aeeha gegenwirtig noeh Torhaadanen paaaauiachan Saal- and 

Cepialbüchern. anf welche wir gleich anafUirlicher zu sprechen kommen 
worden , sind noch folgende das Bisthum Patsan unmittelbar oder mittelbar be- 
treffende Kaiser-Urkunden des VIII.— X. Jahrhunderia unter den diplo* 
raatibOB imperatorum apopraphis mitprctluMlt worden : 

1 Ulis dem VHI. Jahrhundert, heihiufif; au« dem J;!hr»' 788. 

all'- ilciii IX. Jiilsrhundert. aus den J;ilin ii 829—899. 
8 aus dem X. Jahriujn<lert, aus den Jahren 903 — 977. 
Rücksichtlich der oherwühuteu 0 r i^iaal -U r k u n d e n ist noch tu be- 
merken, dass in Lang^ Uegesten (sive rerum Boicarum autographa) die il teste 
derteiben, die Urkande Tom 16^ Pebmar 836, dann die beiden wm 18. Oeiober « 
972, endlich die vom 8. Oeteber977« welche alamtlich Orte im Lande Öaterreieh 
ob und nnter der Bnna betrelTen , nicht anfgeführt encheinen ; ferner, 
daaa L a n g die beiden Urknnden vom 19. Jinner 887 nnd 9. Beptamber 888 Ar 
»naiime anapeetae fidef* erkUre» 

Ton diesen 33 Kaiser-Urkunden dea VIII.— X. Jahrhunderts beziehen sich 
nachfolgende 16 auf Orte und Gegenden innerhalb der heutigen Grenaen dea 
Kaiaerthuma Öaterreieh: 

1. 802, im M5rz reaeript. Öater. oh der Fnn*,. 
2 823, 'iH. Juni ^ » unter der Enns. 

3. ü'iÜ, 18. Novcnib. e> cop. m n n m 

4. 833, 4. März n n ** „ 

5. 836. 16. Februar „ Orig. „ „ „ „ 

6. 890, 14. April «cop.??^ n t, n 
7. 898, 19. August „ „ ob « « 
8. 888, 8* Febr. » » » m n n 
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9* 903, i%. Anglitt ex eop. ötterr. ob der Enu. 
iO. 97%, 18. Oefob. M Orig. . unter i, « 

11. 972t »»»I» n n m m 

12. 978» 11. Jaei „ eop. „ ob » « 

13. 975, 21. Juni „ „ » 9 » » 

14.977, Octob. » Orig. et ex cop. , » , 

15. 985, 30. Sept. „ ^ Österr. unter » „ 

16. 993, 27. Jiiimer » 9 ob „ » 

B. Gediees TraditiomiD uiiI Copial-BAcher. 

In der neuen Folge der Momimenfa Boica wurden unter dem Titel: „Co- 
dices traditionum ecclesiae Patavicnsis oliiu Luurea- 
e e ns is** s e e h s Codiees Toröffentlicht, und zwar die codieee I— im 2. TheOe 
dee Btodes XXTIII, die eodieee IV-- YI im 2. Tbeile dee foadee XXIX. Unter* 
»nebt raen den Inbeli derselben, so ergibt sieb, dass nnr xwei derselben eigent- 
Bdie eodiees treditlonvro sind , nämlidi der »codex primus** (antaqntssi- 
mns) loe. cit XXVIII, II. pag. 1 — 98, und der «codex «luintne**» die flbrigen Tier 
sind Copial-BCeber, Sammlungen von Absebriflen ? ersehiedener, kanilei- 
gerecfat aasgefertigter UAundcn entItuKend, welclio in nSherem oder entfernte- 
rem Zusammenhange mit det) Verhältnissen und Schicksalen des Bisfhiitn«; Passau 
stehen. So sehr man nun den Herausgebern der MonumcntaBoicu fürdieMiltheiiung 
dieser sechs Codicps. welche einp noch lange nicht zu t'i schöpfcnde Fundgrube 
sowohl in historisi luT ;ils topojjraphischer Hinsicht für die pfienialige aus<:('dclin(e 
Diüceso PaRs;iu bilden, zu hohen Dank verpflichtet sein iiiu>s. so Ifisst sicJi d u h 
nielit lüugnen, dass der gänzliche Manj^el jeder aiiheren )i( srin Mhung und 
K.ntii^ dieser Codices ein Gebrechen i&t, dessen Bestehen iu niuiu iien Fullen, be- 
sonders bei daraus zu begründenden diplomatischen Bewebführungen , schwer 
nmpfiinden werden muss. Nur ron einem derselben so «lei mir 
■imlidi, dem dnreb sein Alter wiebtigsten, dem «codex tradl tio nnm pri- 
mus, seu antiqoisafanus** beeitien wir eine stemticb genaue Besebreibung. Wir 
▼erdanken dieselbe dem Herrn Professor H o ri tx , welcber den fragUeben Codex 
aebon vor dem Brscbeioen der neuen Folge der Monnmenta Boica in v. Prei- 
bergs Sammlung historischer Schriften und Urku nd en (Stittt- 
frnrt und Tübingen bei Cotta 1827,9*. Bd. I— V, und zwar im Bd. I, Hft. III. pa^. 
377—512) beraasgah, unter Vorausschickung einer Recension dieser Handschrift» 
und Bei(]rehung' eines vollstiindigen Pe rsonen- und Ortsregisters, letsteres 
mit topographischen Erlsiuterung^en. 

Nach Professor Moritz besieht dieser Codex ü'ecronwartitr «ns d rei zu 
«nterscheidenden Th eil en. I>prer«!tf' derselben besteht aus zwei einzelnen 
tJiiarlper|>aiiient-liliillerH, und aclit zusaniiiiengehefteten chcn solclien ßlfittern. 
Selbe sind ron einer Hand aus der ersten Hälfte des IX. Juiu iiumierts be- 
schrieben, und enthalten die TVaditionen Nr. I— XXV inelus. der Mon. Boic. 
XXVin. n. pag. 3 — 23 Indus* Diese Blltter sind offenbar die lotsten Reste einen 
IHUier beetandenen grosseren codex traditionum. 

D«r s ur e it • Tbeil, dessen Bllttersabl Moriti nicht angegeben, scheint dem- 
selben ebenfnile nur der Rest eines froher bestandenen grosseren, jedoch jOngem 
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Codex als der vorhergehende xa sein. Die Nr. I, XI» XV nnd XX des ersten 
Theiles finden sidi tuch in diesem Theil. Er ist von einer Hand aus der a we i- 
tenHilfte de« IX. Jahriinnderts geschrieben, nnd enthftU die Traditionen loc 
eit. Nr. XXVf^LXXXVUi (Botaebgau. Traungau. Matichgau). 

Der dri tte Theil vorlasst wieder die Ordnung der Traditionen nach Hnuen. 
wiederholt keine der in den beiden ersten AbÜieilungen enUialtenen Aufschrii- 
bungen, und begreift, von verschiedenen, fast immer gleichzeitigen 
HSnden geschriof.cii die Traditionpn loc. cit. Nr. LXXXYI — CXXIV vom £iide 
des IX. bis zum Kudi- des XU. .fitlirhuniii'il.s iti sich. 

Dieser Theil ist daher, w le .Vlontz benierki, k e i n r e i n e r codex t r a- 
d i t i ■) ti II in . sijüdern bildet gewi^tsermasiten den l'her^ang zu den. seit Mitte 
des XIl. Jahrliundertjj zu Passau sowohl, als m Widern Orten eingeführten Co- 
pial-Büchern; er enthalt nilmlich bereib unter Nr. LXX.XIX und XC 
iwd kaiserliche und unter Nr. CXXY nnd CXXYI iwei bisehSfitche Urknnden, 
welche auch in den passauischen Copial-Bfichem wieder vorkonunen. Eine 
chronologwcbe Obersicht der Aafschreibungen dieens libri traditionnm enthllt 
die Beilage DI. 

In Ennanglang ein«r Ibnltehen Beschreibung der fibrigen fünf Codices möge 
hier die nachfolgende flbersichtliche Zuaanunenstellung Plats finden. 

Die AufsehrfMhutiL'cn um- Oer I udex ist ge- . . „ _ . 

e r v 1 t t Abgedrackt Hon. Boic. 

taaseu die i^eit von: sclinehen: ® 

Cod. Tradit I. 600— liSO. sec.IX-XIl. XXVIII. Ps. II. pafj. 1 -98. 

, (Copiaib.) II. 1046-1241. sec. XIII. (?) „ „„99-192. 

. , III. 504-1265-1455. Unter BischofOtto „ ^^^193—545. 

«wiachM ttS4~lttS 

. „ IV. 1070-1267. dto. dto. dto. XXIX. , , , 1-249. 

^ Tradit. V. 1060—1220. sec. XI-XlII. » n » n 249-275. 

.(Copialb.)Vl. 1150-1430. ? ? m n w ,^-317. 

Die Nr. XXX des Codei VI (loc. cit pag. 309) »t nicht in diesem Codei ent- 
halten, sondern einer ans Mfinchen erhaltenen Auskunft an Folge findet sich selb« 
einem Urbar Aber das E n ns-Tha 1 sec. XJD beigescbrieben, welches sich im 
k. bairöehen Beicbs-Archire befindet. (Warum wurde nicht einmal dieae Be- 
merkung dem Abdrucke beigefttgt?) 



Tl. Abteien im kealigen äeaigreick Baierii. 

N i e li c r- A II a i e h. Unter den Seile (52 an;,'efülirten bairischen Abteien ist 
es das Klu tn Nieder-Altnich. ans dessen Archive die meisten Urkunden aus dem 
IX. und X. Jahrhunderte im Vergleiche mit andern hairisciien Kidstern in Ori- 
ginalen oder glaubwürdigen Cupicu sich erhalten haben. Die Uon. Buieu 
theBen im XI.» XXTIII. nnd XXXI. Bande 16 Urkunden desselben aus dem IX. 
und % aus dem X. Jahrhunderte mit, von denen 14 noch in Originalen 
erhalten sich derzeit im kSnigl. bairischen Reichi-Archive befinden, 4 aber 
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tbsdiriftUcli in dem eben daseltist befindliehen Pe rga ment-Codexd«» Abtes 
Herrmanns (Abt von 1242—1273) enthalten sind. Sechs davon, numlidi die 
Urkunden vom 26. November 812, 6. Oetobor 830, 21. Dccomher 834, 20. Februar 
860. i6. Juni 863 uod 18. December beziehen sieh auf öeterreichiaeh« 

tiegenden. 

Aus Jon Archiv:iIIon dipsps Klosters besitzt das k. bturisp?!»^ Reiobs-Archiv 
noch einen unter Abt llerrmann*(1242— 127S) fjcsebriebeiien Perxiinient-Codex, 
aus welehein im XI. Üunde der Mon.. wo derselbe (wohl oiebt riebtif?) als eodex 
traditionuin hezcü'bnet wird, 82 Slüeke «bf^edruckl sind, von denen jcdoeb nur 
die ersten acht (aus den Juhren 731 — 1)97} hier zu erwähnen kommen. Über 
Nieder-AlUieh iat m Tergleichen: J. B. Lackner Memoriae aen Alttebae iofe- 
rioris memom »itperate«. PMean 1779, Fol. 179. S. Bafhilt ebe GeeeUdit« dei 
Klosters und «einer Abfe nebst Urkunden. 

Hin mm n et er. Über Uriranden and sonstig« Arebiralien dieses Elosters bin 
ieb nieht in der Lege, Notizen mittheilen in kSnnen. 

IViedernbarg. Ton diesrai Kloster sebeinen keine Originel-Ürknn- 
den ans dem IX. oder X. Jahrhunderte nebr fOrbanden zu sein. Die Mon. Boie. 
(Bd. XXXI) theilen nur aus drei passauer Co pi nl -ßüehern eine Ur- 
kunde des IX. und zwei des X. Jahrhunderts dieses Klosters mit, deren aber 
leine auf Österreieh Bezug bat. Eben so wenig ist mir etwas ron einem Tradi- 

tions- oder Saalbueb desselben liekannl. 

AI i inunster. Die im Bande X der Mon, Buk . miti^eOioiUen Urkunden be- 
ginnen erst mit *I*]n .Tuhre 1278. Ob Codices traditiouum oder Copial-Bficher 
existiren, ist mir nn l t bt kmmt. 

Bcnedictbeu 1 h. Die älteren Origiaal-Uri^undeii dieses Klosters 
scheinen verloren gegangen zu sein. Wenigstens sind weder loc. cit. Bd. YU und 
XXVin deren welehe abgedruckt. Am ersteren Orte sind drei Urkunden ane 
den Jahren 806, 813 nnd 988 ex cop. mitgetheilt Im kdnigl. Reiebs-ArcbiTO 
darflo jetit woM jener „Codex traditlonnm sec. XI (1140) ioekoatus et ad 
mediom see. XID mnltomm manibus prodnctus** sn finden sein, welcher im ob- 
erwihnten Bd. VII abgedruckt ist. Seine 11 teste Anbeidinaag ist rem Jahre 
750. Die alehste sdion aus den Jahren 1032—1062. — Hanptweih: Meichel- 
herk s Chronicon Benedicto-Buranum. 

Wessobrnnn. Auch von diesem Kloster sebeinen die ältesten Original* 
Urkunden verloren zu sein. Die Mon. Boie. Bd. Vfl theilen nur zwei urkundliche 
Aufselireibunf^en aus den Jabren 7S3 und 702 ex enp. see. XI mit. Der da- 
splbst abgedruckte Codex traditionuni dieses Klosters (?seeiili) enthalt nur 
eine Aufsehreihung vom Jabre 7G0, die nächste ist selion von» .labri' tOIiO. 

SeblierRCP, Ausser den weni^ren Notizen in Hunds Metropoiis. dem von 
O^'fi'lc (Seript. rer. Boie. 1, 377 — 38()j juitpetheiiten „Chronicon Schlierseenso 
anoniiiii eju.sdcm ecclesiue canonici," und J. von Obernbergs „historischer Ab- 
handlung Ton dem uralten Benedtctiner-Kloater nnd nachmaligem Chorstifle 
Schliers^ (im % Bd. der neuen Abhandl. der k JNiir.Akademie, Mfinchen 1804, 8.) 
ist mir Aber dieses Kloster nidifs bekannt. 

Ton Urkunden oder einem Codes traditlonnm desselben wird an den ange- 
teigtcn Orten nichts mitgetheilt 

ArcbfT Xf . 8 
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Scheftl«rn. I>ir im VIII. Hil. der Monuin. Boic. mitgethcilten Trku inlen 
dieses Stiftes he^'iniu'n erst ruit dein .hilire 1i40. In dem ebendaselbst veröfVent- 
lichten C o d e K t ru d i tiouii lu , wclelier auch dem Jalire 1 140 he^nnnen und 
bis zum Seiilusse des XIII. Jahrhunderts fortgesetzt worden ist, enthalten die 
ersten XXK Numeru Trudiliuauu aus den Juhren 762 —970. 

SehUhdorf. Weder Original-Urkunden der Slteren Zeit» nocik ein 
Codex trediti ob« in edieinen fon dieMm Sliflemebr vorhuiden tn eein. In 

IX. Bd. der llon.Boie. sind 14 danelbe betreflendeUrkooden der Jibre 763-8S7 
tue den Freit ingiichen Copiel-Bflebern abgedntekl. 

Chiomiee-Herren. Aoeb ton dieetr Propetei htben neb keine Archi- 
vtUen de« IX. oder X. Jtbrbnnderti erhilten. Nor die beiden aus dem Salzbur- 
fer Archiv stammenden, früher erwähnten Urkunden des königl. batr. Reichs- 
Archives vom 28. Juni 890 (891) und 30. October 970 (969) beziehen tidi auf 
dieselbe. Der im II. Bd. der Moa. Boic. abgedruckte Codex tradii. aee. XII« 
beginnt nnt einer AufNelireihunj? vom Jahre H30. 

Te 1,' <■ r Ii s p p. Nur eine einzige Origiua 1 -Urkunde dieses Klosters des 

X. Jahrhuadt'iU isi gegetiwürti^' noch erhalten. Es ist dies die iin VI. Bd. der 
Mon. Hoie. (conf. XXVIII, Ps. I ) abgedruckte Urkundp Kaiser Ottos II. vom 
10. Juni 979, derzeit tiu k. h. lU>iehs-Archive. Der cbeuduselbst abgedruekte 
«Codex traditionum seculo XI exeunte incboatus atque ad ßnem seculi XII 
Tariii rariomm curia perduetna" enthAlt nur AoAebreibungen nach dem Jabre 
lOOa bie im 

Metten. Naeh Nieder-Alfueb itt Metten dasjenige Kloster» Ton den ans 
ein gOnaCigea Geacbiek eine verhlKniaanlasig grössere Anaabi Urliunden dea IX. 
vnd X. Jabrbnnderts erballen. Das k5nigl. bair. Reiebs-Arcbiv an Müneben rer- 
wabrt nimlieb ana dorn Arebive dieses Klosters 11 Urkunden des IX. Jahrhun- 
derts aus den Jahren 837—803, und 2 des X. Jahrhunderts aus den Jahren 91G 
und 976» simmtlich im XI. Bd. der Mon. Buic. abgedruckt (conf. Bd. XXVIII. I). 
Nur eine derselben, die Urkunde König Ludwigs vom 4. Februar 8t>8 bctnfft 
ds t e r r e i eh i 8 c h e s Gebiet. Die im selben Bande der Mon. ahfjedruckten 
^exeerpta ex duobus codicibus seculi XIV" begioncn mit dem 
Jahre 1128. 

Oettin^. Von diesem Stile seheinen keine 0 r ig i n :» 1 - rrkundeu aus 
dem iX. und X. Jahrliuiuierte mehr erhalten zu sein. Aus den im k. hair. Roichs- 
Arebire befindlichen Passauer Copial -Büchern sind im XXXI. Bd. der 
Mon. Boiea aeebs dieeea Stift betreffende Urkunden des IX. und des X. Jabrhnn- 
derla abgedmekL Vier derselben betreffen Orte und Gegenden inoerbalb 
der G rennen dea beotigen Kaiserthnnea österrcicb; nimlieb die Urkun- 
den: von M. Febmar 877, 9. September 878, 25. Angnat 88S und 19. Angnst 
888. Ton Saal- oder Copial-Bflcbern dieses Stiftes ist mir nichts bekannt. 

Moosburg. Von dieser mit dem Bisthum Frebtng rerbundenen Abtei 
haben sich zw e i Urkunden des IX. und X.Jahrhunderts in Originalen er^ 
halten, nSmlich vom 19. Juli Hilö und 29. Mai 940, welche tcb unter den Urkun- 
den dieses Bisthums ^iiiff^efiibrl habe. 

Rott. Aus dem Archive dieses Klosters findet siefi im k. bair. Reiehs- Arehive 
nur mehr eine Urkunde des IX. Jahrhunderts, D&miich die König Arnulfs 
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roin ^. Februar 809* Voa «inem Codex trnditioDum detselboD Ut mir 

niclits bekannt. 

Wellen burj;. Von diesem KInsler hat sieli keine Urkinxle des X. 
Jahrhunderts weder aus dein Oriprinsile noch aus Copien erhalten. Der im 
ini. Rd. der iMon. Boic. abgedruckte Codex traditionum (ex copia sec* 
XV') entliall nur eine einiijfe Aufschreibunq' ans dem X. Jüliiluindert. 

Bergen. Von dieiteia beiläufig uui das Juiir Ü7U gegrÜDdeteu ^ionneokloftier 
sind mir keine Archiralieo bekannt. 

(Wegen der Klöster Sf. Emmenm, AMkapell, Ober- und Nieder-Mfintter 
•ehe man anter: III BitUiinn R«gensburg.) 

ScIllieesKeli mdgeo hier noch folgende f fl n f Urknnden des IX. und 1. Jebr- 
hnnderts, welche «ich in woUerheltenra OriginKlenimk. btir. Reiehs-Archire 
SU MfincheD befinden und im XXVin. Bd« der Mon. Boic. abgedmckt sind» enge- 
Inhrt werden, welche sämmtlieh G egende n dee henligen Kaieerthnme Öeter» 
reich betreffen, naudich die Urkunden: 
f 876. 3. Novemb. (Österreich ob der Enne) ? aus dem Pastan er Archiv. 

2. 940. { Juli „ n m » » Bamberg. Arehir. 

3. 980, 'IS. April. (liiirathoD.j ? 

4. 983, i. Juni. ^ „ 7 

U, 998y April. (Österreieh unter der Enos), aus dem Archive des Klosters 
Ebersborg 

TD, AbteieA im heutigen laiierthnBe isterreich, 

St. Peter in SaUburg. — Dieses uralte Benedtctiner-Kloster Salzburgs 
hat mit dtm tut eben so alten Kloster St. Emmeram in Regensbnrg insofern 
gleicliM Schicksal, dass gleich wie dieses von seiner Entstehung an mit dem Bis- 
thnm Regensbvqi^, ebenso jenes mit dem Bisthnm SalslHirg in der Art verbun- 

den war, dass die Vorsteher des Bisthums angleieh Vorstünde des Klosters 
waren. Bei St. Peter fand die furmliehe Trennung beider Würden und geiat^ 
liehen Institute im Jahre 988 Statt, welchem Beispiele das Bisthuro Regensburg 
r&eksichtlich des Klosters St. Emmeram sehon im Jalire 994 nachfolgte. Aus 
diesem rmstande ist wohl hauptsiielilieh m erklaren, dass das Archiv des Klo- 
sters St, Feier heut zu Tage weder eine Or i gi na I- U r k u n d e , noeh einen 
Cod CT Traditionum aus einer alteren Zeit besitzt, als »Itiu Anfange des XI. 
Jaiuliuiiderts. Die älteste Or i^'i na I-Urkunde des Areliives dieses Klosters 
war &chon im Jahre I77'i d. i. zur Zeit der Herausgabe des „Novissimuni ehra- 
nicon s. Petri" der Gabbrief Kaiser Heinrichs II. vom 7. Dccember lOOo, die 
nä übst il teste ist eine Urkunde des BrdvischoGi Co nr ad I. vom 22. Jinner 
ilSIO. (Not. Chron. pg. 178 uod 204.) Der Yerfasser des Chronicon bemerkt 
selbst (loc cit. pg« 172} den ginilichea Hanget von Urkunden aus den ersten 
vier (recte drei) Jahrhunderten von der GrflnduDg St Peters. — Ober den 
YorgsDgder von dem Bnhischof Friedrich im Jahre 988 voigenommensn 
selbststittdigen Constitaimng und Trennung der Abtei von dem Erxbisthum hat 

1} flishe die Sttsauuneastelliing ia der Beitage IV. 
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sich nur eine Aufsclireibung aus dem XI. JnliriMinileHe in ji>noiii im rkwördig«!! 
Htnascripte dieses Klosters erhalten, aus dem in neuester Zelt I ii. (;. von Kt- 
rajon das „Vo rhrfi d p runcr s-Buch des Stiftet St. Peter" edirt hat (loe. 
eit. PK- 170, aiu'li im Aiiliitnfje der Juvavia pg. ?88). 

Nonnh c if,' in SalzluirL'. Cber die ersten drei Jiihrhunderfc »Vm-sos mit 
St. l'ftrr 7»! L'l<Mclier Zeit enlstaiuk'npn Noniicii-KlosU'rs horrspht last > r.liiL:i's 
Üunk.«'!. tliii lU'möhun^fU des t'onvt'iiUjaii'ii vcMi 55t. Peter, Franz. Kslal. 

welciier im Juhre 1841 eine „Cliroiük de» adeligen Benedietiner Friiueii-Stifles 
Nonnberg in Stliborg" (Salzburg bei Duile 1841, 8.) nach den Documenten 
VDd Arehinlien 4et Archires dieae« vnlten Nonnenkktten geschrieben, ist es 
nidit gelungen, dasselbe sn eriiellen. Naeh Ettal beginnt erst mit der Äbtissin 
Wi ra d it (enrifalt iwiaeben 998*— 1000) der Zeifpunct, von wo an urkundliehe 
Behelfe venigstent einiger Massen der Sehildemng der Scbiekaale des Klostert 
BV Grande gd^ werden können. 

Bstal theiltam Schlosse teinerChronik IS dieses NonnenklesterbctreflTende 
Urkunden mit, die älteste vem Jahre i003, die jfingste vom Jahre 13S6, 
einige aus den Originalen. 

St. Florian. Dass das Klostor S(. Florian schon vor dem Jahre 737 
als solclios l)e.staii(len habe, ^elit aus (Ii'iu Imstande hervor, dass es ziigleioli mit 
(Irin liriKtfliljarten Bisebofsit/.e Lnreli von di-n II n n ii i v a r e n in diesrm Jahre 
verwüstet wurde (Stülz). Die älteste u r k ii n «1 1 i c Ii e F,r« j5hnun|( der Grab- 
stätte dos heilitjen Florian ist eine im Codex tradiliomiin uiititf»ji<5simns (siehe 
oben) das Bi&tltums Pa&^au euthalteue Aufschreibung :ui^ den Jahren — Ü39. 
Oh schon zu jener Zeit daselbst ein Kloster bestand, ist, wenigstens aus dieser 
Anftchreibung, nieht mit einiger Sicherheit au behaupten. — Was nun die Ur- 
kunden St. Florians betrifft, ao besitat daa Arehir des Stiftes gegenwtirtig keine 
eins ige OriginaNUrknnde aus der Zeit vom VIII. — Xi. Jahrhunderte. Die 
Sites te daseibat noch vorhandene Urkunde dieser Art ist (fast gleich mit 
Si Peter und Monnberg) ein Gabbrief Kaber He inriehs II. vom 20. Juli 1002. 
Die wenigen bis jetzt bekannt gewordenen, dieses Klnst er betreffenden rrkunden 
und Traditionen des VIII. — X. Jahrhunderts linden sich in den Sa al- und Oo- 
pial-Bfichern des Bistlmnis Pas sau. An förmlich ausgefertigten Schenkungt- 
briefcn für f^t. Florian enlliallen sie ubripens nnr 7 w ei ann jenem Zeiträume, 
nimlich König Arnulfs vom 1H. Fi-brurtr 892 und Kr>iii«,' I.tidwifr? vont 
19. Jfinner 901. — Hin zu St. Florian eliemals In -standener Codex traditio- 
num ist bis auf zwei einzelne Hlatfi r (scc. XII) virloicn t'e^'anfjen. (Haupt- 
werk: Stölz, Geschiehte des regnl. Cliorherrn-Stiflei» St. Florian. Linz 183.^,) 

Mondsce. Der grösste Theil der Urkunden dieses Sitesten Klo.tters im 
beutigen Kronlande Österreich ob der Eons scheint leider xur Zeit seiner Auf- 
hebung im Jahr 1786 verloren gegangen au sein. Nur ein verhlKnissmSssig sehr 
geringer Theil derselben gelangte In das k. k* Haus-, Hof- und Staate-Archiv tu 
Wien, unter dieaen jedoch keine auademVItl.— X. Jahrhunderte. In dem im Jahre 
1748 Kur Feier des lOOOjIhrigen Bestehens dieser Abtei im Drucke erschie- 
nenen ChronIcon Lunaelaeenae sind fOnf Urkunden dieses Klosters ans 
dem IX. Jahrhunderte abgedruckt, nnmiich eine aus dem Jahre 829, dann vom 
13. Februar 833, 9. April 879, 20. September 879, und S. April 883. Ob ans 
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0 ri (f i n a I <> n Ist aus den (iDrti^M-n Aiitriilton nicht mit Sicherheit lu ciilaehmen. 
Mit Ausnalime der ersten sind selbe auch alle in der neuen Folge der Monum. 
Boic. Bd. XXVIII und IXXI und zwar die beiden Urkundeo vom 20. September 
879» miA S. April 883 ins Originalen» dia baiden andern aut dem Codex L 
copinlU Emmerami abgedruckt. Die beiden Orii^nal-Urkondan aind Be- 
tttfigiuigen König Karloianna und Köni; Karl dea Dieken Uber, awiaehen dam 
Biadiofe Ambricho ron Regenabnrg nnd Abt Hitto ron Mondaea abgeadiioaaena 
GAtar-Yertnnadmiigao, welche in dnplo Ar beide Parteien anageferligt worden» 
nnd TOtt denen ateb die Auafartigungen fQr Regensborg nocb in Originalen er* 
ballen haben. Müssen wir nun auch mit Recht den wahrscheinlichen Verlnat der 
Mebrnnhl der Urkunden des MondseerArchivcs beklagen, so ist uns da- 
gegen aus ihm ein anderes schriftliches Denkmal vnn höchstem Werthe erhalten» 
nSmIich der durch diis ohorwfilinte Chronieon und Poz bekannte Co d e x tra- 
ditio n n in a n t i q u i s s i m u s dieses Klosters. Derselbe beündet sicli gcpenwär- 
tig ii« k. k. H M!M-. Hof- und Staal-s-Archiv zu Wipn. Es ist eine PerLrament-IIand- 
schrifl in IV , \ •i'^ lil.illcrn. welche deu Schriftzü','cn nach au^ zwei vcrscliie- 
di'iicn Theilen Ix-,!» Iit. Der ältere Theil, welcher offenbar »I.t o rs t c n Hä 1 f te 
des X. J 41 it t h u od erlh angehört, umfasst S3 BlSttcr und enthült 13S einzelne 
AufscJirelbunK'en oder Traditionen. Der jfingere Theil enthilt anf 1 5 BiSttcrn 
81 Aafaebreibangen ron reraebiedenen Hinden dea (Xf. f) XII. und 
Xin. Jnbrhnnderta. Ferner enthilt derselbe noch die Vene dea Mflnchea Lin- 
told iUber die Gründung Hondaeea nnd eine Anftehreibvng 4ber die Rechte 
dea Klosters ans den Jahren 1299—1813. Von den 189 Aufadiraibungen dieaea 
Codex tmditionum hat der Vcffaaaer des Chrimieon Lunaelacenae in diesem 102 
▼erdffentiicht. Die erste vollstHndige undcorrecte Ausgabe dieses für 
das Kronland nh der Enns sowohl durch sein Alter als seinen Inhalt gleich wtchi- 
tigen Denkmales ist erst hl neuester Zeit in dem im Jahre 182(2 erachienenen 
ersten Bande des vom Verwaltunf,'s-Ausschusse des Museum Fran- 
e i » c o - C a r o 1 i n u m 7.u Linz horausfjcirchfncn „Urkunde nbuches do« 
Landes ob der Knns" veröffentlicht wdnltn: ein rnfernehmen , welrliem 
jt*dcr Valerlaüdsfrciind den hosten Fortgan«^ wünschen muss. Aut" diese Aus^'abe 
Werden wir iiiis beziehen, wenn wir in der Folge Belege aus dem MondseerTra- 
ditiousbucli anzuführen haben werden. Eine chronologische Übersicht seines 
Inhaltes gibt die Beilage Y. 

Innichen. Dieses in Tirol im Puaterthale anweit des Ursprungs der Dran 
gelegene gegenwlrtige Auguatiner Chorherren-Stift iat eine Colonie dea uralten 
im Jahre 763 in den Wildnissen bei Schar nits (Tirol, Oberinnthal) gegrün- 
deten» iber bald daraof (TtSL) mit dem an Schlehdorf in Bai ern Tcreinigten 
B nnedictiner Klosters. Es wurde ala aolcheo Ton Henog Taaailo II. im Jahre 
770 in der Art gegründet, daas die jeweiligen Bischöfe von Frei sing zugleich 
j^e dieses Stiftes waren. Im Jahre 1143 wurde die Abtei vom Bischof 0 tto L 
▼on Freising in ein weltpriesterliches Chorherrenstifl umgewandelt; die 
weltliche Herrschaff über dasselbe und dessen Besitzungen behielt sich das Bis- 
thum jedoch vor, welche«; Verhriltnis«^ Ms zum Jahre 1803 bestand, in dem die 
»Ho fmark In ui ch en" dim Hause Usterreich als Rcichscntschudigung zuOel. 
Nach einem mehr als lOOOjährlgen Bestände wurde diwr in neuester Zeit 
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zweimal unterbrochen, fm Jthre 1785 uuler Kitiser Joseph II. auf^'ehoben, 
wurde das Stift schon im Jahre 1789 wieder hergestellt; worauf es im Jahre 
1806 vra der daimligttfi ktirtteheD Regierung ebenbUi aufgehoben, von 
Kaieer Frans U. abw im Jahre 1816 nenerdingi ine Leben gerufen mirde. 

Was die Urkunden der Abtei iDoiehenant dem VIII.- X. Jahrhundert 
betrifll, ao war das oben berOhrte Verhültnias derselben in dem Bisthnme Frei- 
sing der Erhaltung derselben gOnstig. Den von uns bereife hDber besproehenen 
Preisiagisehen Copisl-Bflcbern verdanken wir die Kenntaiss einer verhfiltnisa- 
mSssig nieht geriiiLrcn \nzahl hieher hezOglieher Urkunden. Die Hauptwerke» in 
weti-licn üelbe veröffentlicht wurden» sind Meichelbeck Historie Frisingensis 
(1724)* Besch Annales Sabionenses (1760) und W *• ^ c h Aetas millenaria oecle- 

siae Inticeusis (1772), eini«,'f «iiad auch in di-ii Momint. Boic. toni. IX und 

XXXI abgedruckt. In dem lof/.toren Werke (aetas otc.) haf Hosdi 2tl rrkiindcn 
»md Anfschr«MfMin'.^iM! in Sriiilfnifln i n i us dt-n .l;*lirf!i 7<!4 ÜHi) iriitf;«'tlieilt, Niehl 
alte dersfcUit«» hetri-ftLMi jedocli inniclu n iiiuiHKcliiar . sonilcrii zum Tlieil das er- 
wähnte Mutterkloster Innichens, Seil lehd Ul f (Sciiarnilz) und die ßi<ithüinf>r 
Brixen und Fr ei sing. Die Abtei Innichen betreffen nur die dui>eUi.s( unter 
den Numern 2,8, 9, 10, 12, dann 18—27 inclus. mitgetheilten Stöcke aus den 
Jahren 770, 816. 822, 827, 861 , 92:;, 035, 956, 96S, 673, 974, 985, 992 und 994. 
Von diesen sind die unter Nr. %, 9, 16, i% 19» 26, U, 23, 2B und 27 mitgetheil- 
ten aus den Fr ei sing is eben Co pialb flehern entnommen« auehvonMei- 
ehelbeek am angeaeigten Orte TerSlfentliebt Die Urkunden unter den Nr. 8» 18, 
21 und 26 sind aus dem Arehire sa Innichen, und xwer erstere ei eopia so- 
enli X, die drei andern aus den Originalen. Die unter Nr. 24 mitgetheilte 
Aufschreibung ist einem der zu Wien im k. k. Haus*, Hof- und Staats-Arehtv 
befittdiieben, oben besprochenen Codices traditionom ecdesiae Briiinensia ent- 
nommen. 

Ob noch andere hieher heKiigiiche Urkunden, oder ein Codex traditionum 
bestanden, oder vielleicht noch bestehen, ist mir unbekannt. 

K r e ms m fi ti s 1 1' r. I^Imt di(* Archivalicn ilcr Heiu'diefiner- \l)lfi Kreins- 
münster versehalil uns das vor kurzem von tit i st liitMi srlhst » crurteatliehle : 
„ [I r k u u d tMi b u e ii für die G e s c h i e Ii t u des 11 u n e d i c l i n e r- 
Stiftes Krcmsuiünstcr, seiner Pfarreien uod Besitzun- 
gen vom Jahre 777—1748" (Wien 1853, k. k. StaaUdruekerei, 8.) die er- 
wfinsehten und sichersten Aufschlflsse. Es ergibt sich daraus, dass das Arcfair 
von Kremsmflnster derzeit keine einaige Original-Urkunde aua dem 
Vni.— XII. Jahrhundert mehr verwahre* Die i 1 te s t e in selben gegenwfirtig sich 
befindende Original- Urkunde ist vom Jahre 1156 (loc. dt pg. 46, Nr. 32). 
Auch einCodei traditionom ist nicht vorhanden. Dagegen besitst die 
Abtei noch derzeit einige Copial-Bücher, denen wir die Erhaltung des In- 
haltes der alteren Urkunden dieses zweitultcstcn geistlichen Hauses des Kron- 
landes Österreich ob der Enns au verdanken haben. Der vorsOglicbste dieser Co* 
dices ist : 

I. I). r ( 0 d e X F r i d r i c i a n u s , unter Abt Friedrich (1274— 13'i:;) 
uiiil auf M'inc Anordnung im Jahre 1302 g<vs< Iiri< Ii( ii, welcher eine Saiujuluog 
der wichtigsten, besouders der alteren Urkunden kremsuiünsters euthfilt* 
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t. Di« beiden soi^oiKuuiten : ..coduM»« millenarii, ujajor el minus" enl- 
halteu auf einigen leeren Stellen von einer Hand vom Ende des XI. oder Anfang 
im Xn. Jahrhunderte Abcchriften von Urkuodeii. Endlieh iit noch hieher zu 

3. Eine üb Jabre I330rerlkstto ZnsammmMtelliiiig tob BioldlBftoB anter dem 
Titel: de cenofi eeelesiaram qntrimdani. 

Ado diesea Qnollon and oua doB im k. biir. Roicbo-Arduve tii MOnditB bo- 
findlidieB PBOoouer Copiol-Bflehern oind ouii in dorn oboB geoiBaAeB 

Urkundenbuche 19 Urkooden aus dem VIII. — XI. Jahrhunderte von den JahroB 

727 — 993 das Kloster Kreinsrntnoter betreffend abgedruckt, und zwar zwei au 
den VIII., z Wölf aus dem II. und 5 aus dem X. .I;ifirliunderte. Eine derselben, 
nimlich die Urkunde Könitjf Anuilfs vom 3. Mui 889 ist gegenwärtig' im Ori- 
ginale im k. bairischen Reichs-Archive zu München. (Mon. Beic. XlLVin, I, 
pg. 87. Nr. LXIV.) 

Os&iach. Über di»' älteren Schicksale diesps im Jiihrp 1782 aufgehobenen 
Renedietiner-Klosfers, Jos ältesten in K8rntb(*ti. Iicrrsi-ht ein l)is jetzt wiMiig&tens 
uii-l)l uufgchelltcs Duukül. Nach deiit von dem Uä&iaciier Prior Jos. VV allner 
verfassten ^a n n u 8 millesimue antiquissimi mo oasterii Ossia- 
ecBoia** (Ausgabe 1760) beginnen etnigermassen aidhere Naehricbteo über 
Osaiaeh erst mit der MHte des XL Jabrhnnderts unter Abt Wo Ifram (f 1070). 
Urkunden ana frfiherern Jahrbonderten oeheiooB daher eehoB tu jener 
Zeit lücht im ArdiiTO diesea Klostera TorliandoB gewesen an sein, mit AuanaimM 
jener bekannten Urkunde König Karlmanna vom 9. September 878 fBrÖttin- 
gen in Baiem, welche sich tum mindesten aekon seit dem Jahre 1540 (in wel- 
chem nach Ang^tibe des obcrwühnten „annus millesimus** Kaiser Ferdinand I. 
dieselbe mit andern Urkunden dem Kloster bestätigt haben soll) im Besitze des 
Klosters Ossi;ich befand. Es ist (ües eben jene Urkrinde, welclio bald darauf als 
Stiftbric'f tlcssclben [,'elteii(i |4;pmaelit vvortle; ein Versinh, welcher, indem er 
von Met:iser an bis in die allerneui sfrn Zeiten ebenso h lilKit! verthcidi<ft, als 
ffründlieh und wie mir scheint unbedingt siegreich bestritten wurde, eine eigene 
kleine Lileralur hervorrief. Das Orisfinal der frajflieben iTlcnnde befindet sich 
gegeimürtig in der Urkunden-äuunulung des JohHiineuius zu Griitz. üiu 
Fae simile derselben sammt einer Vindiciruog der Urkunde für Osaiaeh er^ 
sdden im ersten Jahrgange der MttUieilungen dea historischen Veretnea filr 
Stetermark (18IW); im sweiten Jahrgange diesea Werkes eine neuerliehe» 
gründliche Widertegung von dem Direetor des historischen Yereinea für Kf m* 
then, Freiberm G. von Anketshofen. — Von einem Cod ei traditi on um diesea 
Klosters ist mir nichts bekannt. 

M a t s e e. Nur sehr wenige urkundliche Belege sind über die Schicksale 
dieses von Herzog Tassilo II. gegründeten Stiftes im VIII. — X. Jahrhundert 
bekannt. Es wird im Jahre 817 in der Reihe jener königlichen Abteien aufge- 
führt, welche weder Geldbeitrag« zu gehen noeb Kriegsmannschatt zu stellen 
haben ( Ltidovici eonstilutio do servitio monaslcriitpum Mon. German. III, pg. Tl'A), 
ein H,-ufis. «It»«*«! CH damals noch 7.ij keiner Bedeutung gelanijt war. !:»chon am 
24. f cbriiar wur(ie es von Knni<j Karlmatni den» >uu iliiii gegründeten 
klo&ler Otting einverleibt, und, uuctideui dieses zu Anfang des X. Jahrhunderts 
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von den Ungtm fttl rollittodig zentdrt worden wir, Mnmt ihm von den Ktisern 
den Hersogen von Beiern geeeiienkt Henog Heinrieb Irat iieide an die Bio- 
tiram PatetQ unter Biediof Adalbert (9B0~970) gegen dat predinm 
Aneaapnrk ab, wie eich dies aus den Urkunden vom SO. Juli (Men. 
Boie. XUX. 1, pg. 109. Nr. 380) und 977, 5. October (loe. eit XXVIU. T, pg. 223. 
Nr, tKO und XXXI. I, pjr- 232 Nr. 120) ei^ihl. König Otto III. bcstr.li^^t noch 
Tinfi rtii 27. Jannor 003 dem BUchof Chrisli n von Passau deren Besitz (loe. cit. 
XXViil. I. 249, Nr. 165). Von Urkuodeu dieses Stiftes des VlII.— X. Jahrhun- 
dertsist mir sonst nichts hokannt. Das k. k. Haus-, Hof- und Slaats-.\rchiv verwahrt 
ein Copial-Buch dosscllirn :iiis der 7v, fiten Hilfft» des XIV. Jalirluiuderts 
von 77 Pergament-Blättern in IV. — Ob dies derselbe ( odex sei, von welehcm, 
der Verfasser der Juva via p. 462, lit. d. als „Codex 1 ra di (tonumMat&eeujiium** 
s|u i( lit, ist zweifelhaft. Es enthält nur Urkunden aus der zweiten Hälfte dos 
XIV . Juhi liiniderts. 

Traunkirchen. Somii sind wir au der letzten der von uns zu bespre- 
chenden Abteien gekonuneu. Leider kdunen wir niebt sagen: Ende gut, Allee 
gut. Im Gegentbeil müssen wir bemerken, dasa unter allen hier berObrten geist- 
lieben Hftusem die Abtei Traunkireben ee ist, von deren Gründung sowohl 
als ihren Schicksalen wihrend des IX. •'XII. Jahriianderts so viel wie gar nidits 
bekannt isL Dass diese Abtd schon im IX« Jahrhundert in einem gewissen Nexus 
mit dem Ersbisthum Salzburg stand , cr<:ribt sieh aus den in der Juvavia pag. 
253 angegebenen Daten. Von K. Ludwig dem Kinde wurde sie hierauf mittelst 
der (im k. k. Iluus-, Hof- undStuats-Archive in Originale aufbewahrten) Urkunde 
vom 19. Februar 909 dem Erzslifte förndieh einverleibt. Von hier an verschwinden 
aber allo urkundlichen Notizen über Traunkirchen bis zur zweiten Hälfte des 
Xll. Jahrhunderls, un» welche Zeit diese Abtei von den steirischen Otakaren 
Mieder erhoben wm-de. (Kirelil. roj»o{»^r;i[ili IC lid, XIV'. {»«j. 74._11() und 240 — 
314.) Es hediu 1 deninaei) kaum der Krwühiiung, du&ä von LrkuudeD dieser Abtei 
aus Jonen Juhrhundcrten nichts bekannt ist. 

Ais Anhang zu den hiermit gegebenen Notizen über Urkunden und Saalbu- 
eher aus dem VIII.— X. Jahrhundert mOssen endlieh hier noch na^folgende, 
keinem der ebb espro ebenen geistlichen Sitze angehörende sechsUrkunden des 
IX. und X. Jahrhunderts eingereiht werden, weiche des k. k. Haue-, Hof- und 
Staats -Archiv in gut erhaltenen Originalen verwahrt; nimlichdie Ur- 
kunden der Könige und Kaiser Ar nii If, Ludwig, Otto I. und Ott o II. vom 
20. November 806, iO. MSrz 904, 22. September 943, 31. August, 9S4, 13. Febr. 
991 und 9. October 979 (978). Mit Ausnahme der ersten Urkunde, deren Pro- 
venirung ich nicht nachzuweisen vermag^, stammen die übrigen sfinimtlich aus 
dem Archive des im Jahre 1004 gegründeten, jetzt aufgehobenen Nonnen« 
klosters doss in S t e i e rm a rk , in welches dieselben als die Titel verschie- 
dener seiner Fundations-Güter gelangt sind. Ausser der Urkunde vom 22, 0«'fo- 
ber 943 sind sie aueh sämmtlich in Frdhlichs Diplom, saera liin . f Minae 
Bd. I. unter den documentis Goessensibus ahf,'eilruekt. jedoeli meistens sehr feh- 
lerhaft. Insbesondere ist die bei Fröhlieli al);;e»lruekte Urkunde vom 10, Msim 
904 von der betreffenden Original-Urkunde so verschieden, dass es den Ansebein 
bat, als ob jenem Abdrucke zwar eine ähnliche, aber doch nicht diese Letztere 
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tt Craade lie^e. ARe aedii UrkoDden wurdett flbrigens hwnalU TonBShmer 
ia Minen Regesten dnr Ktfolinger and ««ineo Regesten ton 911—1313 tage- 

Da es sich, wie ich bereits im Eingänge dietes Aufsatzes boniorkt habe, 
Bich dem Wnnneh« der hUtoriselien Kommission dnrain handelt, dass hbtorische 
Karten und zwar zunächst von jene n LS ndero so Stande gttbraeht werden 
sollen, welche das Haus Hahsburg beim Anfange seiner Herrschaft Obcr- 
komiiien, so war es moinp Absicht und Wunsch durch die von mir liier ni<!ftm- 
Bieni:o?(clltc[» Notizen eine mögliclisl unifasscmle I'artic desjenigen urkundlichen 
criiilcs ziisaniincnzuNli lii'n. welches von soIcIhmi ('»('«^»'liiehtsfrcunden dureh- 
e»*arl)citet und topograpliisih erläutert werden iiiijss . welche den ersten für 
den hi^tonsolien Atlas bestimmten Zeil räum, niuiiluh vom Jahre 700 — 
1000 bearbeiten, oder doch IJciträfje dazu liefern wollen. Ich zweifle nicht im 
Geringsten, dass mir Hnncbes entgangen, oder unbekannt geblieben sata mag. 
Diaie LüekeB auaaafBlIeD, bleibt eben den einaelaao bier mitarbeiteaden Ge- 
Mbiebtsfonehem fiberiatsen. Dus aber eine mligliebst enebSpfende fopogra- 
pbiscbe BearbeUnng des ven mir angedeoteten Materiales (i. B. nach dem Mm- 
ster der Koeb-8 fernfei d*sebea Matrikel) Ar die Karle der in Frage steben- 
dea Linder und den Zeitpunkides JabreaKKMI ein aiemlieb ansgiebiget Snbstrat 
liefern würde, dürfte wohl nieht su Tiel bebanptet sem* Um wenigstens einen 
theilweisen Beleg blefSr zu geben , und . wie ieb rersproehen, BMio SchArflein 
beizutragen zu einem historischen Unternehmen, welches vorzugsweise nur 
„virihTjs unitls'* zu Stande gebracht werden kann, will ich es fürs Erste versu- 
chen, die iin(re!.'chencn Sa alhü ch er und Urkunden des fiisthums Passau 
bis tum Jahre 1000 topographisch tu erläutern. 

Beilage 1. 

Übersiehtliehe ZnaammeosteUnng der Quellen» ans weleben die in Klein- 
aiayrna Jaravia» Anhang pag. 1 — sub N. I^LXIIIl. inelus. abge- 
dmdcten Urkunden, Traditionsbuche r, und anderen Anfsebrei- 

bungen bis zum Jahre 990 inelus. entnommen sind* 

1. Cod. sec. XI. incip. 23. U. 2ä. Copia see. IX. 

2. 3. 4. Cod. sec. XI. med. cTPun. 

6. Cod. sec. XII. incip. 26. 0 ri u i n a [. 

7. „ „ XI II. ex*Min. 27. Kammerbücher. 

8. 9. Kammerbücher see. XY. 28. Copia sec. IX. expun. 
exeun. 29. 30. 31. Original. 

10. 11. 12. Copia sec. IX. exeun, 32. Kannuerbücker. 

13. Chronicon Lunaelac. 33. Original* 

14. Copia sec. IX. eienn. 34. Chronicon Innaelae* 

15. Pen Cod.'dtplom. 35. 0 r i g i n a 1. 

16. 17. 18. KammerbQcber. 36. Copia see. IX. eienn. 

19. Original. 37. 38. Original. 

20. Goldaat eonstitnt. 38. Kammerbücher. 
31. Codex see. IX. 40. ßaluzius 

23. Kammerbficber. 41. 42. Kammerbfieher. 
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43. 44. 4", Rfsch Annal. Sabion. 

4t). 47. 48. U r i gi n a 1. 

411 Kaüiinerböcher. 

oü. al. ä'^. i>X 54. üü. 0 r i i- 

6A. S7. Kammafbflcher. 
58. Original. 
S9* Kammerbfieher. 
60. Original. 
€i. Cod. tradit aae. TL 
62. Original. 
03. Kainmerbficlier. 
64. 65. 0 r i i n a 1. 
66. KammerbOcher. 



67. 68. 0 r i i n a I. 

60. Kaininerbücher. 

70. 71. 72. Orifj iiial. 

73. Kaminerbüelier. 

74. Codex tradit aac. X« 

75. Original. 

76. KanunerbSehar. 

77. Original. 

78. Copia aec XI. 
70. Original. 

80. Satilbttcb T. $t Peter. 

81. Kiitiimerhueher. 

82. Original. 



Beilage II« 

Üebcrsichl der Urkunden des VIII., IX. uud X. .lalirlmnderts der Bisthümer 
Regensbiir^, Kreisinj,' und Pussuu, welche aus den im k. b:ui hfO 
Reiclis-Arcliive zu Müiiuiieit betiodliciieü 0 1* i g i n a I e a oder C o p i u l-li ü e h e r n , 
eraUra im XXVIII., leUtere im XXXI. Bande der Manumtnta Boiea abgedruckt 

aind. 
WLegenaburg* 
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Freisinn* 



816. 5. Fel>ruar 
810. ^3. August 
860, 31. Juli 
891, 21. „ 

m, \ Oetober 
893» 21. August 
«KS, 19. Jaii 
898^ 13. D««einb«r 
903, 30. Kovember 
905, 16. Hai 
900. 8. . 
912» & August 



ex cop. 



• m 
9 n 

n orig. 

m m 
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» eop. 



931. H. April ex orig. 

940. 29. Mai 

im. *i8, „ 

973, 27. AprU 
28.Mti 

974» 30. Jnoi 
„ 24. Norember 
989, 1. (Mober 
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99S» 16. Augost 
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907, 17. Juni 
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974, 11. September 
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„ orig. 
„ cop. 
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m orig. 
* cop« 

n n 

» n 

n orig. 
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n orig. 

» I» 
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n cop. 



788» cirei ei eop. 

820, 18. November „ « 
833, 4. M&n « , 

I» ^7. » n » 

836, 16. Februar „ orig. 
852, 16. Jrinner „ cop. 
860, 24. September „ „ 
887, 19. Jänuer „ orig. 
890. 14. April .. CO],. 

8iU. i^. .lum „ „ 

898, 19. August „ „ 
„ 9. Septerob» „ orig. 
, 17. Oetober „ , 
n 13. Deeember 
809, S. Febfusr 
903, 12. August 

»9 1» 

Beilage Ol, 

Cbronologisehe Oberslebt der in den drei Abtb ei tun gen des Codieis 
trsditionnm eeelesise Pstsviensis sntiq[uissimi (siehe pg. 79) entbaltenen 
Trtditionen nscb den im Abdrucke der Mon. Boica (Bd. XXVUl, Tb. 11, 
psg. 1—98) angegebenen Zeitbestimmungen. 

(Ok r«MMbe zai ü« 4» Nr. Jer II«mb. Uoie.) 

I« AMheilniig. 

Ton einer Hand aus der ersten Hälfte des II. Jabfbunderts. 

1. 4S0— 480. II. 6. 774-779. XXII. 

2. 600-737. XII. ^ 7. 774-788. XXIII. 

3. 748-788.' VH. 8. 774 -800. I. 

4. 7&4. XV. .9. 774 804. X. 

5. 770—781. III. 10. 774— «04. XIX. 



985, 30. September , orig. 
993, 27. JSnner » „ 
993, 6w Februar » » 
3. Jftnner . » 
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II. AbtheilaDg« 
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III. Abthcilung;« 

von verschiedenen Hiimicn vom Ende des IX. his Enflo des XII. J;ihrhuiid«rU. 

1. 852. LXXX IX. 3. 887. XC. 

2. 874-897. CXXIIL 4. 947-970. XU. 
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«I* 


983 




CXVI. 


22. 103S. 


cv. 


6. 


iföd' circa. 


CXVII. 


23. 1035 circt. 


CVI. 


7. 


1013 


-1045. XCIII. 


24. n n 


CVII. 


8. 






XCIII. 


25. 1037. 


CIX. 


9. 




m 


xriv. 


26. 1038. 


CVI II. 


10. 


m 




XCY. 


27. „ circa. 


CX. 


11. 


ff 




XCVl. 


28. tt n 


CXI. 


12. 


n 


» 


XCTII. 


29. M „ 


CXII. 


IX 




m 


xcvin. 


30. n ff 


CXUI. 


14. 


» 


n 


xax. 


3t. „ n 


exiv. 


15. 


ff 


n 


c. 


32. ^ „ 


cxv. 


Ift. 


n 


n 


Cl. 


SS. 1121-1138. CXVIII. 


17. 


n 


» 


cu. 


34. if if 


CXX. 


18. 


» 


9 


CHI. 


35. „ „ 


rxxi. 


19. 


n 


n 


CIV. 


3(>. 11:?'). 


CXXIV. 


20. 


n 


n 


CXIX. 


37. 1143. 


cxxv. 


21. 101^1041». CXXI1. 


38. 1180 circa. 


CXXYl. 








Beilage IV. 





fbersirlit der Urkumlen «les IX. ium\ X. .InhrhuntlcrU eini'^'er Al)teicii 
im heutigen Küiügreiflte ßaicrn, weU-he aus im k. haipisphou Ui-ichsurcliive 
W München hefindliehpn Orij^inalpn oder C o p ia 1-B ü c h o r n im VI., XI., 
XXVill. und XXXi. Bunde der .Moiuimenta Boica abgedruckt sind. 

Nieder-Altaich« 
(Bd. XI, XXVIII und XXXI.) 



1. 804, circt 

2. 812, 26. NoTembcr 

3. 821p 28. JnU 

4. 830» 6. OeCober 

5. 831. 21. Deeember 
8. 841, 18. Aaguii 

7. 849, S. Ittn 

8. 851, 22. „ 

9. 837, 21. April 



•X copia 



CX orig. 



10. 857, 18. August 

11. 860, 20. Fdmiar „ „ 

12. 863» 16. Jani , » 

13. 863, 18. December ^ „ 

14. 883, 2. April ex copit 

15. 890, 13. April 

16. 897. 5. Mai 

17. 905, 14. Februar 

18. 906, 29. April 

(M. XXXI. I.) 

1. 888, 8. Februar «z cop. 

2. 976, 22. Juli , „ 

3. « a M mm 



n n 

n orig. 
» n 
n n 
n 9 
n m 



9 «ng. 

9 » 

n 

9 



9 
9 



(Bd. VT. xxvni.) 

1. 979, 10. Juni es orig. 

nfeflen« 

(Bd. XI. XXVltl u. XXXI.) 

1. 837. B. .iSnncr ex orig. 3. 8."8. 2. Februar cx orig. 

2. 831, 26. üecomber „ „ 4. 867, 14. Juni « » 
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5. 888, 4. Februar px oriff. 10. 889, 23. Mai ex orig. 

6' „ „ n ^ II. 893, 5. Juni „ „ 

7. 880, 3. Mai „ 12. 893, 2. September „ „ 

^ n » n fy 43. 1M<J, 4. Mu „ n 

ft. 882» ift Juli , orig. 14. 978, 21. Juli „ « 

(Bd. XXXI. 1.) 

1. 877, 24. Februar ei cop. S. 806» 11. September «x eop. 

2. 878, 9. September . » 6. 889, 2. Juli « » 

3. 88^, ^5. August , , 7. 901, 7. Auguet » „ 

4. 898, 19. Augnet » ^ 

Beilage T. 

Chronologische Ühcrsicht der in dem ü 1 1 o r o n Theile des Codextra- 
ditioQUin I. ii n n o I a c e n s i enthaltenen 138 1' r i li i f i o n e n ruit Augube 
der Num«rn des Abdruckes derselben in der Ausgabe du srs Podex im 
UrkuDdenbuche des Landes ob der Enns. (Wien 1852, k. k. SlMaUdruckerei, 

pag. 1—110, resp. 1—82.) 



83. 


748. 


10. Juli. 


94. 781-798. 


8. 


748- 


-781. 


138. • » 


28. 


tf 


» 


44. 784. 


28. 


» 


• 


99. 798, 8. JqK. 


27. 


n 




10. 794» 24. April. 


89. 


» 


« 

■ 


18. 796, 21. Juei. 


67. 


n 


n 


7. 799. 11. April. 


74. 




» 


11. 803, 18. lUn. 


90. 


s» 


n 


72. jp 21. M 


m. 


H 


n 


89. 9 6. September. 


117. 


n 


n 


86. a 1. Norerabcr. 


31. 


750, 29. V. 


21. „ 18. , 


56. 


753 (?) 25. VII. 


36. 8U3-814. 


4. 


753, 7.'i9. 770, 776. 




70. 


759, 8. ,Inli. 


84. „ „ 29. November. 


29. 


769, ü. Juni. 


91. B m 


38. 


770. 






76. 


T71. 




137. » » 29. Ilirs. 


60. 


772, 8. Not ember. 


14. 808, 20. JSoner. 


13. 


772- 


-773. 


98. 9 1, m 


115. 


773. 




78. . 


1. 


773 Tel 774. 


101. 806, 30. Oeteber. 


42. 


774» 23. April. 


Kl. „ (?807) \% Norember. 


55. 


n 


29. . 


30. 808, 28. MSre. 


108. 


n 




118. „ 12. April. 


33. 


778. 




103. . 24. Junu 


16. 


781 


vor. 


48. ^ 29. , 


9. 


781- 


-798. 


82. „ 29. . 


88. 


j» 


m 


58. 809, 4. April. 
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m. 8U. 0. Februar. 



m, 

9Z. 
110b. 
22. 
40. 

112. 

i'H. 
13& 
68. 

28. 

m. 

19. 
45. 
35. 
23. 

m, 

81. 
120. 

8a 
toe. 

98. 

64. 

65. 
128. 

77. 

62. 
8. 

66. 

37. 
116. 

SO. 



813. 12. , 
„ 30. SeptftBibdr. 
8H, 30. NoTember. 
814':839. 

814 — 830, 14. Deeenber. 
7. Nftn. 
0. Oetober. 



» » 

n » 



815. 10. 

n 31. 

816. 

817, 28. 

817. 

818. 9. 
, 18. 

830, 13. 

» a«. 

631» 13. 
. 81. 

822, 19. 

n 1. 
n 15. 

. 20. 
823 (? 2 

n 17. 

„ 2«. 
824, U. 
19. 
10. 



n 



Mal 

w 

Min. 

Jüaner. 
» 

JudI. 

Oetober. 

Novenibar* 

Fcbiw. 

AprÜ. 

Mfirz 

Jnoi. 

n 

Sopfembcr. 

) 17. Junner. 

Februar. 

August. 

December. 

Frbruar. 

April. 

Mai. 



129. 824. 
ül. „ ( 

133. 825, 

8«. • 
eO. 836, 
104. , 
80. I, 

136. 827, 

134. 838. 

17. n 

100. 829, 
W. , 

78. , 

0. 837, 
20. „ 
125. 834. 



20. Mai. 

'! 'S) Ii. Au(^U8t. 
5. Juni. 
7. Oetober. 

13. JXniier. 
37. Februar. 

3, Noreraber. 

14. April. 

19. Mfirz. 

13. November. 

2fi. JiiniKT. 

16. Mürx. 
post 

5. Mfirx. 

5. ff 

14. Üeceinber. 



71. 853, 39. Jinner. 
133. 834 t 34. April. 
07. . 8. MaL 



See. yni-xi. 

3. 12. 18. 31. 40. 41. 43. 46. 

^7. 53. 54. unbestimmt. 
57. luibeetiiniiii. 25. Juli. 

63. „ Ii. Juni. 

78. 87. 92. 03. unbestimmt. 
100. uiibestiimut. 12. Oetober. 
III. na. 114. 119. 122. 123. 

12t>. 130. uabostimmt. 
131* unbestimmt. 0. Juni. 



ChroneUgieehe Dbenieht der io dem jünger en Theile dee Codex 
Irtdttionnin Lunaelaeenaia eathaltooeii 81 Traditione Dualer Angabe 
Nmaeni dee Abdruckes derselben in der Ausgabe dieses Codex im Urkun- 
denbndie dee Landes ob der Bnne» pag. 83—110. 



157, 172, 188. 
139. 829. 
147. 843. 
im, 972 - 004. 
187. 1003. 



748. 



149, 150, 151, 152. 153, 184. 

spc. XI. unbestimmt. 
14.1, 146, UM). 1132-1188. 
170, IKO. 1 1,10 -1148. 
176, 194. IUI. 
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U2. 1160 vor. 

161. 1150. 
181. il58 vor. 
173. 1170. 

140, 143, 185, 180. 1108 ror. 



141, 148, ISS. 158, m 16t 163, 
164, 16S, 166, 167, 168, 169. 

171, 174, 175, m, 178, 182, 
183, 184, 189. MC. 
unbeatinmit. 
170. 1280 meh. 



Beilage %!• 

Verzeichniss jener imkonif;!. Ijairischen Reichs-Archive zu München befindlichen 
Codices t r a di ti o ii u m, Saal- und Co p i ;i I Ii n c h e rn , welche im I. T h cii e 
des XXXI. Bandes der Moitumeuta lio n a, und zwar in Acu Naluii zu den 

dort mitgetheilten diplomatibus imperaiorum apographis uurgeführt sind. 
Alderdtach, Klost. Uber copialit AlderibaceMis, qui dieitur «stiquior ae minor 

ei eal eoueriptna eirta annuni 1326. Loe. cit. 473. Nota n. 
Alttiob, Nieder-^ Klooi Codex meinbraiiaceiis NiederaltoheDais ab Rermanno 

abbate Ifiedenütabenai, qvi praefnit 1342— l<i73 eomeriptiia. 

Bat nÜDdettena 86 BliUer. Loe. eit 38. Note a. 
Bamberg, Bisthum. Codex copiarum seeuli XIII et eontinuatna iuM|iie 1334. — 

Hat mindestens 136 Blatter. Loc. cit 393. Note a. 
Bamberg, Bisthuin. Codex copialis Bambergensis conseripfus anno 1480 per 

Heinricum Glans. — Hat mindeatens 84 Blfttter. Loe. eit. 581* 

Note a, 

Berchtesgaden, Kl. Liber copiuli» UerchtcsL^adensis auliquissimu« circa annuni 
1Ü05 conscriptus, vel potiiis i;uii aritca inchoatus et usque ad illum 
annuiu cnui iumtus. — Hut mindestens 30 Blütter. — Loc cit. 
407. Note u. 

Beurn. Benediet-Kl. Liber documentomm aiire eopialis Benedicto-Boraoua anno 

1440 eonaeriptiu. Lee. eit. 838. Note a. 
Beam, Otto-Kl. CoUeetio priviiegiomm monaeterii Ottobvrensia fine seeuli XVI. 

facta. Loe. cit 9. Note a. 
Bildbanaeo, KL CoUeetio btitoriea aU»atiae Bildbanaen usque ad annum 1703 

perdueta et eoncmnata a nonacbo ejusdem moaasterii aub regi- 

mine abbatis Friderici II. 1688-1703. — Hat mindeatana 18 

Blätter. Loe. cit 482. Note a. 
Bildhauaeu, KI. Liber copialis monaaterii Biidhusani super bonis ^us Grossen 

Wenckheim, Wargeltshaosen, Brönn. Frittrith, circa annum 1473 

conseripfus et usquo ad annum 14D3 contiouatua. — Hat minde* 

stons j)ü H!;iH(«r. Loc. eit, 411. Note a. 
Chiemsee, Fr«ucn-Kl. ( mK x copialis sive priviletriorum ecelesiae moniiilium 

Chiemsc, iiiembranaceus anno 14tili conscriplus. — Loc. cit. 360. 

Note a. 

Chiemsee, Franen-Kl. Codex copialis sive priviiegiomm ecelesiae monialium 
Chiemsee cbarlaeeus post medium seenli XIV. conscriptus. — 
Loc. eit 360. Note a. 

Chiemsee, Herren- (?) Kl. Codei chiemenols, nunc Bibliotheeoe regiae Mona* 
ccnsis , dictus Lipperttnus Nr. XII. manu finirntis seculi Xi aut 
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incipienfi^ c. XIL eoueriptiH. ~ Hat mindertens 89 filitter 

Loc. cit. 108. Not. a. 
Dontuwörth, Stadt. Liber copialis nudio secttli XVI. coMcriptiM» signttos lit. 

A. Loc. cit. 310. Note a. 
lioQauworih» Stadt. Colleclio copiaruiii variarum super privilegiis et docurncntis 

Donauwörthanis concionata medio secul. XVI. sif^natn Nr. I. (ad 

lit. £.} — Scheint 2 Thcile zu hüben. Loc. cit. 593. Note a. 
Eger, Stadt. Liber eopialit aDtiquiasimus. — Hat mindesteDs 14 Blätter. Loc. 

dt 588. Note a. 

Bicbitttt, Bisthnm. Liber eopialit Eiehttettensia tee. XII. Boiente ineeptot et 
Qaqne ad aeenl. XIV. eoatinvatoa. Hat miodestena lOBIfttter. 
Loc. cit 64. Nete a. 

Bauaeram, St.» Kl. Codei I. eopialb a. Bnunerami aecido XI. laehoaete (eerte 
ante 1031) eonacriptaa. — Hat nuDdaatena 97 Blitter. Lee. eit. 
Note a. 

Permbaeli» Kl. Liber copialis mcmbranaceus monasterii Fonnbaeenais eirea an- 

nuffl 1407 conscriptiis. — Loe. eif. 398. a. 

Neh<;f (üp-^pn J cfliKlpn siel) im küni^i. bairischen Reichs- 

archive zu Mutu In a Moeii /.wei, im fruglichen Bande der MoDiun. 

nicht bezoi^eiie tüdiees tradlfionum , nrimlich: 
Fonnbacht KL Codex traditiuuum nicu)btaiiaccus L, aus (>0. Blättern in 8^. 

bestehend, begonnen im XIL Jahrhundert und fortgesetzt, er eni- 

hiHWTraditinonen. 
Fonnbaeh, Kl. Cedex traditioaiim laembranaceoa Ii. aua 45 Blitteni in kl. 4*. 

beatehend, am die Mitte dea XIIL Jahrbanderta begonnen. 
Prelaing, Bisthnm. Liber eopialia Friaingenais I. media aeeul. XIL aeriptua. 

Hat mindeatena 108 Blitter. Loe. dt 38. Note a. 
Freiinttg» Biathnm. Uber copialis Friaingenaia IL — Hat mindeatena 120 Blitter. 

Loc. cit. 188. Note a. 
Freiaing, Biathnm. über copialis Frimngenaia lU.— Hat mindeatena 133 Blfttter. 

Loc. cit 300. Note a. 
Htilbronn, Kl. Liber copialis Heilsbroonensis circa aonuin 1364 conacriptua. 

Loc. cit. 494. Note a. 
Hombach, Kl. Codex copialis, cnnscriptus circa 146:6. — Hat mindesten« 74 

BlStter. Loc. cit. ZM). Note ». 
Hornbach, Kl. Codex cupialb iiionustcrii Hornbach» sub abbate Job. Daukart 

anno 1430 conscriptus, qui propterea didtttr eedexDankarUanna. 

Hat mindeatena 46 Blitter. Loc. eit 48. Note a. 
Kabenheimf KL Liber eopialia 1. mooaatefii Kaiaeraheim» eonaeriptna eirea 

1628. Hat mbdeatena 28 Blfttter. 
Kaiiarabdm» Kl. Liber eopialia II. monaaterii KaiaMaheimt conaeriptiia aeeul. 

XVI. Hat mindeatena 191. Blfttter. Lee. dt 483. Note a. 
Kaiiecalaatem» KL Codex priTilegiemm monaaterii 'Caeaareo-Lntrenaia. Loe. 

eit 490. Note a. 

Kempten, Kl. Codex antiqoiaaimaa eopialia monaaterii Campidonenaia med. 
Ardiiv XU 7 
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seeulo XI. eoucriptut. — Hat ■bdeetent 83 Blttter. Loe. eil. 
61. Note a. 

Lingheiin, Kl. Uber eopitlii super Timibereh pro monaeterio Lai^eim anno 
1498 conseripdia. — Hat rorodeatens 6 BUtter. Loe. cit 418^ 
Notea. 

Langbeinit Kl. Libcr copialU LangbeiiDensia inonasterii anno 1^18 eonseriptoa. 

Hat mindestens 177 BlStter. Loc. cit. 465. Noie a. 
Langfaeim» lU. Diplomatoriuin Langbeimeiiaia monafterü aec. XVUl. ineipieatM. 

Loc. cit. 46;>. Note a. 
Metea, Kl. Liber copialis inonasterii Metensis cura Petri abbatis anno 144>7 

eonseriptoa et uaque in annam 1422 continnatiia. Loe. ciL 114. 

Note a, 

Michaelt St.» in Bamberg. FrHgmenlttni copiarum libri chaHooci s. Michaelis 
Bambergae scculo XY. iucipieote vel XIY. desiueate scriptu Loc 
cit. 321. Note a. 

Neuburg a. d. Donau. Liber copialis Neobtirgicus 1. circu uanum 1420 cooscrip- 

tus. Loc. cit. üOO. Note a. 
Neoborg a. d. Donau. Liber eopialia Neoburgicns II. aee. XVI. Signatus lit A. 

Hat mindeatena 5 BIStter. Lee. cit. 800. Note a. 
Neustadt im SpesharL Liber copiamm eoenebü Neveoatatenau anno 1090 per 

J. B. Wigaadt notarium eollafio&attta. Loe. eit. 10. Note a. 
Nenitadt im Speabart. Liber eopiaram ceenobii Neveaatateaaia anno 1641 con- 

aeriptna et vidimatna. — Hat mindeatena 76BÜtter. Loe. cit 

16. Note a. 

Nieoiava» Si« in Paaaau. Von diesem Kloater besitzt das königl. bairische Reichs- 
archiv EU Hünctieu einen eodex traditionum sec. XIII. incipientis 
auf Pergament in 4^ 43 Blatter pnfhaltend, welcher im IV. Bande 
der Monumcnta Hoica f pntr. 287) sifif^ednickt ist. 

Nieüeraburg, Kl. Libcr copialis Nicdernburgcnsb circa anuum t idü conacrip- 
tus. — Hat mindesten* Uli Hlätter. Loe. cit. 28(5. Note a. 

Nürnberg, Schotten-Klost. in. Liber copialis Scotoruin Norimbergae medU 
seculi XV. Loc. cit. li'i'i. Nute a. 

ObennOnstar in Regensburg. Codex I. ObermOnatrentia aeevlo XI. aeriptoa. — 
Hat mindeatena 15 Blitter« Loe. eit. 272. Note a. 

Obermfinater in Hegenabui^. Codex U. ObermOnatrenaia eirea ammm 1307 eon- 
aeriptua. — Hat mindeatena 63 Blitter. Loe. eit. 371. Note a. 

Paaaau, Biathnm. Liber eopialb eeeleaiae patavienaia L aee. XD. uieipienfia. — 
Hat mindeatena 31 BUtter. Lee. eit. 18. Note a. 

Paaaao, Bisthnm. Liber copiarum patavienaia IL — Hat mindeatena 36 Blitter. 
Loc. cit. 56. Note a. 

Paaaaut fiiathum. Liber copiarum pataviensis III (codex Lonsdorfianua}. — Hat 
mindestens 142 fJlStter. Loc. cit. 67. Note a. 

Pruefliog» Kl. Codex truditi' num ae copiarum antiquisslmu^^ rnon;istt>ri fViflin- 
gensis medio sec. XII. conscribi inceptus, eodeniquc m eulo tiniente 
absolutua. — Hat mindeatena 32 Blatter. Loc. cit. 397. Note a. 
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RffMtbttrg» Sttdt. Codes menbranaem emtatw HafhboneDsit» eoateriptat 

anno 1323. — Hat miadaatena 02 BIfitter. Loc. cH. S46. NoU a. 
R^ltnaburg, Stadt. Diploinatariam Ratisbonenaa a C. Th. Gmeiner, tune arebi- 

vario civitatis, anno 1784 conscriptus (copia cx vctusto codieo 

Ratisbonensi dicto: das rotlic Stadthn eh in der geheimen Rof^i- 

slratur). - Hat niindostcns 85 Blaltor. Lnc. cit. 583. Note a. 
Reicbenbacbt Kl. Codex meinbrauaccus nionasiorii lUnchonbnchensis, aiiiio 1402 

conscriptus. — Hat minde>(i ns 5 Blfittor. Loc. cit. 423. Note o. 
Reicbersberg» Kl. Liber copialis mombranaeous Heioiierabergensis cocnobii, 

conscriptus circa annnin 1420 et continuatus usquo 1467. — ilat 

miDdestens 32 Blätter. Loc. cit. 402. Note a. 
Rdtcnbailaeb» Kl. Cndex anliquiasinma Reitenbaalaeenaia conscriptus medio see. 

Xn. et eontinnatiia usque in Onem igasdeoi aeenlt. — Hat minde- 

«len» 18 Blitter. Loe. cit. 316. Not« a. 
Bcitenhaalacbt Kl. Codex copialia Reitenhaalacensia II. fine aecnli XIL et mitio 

aeeuli 1BL eonaeriptna. — Hat mindeatena 7$ BIfttler. Loc. eit 

408. Note a. 

Robr. Liber copialis Rolirei^sls monaalerii circa anaam 1470 — 1479 conacriptiis. 
Loe. cit. 412. Note a. 

Thcras. Liber copialis monasterii Theres, anno 1603, 0. Docc>inber per Jacobum 
Acker notarium publicum viüiinutua. - Hat iniodeatens 11 blifr 
ter. Loe. eit. 374. Note n. 

CIricb« St., in Augsburg. Codex aatiquissiuius traditionuui ttionasterii 8. Udulrici 
«eculo XII. incipiente conscriptus ne usque in secuL XIIl. conti- 
nuatus. — Hat miudestcus t> ßluUt-r. Loc. cit. 357. Note a. 

ülrieh, St., in Auf^burg. Libellns meinbranaceus per Oswaidum Heintzel» aliaa 
Maier Botarinm pnUieuoft et aeribam Augustenaia ciritatia anno 
1450 eonfectna. — Hat mindeatena 3 Blllttar. Loc. cit. 31 3. Note a. 

Waldaaaaen. Liber copialia ntenibranacena antiqniMiniua Waldaaaaenaia circa 
Rnem aecnll Xm. eona^ptna. —Hat miadeatena 18 BlStter. Loe. 
cit. 393. Note a. 

Wediterawinkel. Liber copialis monasterii moniulium in Wechtcrswinokel circa 
annsm 1380—1388 eonaeriptna. — Hat mindeatena 43fiiätter 

Loc. cit. 436. Note a. 
Welteoburg. Liber copialis Weltenburgensis circa nnnum 14,10 conacriptua. — 

Hat mindestens 83 Bl-itter. Loe. eit. 318, Note a. 
Weasobrunn. Liber copinüs WCss fontanus a Stephane Leopolder anno 1521 

conscriptus. — Hat niiiidcstcns 63 Blätter. Loc. cit. 501. Note a. 
^Vüriburg, Bisliiuni. Liber copiulis VV'ürzeltur^^ensis, novissime signutus 5, con- 

scriptna circa annum 1278. - Hat mindeatena 273 Bl&tter* Loc& 

cH. 93. Note a. 

Wfirabnrg» Biathum. Uber copialia Wfirsebnrgenaia, qni dicifnr liber albua 
priTilegiomro, et conacriptua est diligenter circa annnm 1379. — 
Hat mindeatena 96 BlStter. Loc cit 13. Note a. 

Wändrarg, Biatbam« Uber copialia Hangenaia, circa annom 1310 conscriptus, 
et eontinnatiia naqne circa annnm 1420. — Loc. cit. 273. Note a. 

7* 
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Wfinburg f Bisthnm, Lihor copianini Wiraohiirf^onsis nnno 1^46 per Lopoldum 
de nobenbur>?, tunc ccciesiuc Wirzeburgensis cununicum et curiae 
ejus officialem , postea episcopum Bambei^easem, indioitat et 
per aliqaot annos eontiniiatiu. Loc dt. 20* Note a. 

WMnirg» Bbttmin. Lib«r copialttWifMbarKeiiab* signttna Nr. 12. eoMeriptoa 
cirat amram 1561. Hat mndeateiia 217 Blätter. Loe. dt. S18. 
Hote«. 

Wflnbnrg» Bitthoni. über eopiamm Wiisebmiaiiiia eire« tniiiim 1861 eon* 

scriptus. — Hat mindestens 287 Blatter. Loe. eil. 3d. Noto a. 
Wfinlmrg» fiisthinn. Liber copiarum (? Wireeburgensis) anno 1690. 1. August 
per Job. Balth. Wigandt notariam fidimatiia. — Hat nindeateDa 

233 Blatter. Loe. eit. 20. Note a. 

Codex membranaceus , qui calond;! riimi dicitur, anno 1323 
eoDscriptus. — Hat mindesiens 62 Blätter. Loc. ctL i>53. Note a. 
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Introdiuione. 

Ella tl' co^,tante opinioae di tufti quasi ^li ingcgni nostri, che si 
diedero allo studio delhi storia aritica (hiliuata, e che vi resero di 
pubblico dirittu le loro ricerche a questo rtguardo, essere una tra le 
fonti principali per riuscire a notizie storiche sicure e molte intorno 
ti primi temp^i» la namismatica, ed ia ispeeie la naiionale, noTeraodo 
la promcia nostra ben sette citti autonome, ch*ebbero reeca oe'tempi 
i piu Tetuati. Dilfatti il nnmisnuitieo, aTrerte U Caotü» eaaniina le mo- 
nete per luo della storia, della gougrafia e delParti belle; molte fiate 
vi corregge errori de'codici, accerta i lempi, gli usi, le forme di go- 
Terno, rortografia di persone e di paesi, o vi deterinina eziaiidio il 
Talore c la proporzione dei metalli fra se e colle merci, sendo uiTicio 
appunto delJa numismatica , come e'insegna il maestro in questa 
scienza TAb. Eckhel » noo giä insegnare la storia e la mitologta, ma 
beosk emendare o illmtnire o arriechire quel che eotrambe sanno. 

Gli A qaindi che Hionnet colla seorta della Dumismatica dedoase 
i progresai delle arti belle presse i Greci, gritali antiehi ed i Feniei, 
Spanhemio additö qnanto giovi airintelKgeiiza dei classici; Lachurio, 
Loeschero, GranvifFio, Zeibichio inostrarono il partito che se iie puö 
trarre a chiarimenlo delle antirliita »acre. Per ciö ap|iunto di buon 
ora gü eruditi si posero a studiare questa parte deir umatio sapere, 
e giä n s^applicava in snllo scorcio del medio cvo il Petrarca, iadi 
S. ErluKO» J. Orsiiü, il Pattno, il Moreiti ecc, e fioalmoDte con maggior 
costnitto nello scorso aecolo Occon, Ducange, Meszabarha» Le Vaillant, 
Froelich, Pellerin» Combe, Zoega, Lansl, Labbe ece.» Perö spettava ad 
Waastriaeo, soggimige il Caiitü, di soUcTare al grade di selensa la 
ttumismatica, e di esporre in un trattato, quanto n abbia da questo lato 
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di bisogno ramano sapere. E questt ai f& TAI». Eekhel. il qnale 
seguendo le idee de^suoi predeceasori, e quelle di Florea nelle 

daglie di Spagna", fondo In sua cI;»ssificazione greografica siiU^orme 
di Straboiie nella sua insipne opern : .T)(>cfi iiia Numorum Vetorunr' 
stampata in Vienna in 8 volumi in fogiio, nrl di cui proemio e n vcdere 
la compiuta bibliografia de* nomiamatici fin^ allora Tissuti, edilcom- 
petente giudizio de^ libri, ebe im numiamatico non pn& ignorare^ e de' 
muaei del ano tempo. Ha aneo qaeato principe deUa aciensa nmnia- 
matiea fi e^pure df reeente migliorato dal Seatini, da Mionoet, da 
Millingen, da Borghesi, e da alfari TiTenff« ebe profittarono de^ moltia- 
simi layori yenoti in Ince, e de^prog^essi della storia e della filosofia. 

Se duncfue la nuniismatica vi reca t;uili vautaggi, giova certa- 
mente moltissimo istndiarb, e con essa illiistrare ed arricchire la patria 
aotica storia. Pochi a dir vcro tra noi ne'tempi andati vi s'applica« 
rono a qiieato atudio, ed il poco ch^eaai fecero, riguarda eziandio le 
monete romane nnicamentc, e meritene appena di essere nominati TAb. 
Giorgi ragnaeo ed il Can. PanloTicb da Maearaea, del reato uomini 
d^elerafo ingegno e padri della letteratura nationale. II aolo Anaebno 
Bandnri pure raguseo, lasdo depo di ae nna qualehe rinomanza, roa 
in altre terre. In questi ultimi tempi gli egregi Dr. Lanza il reccbio, 
M. Capor e Dr. Ostoich, tra decessi di fresco con gravissimo danno 
ile palri studi. nonehe Dr. J. Lanza Prof. a Zara, VAh. F. Carrara, e 
piü di tiifti il Chiiiriss. nostro aniico P. Nlsiteo, coile loro indagioi 
dotte ed indefcsse diedcro alia dalmata numismatica tale uno slanciet 
ehe al preaente le fiinno tenere un poato diatinto in queata adenza; e 
d*altra banda poriarone per tal modo ebiaro lume alla patria antica 
atoria. Ma i lavori dei doe primi fin' oggi pubblieati anlla nuraografia 
dalmata, to* dire di Fr. Lanza e di F. Carrara ')» ^ ristringono a pocbe 
iiütizic .sulie romaiie ineduglie, rinvenuto iu i.spcjzie neU agro Salünilano, 
mentre il Nisiteo con piu di forza applicavasi allo studio delle grechc 
nazionali, faccMidovi di publiiico diritto !(»sue indagini a questo riguardo 
coi tipi deirinstitiitu Archeologico di Ronta, corredate d'illustrazioni 
dei celebri Rathgeber, Cavedoni, Braun, Borgheai ece., e d^altra parte 
ne^ tutti e tre fin^ oggi Ti toccarono di tutto ciö, ebe di prezioao da 
qaeato lato poaaiede la provincia noatra. 

1) PNffttl, fMUmo teiiare ad «iwo Ab. Camra un* «opi« 4i ^uMto ktTor» In 
nano a. cor. a Vianna. 
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Che se tale si h lo stato della nurnismatica tra noi per parte de^ 
nazionali, quale ne debba essere per quella degli stranieri gli h facile 
indovinarp. Non havvi numismatico Uno alla meta dello scorso seeoio, 
ch abbia portato opiaiooe per alcuna daimata citt4 che fosse stata mo- 
oetaria ne^ prischitempi, cli*aiizi tuttihanoo attribuite le nostre monete 
td aitre eitti, oppure le riportarooo tra quelle di popolo ineerto. 
Appent Eckhel, NeumaDn, Froelieh» Seatioi» e di reeeote Mtoanet 
r'asaegnaroiio monete ai Daorri, ad lasa (Lissa) ed a Pbaras (Citt& 
Veeelila),aos8 Tins t gn e Ab.EekheI, principe nmniaroatiee, dnbltara aneora 
soggiungendo (Nuin Vet. Anecd. 99): ^Lis decideretur facile» si 
existeret yir scicntiae luimismciticae gnarus, qui pervestigando eas in- 
soJas (Phariam et issam) reperiret an id numoruin genus in Iis effodi 
«oleat»qttod argumentum in reboa dubüs, quae acientiam oumismaücam 
Tenmt» per moltum valet/* 

Nei danqne giOTaodoai deir abbondantiasuna rteeolta nomiama- 
tica nanonalep ehe a qaesto oggetto et otTerae geotilmeiite 11 Chianas, 
noatro amico e patriota P. Nisite, noncfaft delle molte monete dal- 
mate, ehe noi stessi possediamo, rinrenute nelPagro Parese od altrore; 
si faremmo qui a descrivere in breve la nuinugralhi daimata, sicuri di 
non solo per sifTatto modo gfov:i! e alla patria antira storia, ma e/iaii- 
dio di portare delle novitä importanti nella scienza. fc^ qui si limitcremo 
di diaeorrere nnicamente delle citti dahnate autonome, cioediqueUe» 
ehe per eento proprio coniarono monete aenxa indizio di aeggeiione 
t 0 ad altro popolo» riaerrandoai di thr parola altra flata intorno le 
monete romane in gran eopia dissotterrate in questa prorineia 

La storia nniToraale c'insegna onaf eridentemente, ehe i primi 
iibitatori di queste contrade sieno stati i Pelasgi, gente uscita dalP Asia 
Minore circa il 1800 A. C, che popolö l atUica Grecia, rillirio e 
l'Italia stessa, estendendosi per tal modo dal Bosforo airArno. Di ciö 
abbiamo prove irrefragabili negü antichi scrittori , ciö ci attestano i 
monnmenti ciclopici* opera insigne di questo potentissimo popolo» che 
si aorgere in gran nwnero ore stansian, laaciandovi eiiandio ovan- 
qoe i aemi d'ona eiriltt aTTansata. Ne qui A d^nopo diacorrere a di- 
loDgo, eome eaal Pelaagi (iirono i padri degli Elleni, eome easi aono 
tutt'uno coi Libumi» basti avvertire colla acorta degli iatoriei antiebi 

1 ) iale questione abbiamo toceata üella dissertasione üopra iina mooeU creduta 
coo iitcri»ione «lara dall' Ar. Ca|ior (V. For. Ualm. An. I, 52. An. II» k7-^6t* An, III, 



ij . d by Google 



106 



e moderni (Dioriigi d'AIicarnasso, Niebiihr, Cantu . . .) che qiiesti 
pü|(oli tormavano uiia uazione sola, che tcnne per lungo tratto di 
tempo in pieao possesso PEg^eo , U MediteraDeo e l^Adriatico colie 
8ue caate, esercitandovi la narigasione ed un^ commercio importan- 
tissimo eolle itele genti *); ch>«sa n poHö dair Aaia in Greeia non 
qaalehe arte soltanto, ma an iniero siatema di ereddnie, arti e lettere, 
per cni aUe pendici dell* OUmpo, deirfilioona» del Pindo eee. lor aedi, 
fiieerano i Greei naseere 1a religione, la filosofia, la musica e la poesia. 
La loro Kng^a fin' oggi conservossi nell'Epiro, detta albaüejse. Inse- 
gnaroai) anclie una scrittura, di cui n^era coniune Puso prima de! fe- 
nicio Cadmo. Stanziatisi nella Tessaglia, la lecero coltivare, pratici 
di metallurgia, ni Samotracia a Lemno, niMacedooia caraTano miniere. 
E queata pidftem adunqoe di arti belle e di dottiina, come aeceoamoio 
piü aopra, trapiantavano esiandio doTe poaeia li prendenno aede. 

E che diffatti da primiasimi tempi, Tagliam dire de^ Peiaagi o Li- 
bnrnl 6no i^era volgare, fosaero eiiandio le aeiense e la letteratura 
celtiTate in queste parti, abbiamo prore in Mnratori T. I, p. 1 53, in 
Jagemann Tum. 1 e signatamente in Galleno Medic. II. Genor. c. 1, 
il qiialo ijarra, cho Annusto, dopo la ronquista di questn [unviricia, 
spaglio la biblioteca nazionate, la quaie ora fornita d^una raguardevoie 
coUezione di codici in idioraa greeo ed altri d'antichissima data, e ch* 
abbia edificato a Roma nna biblioteca a belle poafa coi teaori depre^ 
dati. Ed a tele eottara non A allnaione Scimno Cbio mentre coai 
acrire de* tempi a loi anteriori riguardo agli abitanti di qneate coate: 
„para legibns Tirit snis. Admodnm pios esse ferant, jnstosqne et 
hospitihiis bonos, civilem aniaro societatem , niaxime studere vitae et 
inoribus eiillissirnis?" E qual prova nelle geinme incise, nelle iscri- 
zioni greche e neUe monete di Pharus che portano nei ritto la teata 
d'Omero ? 

Note gli h che Parte nomaria ebbe sua culla nella Grecia e PAb. 
Eekhel attribniace rinTenxione delle monete a Tidone rö dUrgo, cbe 
le ß coniare nelF iaola d^Egina dopo 0 748 A. C. che ae i Pelasgi 
fbrono i prtmi metallorgici , se a baon ora coi continuo commercio Ti 

irapiantarono nelle nostre contrade la coltura pelasgo-greca, se vi 
iondarono coiooie su queste costc, dcl cbe ci i'anuo fede gli storici, e 

1) Snl Pado in ispecie. o\ f' fondato avf^vano un forte stabiliiuento a Spina fSpi- 
necium Fadi oittiuiD a Pelttsgiis conditoribus Spina dictum — Catone (Praiu. deU' 
ürig.). 
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lü coQfermano potentemente le iscrizioni j^rrecUe di freseo dissotterrate 
aCittä Veechia e rese di puLblica r;igioneper cura del suiloilato Nisitro 
dal dotto archeologo Bueekh di lierliiio, nonche quelle di Lissa pubbli« 
eatc da Ciriaco e da Steiobflchel; 86 quaai tutte le principali ciiU 
delia Grecia ooniarono monete per coato proprio dol che la niumsma- 
tieft d aceerta» gli d eiiandio indobitato» ehe colla eoltura greea Tenne 
pure portata neUe nostre parti anche Parte moaetaria. Luciano Bona- 
pute principe di Canino ebbe eiiandio eoUe recenti «ue scoperte di 
monumenti etrusco-pelasgi a dimostrare di fresco, che i Pelasgi fon- 
daroDO oeiritalia centrale mi impero inciTilito. ove le arti belle, tra 
l|ttl]i anche la numaria, fiorirono in somnio grado. 

In fatti omai si puo dire quasi senza tema d'errare, che sette si 
fossero le cittä dalmute, de' quali ei restano oggi monete, c'ioh Pharus 
^Citt4 Vecebia), baa (Lissa)} Corcyra Hoelena (Conola)» Dyscbe- 
ladoi (Brasxa), Eraclea. Dimalo (Damno), Daorai (popoU). Noi di 
lotte qneste discorreremo a parte, premettendoTi in breve alcnne no- 
tiile istorieo-eriticbe circa la prima epoca di essi luoghi, noocb^ 
aggiungendo i rari tipi di monete fin^ oggi conosciuti, cd a ciascuno 
spettanti. L'iscrizione in esse ^ sempre greca, comc greci eziandio ne 
soiio gli embletni; e cio , perche la dalmata iiiimismatica ascende ad 
epoca QOQ Diinore di due secoli innaozi Cristo • cioe prima delia do- 
ounazione romana; giaecbe gli e canone numismatico, che tiessuna 
dtti deir impero roroano, fuorcbd Roma, Ti coaiaaae monete coi tipi 
delUi lecca romana» od h noto pure ehe a oessuna citti dabnata Tenne 
aeeordato di coniar monete ne come citti coloniate, ne come mani-* 
cipio, ne come cittii autonoma, ch^anzi a quelle che ne coniavano prima 
d'essere conquistate, la tolto il duiUu. iMroni come siamo in quest* 
arte difficilissima ed importaiiUs ci giova sjterare, che Ip nostre in«- 
duzioni e ricerche, inspirateci dalFamor di patria uiiicamente, Ycraaoo 
in benigno modo accolte da cbi ci legge o ci aacolta. 
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(Citti V«echia snU* isols Lesina.) 

La primitiva sforin di Plianis, comp czinndo dcllo nitre c\tUi nosfre, a son- 
tenza di tutti »j^li «icritfori nazioiiali lin" og^n vissuti, e invoMa nello (enebre. Ed 
in falti tra i piü antl« Iii ifjrati o storici fho vi jjeltano nn qtink'lie luino, si an- 
norerano Scimoo Chio, Diodoro Sioiilo o Sti\if)*iiii>. 5 quali liporlano, cho sn quest' 
isola »i stanziarono nel 4. anno deila UH uluutiiuiic (oöo A. C.) i Pari, jiurLili tl iH' 
isola Paro, uua ilollc Ciclatli nell' Egeo, c clie vi si fortiücarono con inuraglia e 
ierri. Ha noi altra 6ata abbiamo ad evidenza dinuwfrato , sia la poca fede che 
derad io qnetto rigoardo ai pid sopra raeati serittoritaia eome la loro notisiaa'op- 
poDgona lUratlamaDta alladaarica antoritt di SilaeaCariandano^ Tiaaoto eirea ranno 
491 A. C. (Maiuiart), gaografo aeenraliaaiaM, il ^ale oal auo Pariplo aeeamia a 
Pliama (Y. Gar. Far. a. 1848. o. 60). E quaata nostra ophiiane viane aulggio^- 
maaU confortata dai monnmanti» eha dt raeanta ei afaraaro i mdari di Pham a 
eka diiariaeoBO granderoeota la prima cpoca storica di qaaafa adabamaui ra- 
poblica ; cioh non solo le piä sopra indicato iscrizioni di Pharus, che per sentenza 
d^iDsigniarcheologhiBoaakb e Furiaaetto rimontano ad epoeaban piü lontana, 
ma eziaodio il grande numero di tipi divcrst ehe ci offrono Ic sue monete» i quali 
ascendono ai primi fotnpi doli' arte numarin, oioc dei piu totjä , spnza leggenda 
o con le^geD(i:i retrogrado, c descondono Uuo ultimi, cioe dei tipi i piü ele- 
gaoti, vopfliain (lire lino allVpoca della disti iizi< ue di Pharus (219 A. C). Ne 
(jüesti sonn i soll (inrutnciiti, che ci eonfortanu ia qiiesta opinione, n'ahhiamo an- 
cora di niolti, tra quali pi-i ainori' tli brevita acceoeremo soUafito alla gran copia 
di monete delle citU le piü vetuste nella Grada a neir Asia Minore, spettanti 
aUa prima apaea mmiaria, alla aK»lta ganuna ineiaa di prisca data, di squbita la» 
Tara • di granda pregio, eha n vamia tutto di diaaotCanuida, aoaehi ai grandioai 
amaai di mvraglia eh'oggi r*aaiataaa io Citti Taeehia» a aha ei dinotaiia la 
graada panfaria di qnall* illasfra eittt. 

Gli Boio la priana att dall* arCa aaaare alafa la Traglodifiea, la aaamida 
da^i adid^ ciclopici, opare gigantcschc, attribiiito ad una razza d*aoiBiai piü 
rabaita, ehe ai cbiamarono i Ciclopi. I>alla prima 6n* oggi in quesfe taira aonvi ^ 
ri acapane alcana (raccia, e noi crediamo ora essere i primi nel far conoacere 
an roonaniento dalmato, clie la seconda riguarda. o che di nioItl seeoll allontana 
Pori^ine dpi)' nntica Pharus, Togliam* dire fino ai teinpi de* Pelasgi, primi abitatori 
di queate contradc. 
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II primo che piu profondamentc si die' ad istudlare nc' monunicnti pelasgi, 
<md9 ftrriechirt I« »ioria antica, ed in ispccie per traeeiiire il corso della pelasga 
emigrstione, si A TiiMigne gatto Pattt-Radet. GMtni meuo secolo addieiro io- 
eomincift a lavorar« afloraa alle opere di quetto ttUe, e posttuna Ift pnbblieata 
Topera aua» ora aono ahiarameDto compeodiafe le ana oiaarvttioni ed altrui aopra 
qneati meimDieDti (Racherches aur laa monnmenfa eydop^eoa et deaeripfiaB 
daa modMaa aa relief coaipaaant la galMe p&laagique de labiUiathiqaeHaaarin*. 
Parigi 1841)* C'ih da qualchc anni prima (1807) arera eapoata la ava teoria an* 
queati monumcnti all* lutitufo dl Francia, e tali costrusiooi le dirideva in due 
generi, vogliam' dire, quelle di masci poligoni irregolari, non tagliati, o tagliati 
col re^olo lo.^hIo. semn ccmonto no tiso di eorda o di livello, adopcrati piu fiate 
a sentcnza de) cl;i'>siro Canli'i uelJt? lorri e fortezzc dett^ da Samuplo rifujri e da 
Omero «ix**» « qtn'li»' di pietre piri regoiari.cioe pi'rnUcpipcdc, perpcudii-olari, 
scabre, diflerenti, alle volte eguali, battuie « mi i l iln o ('(tllo soaipollo e la 
squadra, ma sempre colluculi a corda e livello (V. iJodwtll, Vu ws and doscrip- 
Itoas of Cyclopiau or Pelaagic reniuiüs construeliona of a late poriod froiu draw- 
ings by the late. Loadra coa 131 tar. opera postuina aggiuuta al Tour in 
Greee). 

Ed a qaaato aeoondo genere di ceatrnaioiie pelasga appartcngono eridei»- 
temeote gll aTfanai di muragUa dell*antiea Pharua» eh*oggi al t^oim» in Citti 
Veecliia (Vedi il dtaegno d*uB brano di esse nmra in ealee di qveslo laToro). 
Qnivi eome a Hieeaei a Sipilo praaaoSnuima eee. e nella cittii ehe la bibia ebiania 
reali e Omero ivoXii;, le pietre aono enormi, parallepipedet oriiontali, battntte 
ed unite senza ceniento, e colloeate a eonU e livello. L'attessa delle mura al 
presenie n*e di seite braccia e pari la grossecza, e furono ne'tempi andati in gran 
parte disfnitte per la costruzione dl varjedifiij privati e pubbliei, e specialmente 
nel tempo che s'innalzava la iin di eliiesa Cntfedrale di S. Stefano (V. La Dalni. 
An. II. n. 13. 14.), ed il auo eanipanile, di inole rilevante, sulle di cui soglia vi 
slü la seguente iscrizione: ^Dederunt hujus primordia molis de moenibus urbis 
reliquiue, et quae dedcrat gressum in uriu-m jaima , nunc in tonipli sacrarium." 

Kestundovi adunque fin' oggi in Ciltä Veeclua (Piiarus) avvanzi di postni- 
aione tale che non aolo dai dotli dell* eti noatra, ma fin' anco dui |)iü antichi 
acrittori, eome Euripide, Strabone, Pansania eee. ai attribuiace alla grandc fa- 
nuglia pelasga, eiiandio gll i aempre piu indabitato eaaera falsa Tassereione 
dal piA aopra neminati aerittori» ehe ^barua fik edifieata dai Pariotti naeiti dall* 
iaola Paro nell* Bgeo. Che ae aneo ai veleaae dare on qnalcfae Talore a tele no- 
tixia framandatad daDiodoro, a' piA potrabbeai eoaeedere. che Phams, aalila in 
fiore* avaaae aeeelto amiehefolmente una eolonia di Parii. Na in cii aaaerendo 
quello scrittorc , che col soecorso di Dianigi il Siracusano, possessere di Liasa» 
poterono i Parii stanziarsi suH'isoIa Pharus, assoggettandovi i primieri abitatarl 
barbari, e conoscendo noi, eome piu sntto lo dimostreremo con piena evidenza 
'storica, che Dionijfi non ebbe mai doniinio suH'isola Lissa, ma sibhene s»i Lisso, 
citti fondata da Ini sfesso noll' Epiro, ei l- irinoco for^u rif^eüare il passo di Üio- 
doro per intero. l) alU a hiimiii prr tal imnlo si contorta nneor piu la noslra npi- 
nione, che i priiiii übitatori di queste conlrade furono i Pelasgi, avcnti iinifua 
propria ora detta albaneae (V. lotrodusione alla nostra opera MS; i^Povieat 
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Mredne daltnatin&ke Kajiievnosti" che tr» tireve vedra la lucc in due grossi vo- 
Iwni per opera dell* illustre Dr. Petranovich}. 

Che se l*origine di Phanii tteend« ad an* «poei ben prä lontaoa dft fuella» 
che le «Mcgpm IKodoro^ vo* dira a taropi de*Pelaigi, tt puö « baoa diritt« inferire, * 
dbe lo.atato somale florantiasiiDO, dia i Pelaagi vi recarooo onuiqiia poaavano 
atana, mvrh exiandia avuto na aada in Pliania. E di eih ci faano fede le piik 
aapra nominate iseriiloni graaha, tih» qak Keharaino» aeodo par noi d'an Talara 
grandissirao rispetto alla storia politica di Pharus nella prima eta (BaacUi, Corp* 
Inaerip. Gmee. T. 2» p. 084 in Addand. et corrigand. n. 1837. 6). 

i. 

PAS Tl Ell TAT 
AAKHN KAT lUTHP 
XKAI THXMPlfiNI 
EttZTHS^APIONKAA 
Em TAI EPA E[X TO IIPT (5) 
X KAI TON rPAMHATH KAI 
AN AKAPAX IIANTA2 OMO 
iPESBETTAZ KAI TON FPAM 
TANTA EaS AN IIAPEIII AHM 
OAHrOS EHAINKilAI AR ATT (iO) 
THN ENAHMIAN EN TH IIOAE 

MONA KAI AEIAN iPü 

AliK AI TOrS APXOlÖ TA 

Tßl AHM02IÖ IMETA T.IIPAN 
NOTT EHIEN T.MEN AAAA ( lä) 
KAI i Ui AHMÖ.EAESÖAl AI 
IIÜAITflN ANTPAX 02 EH E 
N AI Tfil BOT-OHENQI KAT 
TAX nPEIXBETXAl EIS AEA 
ON TINl BEftN H eEAie.rON (20) 
BE THN TE nOAU« EBEI KA 
nON X^ETEPflN KAPHN . , B 

XFH B 

nPAEIEII» " ~ HMHEIN HA 
aPO£AM£NA.llEl'M I0£ {ZS) 

TOMUr 

... . . «vdjpa» rfpjfiff Tau . . . 

«vJ).axT^v xa[ij 7'Jirr,p[iocif T^f T« . . . 

, . . nuXiUi^i xai -. r^i r^arjirjiv [xai . . . 

avct;J Itfl tcpa e^; rö ^rpufroviTw toü; nptvß-' (ß) 

wr]w« Mfme icivnv 6|m[i«( J^I ......... . roii^ 
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^ ^tMoff. ^irotvlffai «öt[o js, Szt ircffoiijvTai (10) 
vfi AgjAOffly furd t[o3 7]pfle[|i|M(Wtti( 

r«; Kpeaßtüaai tlg ^tXfoba. epWTqiv röv ^c- 



• • • • 



Tn mmM • . . . p«r enftodi« • flicumit . . delU cifti • dei Farii, e... 

delli dtU dei Parii: diMinaiido poi (5) Ii prltani • ftr Ii ncrifoj nel priUnM i 
legali e il eMeellicre « eon Msi banehcAtando, timiiaiento p«! i I«pi4i e U «an- 
eelliere per tuffo ^el tempo, in eui reeteraimo (in eifti) rieer« al bandietto il 
aeDato e ii popolo; e (10) »ieno eaai lodafi» pereU feeero dimora nella ttoeti« 
dtt& belle deeenle e degna dl ambediie le cittt , pongauo poi ^ areoati q«eaii 
dccrpti Qcl pubblico erario eol OMaie dei eaDeelliere . . . (IS) (li»se i-i<niarde 
allealtre cose si faccia eome piarora al senato e al popolo; doversi poi cle^^ere 
almeno tre legati dal numero di tutti i cittadini, che rechinsi H. S.: t Delfo, e sia 
lecito a chiunque vxiolo raceompagnarli , affinchc adompiano 1» loro leijaiionp a 
Delfo, e cotisultino poi il Dio (2U) a cjual Dio n !h>;i il popolo de Farii d» bl>;i f:tr 
sacrHizio nndo avere b siia citta in huon äluto, c eousegua il fnitto delle suc 
fatiche. Üispose il Dio, üoversi uiuiidare Frassiepe Pario ecc 

OPriAtt AEBiAP Orgik» (Bgiia di) 

XOT A^POAITH Demareo a Venere 

AKKATHN la deeima (poae). 

3. 

KAETMKH Cleonice (ßf^lia di) 

EPMAFOPOT Erroagora 

AEKATHH-E la deeima 

ANE6HKE AWä poae a Teaere. 

4. 

♦APIOl AHO IAA J Farli ai Jad- 

ASINQX KAI TÜN asini ed ai 

SrMMAXßNTA OH loro commilitum 

AA .... le armi (prese offrono) 
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Gctiando uno sgaardo sulla prima di questc quatiro iscritioni, con dispiar 
ei>rc rüpvasi, ossorci [^nnta di molto mancante ncl lato snppriore e ncl destro. 
La larf^hezza dello scriUo in essa, ossorvf» il Borokh, \ione iudicata dal!;i pnrle 
ßtedia ed in ispeeie dul vcr. io ovo inaiicano scdici lettero; e quindi h vi empiva 
le Ifieun«» quanto rm^glio'poteva in ijici i/ irtne cosi mutila, aggiuDgeiidovi a!!«» oos«» 
certe, altre da sano critcrio c da molta pialua suggerite. Vi porfa questu laj»itie 
dal Terao 1 — 14 la fiiie d*un decrcto del seuuio e del popolo Fario intorno a le- 
gati d*iiiit eitU, di eni vi maneft 9 Dome, poseia dal t. 14 - 22 aa* altro decreto 
d*Qa tal dtUdinOp per tai vaagoao spediti Ire legati t Ddfo ende eaaniltera 
roracalo^ • llnalaieBie an braao deHa üitidica riapoata. 11 Bo«^ ia qaaato alle 
dae alliaie letiere IIA del y. 24 toggiuage. »Pharii cum Pkirioran eoloai ewent, 
nam sam irec[pcw «eribere. Mt noi pib eopra abbiamo iodlcato di qaaato paao 
debbtii eoaaiderare una tale notitia. 

Ia qaeata prima iseritione si fä cenno de* Pritaai e del Pritanco , cxoh luogo 
d'abitauone de* primi, posto in vicinanza alla eaaa ore raccoglievasi il senato. I 
Pritant, come c' Insrpna Funck (LeT.roal.) erano i presidenti nel senato raccolto 
a consiglio e venivann inantonuti a spese dell* crario. Una tale dignitr». in uso 
toitanto a Corinto od in Ateno, non solo conccdevasi »i senntori, nia eziandio a 
liitti i rittadini saliti in graiide famatCome ai vincItori no' 'jiuoclii oliinpici, afjli 
aiuLu.si iii(ori> aiyli oroi nclle batta{:^lio negnalntisi cqv. f>;i ca-.;! de* prilani ora or- 
nata üi slulue d'uoiaiui iliudtri fce. L'unore dt potcr pruiizarc nel pritanco cra 
•traordinariamente grande, dicendo Cicaroae de Orat. lib. 1. »cum interrogatus 
flecntee «tiet, respoadit* 9m9 maraitie» aft ampliieiBiia boaoribai et praemiie 
deeeraretur, et at ei vietae qaetidiaaue ia iHrytaneo pablice praebereturt qai 
beaes apod Graecoe maiimue bibetur.** Aaeo da ci6 pai rilevaiai ehe la forma 
di gererao de* aailri FariU eome altra rolta eaaervaauao« Ift raaile di moUo a 
qitUa della eittl regiaa dell* aaliea Greeia. I Farii dimqae voleado oaorare ia 
iipedal modo i legati della citta amica» decretaao loro fl toggiorao ael pritaaeo, 
ore doraate la loro dimora il aeaato ed il popolo raecolgonsi a lauti banchetti. 
^rimarcheTole la fräse, con cui st caratterizza Tantica Pharus cioe „bella, dcconto 
e de^'na di ainltodiio le citta. Glt arconti, noininati in quest* iscriiionc, orsno ptirc 
nia{fi«!trati «siiiHcirn dl rcpublioa, introdolU in Atene dnpo Pultimo Codro. Enivi 
tra essi i Ai coüti- suiircnio che i^imiii na nell' „Odeuni. " 

In quant o iiila seconda cd alla t( rza iscriiione il Boeckh crede di poter dire, 
che tanto Orgiiu quanto Gleonice ai>biano coasaci aia a Venere Ia dccima parte 
del guadagno da eaae raeeolto col loro mestiere ueretrieio. Di siroili documenti 
di nnl eoetnme ee n*offre graa copia e Ateae e Roma, giaeehi tale era lo spirito 
de* tempi, tale la drütt de* popoli viaavti prima della fortanata ^oea della Re- 
daaaieae. Eaaa pari reeaao prova iadubbia della beaeataasa delF aatiea Paria, 
efereadoTiai qai eloeauato apoataneo alla deiti ehe proteggeva il ndo; e tale 
effatta dorOTa eaaer« rilevaate per meritarai aaa lapide. 

La quarta iscrizione accenna ad una battagiia aceadiita tra i Farii e gli Ja- 
daaiai aoiti ai loro aleati, ove i Pari uaciti vincitori , olTrono al loro Dio le armi 
praae ai vinti. 11 nume e ignoto, giacch^ la lapide e spuntata o scancellata la 
prosecuzione dcIl' epigrafe. Chi fossero i „Jadasini" co lo dice il Boeckh, II quole 
osser\ !) . che questo oome e uaato nell' antica maoiera arcaica e cbe sia U nomo 

AreUv XI. 8 
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dpprfi ofüprni „.hulortini." E difTatto dopo qucstn arcaica denominaziono i Fara- 
tiiii s'addifTinnilarono ^J clt^^liiii" o ,.,fadestinii,'* conic lo prova ropijj[rafe esistonte 
nel musoo Krcolano^o, ia (}u:i]o imria l'ntto di oncsta missionc rilasciato dairim- 
perutore Vcsp^siitno l'üniio 70 dopo (Visto, nd (|u:il a!to fra trc salonitani ed un 
neditano h rsi niln ili. Oumfo Potronio Museo „JadesUno" o ^Jadcsliino** fMarini 
Fratel. Arv. 'a'S'Z. Vt di un altru bcrizione nei Lucio ul u. 31 ; Furccliuki Lt x. 
T. L. ftJlt Yoce „JadesUnus" etc.) ; e finalmcnte „Jadertiai,** la qual tena deno- 
niiMBioBe de* Fanitini tieende «1 II secolo dopo Ckwto» avoftdo noi ad liUreoIo 
niliteredeH'Miiia 149, nel qvale »Titiiis Jttnhu Sedttoe** i detto di pttrui «Jeder^ 
OMia ^iftdeni** (Mirini I. e. p* 33). 

II fin* td or» espoeto, aonehÄ le piA aoprt teeemate gemme iaeite» che ia 
grau eopia totto dl ti ditaottoiraBo tra le roriae di Phanii, e tn qaaU nerHaae 
uao speciale riguardo le seguenti di storiea imporlaasa : Diogene colla lanlenia 
in caleednnio, fi^tira intera; il ritratto di Piatone in cnicolo, Tlbis uccello saero 
degli Egizii tencntc colla gamba una bilancia in corniola ; Eaeulapio ed Iget ia 
aniafisfa pcc. ; ed 1 tipi doüe monoto clio qur sotto indiclicrcmo, e che oltrc di 
farci conoscere un povprTin rcpublicano forte c ricco, danno a divoderf l'usur- 
paziono di ^Balaous." tiranno deirisola, e ci6 che di positivo abbinmo intonio 
alla priui;! cpot j storiea di Pharus. 

Faria, salilii in fiore, ebbe piü volte dappoi a loltaro cn'suoi vicini, od oTtra 
l*UCrizioDC piü sopra indicata, rclativn alla pu<^mu cogli nJudusini", e che quiodi 
fii T*atte«ta , ei narra Diodoro , e quäle gli si possa prettar fede »'abbiamo ve- 
dvto piu sopra» die I Flvü aeoafiieere gli Illirici, i quali dal prosiiiBO coBÜnaate 
eon Bomeroea flofla TaTeTano aesalUi. 

ladiaaira infaato a decadeaaa II regno illirieo iotto Teota. I eaoi aadditi 
datiti illa pirateria, arte aobiliseinia a «pia'fempi, rendefano mal aienra Ia aafi- 
giiioae, per cal la repofcliea romtna le ingiaagefa, dl por freue a* enoi ia fal 
arte, e rei^erne Hbero e sicuro il mare. Ma essa , gelosa de* proprj dirittl» di»> 
prozzati i coasi^i e gli ordini , e lasciando che fosse trucidato in sua preseaxa 
Tainbasciatore romaao» si dichiarö contro qucsta prepotente Republica. Tosto 
Cajo Fulvio e Aulo Posifnmio vi giunsoro nciriiltrieo con grossa nrmata , od a 
prima giunta presa Lorfü , lihrrarono Lissa dnll' assodio : indi q'uaihi<,'iuiti molti 
luophi in terra fernia cd asso<,'gettati vari po[)üli, cüslniijjero i orgogliusu retHnu 
a doinandare la pace. Con qucsta Pharus riinn«o softe In proteziooe de'hotiiani, 
ma nel tempo istesso libera cd cssentc du qualuinpic li)i>utu. 

Morta Tcuta, Demctrio Fario, fatto tutorc di Phines (iglio di Agrone, pre- 
valeadosi dell* anCofitii affidaUgU oade iafrangere ogni fincelo di soggeiieae 
de' suoi popoli ai Romanl e readersi aaai a loro formidabile, ai die* ad inqaietare 
le geati seeo lere eellegate in alleansa. E qaeita ei M la eagioae per eui nell* 
anno 219 il eonsele Bmilio giaase eon groeea armata io queate parti. Demetrio 
nel periglio fkttoii ardito, fortemente preeidii IHniale, ana capitale In 
terra fcrma, e scclse per sua diffesa principalc Pharus» sua patria, orc si reco 
eoi piü prodi eoldati. Ma Eniilio ia eette giorni presa Dimalo, ando alla 
Tolta di Pharus» eon inganno Ia prese (V. il nostro lavoro col titolo „D\ 
nicune cose relative a Lesinn ed a Cittä Vecchis*" TJaz. Zar. 1R40) o (in 
dajle fondameuU la distrusse. Cosi cadde l'eroica ed illustre Pharus, 
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nltiaui del gnnde amor patrio e di miiattrato ralore d*iiB nio dt- 

Non peri ona tale sua vctusta gloriu, di oul n dilunjoro ne parla in iip«cle 
Polibio, rilatte ncl bujo de* tempi Mpolt«. Aieuni «cavi praticati a bella posta, 
td allri su^geriti dulParte agronomiea sull'agro Parese dicdcro no'andaii tempi 

mn pochi monnmonli d'tino stalo sociale in loi nrvanzato. Si^ialamcnt»' la numis- 
matiea ne ve^nm» arriffliiiu di moKn |ior le innumerevoli monete, oho tuttn di a 
caso si rinvenj^diio, c che U'i riiiiiardauo. E nni qm ne ripnrtfTPiiio I (ipi od i 
eonii diöerenti, aggiungendoTi doppo una qualchc illustrazione in proposito 

Tjpl PharUe. 
1. 

Caput virile et canlharas. — Caput nadom ad dexteram. ^ 

1. Caput verile ot Iinlx'rhe }( rctrogradut, inCennfldio eantharo. 

2. Facies divcrsa )( OA retro)]rriu]iis et onntharua divartv». 

3. Farii's divcrsa )( *I»A et cantlianis divorsti«». 

4. Facies divorsa )( — pf cantlianis divcr'^iis, 

5. Fni'ics divers» )( *t>\ v\ cantlianis divrrsns. 

6. F'acies divcrsa )( <I»A et cauliiarus diversus. 

7. Facies di%crsa j( 4>A et canlhttrus diversus. 

8. Facies diversa )( 4>A et aantbarus divenus* 

9. Fadea di?ena )( et canflianii dhrenoa. 

U. 

Caput virile et eanUiaraa. ^ Capnl Badnm ad ehuslraii« 

10. Caput viril«« cf imherhe )( <t>A informedio cantharo. 
tl. Facies rlivi rsa )( <I>A et cantharus diversus. 

iZ, Facies diversa j( ^A et cantharus Uiveraus. 

III. 

Caput Anstel laureatum ad dexturam. 

13. ('j'piit juvenile iinherbe )( <t>A intermcdio cantliaro. 
H. F ii 1. s disi rsa )( t^A retroijradus et cantharus diversus. 
15, F icifs iln ersa )( <^A et c;i iii h.iriis divorsu«. 
lÖ. Facies diversa )( <t>AI* et caiitfiarus diversus. 

17. Facies diversa )( postica detriia. 

18. Fadea di?ena )( et eaotharus difenua. 

19. Fadea diversa )( <frA et eantharua diveraaa. 

20. Fadea diveraa )( poatiea detrita. 

tl. Paeiea divena X el caatharua divefana. 

1) AfeUanw ecrtUo a diinngo Intorno alle vieende 41 Pkanw ndla noalra «Blorte 
Mclpale dl Uatoa (isola) Ma. 

8* 
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22. Numtis reeiuii». Caput ririle imberbe cntaiDsupnicaputAriiiei )(<t>A 

intcnnedio cantharo. 

23. Facies eapiUs aumi reciuu 

IV. 

C^nt Aiistai Uurettnm ad linittn». 

tIL Caput joTeiiile imberbe )( ioleniiedio ctnthar». 
Vt, Fadea divma )( ^A et eanthania diveraiia. 

26. Fade« divena )( ^A et eaDthanu direnua. 

27. Facies diversa )( 4>A et canthania difefaiia. 

2S. F U li s ilivorsa )( 4>A et canUiarus diverens. 

29. Facies dirersa )( 4>A et enniharus diversat. 

30. Facies diversa )( <1>A et eantlianis divprsiis. 

31. Freies diversa )( et cantharus diversus. 

32. Facies diversa )( <t>A et canlharus diversus. 

33. Facies diversa )( et ennltifuni'^ diversus. 

34. Facies diversa )( — cantharus supcroc giubatus. 

V. 

Caput muUebre et caper. Caput diadematuak 

3K. Caput muliebre diadematimi ad atn. )( Caper ad dei. n. 1. 

36. Eadem facies ad sin. )( caper ad ain« med» 2. 

37. Endeni f u ies ad dex. )( caper ad dex. m. 2. 

38. Eadeu) facies ad sin. )( caper ad sin. m. 2^/2- 

39. Eadem fncies ad sin. )( caper diversus ad sin. m. 2%. 

40. Eadem facies ad sin* )( caper diversus ad sin. m. 2'/%* 

vr. 

Caput Ceretia diadenatim et spieis redrmitum. 

41. Caput Cereria diadenMtnm et apieia redimitnm ad ain. )( caper ad sin. 
m. 4V4. 

42. Eadem facies ad sin. )( caper diversus ad sin. 4V%* 

43. Eadem facies ad sin. )( caper diversus ad sin. B. 

44. Füileni facies ad sin. )( caper «livcrsus ad sin. 5. 
Mi. K;mU tn facies ad sin. )( caper «liversus ad sin. S. 

40. Eadem facies ad sin. circumcirca orbis X ^A caper ad sin. circumcirca 
orbis 4V4. 

47. Eadem repracs. )( ^A caper ad sin. et pinus. m. V/^» 

m 

Caput virile et caper, 

Numus reeusus. Typus Pbariae supra typum equi marini aiati Lamp- 

aaci. 
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48i> Caput virile barba(um laureatum ad sin. eusum supru aulicum Lainpsaci, 
eajii« pars galete dittinguitur )( caper ftd des. Difttingvuntiir ahe equi marinL 

Ml Badem faeies ad no. )( caper diTtriiis ad ain. 

110. Capvt javftiiila imberbe lanraatum ad ain. )( capec ad ainia. nod. 3*4* 

SL Capat Tirila Imrbattiiii laareafiini ad mu X «iapar ad ain. mod. 

IS» Faeiaa dhreraa ad ain. eirevmeirea arbb )( ^AP eaper ad ain. eircom- 
drea Orbis arg. n. 2%. 

o3. Facies diversa ad sin. )( caper diversus nd sin. m. 3'/%« 

54. Facies diversa ad sin. )( caper diversus ad aia. m. 3%. 

55. Facies diversa ad sin. )( caper diviTSUS ad sin. m. 5%. 

56. Facies diversa ad sin. )( caper diversus ad sin. in. dV^. 

57. Facies diversa ad sin. )( caper divorsus ad. sin. m. 5'/^. 

58. Eadeni facies capiltis crispis ad sin. )( caper diversus ad sin. m. KVi* 

59. Facies diversa ad sin. )( eaper ad sin. 5%. 

60. Facies diversa ad sin« )( caper ad sin. 5Vv 

61. Fadaa divent ad ain. )( eaper ad ain. 6. 

62. Fadee direraa ad ain. )( caper diTeraua SV^. 

▼HL 

Caput Oiaeru 

63. Gkpvi virile barbatnni lanreatitn ad ain« eirenmeirea orbia )( eaper ad 
aia. circtimcirca orbis 5V4. 

6%. Faeiea diversa ad ain. cireumeirea orbia X ^APlttH eaper ad ain. eir» 

cvncirca orbis — 5*/|. 

65. Facies diversa ad ain. circomcirca orbia }( ^APIfiN eaper diveraoa 

drcumcirea orl»is — üV^. 

r»6. EadeiH facies ad sin. cireumeirea orhis «^APlyN caper stans. et pro 
;)iMiii»us serpens adsurgens, blande sc intiientes et routuo appropin^uaatcä. — 
5%. 

n. 

Bailaeus Tyrannus Fhariae. 

67. Sine inaeriplione. Caput virile et imberbe nndnm eapillia lengia birCia 
subreetis ad sin. X ^ pefoae panro habitu succincto siniatreraua currena, dex. 
laedam sin. jacvlnm etaeenram aut qul«! simile. m. 4. 

66. Naama reeosus: diatingmintur dim typi. Caput virile et imberbe nndum 
ad sin. cusum supra diotam, quae visibililer di^^noscitur )( vir sinistrorsus cur- 
rens, cusus supm caput virile et imberbe nudum eapillia crispia ad dex., ante 
eajus faeieni inserip. HAAAI. 

69 Rrpraes. numi primi )( ..AA... vir liabitu succittcto siniatr. curreos» 
dex. tuedain , sin. duo jaciila inod. S'/«. 

70. Kadern rcpracs. )( siae inserip. eadom repraes. 3y4. 

71. Caput virile et imberbe nuduin eupillis lonf^is relro porrectis ad sin. }( 

BAliAE AA.V... vir habitu succincto sinis. currena, d. taedam, a. duo 

jacula, mod. 3 V4 cf. Pell. Ree. d. m, de Roia. Tab. XXI. 
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TS* Ihmnii miini«. Bina eapila istor »e oppotita » «Bbo virflia et iabir- 
bia )( vir Mab« eorrans supra diotnin etisus dez. taedan et ante taedam BAXLVB 
in imo 4>, quae pertlnet ad diotain» et sub Ol quae pertinet ad UAAAATOI. 

73. Numus reeoaiia. Repraea. detrita )( viaibiUter dtgaoacaiar lir curreiu 
Dinner, pracccdenfium. 

74. Caput viriJe barbatum nudum capiüts lony;!« crispis ad sin. }( . . .AAA 
. vir habitu succinctn currt'us sinistrursus dei. taedani , s, duu j.icula — 3*/%. 

75. Caput virile et iiuberbe nudum eapülis longis oris|iis ad sin. )( UA^iA 
, . ,TOI. Vir sinistrorsu« }]rradiens , d. (atMlani , s. foniori ifinjosita — -Vi« 

76. EadeiD repraea. ad sin. )( sine inscript. Ead. repraea. — ^Vi- 

17. Capvt fiille at imibarba nuduin eapUlia curtia criafNa ad ain. )( . . . 
ilAAB-TOI. Diana alana d. taedam a. famori unpoaita — 2'/%* 

78. Eadam rapraaa. ad dei. )( BAAA-TOI aad. rapraaa. — tVa* 

79. Capnt Tirile et imberba nvdnai eapiHia brarifar ionaia ad als. )( BAAAA 
. . .Diana aCana d. taedam a. feaeii impoaita. V/^ 

80. Badem rapraes. ad sin. )( BAAA. ead. repfaea. 8Vr 

81. Ead. repraea. ad sin. )( BAAA . . ead. repraea. S'/a* 

82. Ead. repraea. ad. dex. )( B.4AA-T0I ead. repraea. %Vt* 

83. Ead. repraes. ad dcx. )( . AAA-IOT ead. repraea ZVa» 

84. Eacl. rcpraes. sod facies diversu )( L'ad. repraos. BAAA. , 2Vf 
Sil. Ead. ropraos. ud dex. )( B.AAAAI ead. repracs. '2'^,. 

ÖÖ. Ead. repracs. ad dex. )( B. .> ioscrip. viUosa, ead. repraes. hichI. 2%, 

X. 

Typi eoii inaoriptioiie lONlO. 

87. Fadea aemlia eun inaerip. lONIO , a dexteraainiatram vmaa. X caper 
emn m viaibili. 

88. Paciea daplieata cum inaerip. lONIO )( •A a det. ain. veraua et eaper 

TIX Visibilis. . 

80. Facies duplicata sine inscrip. )( <I>A et caper vix. visib. 

90. Videtur typi oetoagesimi septimi , sed sine ullu Inserip. 

91. Facies beno conservata, sub qua inscrip. lONIO )( caper. 

f)2. Duaefncii s, senilis una et barbata , altera juvenilis et iniberbia , cum 
inscrip. lu.Mo )( capra detrita» et videtur, hoc effecUuu oon caus« tempons. 
sed percussionis. 

Appena in suiio seorito »lel passato secolo, eninc abbianro vedufu s(»pra. 
i numisnaatici as&egnuruno le nioaete col monograinrna 4>A hUa iio^lr.! l'harus, c 
FAb. Fortia, Nemnann, Mionnet furono i primi, che abbraeeiurono ieraiainenle 
ana tale opinione. Prima di q[ueato tempo eaae venivano aacritte da tahmi n Far- 
aalo di Lieia e di Panfliia (Arrigoni), da altri poi si poneTano trt quelle di pe- 
pole inearto (Bekhal). B dilTatti ogoi eoaa che tra noi ti ai rinTenira ne* andati 
tempi, era toaCo atlribuita alle eitti grecbe, ed a torfo , aendo che aappiamo 
pur bcne che fa coltara pelaago-greca era esiandio tra noi b 6ore , e ehe «{uindi 
i nostri progenitori potevuno pur essi esereitare Ic arti nobiliiaime ehe in Greeia 
fiorivano. S'arroge a che non havri quaai acrittore aatice » ehe non rieordt 
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Ii molto qvctte claaiin tarn. Bd In ftro il grande mmMM dit^ divtfrf di Plia^ 
ni« die flu* oggi si disMltafraroDo • ehe piü sopru abbiaiiM) reetto , e die ei 
fvno iadieeBd o tntte le IM dellt numbmttiet entihrauuui» doi d«i tipi primi, 
i pi& rata > fino «i pi n belli de* lenpi d*Aleeeiadro e dappol» Den ieeeUeo elcnn 
IttMble iDtonM ed tiüo stete sodale ben eTenttto tre i Fereei delaettime d ieno 
Mcelo atanti Cristo. V* ht danque dellc monete senxa dcane itcridoee, bemee 
ü qedle eoU* iscrizioee retrofp-ada » e findmeote re nc sono dl quelle con une 
parte , e coa Ucrizione iaiera. Aleune portaeo nel ritio una faccia giovanile im- 
berhe , d'uno o d'altro sesso , con o senza Corona , e nel rovcspio un \'ase , ov- 
vero uaa capra ; ma chi oe rappresi'oti essa faccia jmü fiatc si fttttcn niolta 

a rilcvare. Altre hanno la tesU ü'Arbtco u seiklcnzu del (loUi&&. Ncuxuaun (^Popu- 
lorum et Regum numi veteres inediti. V. Eckhel N. V. p. 108, 100); owero la 
1««U di Cererc cinta di spiche. Quelle sotto il n. VlII haDau nel rillo lu tcslu 
d*Oniero, coronaU di lauro. Questu suao di massima importanza, sia pcrche in 
peee iioniero • di eomo degiete , sia po^bb d dtano iirefragabUe pro?a , cbe 
Tcpica poed« e tatte per eonscguente la belle letierttnri erano in fierc appo t 
Pirii , i qoeli avefano perdb poete neUe lero noeele It leite d*Oniero , primo 
|utlere detle menerie enCidie, ed eflirivMo e ^esto enblime ingegno onori di> 
Tin, eome reflbrme Alfeo di Hitilene »Quem (HemwQm ee.) nen nna pttria 
eelebrat, verum dices utraque regio fBrunk. Annd. Tom. 3). Nella collesione 
Beinieiintio dd Contc Vlczay in IJngheria hnwi una moneta coir islesso tipo di 
qoeste; ma che pero porta iniomo la testa ia leggenda OMHPOX. Anco le mo- 
ncle di Smime portarano 1» medesimt inipronta (Eckliol Lcz. El. <li Nuin.). Pero 
le Do&tre lianno nel rovpspjo la cupra, lu quale , a sentonza de! Chiariss. Stein- 
büchel era sacra ad rhun o , recando in prova di cio in una letlora diretta 
al eh. noslro amico I*. Nisiteo i seguenli versi , che M. Varone appose «IT ofllErie 
di qaesto poeta (Au. Gell. Noct. Aft. Iib.3. c. II.) ^Capeila Homeri coiuiita Imec 
tomuluiu indicat , quod liac Jetae inortuo factuat sucra * (D. Ostoich. Gaz. Zar. 
1840. 21). Queste sono identiebe ei rieonü deUe moaete liparesi , di cui piii 
tetto parleremo. 

II tipo riporlato d o. 47 , doft rdtimo di «pie* cb* benno d ritto TelBgie di 
Ccrere, e dinesstnui imporCansa peile sforia di Lesina (isola). Appolenie Rodio» 
deKifvendo il peaseggio degli Argonanti (A. C 1289) per II mar Crenie (era 
Adriatieo), ed apponendo a luogbi che nomine, que* nemi ebe in quell* etb fi 

pertavano » cod nc scrive al. lib. 4. v. 365 : 

„Et Usa et Discheladus et dcsidorahilis Pitia." 
Che qui„Pitia'*valequanto Lesina (isola) loattealaPoniponio Mela (1.3. c. 7). 
11 Dr.('aramaneo nel suo scritto incdito „I/antica origine de' Losi^Tiani" alTernia 
ehe il primo nonie , che porto l'Isola T,osin;i si f{i mruft« dall' abbondanza de' 
suoi pini. Di piü il celehrc Cantelli <l;i \i^Mii»l.t, geografo del Duca di Modena 
Deila sua carta (;eo(^'ra(iea ^Dahiia/.!.! inarittuna oceidentale" l'apella aiuii ei 
„Pitiosa." Pitia c paroia {,'reca, c deriva da niTVf^ vog pino. Ora esscndo quest* 
isola fecondissima di pini , speciulmente nella saa parte montuosa » necessaria- 
nwnte si rieave , ebe le sari sfato apposto questo nome per fire aUosioa« al 
ptu » pianta molto utile pdla costradone delle aaTl Per la Stesse ragione dtri 
liegbi ottenero U medesiwe nemo. Abbmmo in Ofmann (Lra. Unhr.) : «Pitjusa 
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ia&. sinus Ai-golici. Idcm Diodorus annoUi * Pityusam a copia r «trvwv» quaii 
insula fert, nomett üiveniMe. Pliaim a flnitiee piaeo.** E parineiftti la eHUdi 
Lamptaeo «ntieaaieiite s* addinumdi Pifit , t eagiooe di molti pial , che mlttfBt» 
TtM Oft* «am dintmnu: aPHia voeabalar ante Lanpsaeiw > quia nmttaa puai ha- 
bet** CBtimoK Hag.) 

I Farii dnmfae eolT loqMrimara totta loro moaete fl piao » hämo Tolalo iOii* 
alrara «d afamar il nome primitiro » ehe portaTa la lor isola ne' primi tempi , e 
di eni fl cenno Appeloaio. B lo ttaeeo Tenae pralieafo da altri popoli , e quiadi 
vediamo i tipi » come qui , Msere bene speaso respreaaione fonetict del nome 
della citlä o della famiglia , cui si rifcriscono. Cosl la rosa per Rodi e per Rosas 
in Catulofjna ; il cuore per Cardia ; una caprti («i'/oc) ]H»r la cittii di Egen ; un 
granchio (avpac^ac) per Afn"igento ; un g^omilo («'/X'*'"^) P'^'' Ancona ; an nmso 
di leone per i>eontino : Selino ha le foglte di oppio (ffiXtvov} ; Ursu aella Betica 
un'orsn ; Clide una chiave (x),etr5ov) ; Celenderts nn cavaliero ehe »pinj;e un 
cavallu (xeXijv (^ifitü) ; Cluoia uo poreo (x^ouvctov), (V. Cantii SU Un. disp. 54. 
p. 520.) 

L'efBgie di Cerare iadiea b modo erideate rabboadaam da* eereali a 4|ael 
tempo ia qaeet* isota ; qaella d* Arieleo aeeeaaa alle eoltnra de! adele e del]*elio. 
La eapra ehe aal roTeeeio di aa* iauaeaeo aamero di <|neele aioaete ei tiatiene» 
iadiea , ehe la pailoriiia era esiaadio eiCreaiameate aaiata dai Faiü ; fl eaalaro 
el potia lU* abbondante raecolto di vino » entre eai vi » ripeaeva. 

AI n. VII havvi riportuto il tipo di Pharus , impresso sopra quelle di Lamp- 
•aeo* Esaminando attentameate queste monete, nel ritto si scorge unaparte delT 
elmo dcireffigie di Lnmpsaco , nonehe al rorescio le ali del cavallo marino. 

Sotto il n. IX s<ino tiescritti i vari tipi, che a Baileo si riferiscono. II Ch. 
nostro amieo F. Nisitco, visto il tipo delle monete dei Daorsi fEckhel u. an. 
Tal). VI. 22.) molto lontano dai tipi di HnlU'o, non nssctrnnva questa moneta ai 
Daorsi, come a hei j)rincij)io*voleva rilluslro Prof. Stpinlnu li Esaminata dap- 
poi lu Serie dei rc illirici (Uardille, Ciilo , l'Ieuralo, Agroiii' , Pttit', Pleuralo II. 
Genxio), la quäle noa lasciava luogo a Baileo , ne trovandosi d'alcuno di questi 
rh moaeta aleaaa, traaae oaa sola di Geaaio , ehe trovati ael noieo fanperiaie 
di Vieaaa (Bckhel I. e.), baaandoei aal eaaeae dt Bekbel , pib aopra reeafe , ia 
riguardo alle aestre itole (N. V. Aaeed. 09)» di eni pure feeero nso i Ch. 6teia» 
bflehel e Ratiig^heber per aufcatieare la patria delle aioaete di Braelea (Ball. 
deU* laat. Areheol. di Robm aa. 90.)« e faeeado rifleeto ehe graade ai i il 
inmero delle moaete di Baileo , ehe ai rinvcngono fra le rovine di Phama » e che 
altrove neaeeaa o poche ai troTano , e dnndo valore eziandio alla circostanza im- 
portante dt aver Balleo col suo tipo ricorziatc le monete di Faria , e di rinveoire 
qupsti riconii soltnnto fra i rudcri di questa cittä ; ricavo basandosi a queste bcn 
fondate coni^eturc , che la sede di Baüpo vi fosse in F;<rio . dovo per awofitura 
prima di farsi tiranno , 6 sixrh stato arconte della ropuhiica (V, l'articolo del 
Nisiteo ncjjli Annali iIcH" Inst. Areheol. di Roma per l'an. 1842 folh» ««onsidera- 
zioni (h'l Cflehrr (';ueiloui). l)iIT;illi la scric dei ti|M cli'scrilti j>ui sopra ci raj)- 
preseuta il corso delie vieende di questo usurpatore. Tra i veutt , Ire sono , de' 
quali le liaoaoniie al ritte tono diTerae fra loro , atUribuite dal Cavedoni a deiti. 
la Ire sele moaete trovasi la leggenda BAZIABOS ; ende suppoae , che queeto 
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tililotift ttato deposio dalTutarpatore, pcrchi contrario aII\uidole dei Ftrii 
, fapvUieaiiL P«r ßman poi r«tt di qii«ato liranno si baai tnlla quilitt deirart« 
MMMlam, e eoagottnri , ehe rose prim« di Aleiaaiidro il Grinde. AI Cavedoiii 
feee «Abietto Tiiao del tilolo beeile es» eh'ei^i primierameDte eesegae tl teeti 
nenueeto imperetor«. Ma eappiemo ehe Pelleron (Ree. p. 7.) ed BcÄhel (D. N. 
?. 2, 91.) poHeno fenni opinieoe, die Filippo pedre d'AJenendro ubä qaeato 
tÜolew La minore o maggior harbarie, ehe riaeoatri ne* tipi di Ballee gli die* a 
federet eh'esai appartengono alla seeeada epoea namaria (c'ioh tra Alessandre 1 
e Filippo II Macedoni). A qaest'epoca pare appartiene il tipo de Paria» sopra 
il qur»!c fii coniato qucllo di Balleo, anzi qupsrultirno e pi« ro^zo dl tutli gli 
ailri tipi di questu republica. Le piü sopra indicate inoneto di Omero col 0APiäN 
neli'esergo d'ultru i^aadu mostrano la belia etä deU'urtt» Mionetan.i ((ir>|>ii Filippo 
n. Eck. D. N. V. 1. CXXXVn.). Da quanto si disse, il Nisiteu ricuvn. ciic Faria 
arra incomiDcialü u bultere monete se noD nclla primu, aimeno uellu secuada 
epoea (497 A> C}» e che nel corso di que&to tempo sara comparso sullu sconu 
il aeatro ofiirpttore» le di eai nraele tatte porUno il earattere di questa data; 
depo la eadnta dei qule Faria avri eentinnate a eeoiare donttte la tena epoea, 
ia od die* i bei tipi coUa teeta d'Omere» e eon qoeeti llnl di eoniare, perebi 
ceMe d*eiieiere (A. C. «9). 

Sotto II 9. X aMiiamo i l^t delle monete dl Faria eoUa legende lONIO nel 
ritte. Eaae portano nel roTeacio la ^pra, quasi in tutte in gran parte eorrosa, 
e ei& perelTetto d'una preaeione poeteriore. La geminazione delle faeeie in aleune 
sembra prodoita colla prenione d*on secondo conio, in altre eon un solo e eon 
nna sola prcssione. II primo conio, per opinonc dollo Steinbüchel, era di Lipan, 
e {Mirtnvn una tfsta al ritt«, oine il capo giovanile ed imlK'rhc fli Hej^linsfos 
(Vulcano), c al rovoscio un delüno, e sopra queslo tlpo i Farü impresscro al 
ritto il capo barbato c lauraatö irOinoro, ed al rovoscio la capra col monograui- 
ma 0A (V. Bul. dell' Inst. Arch. di Uuma n. 7. 2. IurHo 18;}8. Rath{?heber). La 
leggenda lONIÜ pure che appurtenga al secondo conio, glucche la bi trova nitida 
ae tocca mai da alcuna pressiono posteriore. In altre monete simili a qneste 
perfetCamenle non ai trera la leggenda lONlO, n* anai sembra, ehe qaesfe fea* 
sero ftate rieoniate nueTamente col prime conio dal Lipareai, per eoila leggenda 
lONlO ai obliterA , e Todeai tnlla capra naoTamente inpreaeo il ddfino. OuMte 
monete variano qvaei tutte aella poeiiione delle due laeeie, nella 6aonomia del- 
Tefllgie e nella aitnaaione della leggenda. In alcane ai rilera evidentemente dai 
reiti eaiatenti , csscre st&to dalParte a])pianato il rilievo deirefiigie sottostante, 
sopra la quäle stä la faccia attnalc, in aicune seinplicc in altre doppia colPiscri- 
zlonc lONIO; e tntte pajono msrcate d» conio e non di getto. Quelle colla faccia 
dupplicata sono al certo una rariti^ numismatica , j:jiacche di tali ben poche si 
«ooosconn , p ttitte eotuato per particolari cirrostünzo. La leggeud;> !(>NI() sla 
seoipro 11(1 cam|)o deirt'flii,'ie, mai nel rovescio, ii che credere, che lONlO 
sia piultosto Uüjae di pt-rsona, che di contrada. vSe poi e tale, la sloria ci da 
lonio fif^Iin di Dirraechio re deir lllirio, che rcpnava in Epidamno, ucciso da Er- 
cülc (Üidinio) ; e luno re Tcssalu, che batt»' monete (^Lucano üb. 4}. Vedano 
gU eruditi, se qucste monete possano apporsi ad nno di qnesti. Noi perö qui 
eeaeremo di fare una congelturu, la quäle ae h ardita di troppo, preghiamo ne 



sia perdoDato p«l troppo amore di patria. ht mooeie di Baileo Atroao attribuite 
4ai pi& dotti ardiMloghi deirdl prctenf« t Btlleo, Hnnno 4i Ftrit. Neil poU> 
▼a adaDqve anehe lONIO asiere iirattno di Pban» eona Ballao, a qviadi fern 
eooiara nionata coUa aaa iMrisioiia oal ritto, a aon qvaUa di Pharua aal rovaa- 
«0? A noi aanbra la eoaa probabilittioia. 

iUcuiii Ira i aamianiatiei dalPati aastra ai aeenparono dalla oHMiata di Pha- 
rntf riportando ncllc loro oporc aicuni tipi di aia«. Neuniann fece imprimare 
nel suo libro iotitoluto „Populonim et Re^um nurni veteres inaditi Vladabana 
1779" daa di Uli mcncto coUa teaia d'Aristeo nol ritto, e col vaso o colla capra 
e colle iniziuli 4»A iu>l rovescio. Vna munt'fa di Pharus rolla faccia dupplieata 
si trova nel nujseo San Clempnlc (Könnt jSii8), nel modo cho scj^up: 

Bina capita iriter se oppusita, inihü lM' unutn, vinle aitenun .<t*A diota. 

Altra nt'll'istesso mtiseo dcscrittu ia quosto rnodo: 

Qiput urilc, unberbc, cum Corona ex fironde aquutUi vel arundmuu orualuni. 
ei ad occiput crUtatum. 4>A diota ; 
B aa'aürt anaora: 

Caput virila barlmtain com nnieo aonm In fronla laareatam at erialaliiiii. ^A 
diofa com eaniealo Id latara ad aibdiaadam aqnam. 

Una aairialara parala «Pharioa/* ad ona eoatiaiila, ma priTa di qaalvnqaa 
ataai laggaada» ma eoii ripoitata dal WaaBat: 

TÄte de Jupiter , Inun'c ä ^uche. 

<^APIfiN. Une chevre dabaat, taarato ran la gaaeba. 

Autre Sans legende etc. 

Oltro di quc5tc a werte dellc altre preaao lo aiaMo: 
Tete iinberbe nue >f ?'A«J> diota. 
T^te jeune ceinte d epis )( Chevre. 

Prc^sn il feste trapassato ^egio e dotto M. Capor trovasi la scguente in- 

aditu cd iinpui'l.aitiftäuiia : 

Caput Ariclbi )( 4*A fulmeu. 

Che aa su quelle roonete recate da Mioonat havvi la teata di Giove, il eapo 
di ariata dl qaeat* ultiau aha eoaa agli h, sa aoa la teata di Giova AoMHiaT Na 
lo diaa, aggiunga aiao M. Capor, la friaulea folgora cha porta in fronte il 
rovaaeia, a aha h il vara diatiativa o aiaibolo dairaaaipotaBsa dal primo fra gli 
Dai. Diffatli alla i caaa baa nota fra gli aruditi, cba Giova Amoaa adoravaai 
sotto la foraia di ariata, ad il aao ealto abba ori^a nairArabia daaarta (PUaia^ 
Laeaaa, Arialofaaa). 

lisia. 

Lu htoriu c\ accei'la, che i primi ubitatori Jcll i.>uia Lis^a &i furuno i Pelüsgi, 
i quaii sotto il nome di Liburni, partitisi daJI' isola Lesbo dcir Egco dopo U Di- 
Ittvio di Danaalioaa, Taaaaro aal oiar Croaio (Adriatieo), e poaaro la loro aadi 
•otriaola noatra, ad in itpaeia ntiriaola Liaaa, la pib opportnoa tra tulla palla 
navigauoaa, addinaadandola aal nama prüaitiva eba portA Titola Laabo, da aai 
cnaai dipartiti cioi laaa. E b fatti lo Scaliaala di Appolonb diaeomnda di 
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fMit*iMle, affMiBi: «Libwiii, gern inlubitaftlM Im« äwolaa.'* Ewtaebio Ar- 
cir. di TesMloniea Mponendo il Teno S8S di Dioftitio Pericgele ▼ 'aggiungc: 
»Liborni vero g«iis in interiori piHa Adriatiei mtris «nt, « libvnio qaedam Tin» 
dieÜ, qni libimieM mtm iiiTemt*' il die eenferme pnre Stefano Bisantioo eoll* 
tetoritt dl Beateo iatorieo Abderito. E tnalmeDte Diodero al lU». K. e. i6w ti ri- 
feriiee: »Nunc ad Lesbum transeanma. Haue inaulam olim Tariae gentes ad eam 
oavigantes incoluerunt. Pelasgi priaMHii eam tennernetf 9wn aniea deaerta esset. 
Nam Xanthus, Triopi filius, Pelaagorani, qai ex argo vcnerant, rex, partcm Li- 
ciae tenens, Argivis, qui sccum aecesserant, Imperovit; iloimle Lesbum cultort- 
bus vacuara petons, agro Pel«sf?is fliviso, insul.m qiiae prius Issa dicebalur, ab 
eis Pelasj^iam voi avitf * epucodopo: „deiiieepä sepüma progeuie ob diluviuui 
lemporu Deucalioois factum, cum multi in «a interiissent, accidit, ul nijn iruin 
iaundatione desereretur/* — AI tempo dunque du' Liburai Li^^u 6ali ia grau la- 
ma, sia per Pestesa di lei e fiorenie naTigazione, sia pel rilevante commercio 
ehe T'eeereitaTt eolle eoete itaKehe. 

E qui noD poaeiaine (raaeiidare mi*efnn grtTiaaiino, eh'iiTalae oegli acritti 
di tntti gl* iaiorid ottieMll • foreeliari» ehe toeearetto delle Tieende di Liaaa 
(Lecio De Reg* Dal. et Chra« Farlati Dlyr. Sae^ Fertia Viag, ie Dalui. eee.). 
Baal dQaqne ebben» ed affarmare, ehe Dionigi tiranno di Siracusa, vi piaot^ au, 
qeeat'isola una colonia, basatt in cio sull* autorlfi di Diodoro (lib. VSyt eheaelo 
tra gli antichi di tal fatto ri fä parola Ha egli h questo un' errorc , ncl quäle 
cadde specialmente il Lucio, che a ragione puo dirsi il principe tra gli storici 
nnzionali , il qn»I(> studiavaai a tütto potere di moatrare, che Dionigi aTOTa il do* 
minio ilfl mai-e Adrialico. 

Per cmcndare adunque cnfestn abbaglio, fu di mpstii ri prendere in accu- 
rato esame l\ ()asso di DuHlüro secondo il volp^arirzaiiitnto dell' illustre Cav. 
Compagnoni. „Circa quel terapo Dionigi eccito i Siracusani u fahrieaii: oitta 
•Ulla eoata del marc Adriatico" Oas. Sulla costa e non sulP iaole, e aignaia- 
tamente aoU* iaela Liaae, che giaee qmai nel meaio del mtre Adrittieo» feee 
qaeato TogUendo in peoaiere di rendeni padrone dello Stratto, ehe ehiamaai 
Jonio.** Oaa. Ora Liaao, eitt4 defl* Epiro, giaee aoHo atretto, ehe ehiannai Jonio, 
e Dionigi ToloTn impadronirsi di qaeato atretto. Liiae d*altn band« giaee molto 
dentro neü* Adriatieo» od lontana dallo atrefte eirea 2S0 ouglia italiane a 7K 
al grado. Donque Lisso c non Lissa tomava in acconcio a Dionigi. »Onde aprirsi 
la fttrada sicora all* Epiro." Oss. Dunque Dionigi studiavasi di fondare stabili- 
roenti in Epiro e non nella Dalraazia. Ora ne* andati (empi Liaso sedeva in Epiro, 
Lissa poi froravasi in Diilmazia. Che 1* Epiro non comprendesse la Dalmnzia 
e fuor di dubbio. „Ed avere alla inano cittu, ovc colle sue nnvj potere comoda- 
roeote approdare. Era giä da iungo tempo imsioso di trasportare in Epiro (Vedi 
r Oaa. procedent«) grandi forze, e di spogliare ü tempio di Üelfo pieoiasimo di 

1) Per provare di quanta aatoritä ue aiu Dioüuio pre»jio i ticiisuii acritiuri, 
iMdando da banda il ootilo giadialo delP inslgne Jagemann e tP altri molti , baati 
aTwitra » ehe a PUnlo, il qaala tanava Ura tetll gli storiai groel Diodoro coaaa vo- 
ridicok ebbe a riapoDdera tiao dal tra deil* iUuatra triunvirato lotterario di BraaaAo 
diBotlardan: ,Ntt Diodoro nagatlua.** 
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riediMM. A quwto fin« ivevm fkttt ilkMBM cogP IHig. . .** Om. Beeo in qaeat* 
nltinia pirole etprcMo lo seopo di Dionigi nel pitoltre qa«tta eoloui. On 
reditoM» a qgale d«ll« due eittik, o • Uno o « Um«, meglio si eonvmiMe. Vo* 
lera Dionigi tpmai una strada aieura air Bpiro, arare eott dtU da approdairi, 
traaporlara graadi forae; e do perehi? Per impadronirti dalT Bpiro o aaedbef- 
giare U tampio di Delfo in compagnia degl* Illirj. DifTatfi dundc mcglio poteva 
affattnara questi disegni, che da Lisso, eitU nell' Epiro stesso. foraita d* ob 
porto cnpaelssimo, posta sul continente e poco lontana dai templ! di Düdona 
e di Dfiff»? Ali' incontro ri«.ohi Liss-.t tr'uce, comedissi. molto addontro tiPÜ' 
Adri;st!co, iontiina dtilF Kf^iro , d i 1 I llirio e dul oontiiiotto, o ioDtitnts»iiust da 
Düdona ti da Delfo, e percio d«l tuUo inutiie a sifaUi dU^ni di Diooigi* IIa 
passiuui' oltre. 

Diodoro dopo d* arer oarrata la guerru degP lUiij coi Moloaai , e la veouta 
de' Pari, prosegue: »Ed aveva egli medesimo (Dion^) dod uolti anai prima 
nandate eott una eoloaia, adifieafa la eHtt di Liaao.** Oaa. liaao « nao Liaaa 
tradtma U Ca?. Coropagnoni, U dia parfettanaata eorriapoada all* originala 
graeo aaeoada la pi& aceradÜate adiiioai. Ludo poi erada aaaam incorao «n* 
amra di copiila» ma naii i faeOa immminara , eoma qaaaCo arrora pati afranira 
in taatiadmi luaglu di IKodoro» ova aampra laggaai Liaao a noa Lissa. E poi da- 
naad* io, 1* odiaroa Lissa ebbe forse a qne* tempi questo noma? Gli scrittori an- 
iichi ci daono soltanto Issa. „AUa oeeaaione della quäle non essende diitntto 
da altri affari , fiil)i)nc6 una daraena capace di 200 triremi." Oss. Dunquc il porto 
per natura non ofTriv!» sicure^f«, e porfio Dionigi dovette fabbriome unn «lurse- 
na, che e la parto piii interna del porto ointa di nrnraprlip. E difVatli a Lisso 
havvi una rada i^randissinia. formata dal f^olfo di Drino, e perciö conveniva mol- 
to bcne il faKI»rir:irp una darsena. AI contrario a Lissa liavvi un' ottinin porto, 
c cosi da natura toinialo, che uoo v* i mestiert fahbrieare uiiu darsonu. cinsu 
la eilta con un muro di tanta estensione, che superava il circuito di lutte le 
dttl de' greci." Sapiumo , eha inolte dtll gredia avavaaa noa graadiaaima 
aatandone, ü eha indarno per una dtU taia potrabbe earearti «Ta oggi aoiga 
la borgata di Liaia» mantra eii eonviaad bana all* antica Liaaa, dia giaeara ia 
ona inaga ad amana campagna» aveva naa grandisaima eireonfaraaaa, ad an 
par natura ad arta molla farta (Polib. Hb. 8. e. IS. Caaiar. Da Bai. Clr. lib, S 
etc.) „Pece anche (irinnasj magnifiei preaso il Bnine AnaMO o templi dagli Dd» 
ed altri edifizj ad ampliUcaxioaa e gloria d* caaa dtti." E qui domando i sopra- 
citati scrittori: son vi per avventura sull* isola Lissa fiumi? Scorgonrisi ruine di 
ginnasj, di edifizj, di templi? Non v'ha tradizione, che ricorda talicose. AU* in* 
contro I^is^o gincpva alle fori dell' Anosso , che viiotasi nel polfo di Drino sullo 
strcllo, che appcllasi Jouio. L' Enciclopedia cfiitmnt qnostn fitmi*' ., Afiapus", 
e Pülibio io dice „Ardassano", cui II celobrc Kohi'ti appose ia siltih [ile nota: 
„Piceolo torrentc «emprc essero stitto tjucsto, non faceadotie motlo t»e Stra- 
boue ne Tolomco. Dali' altru parle dclla ciltä era il Drilone ?. Seh\*oi},'h." 

Flnalmenlc dirö, che 1' Enciclopedia e Funk (Lex. Real.) chiamano Lisso 
ealon'ia da* Siraeaaaaf , pianiata per opara di Dionigi, il eha rieaafenna pure la 
ßiografia UniT. Ant a,Mod.{ a eha Titola Liaaa avava gä una dtti farta tanand 
repoca indieata da Diodaro (üb. 15), giaeahi Seilaee» aatariofe a DiaaSgi, 
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lucio scnit " nol suo Pprijilo : „Hie < [lim nova l*harus jacet, graeoa insula, at- 
que I«sa iiisiila , el haec ^»mocu oppi(l;i"'. Ppr 51 che ei pare un pö strano i! rac- 
conto do] Sign. Catalinich a questo propusito (^Veggasi ü lib. l.c.4. Storia üelia 
Dalmazia}. 

Mottrmta eome falsa qaesta notizia , Decefisariamente cadono le sue conse- 
gaenze, che da Lisa«, cioi •! dil ttirono iDsegvito i Steiliani nelT 
opposta spiaggia» a eh*Md flirono ifoadfttori dalla dttl Tragariam» 
Itsiao, BtiBma ad Kpasia, alF ineontro n eoaforta fieppii 1' opiniaae, elia 
qaesti laogbitattitniggoBo origine da aa'iKro popala, eiai Pelugiaa, cha fia*da 
primiinini tampi oeeapifa qaesta eaatrade* 

Ed a laaggtora loilegaa delle reriU Ba'ora dimostrate, nonchi per allon* 
laaare maggiormente fapaca dell*arezione della citti di Lissa, e piü luminosa- 
mcnfe dedurre lo stato sociale avranzato ia Ici oe* primissimi tempi delP istoria 
oostra, lasciando da banda le molte picfre incisc dl prppo p di data untlclilssi- 
mn, sollanto ci sia looifn rect^re qui sotto le quattro i«-crizioni «rrt^ffic dissotler- 
rate a Lissa, tra quali le priine diie, fatte di pul)blii.'a ra^iono dal Ciriaco, 1p 
altre riportati' da Steinhuclip) ncl suo viaggio in lhl]rna^1fl. futte di frosco 
blieate da iiocckh neU' insigne opera ^Corpus loscripUoQuiu Graecarum ul n. 
i83*— 1837. 

410NTZI0Z 
ATHSUAMOZATHSIAAMOT 
ArUZIAAMOZAllPIKASOZ 
ATHZl&AMOZ^IAHXIOT 

dtovu9(0{ Dionisio 

'A'/r'jl^afAOf 'X'/xdiSafLOv Agesidimut (f.) di Agesidfimo 

A'/Kjatoap-Oi A[oJptxXio{, Agesidamo (f.) di Doricle 

'Afoaidtt^Qt OiXijfflou Agesidamo (f.) di Filesio. 

L* iscrizione f enne dissotterrata tra i ruderi delPanBtealro nelP agro hissano 
CC. Cyriac p.lini, n.lS2 et ex mis et Ijrieei tchedU Marat. p.llDCLXVU.4>. 

% 

APTBMIAI 
«BPAIAUIN 
TOZAPfiNOH 

ApWptdi A Diana di Fere (in Tessagliaj 

♦epatst Kf o]iv- Quinto Droiuoue. 

TrOTtsi a Lissa come la prima (Cyriac. p. XXTIL n. 1S3 etaieehedii aja^ 

deai Holsten. Nott. et Castigg. ad Stephan. By. 2. p. 344). Intorno a Di:. na Fe- 
rea vedi Callinaco (in Dian. 259) e Spanhem. II culto di questa den natu a Fere 
in Tessaglia, ««i »liffuse in Sicione, in Arg'o ed in Atene (Paosan. II. 10, 0,23. S). 
A ciö pure allude Stesjch» Oi|>4a (fiueUa). *A,dipnt9% ^un^ ätig. oi di ngv 
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s. 

. . . .NTAMHESE 

ISAEiürilTOAorMA .... 
E . . . TISKAATIlUUOTElSATß . . . 
EMnFNTAKAT • lAIANAFPAVAlA . . . 

Aunii Ai:roAorMATOYTOKi:T . . . 

MONT0NA0ri£ TlKÜNOIAEüTIlANTE . . 
. . EfOTlIlOZSAAAA 
. . ZErePQNOZ 

TOZBENOKAEOZ 

.... AANOT 

APXOr 

Z . 

-VT« iLYi i^i[<jt<a.. . .ro- . . .non sia lecito. . .a 

ig iti ov TO diiiLoi. . , quelli che reggenniio* . . . 

{[dvjns x[u]Xt;9^ , aanmüietm, . . te ilemo inptdiTB« ti« panHo. 

t|fc wnwuir[7]idt. dverjpa^ai rud nhf in cinqaanta gtorni. •eri- 
X«7itfT&( x6 d^Yfue roOro i9 (r]oy Xo^iff- Tino poi Ii nigiomieri qncrto 
rdv Xo^ionxdv. oSüt «0 irSy? 'tt. . . deerefo n«l r^pilit» dei conti. 

v«n(ftOf S«X>af Oa«IU? ... Stila, Bolh»iMiv 

€ Etfdpwvoc ? flanoele. • • . tno. . . 

. . . . .Toc HevojuUeCY •••.«KO 

X«yod*... 

• • • * »dp^ov. . • . 

Qaattr iMrinoM IcggMi • Spaltto i^rt an firaouBMito di mtrmo (Slainb. 
n. 1838» p. 18^ D. 10)» e rigauda le impoife. 

4 

ETBOTAOSSttAAlIOT 
Ei^^uXeg Zoidalfiov Siibulo (f. di Sodamo. 

Vi rwa m tiColo •epolcral« (Stehib. 1832, p. 18, n. 11). 

Dal anaapoato gli ^ chiaro adiinque» che fla dai prinu aaeoli Liaaa govanoaai 
a repablica, die* falidiMuno ajafo ai Farii eontro gli Illiriei , e6nalinente aTCiido 
dato aaQo ai profaghi Illiriei, ehe areTaeo eeeitala um torribüe rifolU eoefre 
la lor r^na TevU, quetta ordinö al aoo eaercito di ciogeria d* nssedio. Intinto 
i Romani non potendo piü sofTrire le phraferie dc^rl' Illiriei, alanehi de* danni ehe 
cagionavano per tal modo alla roniana potenw, deliberarono in semtn di spednr 
loro due ambasciatori , onde prendessero csatta informnzione su'fatti e le con- 
venlcnti «.o^ldisfnrioni reclamassero. Mü 1' orc'osrliosa rp^im» non die* aseoMo alle 
iinpcriose dof^'iianxo dof^li ambasciatori , cli" i itzi ;ivcndo lasciato no fossc uno 
alla 9ua prcsenzu freddato, provoco le vcndetli KMnane a tale, che il scnato le 
mnndi! (i>stnn)pnte contra im fdnuidabile «'s«"reUo navnle e pedestrc sollo p^Ii or- 
dißi dl Lä^o i' uiviü e di Aulo i^ostumio. Coatoro asseggiata e vinta torfu, u Lü»a 
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ri.lussero, »\ c , scio!to 1' nssedio, costriiuero V infelice Tcuta ad implorare la 
pacc; e le fu iluüt , dum. In fom di quesfa Lissa restnva sotto la proiezione 
de* Romani. Ma aicuni anoi dopo, caduto Gcnzio, ultimo re dell' lUirico, Luciu 
Airaecio , pretore in Scuttari » restitui la libertä agli Illirici , e dichiarö i Lusaoi 
BOB tolo libttii» VOM tdoHi etnwlio dt q[naliiBqoe tribnto. Lim dappoi ti teniie 
tanpffe b anueherole relavone eoi Ronuuiii, fiio • ehe aooTUiieiile eadde eolto 
0 doBinw loro, e PÜnio la poae In le tUtA ronme 0* 3» e. 26). 

L" epoe« di üben» reggineiito m Liem ei fiene hmiiMMttiniito aditite dil 
grude nnmero di medagtie» ehe tatto gieino ii dbeottwrane mU* agro LiMUio 
ed aUrove , e che recane riseriiioDe 12 ovrere IC> I Baadematici risauti fiao aila 
meU del passato secolo, che troppo avevuM pieno il capo delle eitti • de*Iaoghi 
della Gresia , attribuivano Uli monete non solo aU'isola Ischia presso Napoli , 
ma pur nnco ad Iso dl Beo7»H , o »d Istiea di Nopfroponte, e lo stesso Arrifjoni, 
rista una inodagiia coli' intcru iscrizioiio liiYA, nrnne inpfrto, se dcbba ascri- 
Tcrla all' Issa nostrti ovvcro a I,e«?ho ora Mclcüno nell' Kgco, giacclie Lesbo 
pure, per teslimonianz.a di Strabonc s' addimandara antieamontp Issii : „cum 
Lesbus antra Issa vocata esset". Ma i celehri Eckhel e Neuinann , e piima di 
loro r Ab. P'ortis cd il nostru Caiuuranoo , c di fresco il dasaico Mionnet ncl II 
tomo della aua opera »Deacriptioa des nddaiüee antiqaes i Peris iSOT* alabili- 
roDo ehe alT laaa dahaatiea UK monete indabitalameDte d rilMooBO. I tipi 
delle oMDefe ^ I^oea apfo ooi iono i a^enli: 
1. 12 Naria )( Cantham oiod. S. 

t, Oiola )( Botnu nod. 4 (Coofr. Caraman HS* Pell. 8. Tab. lOS. Eek. b. 
107. e D. K. T. 3. 88.). 
3. Capni nrile et iniherhe eoroBO viela redbnitaai ad ifau )( Botnu 
owd. t% 

Saa vel scrofa ad sin. )( Botrus. mod. ^Va- 

5. Cnput pHlladio ^alpulum ad sin. )( cerva ciirrcns ad dex. 3%. 

6. Ead. repracs. ad dex. )( II Cnpra stans ad dex. nu 4%. 

7. Caput muliebre ad dex. )( botrus. 2'/,. 

8. C^ut PaUadis galeatum )( IC Caper stans. 

Tipi di iBU pubblieali dt: 
Eckhel 

I. Caput Palladie )( IC Caper ataBi. 
tk C^pnt Palladie )( 12 Com etaae. 

NettaMon 

1. Caput Palladis )( II Hircus stan«. 

2. Caput Palladis )( II liitcris retrogradis. 

3. Caput Palladis )( l£ litieria retrogradis. Cenra atans dextrom pedem 

•iefat» cui voluror iirtminpf . 

4b Protoane rirüia imberbia nuda j( 1£ diota. 

■imiiet 

1. Grappc du r&isiii }( 12 diota. 
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2. ISXA T^le de femmc )( I22A Astre. 

3. T£l« de Ptllit k dfdta )( 12 OAm nirdiftiite i dralle. 

4. Mtee «Ite )( IS INET. Um M4«6 & droila. 

5. Mine Ute )( S mlne type. 

So] roTcseie del nMggier nnuMro di qnetlt nooete hevri Q groppele d*Hfa, 
ehe «mbelleggie Bteeo; MgDO endente del priaeipele predotlo di «paeit* iiele 
M* primi tempi; lendo ben eote teeendo Agttarcliide , ftorico di Getdo, ceM 
•crive Atcneo, ch* eile produeeTO per Tinnanzi dei riei eeeeltenti, die teeeveae 
eugli altri ii primato. La nare exiandio, che aleane receno nelP eserf^o, attetU 
il p^rande amorc, che i Lis«ani neiP otik prisca arerano poüto noHa navigazione, 
p ]ier cui «il rcsoro illustri ncll' istorie roniane i lemhi lissani. Anco pH altri em- 
\i\fun , elio vi si aeorgono in <;rnn r^()i:i ku qiicsif« mrihf^lip , si nferiscooo tetti 
ulto »lato sociale beo «rranxato dt quest' inaigne repubiiea. 

Carxelft. 
(Coroyn MmIciu.) 

Helte notitie eifareno tranendtte degii icritteri tntielii interao le dedadoni 
deUe coleme» n» 1« unggior parle di qaelle o ei coateageae ia peeliei Itvori, o 
toao telaieate eeeerei ehe ei dara teliea a eempreaderie ehianuaeate. A qiieelo 
aaroero tpptrlieari a dir vero qaelli, riportale da qaaali to* oggi Mriieere delle 
eoae aotlre, die Aateaore vitggitndo eo* eaoi Trojam verso le reaete eeatrade 
per fondare un regne» teceasse I'isola Curzola e piantassevi coU una colonia. Ma 

h questo vn* MTorc» ch'omai pel claasico volgarizzamento de* piü »ntiehi 
atortäi eh*abbia Ia republica letteraria, tra quali di Ditti e di Darete , fatto di re- 
ccnte (liil ("av, rompasrnoni. dov' pssore affulfn foltodai patri scritli. Quell' illustre 
porsona{,');io nellii prefazione ebbe a porre in picna lucp nnn «solr» rrtulenticitä 
dt'ir istorie di quo' duc ralonti scrittori. ma cziandio vi tinnostro esscr in esse 
„un cerfo fondo di verifa . il (juitlü iiivaiio äi cercherehbe altrove, e che ud onta 
delle ullciazioni , sütiu ilocunienti proziosissinii trainuatiatici dalP flnliriiiiü, nei 
quuli si contiene il gerinc vero'* e cb' esse possono somininistraro „copioso argo> 
mento a ehianque le ?oglia attentameate eoauderare e rileftre queli eieao In 
proporito di aatiehiMime eete i ?eri eleneati, de* faali 9 baon eiilerie pa& 
giemei.*' 

Nei doaqae traeado prefitle da qneiti preeieeinbai doeameaU, duDO i primi 
ad awerfire» ehe Aateaore ae vi fondi eeloait a Cnnde , ae elfea I dialenii di 
IVidoTt 0 regao» ma ehe rimaie beaii depo Ia diilraiieBe di IVoja col eoaeeaio 

de*Tinci(ori. cd in premio del suo tradimento • danno della sua patrta , rh della 
Tireade e d'altri paesi dell* Aaia Minore. Diremmo altrcei eoir eatoriti de' pid 

sopra nominati acrittori, che Enea aoleando il mare • Tenfura , perchi caeciato 

da Antcnore. toccö I'isola Curzola, orc fondo una pittii, che chiamo«;si rorc\Ta 
Moelen;«, Ed u sostegno di tutte qtiesfp vrritä friovn qui riportare i bnini di 
qu<f^sfl sturici. Dislrutla Trojn, i Orcci consuliando sulla partonza, Ditti Crt'tese 
cosi prnsegne nar r;in(i(i (lih, J». c»p. 17). „lu mezzo a queste cose temendo i 
Grcci che col ritardnre di piii nvviciiiaiitlosi l'inverno, polesse lor toi^liersi il na- 
Tigare, messe in mare le navi« le prorviderodiremigauti e di ogni cosa opportun a. 
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e CO» ei6 che ogBono d* eni tveva guadagnafo per molti anni di gnemi, 
partirODO. Enea rimase presso Troja, il quulo, parliti i Greci, nndato u* qtiei di 
Dardftno e de!la victna penisola, parlo loro onde seco si tinissprn, affinche Antc»- 
nore non (cncssc il rctfno, Di che avvisato questi, tnea ntornando vorso Troja, 
noii jniie fiusfire iiell' intento , e fu coslretto a pii'liare ogni suo avere e ad aii- 
liarsene lungi. Navitjo epli adunquo. o flnalraente giunse nel inuro Adriatico, pas- 
saado per moltc barbuif genli; vi con i|Ui-lli, che lo aecoinpagnu><ttio , fubbric& 
uoa cittä, che chiamossi Corcira-Melena. Presso Troja poi, esscndosi sparsa la 
fMt» die Anttnore avera regno, tutti quelli, ch*6raiii> tmamii dalla guerra, e 
sliiggiti lila ttnggft Doturn« dellt dttii tndtrono a Ini, «d in bme fempo tro- 
ntwA in nnn grnn moltitadinef tanto eisendo l*unora, ehe gli ? oleveno, e l*opi- 
■ione di aapieoM, che godevi.*' Direte Frigio lifemce pure «1 cep. 44» ehe 
Beea (per «Ter naeeettt Pelitaenn, ehe deren estere kmoieta da Neottolemo 
Ulla tonha di sno padre AehUle per placame i venti) i f& fomte di partire : »ed 
Baea eentntte le ene navi parte, e lascin 1a terra ad Antpnore;" e nel eapo se- 
gacnte v'aggiunge: ,Fin mise le cose in iscritto Darete Frigio rimastosi colla 
fuione d'Antenore . . . Bnea partito colic navi, in numcro di 22 eoUe quali Ales- 
sandro cra andato In Grecia, condusse seco tre mila tre cento persone." Ditti e 
Darete ci danoo aduncjuc noti/.ie certe suH' orczione diCurzola, c eosl pure, pos- 
•iam' dire eol Cav. CompagDoni disfniL'^'uiisi ie tradtzioni di Padova c dl Alba! 

Curaola, edificata da Trojani comjiafjni d'Knea, vi esercito dappoi, e al ienipo 
de' Libumi maggiormente , nel modo il piü brillante la iiavij,'azione ed II com- 
oiercio. Essa reggevasi a popolo, e come lo vcdremo piü sotto baltevu luonete 
per eento proprio. Serive renidHo Hatleo Capor, eaeeve atato II Padre Erasmo 
FVoelieh Stiriano il primo eh'afease attribuite a Cursela ddle medaglie nelie aua 
epera: »Anmiadversienea in (lueedam nwnoa Teterea nrbinm (Tienna 1738)** 
riataD^ata dal Gori nelle aue aimboie ietterarie(Pirense 17Sl»Toni. T); e ehe a 
faJe partito lo trasae la grande eopia di raenefe disaotterrate in Dalmaaia, e ehe 
portano riacriaiene KOP» eh'equivale a KOPKTPAIfiN» eiei dei Coreireai, e ehe 
•eodo di eonio nieno pcrfetto di quelle che coli* tsteaso menogranuna •*atfri- 
baiacono a Corfü ed a Corinto, non potevano eerto appartenerc a questp due 
eitffi. Air opinione del Froolich s*opponeva dappoi il Ch. Pellerin (Recucii des 
Mt daiiles dePoiij»l»!S et deVilIca — Pari«?! 1763), attribuendo a Corinto quelle col 
vaso , ed a ( orfü quelle colla vittoria. appoggiato suila ragione, che Corinto 
era per vasi fam^sa, e che Corfu eonie pin rinomata di Curaola^ poteva da ae ri- 
porlar vilEoric degne d'essere eternale in hronzo. 

Giuseppe Kell, come si legge DeH'opera che ha titolo „Thesauri Britanic. 
Nicolai Fruncisci Haym" prcse a diffcndere il Froelieh, ma a questo pure il Pcl- 
larin rispose. n Padre Zaeeaiia ai mMtra neutrale. II Fortia, il NenmaiiD, il 
Conte Santonini» e TAh. Zanetti, preaao le ateaae Neonaon, diffendono eon malte 
ealore Topinione del Frodieh, ittdettiri dd numero ▼eramente grande, ehe dt 
tdi medaglie d diMotterraTa nell* iaela di Cnnola. Findmente il daaaieo a* 
gierd noatri in queata acienaa il Ch* Ant. dott Steinbflehel» ^ii rolte ben a ra- 
gione encomiato nel corso di qoesto nostro lavero, neiropnecole dampato in 
lingua alemanna ed intitolato „Abriss der Altcrthumerliande. Wien 1829» rignardo 
a tali medaglie parle in farore di Curaola e gliele alSribuiaee. 
Archiv XI. 9 
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Fbftlmeiite mauo dt cotl ditpwrftte opiDioni di mlcatittiini umbiiwmCA 
T*a^iiage tuo U, C^por le tue eoniidtmioai. CorHik, Mie«, ebbe U nome di 

Corcyra nel secondo anno appeea della X olimpiade, allorche Chersicrate Co- 
rintio disetccio i Libunii, che Toccupavano (Strab. lih. 6). Prima di qucst'cpoca 
essa appellossi coi nomi: Drepane, Feacia, Macris, Schcria, e pare ch* eglivo(;lia 
air ppopa dl questi nomi far ascendcre i vari tipi dolle inonete Corcirt^si. Pero 
v'iiicürsc in im abhajjlio assercndo che 1* ppiteto MoeltMia fü iroppo tardi ag- 
piiitito a Coroyra. mrnlro ncU' ("^torie di I>itti, com© abbtamu veduto piu sopra, lo 
si rinrient*. Clu- st* ie luonpte in iittt>.slioDC Hanno vasi neiresergo. hone h vi rif- 
lette contro Peilerio, ch'anco d;» ciö alla Coroyra dalmatiea si jJub.s.iiio asorivt're, 
scudu uoto da Aristotilc, o da clii fü uutorv del libro de m i r a L» i 1 i b , che tra 
ristria e la regione dci Menlori si (cnevano ficre» ore el mercato veodevansi tan 
Gordreai MCorcyrenaea anphorae.** E ehe qui a'aceemia alla Corcyra dalmatica 
e neu alla jonica iTaeeerta il rilieHo della minansa dd paeae dei Meatori, eome 
aaiienra Pliaio nella eua ietoria natorale al lab. III» cap. 10: ,»Aniae gena Uber- 
Doram jungitur neque ad flavtttm Tititim: para ejua fnere Mentorea* e eonealtri 
ebe traaporta i Hentori veno il promoatorio di IHomede. 

Noi diinqve voeiidoai all* opiaione dd Froelieh» del aoftro Capor e del 
claiaico Neumann, ch'cbbe a aeiivere i^I^go ^A, 12» KOP, constanter in Phari» 
Issae ei Corcyrae Ni jfrae monetis" con inlioM» eonvineimeuto dietro aecuraU in* 
dagini non esitiamo d'uflennarey ehe alla noatr« Corcjn Maelena si devono aseri- 
TPre le mpdaj^'lip col monogramma KOP, in gran copia rinvenute nelFagro Corei- 
rese. Eccone i tipi OHisfcnti nella raecolU del pitt »opra lodato Sig. Capor. 

1. La faiiuiia alatu stante KOP« 

Uovpscio : l'aquila. 

2. Un Ratiro avcnte di dietro un pesi-e, ed un otre poste innauzi iiB vaao 
Rovescio: un cavuUo mouUlu du uu cavaliere. 

3. Uo grappolo eotro una girlanda di foglie di viti. 

Roveaeio: nna Dave KOP. 

4. Baeeo con girlanda di foglie di Tifi. 

RoTeaeio: od anfon KOP. 

Dlidelidti. 

(Bram.) 

Fra le moltiplici mednf^Ue, che tiitlo di si dissotton ano sull'afjro Karesc, hav- 
Tenc di molte etiandio, clio porlano utll' esergo risi-rizione ATT. altre poi sol- 
tauto IT. l numismatici atlributrono tanto le priiiiu che le siecunde a Üyruchiuui 
(Duratso), eitU epirotiea monetaria. Noi amanti della patria gloria oltremodo, 
forae oeeremo di troppo, ponendo aotto il rtlleaao degli aatiqnarj nna eongeClara 
ehe« ae troTaaae aacolfo, noa aole ei eonforterebbe aemprc piä nelle atedio delle 
patrie antiehiU, ma illuaCrerrebbe di nolto Tiatoria anlica noatra, empirebbe nna 
laeiina ne* priaehi faati dell* iaola Braasa» e ei darebbe per ultimo nna dttt irn- 
maria di piü in qneaie parti. 
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Appolonio Rodio, ecunt piA sopra tccettnammo» deaimr^ndo H vUtggio dftgli 
Argoiiftoii nel mar Croiiio (Adriatico), vi riporta: 

Abbtamo veduto che Pitia era il priiuitivo nome dl Lesina (isola). Che so 
dunque Appolonio fa cenno deirisole Lissa c Lesinn, se suo scopo era appunto di 
Doinioare i prinzipal i Itiotrhi. per cui j>;iss;tronn >^]\ ArifoniMiti, come iscorf,'esi fa- 
eilmente dal ii shiate del suo raeconto, si puo inferire senza femn d'errare, ehe 
la parula i) t s c fi r I a d o s debba appartencre nll' isola Brazza, eoine quolla che da- 
TCTa, in un coUe ulhe due Lcsinu u Lissa, ofTrirsi necessarianiente in sulla via, 
e che per reatensione e per l'opportanitö di sito, per la vicinanza al continente, ai 
tvita la altra di niolto inaaiiat* L*iaola Brana adunqna all* epoet de* Pelaagi 
(Ubumi) a'addiinandara Djacheladoa, e tale ai fu il primitiTO di lei nome. 

E ehe aall* iaola Brana n foaae alata in ßora ne* primianoBi tempi la eoltnra 
palaago-grecat non aolo ei aceerfa lo Scoliaata di Appolonio, il ^ale aggivoge : 
JUbnnii inhabitantaa haa inanlaa** ma auaadto eoatanta tra^ione. BaaU uoa 
pnrra. L* Arciprete Doimo eösi esprimcsi: „Sui primi hahitatorcs, ut ezeerpai 
ex aliquibus nK infirnnis, fiierunt Graeci, qui destnicta Troja. applicuemnt ad 
haae insulam. Multi ei Stoissa Archipresbyter scripsit, quod hi Graoei fuernnt 
ax eiritate Ambracine et ideo Insula Bracla fuit appellata." 

Se dunque l'isola nr;)Z7n rhho suo priino nornc Disehi'lados, se sii di essa 
fiori h eoltura ^reca, se tinahnentr Ip isole Pharus, Issa, Corcjra, a lei ndjacenfi 
e di mmore iniportanza iliu^trorono m l tetnpo (lella loro autonomia il lihpro ^'o- 
vemo col coniare monete loro proprie, si potra eziandio concedere, clu' aneo 
Diheliflados avra couiatü per conto proprio, couie Tultre tre, dclle iiiedaglic, 
sendosi appunto trovata in piü faroravoli poaiaioni topografiche delle piü sopra 
■omiiuite iaola naoaatarie. 

B noi in baaa di queale eoaaideranoni, noneM doli' immenaa eopia di me- 
da^ie eol monogramnuo AT ehe tntto giomo rinrengonai ne' dintorni di Citti 
Teeehtn (Phama), non eaüianio d*attribuire a Diaehaladoa le monete col AT, laa- 
eiawlo a Diraeehio (Dnraxio) qoelle ehe portano il moDogranuna ATP, tanlo piü 
che ne* daaaid non d renne reduta alcuna monata col ^T solo attriboiU a Di- 
ncchio e che tati monete in grandissimo numom ^i diaaotterrano aoltanto tra i 
mderi di Phama cosl prossima alla Brazza. S'aggiunga a cio per ultimo In se- 
jjnente forse non inutile eonsidernzione sul proposito. Distnilta Pharus 219 anni 
innfjnri Cristo, e dissolterrandovisi piü flute le monete eol AV in un alle faresi 
commiste, hassi da concedere ad esse pure un' epoca anteriore n! 219 A.C. Ma 
aapiamo ehe Durazzo a qucl' epoca addimnndavasiEpidamnus, cclie appena iRo- 
mant f,'Ii sciitiiiiarono un (ale suo primitiv« nome cnn Dyrracchium al tempo in cui 
s'impudronirooo di csso (Pliuio Stor. Nat. — Ilofmunn, Lex. Univ. — Fuack Lex. 
Beal. ecc). GU e quindi die sende le monete col AT d* epoca anteriore a quella 
dd nene Djr^^^^s^i^i^oit n Doraiao non vi poaaono per neaann modo appartenere. 

Yedano gii eniditi, ae queata noatrn congettnra poasa arer fern. L* illoatr» 
noatro amieo e eondttadtno P. Niaiteo non fä aehiro a eoneorrere in qneata 
noalra opimone, e noi qni offriramo all* eaame de* numiamatid i aoli due tipi dl 
qttaate mmete» ehe qnell* egregio patriotta vi conaem nella preiioaa ana rae- 
coKa Bomiamatiea: 

9* 
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1. Caput Herculis imberbe, leoninis exurüa tectum ad dei. AT urcius 
ciava, pharetra, aen. 'i^J^. 

2. Eadem repraecentatto )( sine epigrafe ead. repraea. S' oaaenri per oUamo, 
fibe gli emblMii di ijuesti dna tipi i* ifvieiauio di molto a ^alli della noatra 
BradMt ehe pii aotlo recberamo. 



KricleA. 

DissodaDdosi nel 183» un terreno ne* dintorni delf antica Pharus , ad un ^ 
tale Venne faUo di nnvenire un' involto d'anticho nionpte, tra qtiali nioltc recanti 
ncir e«ergo i'iscriyinnf» HPA, ovvero anche HPAKAH. Offerte 3! doffo nostro 

amico P. Nisiteo, iniit'tt;»:>u raocoglltore delle patrie anliehitä, to*^t;i nt»' cosfui 

comuüicava una tale scnperta a varj illustri pcrsonaggi, tra quuli A ("liiariss. 
Steinbüchel, Prof. a Vienna e Diret. ilel Museo Imperiale» il quäle in una ielUra 
di ri&posta signüicavagii, ch' e upinavu per Kracica Taurica: e com' egii, com 
aHri ancora. Noa eontento pero U Misiteo di tali riapotCe» ai dii ad utadiare piu 
profoDdamente questa monete, par cid di buoto ai riroUa al pid aopra nonunato 
areheologo, dandogli ealaaa eantaisa da* varj tipi e dal granda nuniara die tra 
aai ai trwra di aaaa monet^ aggiangendavi una qualeha oasarmiona. Gli a«i- 
Tara io riapaata qual Talantiaaimo Profaaaora: »quallo eh* alla ml aeriva dal graii 
mmnaro dall« madaglie d*EraeIea, ehe ai trorano a Citti Veeehia (Phama) i di 
giande Interesse, pcrchi potrebba farai> che anche queste madaglie, bench^ 
maaran claaaiea a mia saputa dc parli di an Eradea in coteste contrada, ai do- 
reaaero assegnarc a cotesia patria, ed accrescerne tanto piu la richena nninia- 
matic». Cioccbc mi fü parlare con mnltn piu di corraggio si e un passn interes- 
sante ch' io trovrt in un' opera inanuscrilta del fA Sestini, la (juale opcra ö in 
inio potere, consistente in dodici volumi in foglio, e contiene il i ;itaht<xo rugionatü 
di tulte le medaglie antiche, che qucl dotto numismatieo ave?a vedute n trovate 
puliiiciile »eile upere. II titoin di qucst* opern iinmcn««!! e: Sisteina (leo^raphi- 
cum Numarium. In quest' opera iminen&u uduuque daudo lu descriziuue di tu(te 
la medaglia di Eradea dal Chersoneso Taurico, che a lui erano aotc, uggiuuge 
quel fiunoao dotto eonie segue : Noini febricae barbaraa^ et oea hiyoa aedit» nw- 
•ante C. L. Koahlera nan dantar naque iaTaniantor in Jioc traetn* le eredo di 
faria un rar» dono conuinieandola qvaat* intwaaaaate oaaerrasiona dal tk 
Sestini.*' 

Amte qnetta rispoata inportantiasima, 0 Niaiteo ai poaa a rileggare attan- 
tamenta le opcre degP istorici e de' geograß antichi in quella parte che riguarda 
la nostra provinda, e gli Tenne fatto depo molta fatica di rinvenirc nel lavoro del 
paA autico ed accurato geografo, vogliam' diri> nel Pcriplo di Siluce Curiaudeno 
iin passo classieo a qucsto proposllo. Costni discorrendo della nostra costa e 
speciairnonte di quel trattü rh' im tenipo addiinandavasi ^Proniontorio di Dio- 
mede," in oggi U Planca, souiriuiij^c: „post Ltburnos gens est Illyriconim, qui 
oram marittimam aceolunt ad I haoaiain usque. quae juita Corf'vr:Mn Aleiuoi in- 
sulain est. In bis oppidum graecum est nuaauu Heraclca et portus. Sunt et hic 
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barbari, quo» lotophagos ') rocant hierMUmiiae BuUini, lilini, Bullini contcrminl 
Hylli. Hi Hyllum Erculis filium conditorem suam nsserunt" (Olstensio Trad.). Qui 
dan(|ue sulla costu ds»Im!>(i<'it (rovasi indicta da Silace la sede in que* li'injii d'una 
t'ittu preon di iinnu' Eraelca, Vedendo pero il Nisilco, «die nossim' silfro scrittore 
antico v ebbe a noininarla. ciö a prima (i^iunia glt fece obbietto gravissiino onde 
poter dire vorn il dctto di Silace ; in» rifleltendo da pol, che Scimno Chio e Dio- 
duro Alcs4iHiidriiu> nun uomiuaroDO citla reruna delle Unte all' eta luro esisteoti 
luUa Costa occidentale illirica, che Strabooe ne ommUe parecehie, e fra le altre 
Jadwta» Narona, Epidauro; eke Heia nt taqae 0 maggior sumero; che AV cpoca 
di Tolomao e di Plbio la noitra Eraelea o plA non esiatara, o etisUTaaotto altro 
DOHM; eba neppare queati dae geografi luroao aeeurati neUa nomiiiasione delle 
Uliriebe cittt, gii senbr^ di poco momento Fobietfo del lOensio de* geografi 
poateriori a Silace. 

n Lucio ed il Farlati» iatoHei dalmati di maggior levatnra» nnlla icrissero di 
Eraelea, facendo loro per avTentura ostacolo il non aver a acoiia» ehe il aolo geo« 
grafo Cariandonu. II Sig. Cattalinich n'addottara 1* esistenza, congetturando, che 
sulle rovine dell* antichissima Eraelea sia stato da Romani edificato Praetorium, 
nonunato nell' itinorario di Antonino. AfTenna pcro il Nisiteo, non pssorvi al di 
d'oggi aicuna traccia cbe i Rotirani fabbricata avessero qnesta citta e nessun* 
iltru sulla uostra costa, e ehe forsc null' »Uro afranno fatio que' insaziabili coA- 
fjnlst iton, se non se togliere »d Eraelea col nome rillustre di lei antichitä, no« 
niiiiaaJüla l'iuLlütium per indiearne la niilitaro dpstinaztone. La descrizion delle 
reliquie di Praetorium esistenti ai iempi di Lucio (De lieg. 1. 1, c. 4} porta prova 
iicnra» eh* ella foaae eittl di rUevanaa» e tele easer doyea. Era aitaata alla parte 
orieDtale della peniiola, a Udo del mare, con poHo di agevole aceeiao ed iiacifa, 
di ncora alarione e di lonlaiia marittlma fedoia« Era dlaomma importanta, maa- 
Mnamente ne* prinu tempi ddla navigaxione» il aiCo del promonforio di Diooiede 
(la PtaBca), e dovoTa di neeaaaiU ivi naaeere da remoto feiii|io nna eittt, Dn 
loogo aneo t dl noafri pericoloao e nella prima eli perieoloaiaaimo per 1* impe- 
riiia della oavigasioiie, non poteva rimanere diaabitato. Queafaalatioiiemarittima 
doreva eaaero freqoentata dai aarigfi, che percorrerano il mare illirico e la mol- 
tipliciU degli npprodi doveva dar nascita ad una citti tale quäl* era Praetorium 
a detto del prelodato Lucio o?e si leg^c: „Quod quadratac struoturae fuisse, 
fonmque in medio formae «elipticae babttisae» poriicibuaque circumdatiun et 

1) Di reccnte il Htg. Cattalinich (Storla della Dnimazin Tom. 1.) afTermava, 
che hilncc colla parola lotophago» indicasse i piü barbari t- ( l uih-li uomini ddll' 
elä antica . o quaai canibaii ; nella rrodenza che la voi Intojiliapus portasse il 
ligniücato di antropophngus, appü;^'giaiidu ua lüU usäerto all' auluriia di üinero. 
Ma Omero (Odi»». lib. 9. v. 83) qoq attribuisce ai Lolofagi u» Ul carattere, 
traaae che si eiba«««ro di loto, ehe a •aatanaa dl Brodoto era «n fhitto «qul- 
•11», pari alla eeeeela M kmtiieo, aia dolee coma I dattarl (IIb. ^ tf7 9 
17S. Trad. Maxtozidl). Na aoalrl Udl vi al trava ^oaata plaata Mtto 11 name 
valsare di gleggiola» che Ifianao ehiaaia Rbanena Zlsipbaa e Joiaiatt Ualpbua 
aaUnu (t. MIaiteo. La Dalm. 18<7, 26.) 
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cisternftü in augulis pro aquaiu, quibus situs Indiget necessiUte suplenda, ruiuae 
demoQstrant." 

Ffteendo teioro di tutt« <ia««to notitie^ n Nkiteo ti rirolte per h tana ToHa 
al dott SteiDbiiehel» indicaiidogU in ispede lo aqnaraio di SUaee» «m waaank 
Bradra» • dandogU a eonoacAre fra aUre pareeehie monate nanonali e for«atiere, 
vn nuOTO ttpo moDetario rinTenuto nel sao broüo eon an delfino al roraacio, ap- 
partenente ad Bradaa, ed ebbe foato in mpoata: aini eongraCalo aaeo \m, eb* 
ella ba dato alla Dalmaaia vna eittl di pid, pailo di Eradaa, daOa quäle citU ai 
troTano duc incdit^'Itc inedite fra Je tue.** 

E r aufnrili di persona periU« conaumata nella scienza Dumismaficn, avra» 
lorata dalle circostanze piü sopra accennate, deve valere infaccia la critica ia piä 
rigoros» ;eTerocio,sipntpva <!irc liberaincntp provnta resiston?:» dfH* antichisstma 
EraelPii.c provato clio :inpor priind (lf'll:i rinnola epoca di Sihu c ( in iaiidcno posse- 
dc'sso la noslra sponda questa citta inoai taria , oltre quelle delie isole e di altre 
ciüii dtel t'ontinente. E che tale sia I» «iuta del priiiio eonio monetario diEracIea, 
ci ofTre prova iticura la speci« tie' lipi iinvenuti e che le uppurtcugeno. Le mO' 
nete che non huQuo legj^cnda aicuau, couie ossenrammo piu sopra discorrendo di 
Pharus, o Icggeada retrograda , aiiDO dagli antiquarj giudieate di lonlaM aalä- 
ebiti; e di queate bawene parecebie fra quelle ebe appartengono aUa aoaCrt 
Braelea» eome redremo. 

Ha 0 Nisilee bob ai arresti a qaeato paaao, eb*anai volle ftrae parteeipi di 
questa seoperta i dofti nembri delT iaiifate ArebeoU>gieo di Rena, di eoi, qoal 
membro deguaaiino, ne f& parte. Qaelli bramaBdo, ebe la veriti di qaeato 
portantissiino fatto fosse poata in piena luce e certezza anche dal giudizio d*altri 
antiquarj, che scntoDo iiiolto avanti nella munismatica disciplina, ebbero ricorso 
air illustre Rathghcbcr professorc d'antiquaria nclP univorsita di Gotha. Coetiii 
abbracciiindo la sentenza iliNIsiteo e di Sloinbuchei, e eonfermando in pari tempo 
la verif;'i di qucstu seoperta, nel n. 7. di luglio 18IJS del BtiHcflino delT Instit. 
Archeologico di Roma cosl scrivera: „Uue cose rendono ora piu iK-rlVtta la seric 
delle illiriche monete; eio sono iina lettcra de! Sig. Pietro Nisiteo diretta all* 
Instituto, e divers! iiioditi del durale Kabinetto numismatico di Gotha." E poi juii 
solto esposta la serie delle iiiunok- iuedite dell' llliriu, riporta il passe di Siiace 
(Perip. in Geog. Min. Ox. 1699, p. 7), in cni chiarameBte ai fk nieozione dell* 
Braclea dalmatiea, c soggiunge: „Colla aeorta di qnesto paaao assegaö il Sig. 
Pietro Niaiteo, eol eonsenio del cb. Steuibfiebel all* illirica citU Braelea, ebe no- 
fl^na SUaee, medaglie, le qnali fin* ora erano aparite fra le omonime d* altri pae^ 
meotre altre foroBo riportate fra le ineerte . . . RelatiTainente nlta daaaifieaiioBe 
di qneate medaglie aotto il ClMnoBeaoTaarico mostrava gil i aooi dubbj Seatini . 
Siccomo ora il Sig. Pietro Niaiteo ne posatede 4S esemplari, eod d rieaee maBi* 
festo, che queste medaglie sono in quelle contrade frequenti o comnBi» quanto 
insolite nel Chersoneso Taurico. Ne potra per6 naaeeme dnbbiö Temno an quanto 
oppinarono i Sl^q;, Nisileo e SfeiiibOehcI." 

Gli e quiruii elie dn (jucsfe opersi/'ioni praticafo dal Nisifeo speeialmente 
siiila base dclle inoncte nuvenute di freseo a Cittä Vccohia per far rieonoscere 
dai »lutli dell' pfü nostra la sua seoperta, non vi |m?o piü nascere alcun dubbio 
suU' esisleuza deiia üoalrsi Eraclea. In genere il lipo delle monete in dtscorso 
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nea mI ritlo «w fteeit gioniine imberbep eoHa pelle di leone id fette, medel- 
hft e guiie d'ebno» ed tl reveaeio iuia elavt ed im* ereo, per& tlcnne Tariasioni 
IQ qeeato lipe generale daene t peter «tabilire 1« serie dei eegueDti tipi pHn- 
eipdi: 

1. Caput moHebre modio (eetnm ad dei. )( PSaeia ad des. eirenmeirea orbis, 
med. 4V%- ^ 

2. Caput oraliebre tiae laedio ad des* )( piseia ad d. eirenmeirea orbis 
nod. 3 

3. Caput muliebre ad d. circttmcirca orbis UFA. Piaeia ad d. eirenmeirea 

Orbis 3%. 

4. Caput HeriMilis jtncnilo eiuvtis leoDtnis tectum ad d. ctreiuncirca orbis 
j( HPA arcus et clava circmn. orhis 

8. Caput Hcrculis imbcrbe exuviis leoninis tecium ad d. circumcirca orbis )( 
sine inscriptione» arcus et clara circumcirca orbis m. ö. 

6L Ead. repneaoiktio )( HPAKAE retrograd, sub arcu m. 8. 

7. Bad. repraes. )( HPAKAE ead repraea. m. 8. 

8. Bad. repraes. )( HPAKAE clava et arena ietefmedio globido cireumdree 
•rbia m. 8. 

9. Eed. repraea. ){ HPAKA ead. repraea. m. 8. 

id. B«d« repreea. )( HPAKA ead. repraea. eine globtde m. 8. 

11. Ead. repraea. )( HPAK ead. repraea. m. 8. 

12. Ead. repraea. )( HPA ead. repraes. m. K. 

^ Questi sono gl! unici tipi e conii d* Eraclea fin' oggi da noi conosciuti. 11 
numero ppro dclle meflarflic dissotterato nell* ultimo dpccnnio fra i ruderi di 
Pliarus certainonte ascon«!!» n nu'zzo migUajo circa. Manchiamo li'ofjni notizia 
finora, se nell' a|,To dell* antica Eraclea'(Praetoriuni) s'ahbiä f^iammai rinvennuta 
una (]ualch(> monota Eracleso, de! che cortanieute dovrebbero oceuparsi gli 
«mditi di Trau per arricchire la patria storia. 

IH«a1*. 

(Duiono.) 

Di qoeat* illnatre nobiUaaime eitti dalmatiee ei poige Dofisia fl aote Polibie, 

il quäle» descnTendo la goerra, che i Romani mossero contro Dcinetrio Farto, 
v'aggiunge, che, giunto il console Emiiio eoU* eaercito nell* lllirio (219 A. C), 
si diresse tostamente » Dimalo, citta fortissima e capitale de* possedimcnti di De- 
metrio in temi-fcrTna, a che, cintala di duro assedio, il settimo plorno l'espu^no. 
AUre noiizie diquesta cilta oon ciporgODO te storie antiche; ina il ch. noslro antico 
P. Nisiteo ehbe a provare chiaramento colla scorlu dei passo Polibiano ( (K lle 
istoric posteriori, che sulle rovine di Dimaio s iimalu» Delmioiuni (oggi Duiuuo)» 
da cui la Dalmari» ebbe noine e lustro. 

Di receute &i riovennero fra i ruderi di Pharus molte medaglie, che nell* 
esergo Ti recano il monogramma AI. Per qoantanqae efabino rieorao al eatalogo 
generale delle eHti» di evi ai eeneaeeeo monete^ reae dt ragion pubbliea di flreaeo 

I) Oi queato lipo noi soll oe peiaediamo dee eaeBplart bene eenaervatl. 
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dai valeiilis&imo Sig. Cnrlo Stroxzi fFirenze 183(3 in 4.), nou abbiaiiiu Irovalo 
aicuna ch* nhhlti monete eon (jiKisl' iscriziuiie. Nui Uuoquc poneodo mente oon 
sohl alla i,M-.iii<le f()j»ia (Ii monete , che unleamente tra noi »i diüsntterrano, 
iiiu eziuüilio ullu vurielu ed elegaiizu dei tipi di e&se, i c|uuli ci faano pur vedere 
•Icuni rieonii colla tesU d*Oiiiero dei tipt di Phariui e di Lipari, siamo sce^i a 
qaestft coneliiMone, che 1« moaeCa in diseorw, ti debbano «atolatamenle tiCri- 
biiire alU polibiint DiiiiaJ<i, di eitl piii topri aeeeiuiftino h fiae. 

Demetrio, dopo runiliasioiie dt Teatt, tvoto da Roouini iino ttolo florm- 
fissimor di cal Dimile ma» It eitU prioeipile in ierrifenn • Pharw «n]]* iaole» 
■nft fatto rieoniadra in eiM Dimtio le monete di Pharna* ana palria, reeanti la 
feste d*Omcro, riconiate da primu suUe Upareai» altre poi afri fatto coaiare 
senza aervini di rieonü, ad etempio di eeia aoa patria Pbanta. 1 tipi che ih" 
biamo^sono: 

1. Caput virile imberbe nadnm ad sin. )( äl Cenra stans ad sin. m. 6. (Confir. 
Eck. D. N. V. 2. iG8). 

2. Ead. repraes. j( Ead. inserip. et repraes. auiiius cusus supra alieoum 
typtim, cujus imago non distinpriiitur. 

3. End. repraes. )( AI capru ud siii. sub qua distinguitur eaput Tirile im- 
berbe nudum ad dex. ulieni typi. 

4. Nnmos recasns. ead. repraes. }( Mne iascript. Diguoscitur vestigia ca- 
pitis Homeri Dumontm plaries recusorom Pharensium et Liparensium. 

5. Niuniis reCQSus. ead. repraes. )( postica detrite, 

6. Ead. repraes. )( AI Cipra dirersa. 

7. Bad. repraes. )( AI Capra diverse. 

8. Ead. repraes. )( AI Capra diTersa. 

Sfsfini, come d aTvertivn di fresco eon lettera il Chiaris. Ab. Carrara, ael 
97 dsTa le monete col AI a Dimale, e 'nel 33 vedutoci un <^APli>N le dara a 
Pharus, senza pcrö che vi fosse leggenda. Questa notiata aTvaiora di moHo la 
nostra conp'pttura piu sopra recata. 

E qui giova soltanlo arvertire che maie s'apportlifxM o coloro i quali voreb- 
horo ascrivere anco qucste monete a Dumzzo sia peri tic limuilo caddc nel 219 
A. C. qiiandf» Pharu», e quindi Ic suc monete rilrovandosi snttrrra in unione alle 
Faresi, devono necessariamente ascendere ud ua* epoca in t.ui Uurazzo non por- 
tava ancoru 11 nuiiie Dyraechiuai, sia perche qucste monete recaue nell' essergo 

0 moQogranuna AI e non ATP, doi dopo il A an I e non T. 

SMftl. 

I Daorsi» seconde Strabone, abitarano presse il fiome Narona. Le antiche 
istorie oulJa ci parlano de* fatti loro anU-romanL Ci h noto soltanto» ehe da Na- 
rona a prese le messe Marco Figulo col suo eserdto per andar contro i Dalmati 

1 quali non cessavano di molestarc i Daorsi con riolenti incursiOM» che in questa 
citta , Sita probabilmcntc nei territorio de' Daorsi od anco loro capilale, si ritiri 
dopo iivuinne la rotla; e che quindi i Daorsi dorerano esssre inallora o aoggetti 
od alieati almeno dei popolo romaoo. 
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A Doi nOD Tenne hfto in* di vedere alcona monefa di Daorsi; 
ne troviamo pero fatto cenno in EeUiel (Nuin. Vet. Ttb. VI. 22. of. 23), 

per eui abbiamo prova di q^f^sto popolo, (Ii duhbia denominaiione negli 
storici, il quäle avra gutiulo li' un rpfrsriniento libero prima di cadere sotto 
h doiuioasione romana, ed in questo teiupo avri pure coniato nioaetä sue 
prophe. 



üigiiizeti by Google 



138 



Indice. 



lotrodmion« 10> 

Pharna • 109 

Liiw > tu 

Cgraol» ISS 

BlMhsladM 110 

Braclaa tSS 

Dimalo •••■•••.135 

Oaorai iH 



Digitizea by LiOOgle 



IV. 

Ürkundcn-Aaszüg e 

BOT 

Ue&cliiebte kaiser Jb'riedricii des III. 

ia den Jahren 1492—1467 
9118 bisher unbenfltiten Quellen 

Emst Birk. 



Digitized by Google 

I 



141 



t. 

VtiMilt die bmdBiin swiwha vnnn iltegnedigisleii'hcrrai, d« B6iii8€hfli ki^aera 
viMl weilent des von Cili raten. (10. Febr. 1457). 

Vcnnerkht die heredmiss so zwischen des all»Mdijrclil<>uchti«:i8ten ftSrsten 
mA liorr(»n, hem Fridreich, Uoinisrhen kin-sfr, 7n ;illrR c/citon nierer des reichs, 
herciugen zu Österreich, ze Stuir etc. mim i s nllergnedigisteu lu i ren, an aim vnd 
Anndreen von Kreyg, Fridreichen Ap|)reeher pharrer zu Tifer, Anthonien Hol- 
oegker, Si;;inunden Seebriacher vnd Wulßngcn Fledniczer, anstat vnd von wegen 
ir selb» vnd Janen Wittowicz als haubtmans, vnd annder gelassner von weilent 
fnf ^iwi«^ von Ciii ret, phleger v&d diener irar verainigvni; det ftBn- 
dem laüs» besebebeD ist» in Hernach begrifiber form. Am eftton toh der be* 
gerleii Mnikait wagen der dreyr berren, Tnsen illergnedi|p«ten berren» kijMr 
fHdreicbe, bercseg Albrecbte vnd bereiog Sigmunds, «einer gnnden bmder vnd 
Teller» naebdem diesetben nncb rerroainen tu den beradielllen» geel5eeem» 
lewten vnd gutem, die weilent graf fireieh von Cili inngehebt vnd hinder sein 
gelassen bat» gerechtikait ze haben, maynt sein kayserliehe gnsd dem lag» von 
den egttmellen weilent des von Cili haubtlenfen. reten, phlegcrn, dienern vnd die 
irer veraynigung sind, auf den bestymbten sannd Valenteinstag zu der erkannt- 
nusx des rechtens, wer nach herküinen vnd gelegenhait der snchen sölhcr go- 
!:(«;*jpn ^'Cslösspr. «-niftffpr, i::or!<'ht, lewl vnd *juter etc. innonuT vtid venint- 
wurlter seiti ;iusM. >irUen viigeuerlich. Wirdet dann st im ii k i ) M-rüchen gnu- 
den iclit 7jit: i s|,rociHMi, sein k. gnad maynt sich, darnach vn l m m L':nad angann- 
gen isL. mit aiiioin yeden, der gerechtikait oder spruch vernuiiiil ze haben, wul 
nach pilleichem ze ainco. Item von der wegen, die zu uergangen Zeiten vnd tegen 
md in der egemellen mm CSli tenbifawt, phleger md diener rerainigung sind» 
wider Tnsem allergnedigiilen berren» den ElNniseben kayser getan möcblen ba* 
bsn» wi] sein k. gnad denselben im banndei gnedieleieb begeben» md seiner 
kayseriieben gnaden mgnad md mwillen goUeieb vallen lassen vnd in raeh- 
weis nicbt gebranebl vnd denselben ir absag, was der neeb vngeuerlieb ver- 
bsnnden sein» iwiseben bynnen vnd Pbingslen in heraws geben werden ange- 
nerde. Ttem von der bebabnSas wegen, nemlich graf Vlreichs von Schawmberg 
gen Wotfgangnn Newnbawser, auch Conntcn des Apphaltrer gen Josten dem 
HelfTeniherger vnd Hannsen Trakemberger, ist beredt vnd verlassen, daz yer? 
graf Ylreicb von Schawmberg die grfint vnd erb» so im bey aeiteo graf Ylreidis 
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IjoDonietj vfid introczo'^'en sifit!. ledicloich zu seitioii hannden wider inpeantwurt 
Werden sulien, vnd üeiss beschclieii im von der »ufgehehtcn vnd infjcn'uiif n nuoz 
wegen etwas nach rimlichnm vnd iiillichein zu betaidinijen, daentpogen die br- 
fiabnusz, so er wider den ohgenatiten iNewniuiwser erlannji!^ Iiat, fallen ab vnd die 
such gericht sein sol angeuerde. Dann von der obberurteu behabnusz wegen des 
Apphaltrer gern Iielflciiib«rg«r vnd Trakemberger wl aaGh beredt, daz die drey 
geuRDgen, weilnt Jörgen ^phnHrer iven san md Cunratt ApphiHivr tvn, die 
des bemnten Hellfemberger genügen sein, ron denitelben Helffemberger in 
Tntere «llergnedigulenherrenr des kijeere blanden geaotwibrtt md nnehniiils, 
naeb seiner k. gneden willen md genallen» irer gelftbd md rennUmflen mdaMg 
md ledig gesagt werden, des dann sein kayserlicbe gnad mlle naebtmd gewslt 
haben sol. Daentgegen sol die egemelt behabnnss Valien md ganncx absein, denn 
tn leb got dem almechligen, trost vnd h»yl der seel, nach dem weilnt der vor« 
genant JCr^ Apphaltrer mit (od in des Helffemberger vennkhnusK vertdiaidea 
ist, sol derselb HellTeiiiher^er mit zimlichen tjnlsdiensten vnd hallperlichen wer- 
ehen der seel, nach der frewnt vnd ueistlicber frumer Icwt rat, tm »»andern 
legen, so durumb sulien gelialten werden, sieli halten vnd dar inn tun nach dor- 
selben friwrul vnd geistlicher rat vnd erkanntnusz, vnd damit die Sachen zwi- 
schen ir Mid aller der, die darunder verdacht vnd gewunl &cin, guncz geslicht 
vnd gericht setu ungcuerde. Es ist auch mer beredt, daz die behabnusz, so NicU& 
Call genLttdweigen Lynndegkcr getan» andiPanl Lnataller an Wolfgangen See- 
pacber» md das ftmeinen md ladnag, so Wilbalm von Peniegk an Adiaesen 
Egkenstainer getan haben, auch vallen md absein svllen angenerde. Iteaa mn dea 
f&rstannds wegen ae tnn den, die seinen k. gnaden abtreten md gehonnm be- 
weisen, ist aneh willig sein k. gnad denelben gnedignr herr vnd fbrstannd 
le sein angenerde. Item von der becxallnng wegen der sSld, geltsdrald, dienst vnd 
Scheden weilnt graf Vlreichs von Cili etc. dienern der vorbemelten verainigung, 
sol vnd wil sein k. gnad, nach dem die rechtpieten angangen ist, naeb piUicbef 
erkanntnusz beczallcn. Wer über daz etleich daran nicht benugig wem md vn- 
pilleichs fumemen, dar «hmn sein k. ernad drey darczu geben mßg, desgleichen 
sullen von weilnt des egenanten graf Vlreichs i^'elassen rcten vnd dienern auch 
drey darczu tjeordent werden, die sölh anuordninir .ligcntlich hörn vnt! nkfinnn 
tr erkannl ini'i/, vud irn rechtspruch tun, was iium denselben in söilii in /j tiin 
schuldig sey, sülhs z« iüclieii iiuiuen vnd des nucli;>tkunitigen sanriii Jiirgen tag 
ze austrag körnen sol angeuerde. Item es ist auch beredt, daz Anthoni Holnegker 
bey Xauttemberg, Aehaes Perger bey Robatseh, Jennko von Meicha bey Meicbat 
Aebacs Bkgenatamw bey Gnrkdifeld, Rudolf Kenenbftler bey Fleding, Jörg Mes- 
bauner bey Grauenwtrt nach lautl irer verscbreibnng, brief vnd knntsebaIR, die 
ey darfiber mn weilent den grauen von Cili haben, md Miehel Ynrd bey Grat*> 
acbaeb sein lebtleg beleihen, damit ay dann aeinen k. gnaden vnd seiner gnaden 
erben gehorsam, trew md gewfirltig s«n sullen, md dieselben geslSsser au seiner 
gnaden notdurfll offen gehalten werden angenerde. Was auch sunst an hüben« 
gutem oder wisen von den vorgenanten von Cili anfricbter Versehreibung 
beschehen sein irn dienern vnd vndertanen der egemelten veraynigung, dieselben, 
80 sölh Versehreibung haben, sullen auch dabey nach lautt irer brief beleiben, 
doch also, daz dieselben ret vod boten mitsambt irn frewnden, niichdein md 
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diesell 11 Ji unk > vnd Vuru mit »Ion '^fcslüsscrn gehuldigt haben, sein k. gnaden, 
tleisr tuii sulki) >^vi) m iudeu, vuih am zimliche summ gelts sölKer gesldsser 
wider £u seiner k. ^'nnden liunnden nach piiliehemze bringen, des vleiss sy sich 
daui also treulich ze tun verwiliigt vnd zugesagt haben angeuerde* Item tod der 
ililll w«gea wa CiU auf dat ambt rad nbar Lamburg mit tainer BigahSrung 
le tfia» iet sein k. gnad willig aio ordaniieh Tod eitere ttiSI ron der saimn nid 
gelt dea yaesgamaltea anpia sa tib auf ainan bewartao erden, vad darinn 
dareb fieh aalba aafriebtidMck rad vageoariieh aa hanndeln, an lob got vnd hail 
der teel. Item jom amderr ttiüt wagaa, et aetn klAeter, brSbatay» pharriürehen, 
titlr, spital* almoaen» anch praleten» fcappMn rnd annder geistlicli, die in der 
obgemeltea TaraiiiiguBg «ein, mI vnd wil sein k. gnad dieeelben aacii bey iren 
freihaiten, gnaden vnd gerechtikaitcn hallen vnd beleihen buen angeuerde* Item 
von sunder freihait wegen der stat Cili vnd Fewstric« te geben, ist willig sein k. 
pnad aiu zeit sy stewrfrei ze halten vnd sy des gnedicicich begnaden. Item von 
der newun«^ weprcn der zoll, ;uifsle<i;, gelüittpelt, Ieil«^eb{felt vnd andere newy- 
kait. wie sy die nhj^estell luiben, daboy wil es sein k. gnad auch prnedicleich 
beleihen lassen aiifj^euerde , sein k. gnadeü an seiner gewaltsam, Iteilikait vnd 
Oberkail vuuergriß'eu. Es suileu auch die bcmelten huubtman, ret, {>hleger vnd 
dienersieh vleissen in all weg vuserra allergnedigisten herren, dem Rflmiacben 
kayser, getrew, geharsam vnd gewerttig ze sein» daentgegen aein k. gnad ge- 
neigt vnd willig iat sy gnedieleidi te halten vnd daa in gnadea gen in «i arkm- 
nen> Vnd daa bay afilbar berednnas, ala var atael» fBsars egenanten kayaer Frid- 
reidu iriU vnd wiaaen geweaen aey, haben wir in ennde diaer geaehrilR anf die 
berednaaa mer Inaigel drukkoi laaaan, dantnnder wir vna mit vnaem knyaerli- 
eben woitett Tarpinden allea daa, ao Torsteet, war vad atet an kalten angeuerde. 
Vnd iat beschehen zu Greez, an snnnd ScolaatkeMl tag, nach Kristi geburde im 
neresehenkunderten vnd sibcnvndfiiu&igiaten, merea reiche im aibensehenden 
lad TDScrs knysertuinbs im fünften iarn. 

Vnd daz sölh bercdnnsz mit vnscr ohi'ennnten Anndreen von Kroi;]['. Fridrei- 
chen Ahprecher pharrci- zu Tifer, Anllinnii n lIolneLrker, Si>:fttniMden Sehriacher 
md Wölßogen Fleduiczer, anstat vnd von wegen vum i m I!)s mhI des obgenauten 
Janen Witlowicz als Haubtman, vnd annderr {^'pIusshh weiint {,'raf Virichs von 
Cili ret, plileger vud dieucr, so mit vns in verainigung sind, willen vnd wissen 
beschehen sey, haben vir die obgeoanten Anndre von Rreig, Anthoni Holnegker 
md Stgnniad Mriacher an amide diaer geschrifflt, an etat fud v»n wegen vnaar 
adba rnd der obgenaantan weiint graf Vlridia von Cili kanbtman, ret, pUeger 
vnd dieaer, maare pedtadiadt anf die berednnas dmkdien laaaen. Vnd wen aber 
wir, die bemalten Fridreick Al^redier Tnd Wfllfing Fledniaaer dieamala ▼aaera 
petdachadt bay vaa nidit haben, ae kab ich der egenant Abpreeher Fetter ran 
Oberafaehan nid iek Wülfing Fledniezer meinen lieben brAder, kern Vlridien 
nedniczer, gepctcn, daz sy iro petackadt, an merr etat, anck darauf gedrukdit 
kaben, damnder wir vns all md mser yeder in sunderhait bey vnsem trewn ?nd 
eeren verpinden alles das, so vor steet, vnscrnhalben war md stet zu halden, 
angeuerde. Vnd ist beschehen zu Grecz, an sannd Soolaaticen tag, anna domial 
int vierzelipnhiinderten vnd ^ihenvndfünfzigisten iarn. 
l^jQodex des k. k. geheimen Haue- Hof- uad Staatsürchives D. 92. foL 10—13* 
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n. 

le. Febr. 1457. 

Von got» gnaden wir Vlreich bischoue tu Gurkch ete. Bekamen, als weilof 
grnf M reich von Cili mit tod abgangen ist an Mlich leikmaiMerben, vnd her- 
■eheffl, geslösser, le»i, hab, guter, embtter, gerieht, zSU, mewtt, brief, remi- 
tier vnd annders inngchcht hinder sein gelassen, dieselben der allerdurobleiK b- 
(igist fürst viifl fiprr. her Fndreich Römischer kayser, zu ailen i />Mteii laercr des 
reiclis, herczog zu U^terreu■tl, ze Steir, zeKernden vnd ze Krain etc.. vnser aller- 
guedigister herr, an desselben graf VIriehs gelassen huubtleöt, ret, phleger, 
diener vnd innhaber der bemelten stukcii cruordert hat, die seinen kayserlichen 
gnaden geauU urt haben die maynung, wie etlich, nemlich der durchleucbtigist 
vnd die hoehgeboren fBnten, kunig Ijutla, se Uuageni Tnd BaheiiD kiwig, hev^ 
eiog Albreekt vnd Sigmond, feiner kaperlidiMi gnaden brnder md vellera, Tnwr 
gnedig berreo» eucb wir vnd annder geiiüieh md weltlieb, höbe TordmngtSlber 
egemclter gelaeaner beraebelR, gealAaaer, bab vnd gftter balbeo aveh tifen, 
daninb in ain netdorffl were mit peMetm wiaaea in sdlbem se banndeln» daipit 
in daa [nidii in uermerkchen kene. md dee nicht in mgelimpb «der schaden 
gepraeht wurden; doch walten sj in feiner kayaerlieben gnaden houe etlich ana 
in mit gewalt auf den naehataerganngen sannd Valenteins tag des heiligen 
maKrer schikchen vnd da gern vor seinen kayserlichen gnaden, oder setner 
gnaden gesacztlen riibter ausfundig niaebcn vnd erkennen lassen, wer pilltcher 
vnd reebtlicluT inuciner vnd vrrnnf^v urlt«r der obgenanten stukeh sein «^olte, 
daz sy am h in gleicher weis L'eii dtiisclben anndera anuordrern antwurt ge- 
ph!i't;en hüben. Söll» ir ertiieteii »ler ubgemelt vnser »llerjjnedisjister Herr, der 
Rümiscb kuyser im pessten, die vcrmelten »usfundikuit vnd erkaiiiitnüsz des 
rechten in seinem kayserlichen houe ze beschehe», gnedicleich aufgenomen hat. 
Daranf dann die mrbemelten baiibtleut, rete, phleger, diener md innbaber der 
bemelten atukebmd annderr irer mraynigung, tu adlbem anatrag in aeiner k. 
gnaden houe geaebikeht md gefertligt haben, nfimlieh die edeln bera Ann- 
dreen ron Kreig» hem FVidreichen A|MPeeber, phatrer bo Tiner, hem Anthonien 
Heln^ker, hem Sigmunden Sebritcher md Wülfingen Flednieier. die avf den 
vorberurten beatimbten sannd Valenteins tag, der met auf hewtigen tag ▼er- 
lengt ist, in seiner gnaden kayserliehem houe vntb recht vnd erkamtnaan dea 
rechtens fleissigklieb vnd betlich angelegen sind, hat vns derselb vnser aller* 
gnedigister herre, der HöMiiseb kayser, an stat seiner k. gnaden in den sachcn 
zu riehter geordnet vnd geseczt mit den bernacbbegriffen beistezern, dar inn 
wir seinen k. gnadi n. ^»Is wal pillich ist, u't'borsiiiu gewesen vnd zu geriehl ge- 
sessen, vnd aiL^nt r bewegnusz der yeezgenstnt vnser allerjrnediirister herr. 
der Röiniicli kavit r, all die %n recht da geseczt worden sein, otVenntiieb, weih 
seinen k. gnaden mit aiden oder gelöbden vcrpundcn wem, auf das inal irer 
aid vnd gelübd ledig sagen lies , damit sy dest rnuerdechtlicher su recht in 
dmi fachen gehanndeln mMten, Auf daa für ma mvr pniaicier die obge- 
nanten von Kreig, Apreeber, Hofaiegker, Sebriadier md Flednicaer, ala nnwBlt, 
an etat md von wegen dee edeln Jan Wittobicx aia banbtman, md annderr 
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irer vorgcmclt < ii ftewnl vnd ilienpr irer veraioigunf^ koinen sind, vnd durch den 
benanten Iu ra Sigmunden Sehriacher, als Iren redncr, initunwült und sacher 
der beuiclten Sachen vnd et kanntnuss in recht angedingt, für brachten, wie daz ir 
lieiT weilnt graf Vlreich von Ciii verschaiden sey, vnd die egeineltea, aU vor 
flteet, henelMlIl, geslösscr, lewt, güter, hab eie. boy teinttii leiten inngchebt vnd 
mdi •einem ioä hinder eein geluien hab, der sy dann vnd ir frewnd Irer rtt* 
tmigung, als gelaiaen diener dea egemellen graf Vlrieha yeet innhaHer, darcsa 
neniferlny vordmng» ersnehnng Tsd anaprach von vaaenn aHergnediguten berren 
demBSn^hen bayaer, ?naem gnädigen berren» bunig Laaaia, bereiog Albreeliten 
vnd bercaof Sigmunden» aneb ma md andern geittlieben vnd weltlicben an sy be* 
•chehen wem in maynnng» daa ty denselben vnd ir yedem abtretten vnd sy dar- 
an kAmen lassen, so woU ir yeder ir förstannd vnd verantwurtter sein, darian 
sy aber betrachtt hetten in sarglich vnd swer ze sein, in sölhem liederlich ze 
hanndeln, sunder sich damuf j^'f»aint ainer antwurt, daz sy wollen in vnsers ege- 
nanten allergnedigisten herren, des Römischen kavspr-?, houe, cllich aus in mit 
pewjtH schikchen auf den vorbcsliinbten sannd VaU-nteins tag, da durch recht 
ausfundig werden vnd erkennen ze lassen vor seinen kaj serlichen cnaden oder 
sein gnaden geseczten richter, wer sölher obberörlLi gela&sner btukch pillicher 
vnd rechtlicher innemer vnd verantwurtter sein solte, damit sy ain wissen uus 
erkanntanaa ebia reditan beben mSebten, wie ay eich in aftlhen balten, t&n vnd 
laaaen aelfen, das in niebt an naehred vnd vennerkeben kem^ annder daa ay da- 
dnrcb ala getrew vnd fimm diener geaebt wurden» atnnden aneb alao da»beg«rlen 
vnd baten darüber erbantnuaa dea reebten. Da entgegen vnaer egenanter aUer- 
gnedigiater berr» der RAmiscb kayacr, vor vna lu reeht angedingt vnd dureb 
seinen erlaubtten redner in antwurt furbraebt» wie tein bayserliebe gnad gebellt 
bieten dai adnen gnaden aölber venvilligung rechtlicher erkanntnuss nicht not 
aelt geweaen um, angeaeben seiner k. gnaden kbilndige gerechtikait, aber wie 
dem, so hett doch sein gnad auf die begerung vnd erpietung, der egemelten 
haubtleut, ret, phleger vnd diener, des im pcssten sich bogeben vnd getrawet, 

c. 

dieweil der vorgcuant weilut <;raf Vlreich mit lod verschaiden were an eelich 
Icihni IHM I In 11, auch er vnd sein vordem von Cili herschefllt, gslösser, lewt, 
hab, guter vnd stukch, als vor steet, mit iren zugehörungen inngehebt vnd hin- 
der sein gelassen hetten, vnd sölher val beschchen wer in seiner k. gnaden erb- 
lichen furstentumben vnd lannden seiner gnaden als eeltisten regiruudeo lannds- 
IBisten, daa dann von redkt vnd piniehkait wegen nyemant aSlber vorgemeller 
gelaaaner beracbelil» galSaaer» lewt» gfiter» hab vnd atukek innemer vnd verant- 
wurtter acin soKe» dann dieaelb aein k. gnad» wnrd auch pilleieb der an die ge- 
wfr geaeot vnd gewalttig gemaebt» vnd aaeat daa auch a« reeht. Daneben von 
etiiehen anndem» den vnd hm berren Mk tag vnd recht auch verkilnt warn 
malldung auaaer reehtena beacbaben irer gerechtikait vnd aprncb» so sy ver- 
mainten aj^lher gelassner stuk halben ze haben, sölh melldung aber sein k. gnade 
aeiaa taiia» aoch die vorbenanten anweit mainten, daz sein k. gnad«^» noch in an 
der egemelten ausfündikait des rechtens vnd an ir beden darlegen rechtseczen, 
nicht irrung bringen solte, vnd bej^crten darauf bederseitt, sy mif ir rechtsecz, 
des rechten zu entschaiden. Also habrn wir, als gesaczter richter, darauf dos rech- 
tens gefragt vnd ist auf beder tail fürbringen vnd rechtsecz ainheiltkiich zu 
Archiv XI. 10 
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recht erkuint: Naehd«n «ieli dar vtl der Torikenwlten gelaaeea herMiheffl, 
gtiteser, leüf, gflter md heb» ali Tor tteet» eo weüot die gnuea von COi hiiidw 
in geliMen habem begeben btt, wie der in teiner k. gnedea erbUcbea lanadaa 
vnd gabielen aeiaer gnaden regterung aein» daa aein gnad der pilleicb innemer 
?nd Terantirartiar aey, vnd aueh daranf pUleichen aainen L gnaden ingaanfwnrt 
werden sullen, doch allen den, ao gc rodittikait darczu ze haben vermainoti. an 
denselben im gercchtikaitcn rnuergrifTenlich vnd an schaden, sölher rachtlieber 
erkanntnuss vnd gerichUhanndl ycdem taii gerichts-rrkund auf ir begern ze ge- 
ben, durch recht <;cs|ir()chpn vnd erkannt sein. Vnd sind an dem rechten h('i«:iczer, 
vrnl vrf'>ilNpr«>phcr j,'e« ('<*pn , der erwirdig vnser lieher frevvnde, her Jörg bi- 
schoue zu Seef^kaw, die ersiinicn jjpistlielien, herHerrin;in zu Hewn, her Cotfrld 
der heiligen driuultikait zu der Nfwn-^t it. her Gilig zu Lannd^'slrtKsl Aiiii 
saund BornharU orden, her Liotihuri zu \ urau , her Sigmund zu Stencz brüb»t 
sannd Augustins orden vnd die ert^amen, gclerten vnd edeln inaister Hanns Hio- 
derpach iuroprobst au Triennt ?nd lerer geistlicher rechten, her Wilhaln von 
Pem^lu her Wolfgang von Kreig, her Hanna Lawn, her Jörg md her Wolfgang 
gabmder von Sawraw» her Aandre Holnegfcer, her Fridreidi von Graben, naiater 
Signrand Oreehaler, iererg»iatlieherradiien,ber ArgvonT8ehamj{ay,herSignntnd 
von Weiapriaeh» her Daniel Kholnicaer, her Hanna Gredenegker» her J9i|; Gradner, 
her J5rg Weiaaenegker, Leopold Aaehpadi, S^pnundRogendorffer, maiater Lien- 
hartNöUich, auch lerer geiatlicher rechten, Vlreich Wellczli, her Wennczla Rey- 
man, pharrer zu Kliarlspurg,Rlaws von Gich, Fridreich Fledniczer, .lOr^ Voitschcr. 
Jörg Kharschaner, Erasm Stainer, Hainreich Holnegker, Rudolff Holnegker vnd 
Caspar Lambergcr. Mit vrkunt dos briefs vnder vnscrin !uih-*npfunden insi^el, 
flehen zu Greez, im Mifictirn der heili^rp^ junkfrawn snumi .hil neu tnir, nach 
Kristi gcpurde im vicrczeheuhundcrt vii l 1 triuich in dem i»ibeiiviuifuritzi<^Msten.Iarc. 
Codex dea k. k. geheimen Haus- liol- und SUataarchives. D. f. 13 — 15. 

III. 

VcnnarUit die abted swiscben vnaem allergDedigisten hemo, dem RSmlachai kayaer vnd 

Janrn Wittowirz, so mit irer baider willen bcaehdua md gemacht ist ze Cili, .in \ns(>rr 
lieben frawn abend der refknndiing in der visateD, anno dikmini etc. LVy*.(24Min L457.) 

Von erat, daa vnaer obgenanter herr der kayaer dem benantea Janen Wit- 
towicz vnd seinen erben das geslos Sternberu' mit seiner zu{^ch5rung erbloieb 
verschreiben vnd in vnd aein leibaerben für vnd für freyen, in auch die wappen 
derselben berschafH darczu geben vnd sy beprnaden wil, daz sy hinfur mit rntem 
wachs sigeln inü^en. vnd sein k. gnad wil in darutiib versorgen mit seiner k. |j:iia- 
den niaiestat brieuen vTider der truldeiu wull ^'euertligt, so fürderlieliis.t das 
!L,'os(>iu mag vngeuerlieh, aus;,'t n mi, ii die v()<,'ltei des klosters Ossiaeh vnd der 
iewl viid ^r"t«*r, so itu demselben kltJhter f^eUuren, die »einer k. gnaden vnd seiuen 
erben, lunudsfürsten in Kemden, &ol beleihen, vnd sol in den obgemeltcn brieuen 
mit namen begriffen werden, daa der obgenant Jan vnd aein erben nicht schuldig 
aein antten, sich gegen ycmanden in den lanndtichrannen Stoir, Kemden, Kmii^ 
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noch iD der McUiiig, sonder nur ror seiner k. gnadeo oder teioer gnaden erben 

Unndsfursten 7ti uornntwurtten. Item als ;<n den egenanfen Jenen begert iett TU» 
sers obq-enanton alleifrnodijjisten luTreii. des Itonihchcn kuygers, huubiman, rat 
vnd dicnor 7c werden, darauf er lu'ii^ert hat das Hugestcen le lassen, hh er sich 
zu dem durehleuehligisteu flirrten künii? Lasslawn, ze Hun^'ern ote. küni<j. fti^'pn 
niug, daserdann auf das pel Ii sn n- des vn(,'eiTPrHch hckonien iriu^', ic tun uiay- 
net, zu uersuchen rrlaub von dem kort,M'narifeii kimitf l.asslavvn, des wan in Win- 
dischen htutiden er ist, zu erlaiingen, ist beredt, so sicii der henant Jan in vnsers 
obgenanten herren des kaysers dienst begeben werde» daz im alsdann sein k. gnad 
etblieh f^ben wil ein gslos, dea man aynig wirdet, vnd darean aeehahnnderl 
pbant gelts jerlieher gittt nid aullen die gflit deaaelben gealoa in der aanai der^ 
aelben aeebähanderl phunt phening begriffen vnd geraitt werden. Daentgegen 
auUen die hundert vnd awaineaig phnf gelte, a« im ?on weilnt graf Vtreiehen Ton 
Cili in der grafaehaft Orttemberg» rerachriben aein, gannci fallen vnd die brief, 
ao er darfiber hat, vnaerm rorgenanten allergnedigiaten herren , dem Rftmischen 
kayser, heraus geben werden zu seiner k. gnaden bannden* Doch ob er sölh vr- 
lanb von dem obgenanten künig Laaalawn nicht crlanngeii, noch er aieb aeina 
dieosts orleicb entslahen möchte, so sol er darinn gegen vnserm obgenanten 
allergnedi<j;i}»trn herren, dem Römischen ka\ ser, vnuerpunden rnd im sein k. gnade 
deshalben auch nichts zo tun sehuldii,' uucli phlielttfig sein, alles trewlich vnd vn- 
geuerlich. Auch ist beredt, daz dem Janen, so er vnsers egenanten vnsers 
allergnedigisten herren das kaysers dioner also ist, sein kayserliche ^nnd jerlich 
sein lebtteg fünf hundert phunt pliening, zu prouiüion vnd für seinii sol(i, vnd 
so in sein k. gnade in seiner k. gnaden geschefllen vnd Sachen ausschikcht vnd 
nnczt, kost vnd noldarft ala anndem seiner k. gnaden hofgeamde vnd dienern, 
geben, rnd in nnb die obgemclt proaiwon auf gewiaae einbtter vnd nOea, dn er 
der ye an aeiten habhaft aey vnd bekonen mag, nut aeiner k. gnad brienen wei- 
aen vnd aoaaehaffen aol md wil, eveh trewlich rnd Tngeverlidi. Item vnaer 
allergnedigiater kerr, der ROmiach kayaer, wil andi darcao dem benanten Janen 
dadann tausent gutdein Ynger vnd ducaten, oder souil mnnaa for yeden der- 
aelben guldein, als der guidein dieweil geet , furderlieh anariehten vnd geben 
such vngeuerlich. Vnd des zu vrkunt sind diser berednuss zwo zedeln gleicher 
Uutt gemacht vnd yedem tail aine gpjjchpn, daz das mit mein Janes Witto- 
wicz willen also bescbehen sey, hab ich mein petschadt auf die sedel drukchen 
lassen. 

Codex des k* k. geheimen Haus- Uof- und Staatsarchifes. D. 92. f. 16 — 17. 



IV. 

8. Uli m 

Benharl von gottea gnaden nurggrane tu Baden ete. 
Vnaem gros aavor, beaunder lieben. Tna haben Tnaem allergnedigisten herm 
desRemiaehen kaisers reto. so yca an Grecz sind, beut zu^esehriben, daz in vnser 
gnedigiater kerr aelbaa aehreibt| wy er am Freitag (28. Apr.) zu abent nechatner- 

10 • 
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gnn^'fn vnpcucrlich auf das haws Ober Cili iiiii etlHchen camrem körnen vnd 
darauff belificn sey, vnd an Saniszl;»'/ (W. Apr.) vor taps haben dj feind, mit 
nam Johann Witibicz 'Ij slul Cili t^ w uaiion vnd darin ctllicli rele vnd hofgesind 
gefangen, vml sein kaiserlich gnaii iiat fiirsorg sein chiins sigel sey in der feindt 
gwallt kuinen, vnd begert zu bestellen, ob icht bricf \-nder demselben clainen tigel 
ausgiengen, dai nymand daron hiHton aidle. Alao begern wir «ach an «w, ob Mcb 
idbtflolieh brief niderMiner k. g. elainem inaigal «ubraeht mirdm, das ir dj 
fflrdarlieb bare a«ndet vad mit der atai in guter wämmig nid hveC aejt» daoiH 
eeinen kaiaerUchen gnaden nit greaaerer aehad vnd rarnl TlTeratee, Tnd wellet «y 
aaeben alao in gehaim bey ew bleiben laaaen, als lang ir mngt. Geben so der 
Ntwnetaf na Menlag aaeb aant HiUippe vnd Jaeobtteg, anno domiai ete. quinqna- 
geatmo aeptuno. 

Adresse: «Tnaera beaondem lieben burgenneiater, riehter vnd rat der atat 

an ödenwurck. 

Original auf Papier mit aufgedrücktem SiegeL 
üdenburger Stadt-Archiv. 

V. 

Venaerkht die talding zwischen des Römischen kaysers aius, vnd der wilttben fon Cili des 

anndem tails. (15. Deceiober 1457.) 

Termeikbt die taidrag Tnd beredndaa, ao iwiaeben vnaerm allergnedigiaten 
karren den RSmiaehen kayaer au», rnd der woigebomen frawn Katherinen,wei- 
ient graf fkeieka von CiK wlttib^ dea anndem taila baaehehen amd. Am eraten 
iat berede daa der egenant vnscr allergnedigister Herr, der kayser. die bemelten 
firawn veraorg auf das gslos Gurkhueld mit zwaintausent phunt phening nucz 
Tnd gult von demselben gsloss vnd anndem stukhen vnd embttern daselbsumb 
geippfpn ir lehtteg; des dann die benant fraw ir reners seinen knyserüehen {jnna- 
den geben soI, wnnn sv nfiLTop. daJ5 süih !«'il>iT<Miin<f absey vnd die •f-los \nd {;ü- 
ter an irrung seinen kayserlielien jjnad» n imU t .srmer «gnaden erben wuler iiaym 
voigen, doch vorbehalten die vif i tausenl guidein zu verlorem gut, uh lieriiach- 
geschriben stet, ileni sein k. gnad sul ir hinaus gübeu für alle aiindre vordrung 
vnd Spruch, die sy vennaint zc habn, zwaitausent guldein vnd aber viertau&eut 
gülden in Terlorem gut, deraelben nertanaent gulddn ay aneb auf dem benan- 
ten gaioaa Gurkhueld md nneaen Tnd guKen Toraorgt aol werden. Item daent- 
gegen auilen alle die» die tou Jan Wittobica Tnd aeinen aueh der frawn helffeni 
vnaerm o^enanten allergnedi^ten herren, dem kayaer, auch die der egenanten 
Itawu Tnd dem Jan abgefangen aeinn, bederaeitt irer globde Tud Tennkbnuaa ledig 
gelaaaen, vnd die nachbcgriffen gstoa» ala Senegk Tnd Montpreta, an ueniehen 
von ir, zu seiner kayserlirf pn 'gnaden hannden geaiituurt werden, vnd sol steh 
dieselb fruw der j^slösser als Wallemberg, Radmansdorf, Osterwicz, Altemburg, 
Furehtenegk. Herherg, Kunigsperg, Rohatsch, Meicha vndGrafenwartvnd annderr. 
ob der icht luer wem, mit iren hrietien entslahen, verczeihen vnd gescheflTlhrief an 
die burggratien vnd innliaber geben, das sy die zu »einer kayscrliehen 'jrn^^den 
haonden antwurtten vnd geben vnd das sy, noch ir hclffer, ob sich die iuuhaher 
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sölher gslos secxen wurden, in k.ijiiLiiay bmstnnnd, seliub noeli Iiilfi" tun. Darauf ' 
kol vod wil sein k. gnad mit ir, vud sy mit seinen k. gnuden, für sy vnd die irn, 
gtmies gericht seiiiD. Dann voo der erben zu Furcbtenegk, auch des Lieeiiten- 
hwgw md der «nndeni, die dun Tenntiaen, du in ir su yeesuerganngen 
t^n genomen werdee sey« aoeh von der leibgeding md behabmiw wegen, eel 
nit den egemeHea klegera bederMitt gütlicher teg phlegea werden in eeiner 
k. gnedMk hone «af maerr ]iei»en Irewniig le lieehtmess ieliienC künftigen, vor 
einer erbem nncinl teiner gnaden rate vnd leantlent, da Heist m Ida » die teil 
gvttieb nu neniinea, ob des al»er gntlieli nidit geaein ndeht, derumb alsdaaa die- 
selben ret And Innntleiit in recht erkennen lassen, was yeder tail dem anndem 
scbtUdig iat, vnd was also gutlich mit wissen oder durcli reelit» als vorstet, ge- 
sprochen vnd erkennet wirdet, daz dein gestrukhs nachgeganngen werde. Des zu 
warem rrkunthal» ich Anndrc fT'nikircher vnd ich Fridreich I^arnberger, als machtt- 
boton der f LTt iiiniti n \uM'ir ;_:ru di};en frawii vouCili, vnsere pctscluidt auf di&e 
hl I LMlnusä ^^edrukhl. (ichea zu Grecz» aa Phiacstag nach sand Luceia tag» aono 
douiiui etc. I^Vij. Lecta. 

Codex des k. k. geiieimen Haus- Hof- und ätaatsarchives. D. 9% f. 67 — 68. 

VL 

22. Deceaber 1457. 

Fridreich von gota gnaden RAniaeher ke jaer, n eilen eieiten nerer des reichtp 

hereaeg m öaterreich vnd ae Steir etc. 

Brbem, weiaen» getrewn lieben. Alt ir tb« yecz gesehrihen haht, wie ir von 
ettliehea det kdnigreicht Hnngem tttf den newn jarstag tehirittkanftigen gen 
altenOfen, dt aieen newen kdnig ae erwellen, t e kernen eruordert aeit, Tnd darauf 
hegeret ew mer maynnag derien wiaten ac laaaeo, hahen wirTernomen md ge- 
fallet Tns wol, dai ir etdich ana ew in dem benanten teg daselbshin mit Tellern 
gewalt ron der bemeiten sachen wegen senndet vnd den doch bcuolhot, daz sy 
bey den, so zu den benanten ta<,' komcn werden, vndty dat füeg beddnkchet, daran 
sein, daz das bcmelt kuni^reich mit dbaime künig an vnser wissen vnd willen fiir- 
pcsehen werde, siinder die wal vtul fiirsehung desselben reielis mit vnserni rat vnd 
wissen beschehc, angesehen daz weilent vnser lieber veüi i Umiff Lusslaw, dem 
got der nllmpchfij» f^enedi^' sev. vnser na;;ster frewnd gewesen vnd die heilig 
krön des benielfen kunigrcieiis i[i vnser fjwaltsaui ist, daz auch vnser erbliche 
lannd, die dann ullcatbalben an dasselh kunigreich gelegen sein vnd stossen, 
desterpas in frid vnd gemach beleiben tnugen, wan wir allezeit genaigt vod be- 
gtrlich aein, vna mit demselben kdnigreich in guter Tnd fridtamer nachpenchail 
se halten md dtt in eil wag mit anndem gnaden te fiidem. Geben an Greci an 
Phiaettag nach sannd Thomtnstag des heyligen iwelfpeten, aaao domiei ete. 
LTij*, Tnaera kayaertnmba im eechsten jtre. 

Commtsete demini imperateris in censilio. 

Original auf Papier mit aufgedrucktem Siegel. 

Ödenburgcr Stadt-Archiv. 
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VII. 

AjnigUlg VBd bcrridiing der laondeOslermch \iid Beheim von sand J5rgrn Ugvergaftg^ 
Mai aia gumct jar, auw etc. LVily^ (20. April 1459.) 

Wir Prothuius arwelter tnd bestCtUr la OUnAoes, Jtn vod CuDlmrg bavblp 
nun in Merhern, Jan Zagimaes von dar Cnnitatp Smial von LnncblenbniY Tnd 
VeCtaw, Pnibiala aUitfn Prugk, dea dnrdilaneMigialan furatan vad harran, han 
Jörgana, kuniga au Behelmt mari^raoan sn Harham, herciog in SIesien cic. rn- 
aara gncdigisten iiebanharranrai vnd seondboten, von seinen kunigkUalien ((naden 
jaez Iii dem (fi<^' her gen Znoyin geordent vnd geschikht, bakannan vnd tun kunt 
offenntlicli mitdeinbriem-. alsder iiIIot (lurc lik'ucht5«»^is( fürst vnd lierr.lier Fridreicb 
Römischer kayspr, zu Huiitrfrn, Daliiiitcicii. (VoaciiMi etc. kimi;;, hercioj,' zuOster- 
reiffi ('tc, vnser ailer^ueUigisUT herr. am uagsten zwischen des vor^'tMianton vn- 
sers <^'ii<Mli^'i.sten herren des kunigs viui den, so mit im in dem furstentiini Österreich 
mit beer gewesen sind, an aim vnd der hocIi^'elxM-nen fursleu, herczog Albrechts, 
erczherczop^s vnd herczog Sigmunds, iierczogen zu ü&lerreich, vnserr gnedigen 
herren, den lunntieuteo in Östanreich md dar atat zu Wiena dea aoadern tails, 
ain abred gemacht md gatan hat, md nadi daraalbcn abrad aich atarieail Tnfiid- 
lieh banndal Tnd awileüff von dan inwonam ana Bahaim, Harham md Öaterraidk 
gen ainander bagaban habent md wan abar damna maer mrata hat arwadiaan 
mugan, md damit aöiha vannitan rad lannd vnd laut in frid md gamaeh gaaaeit 
wfirdan, daa wir Ton aainar knnigkliahan gnaden wagan md auf dan gavalt» ma 
▼an aatnan kfinigkleiehcn gnadan gagaban, mit aainer kayserlichan gnaden retan 
md aanndbcten. nemlich hcrn Jörgen von VolkesdorfT. hcrn Jörgan van Kunrln^r, 
hem Hannaan Muluelder, hubmaistcr in Österreich, ni» ister Sigmund Voracbofar« 
pharrer zu Laa, seiner kayserlichen gnaden prothonotaren, Jörgen Kadawer auch 
zu solhem taf? «rpnrdciit vnd !,'f sefiikht, ain redliehe ordenliche befridunfr vnd ay- 
ni^'iin^' ilersell)t'ii laimd <jem;ielit. aufgenomcn vnd getan haben vonsannd Jörgen 
tat; üugstkunflig auf aia guiuic-z jar darnach volgcnd werend, dieselb ordtuing, 
bcfridunf» vnd ayniifiinjr s(el, vesst vnd vnzerhrochen ze halten vnd der naefi 7.e- 
komen, iu ina^Acn als Itet aaeh gesi in itn-ii sleet. Von ersten, daz nü daz ubherurt 
iar all inwoner der obgeschriben lannd Beheim, Merhern und Österreich, geist- 
lich vnd valtlich, reich vnd arm» von ainam lannd In daa anndar mit allar irar 
hab, kanfmanachacz, leib md gfit aichar md an irrang hanndeln md wanndaln 
auUan md mugan nach iran nofdürfitan, in dan rachtan vnd l5blichan gntan ge- 
wcnhaiten, ab von altar hej1i$roen iat vngeuarlich. Weih abar aua Bahatn adar 
Harham zu dan aua Österreich, adar dia aua Österreich zu dan ana Beheim md 
Merhern van varganngan aachan ichtapruch vennaintensa haben oder kunritclaieh 
Spruch gewunnen, oder oh yemand aus Österreich, mit namen in der obgcnautcn 
abred begriffen, zu etlichen anndern in Österreich von hanndlung ^Tid gescbikh 
wegen, herrürend aus den hnnndluniren danind» diesoib abred getan vnd gemacht 
ist, sieh darnach beg<*lji n. im eh ielit sprueh vermainten zc haben, die snilen sölh 
ir sjirueh suhen mit reelit an pijleielieii steten, aJs recht ist vnd annders nicht. Es 
sol auclt sein kunigkleichc gnad in dem*elben seini kiini-rkreieli Heheim vnti mafg- 
graftumb Merhern bestellen vml schaffen, daz in sidheni gutem stiinmi vnd fride 
uyemant von Beheim vnd Merhern gen 0»terrcncii, noch den aus Üslei reich in 
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den lannden Bchcim vnd Mcrhcrn khatnen schadon noch anjjrilT tun, noch xufS- 
^on snüpn in fihnin weis, f^cs^fplcirli'; 71t (•sterreich auch hostollf vnd Lfcsciniff! sol 
SM nlt- ii Kcn Heheim und Alcrlieni, vod den aus Beheim vnd Merhern , 50 sy gen 
Österreich hanndeln vod wanndeln, dliainen schaden, angx>^ noch kumernuss 
ze tun in dhain weis, damit alle rauhrcy von Beheim vnd Merhei u ^'on Osterreich, 
▼nd widenimb von Osterreich geo Beheim vnd Mcrhet u, vnd so die iannd vud ir 
i&woaer m emindcr htimielii vnd wondeln, ToderstanndtD worden. Ob aber ye- 
maadt der inwoner der obbemrCen lannde Beheim, öeterreieh md Merhern hider 
diie berieht hanndelt oder Ute, wie sieh das beg^lbe, eo sei demmb die bericht 
niebt ah rod terhroehen sein, snnder so einer oder mer inwonw in den lannden 
Bebeira vnd Merhern iehfs tife oder toten an reeht vnd wider sdlhe beridit, so 
das an sein kawgkUehe gnad braebt vnd wissentlieh gemaeht wurde, so sol sein 
bnnigkliebe gnad dieselben zu Hoheim md Merhern nicht enthalten noch be- 
sehirmen, noch des yemand su Beheim oder Merhern gestatten zc tun, sunder sieh 
sein Iranigkliche gnad alsdnnn darinn beweisen vnd darczu tun mit werchen 
ernstlich nntrpuer, dar. sSihs vnderstanden werde, vnd wcllier in solhem vnfjchor- 
sam vnd widerwertiij jj^efunden wurde vnfl dpui kla'^'unden vmb sein spruch vnd 
Scheden nicht widerkerung tun wolte nach pillikait. so sol sein kunigklieh {jniul, 
nachdem vnd sölh klii;,' in vorberürter mass anprscht windet , darnach nach dem 
furdcrlichstcn, iils ofTl der in dem ob^enanten iar notdürfTt wirdet, {je\M Itiklicli 
darczu tun, daiult dem klagunden vmb sein Spruch vud Scheden widerkerung 
geschehe nach pillikait von des leib md gut, der wider sölh Ordnung, befridung 
vnd ayntgung getan hat vngeoerlich* Es sei aneh diso befiridnng vnd aynigung 
der ellgenanten abred, dnreh sein kaysertiehe gnad besehehen« khainen mangel 
noch krennkhniq^pringen, snnder sy sol in irem werde vnd bey krefllen msebro- 
dien beleiben vnd aneh sSlh befiridang der lannd allenihalben in den obberfirten 
lanndmi Beheim, Österreieh vnd Merhern ofeantlich bemlil vnd verkfint werden, 
damit der menicleich ain wissen gewinn vnd sieh darnach halten md richten 
mftge* Sunderlich ist auch durch vns obgenant ret vnd sanndboten der gefanngen 
halben, die her Jörg von Ekharexaw, her Jörg Rosenhart md Wolfganng Missing^ 
dorffer gefanngen halten abgeredt: Am ersten, daz her Appel Vicztumb sol inner 
drein wochen. nach dattim des briefs nagstkomend, het»»trt, ausgegeben vnd ^pd 
Ecfenburg pracht worden auf wiilerstj'Iliinj? auf saniid Jaeohs taif nagstkünftig 
vnd gelubd tun bey seinen trewn vnd erri n in gegenwurtik;iit zwayor ret, so 
sein kayserliche gnad, vnd ains guten mantis des adels. so sein k. imigkliche gnad 
darczu ordnen werden, ob die sach des benanien hern Appels iiaihen gegen dem- 
selben von Ekliarczaw in der zeit nicht zu bericht keme, sich also dem benanten 
vonBkharcsaw auf den obberuften sannd Jaeoba tag in sein gsIossSnnnberg in die 
gross Tilmicn wider so stellen, vnd wie denelb Appel geloben wirdel^ den anilen 
die, so also dnbey sein werden, denselben hern J5rgen von Ekharemw vnd hern 
A|ipel Viestnnb yedem ain ledel geben vnder iren insigdn. Desgelsidien eullen 
von denselben von Bgkharcsaw die anndem gefanngen auf den egooielten sannd 
Jacobs tag auch betdgtl, vnd in der idt ain tag vnd »tat von beiden obgenannten 
herren, kayser vnd kunicr, f ir^'enomen vnd benennet, die md annder Sachen in der 
obberdrtrn ttr rieht begriffen vnd durch ir baider gnaden ret, sosy darczu ordnen 
weiden in form, messen als dieseib bericht innhelt, gehört md darinn gehandelt 
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werden nach piliikait, doch der ofltgenanten abred vnuergriffenlich , dann mit 
deaseiben Rosenhart vnd MiMiagdorfler toi Aiteh erotUicber fleiss getan vnd ge- 
•ehafll werden ir gefanngen tnch «ttf den beetimbtaa iMg auuid Jeeobeteg n 
beUgeB. Ob ty aber des nicht tnn weiten, ee «ullea die enehen eölber irer ?Bge> 
hemn denelben gefenni^eR hniben tteen, taeb dieselben ge&ngengettelt wer^ 
den in dem benenten rerbttHag, rnd ay eelba aneh generdert fud da sein vnd 
*aladann darinn aneb gebanndelt werden nadi pUlikait» Tnd ael andi der obbeHui 
fnd gen denselben von Fkhfirczaw, Rosenhart vnd MiuingdorfTer von allen 
iren Widersachern vnd wideruinb von in gen denselben iren Widersachern in 
obgeachribaer mass treulichen gehalten werden. Dann all annder gefann- 
gen, so auf baiden laiin f,'ofiiniirrcn scinn, sullen auch faff haben vnd die 
Sachen iron haihon auch stcen vnd treluirt W(!»rf1pn zu dein obberurten verhörtafj, 
in niü^'.cii als der ohhonirlon gefaajjeu hulben abgeredt ist, alles treulich vnd 
vngcucrlicb. Mit vrkunt des briefs. besigelt mit vnserr der obirenanfen Prothsicn 
crwpiten vnd bestetten tu Olmuncz, Janen von Zimborff, hauljUnan tu Mi rhern, 
Janen Za<;iinucz von der Cüu&tat, Smielen von Leuchlenburg vndVeltaw, i'r/il»is- 
lawen, abbt zu Prugk, uufgedmkbten insigelo, alles das stet zu halten vnd tu uol- 
fflren, so oben geachriben ateei Geben sn Zneym an Freitag Ter sannd Jorgen 
tag, nach Kristi geburde im Tieresehenbnndert vnd newn md fünftigisten jan. 

LecU. 

Codex des k. k. Finaniminiateriat-Archives. 1>. 1 1$. fol* SS^M» 

VIII. 

ficstcttoDg der von i^im bey Medling. <1& Mai I450.| 

Wir Fridreieh etc. bekennen fnr vna vnd vnser erben vnd tun kunt offenntlich 

mit dem bricue, daz vns mser getrewn n. die burger vnd laut gcinaincicich zu 
Prunn bey Medling' diemuticlich gepeten haben, daz wir in all vnd yeglidi ir vnd 
desselben aigeos zu Prunn freihait, gerechtikait, löblich ^'lit pfewonhait vnd alts 
herkomen, so sy von alter jjeliabt vnd lierpriicht hiefen, nendich daz nyemant. er 
sey edel oder vnedel, j^civilicher oder s\ i ll lieher. dhaiiien wein daselbs zu Prunn 
nicht verkauflTcn, verseln imkluMi noch vertun sol, er sey dann dusclhs hewslich 
W(iiili;itlt vnd jjesessni Im] mit in alles, »las annder bur^'cr daselb.s Inn rnd 
von alter iierkona ji isU daz itucJi aisj \t der, er sey edel oder vnedel, <,'eistlicli oder 
weltlich, so daselbs zu Prunn iiüt aigein rugk ist gesessen, dhainen frümbden wein, 
der in seinen aigen stökhen vnd im faumd Österreich nicht gewachsen ist, oder 
den er von einem kanlR biet» der mit in nicht mitleidet» daselbshin gen Prunn 
nicht fSren, bringen, da verschenkhen, veAanffen, noch in dbmn weg vertreiben 
noch verldn soU Wo aber das darüber von y emanden ^erfaren vnd aHlb wein 
begriffen vnd fanden würden, das die ain yeder vnser richter sA Medling, wer der 
ye XU selten ist, tu vnsem hannden nemen mag, also das es danut gehalten vnd 
gebanndelt sol werden, als mit sSlhen weinn daselbs zu Medling gebanndelt wir- 
det; daz auch kbain auswendiger der gesessenn daselbs su Prunn, nlsuerrir 
grünt, so darczu vnd dahin gchSrent, geen vnd sy bütter zu Weingarten ze seczen 
haben vnd mit niarcfistainn verfannp^n sein, in desselben aigens stainpruch 
wein<:arthijt luarcbstuin ze seczen, noch in dbainerlay anndenr zugeh5nin|:r rnd 
gerecbtUuüi dhainen iogrif se tun haben sol, gnedicleich su bestatten vnd sc coa- 
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firmieren fjeruchten, vns iiiich dahey anprncht vnd zuerkenen peben, daz von 
alter her von vnserm richtor dasolhs m Medlin«; dns pantoidin;^ daselbs zu Prunn 
alle iar iwier besessen werde vnd im uin yedor ^^cscssner daselbs zu Prunn als- 
ofFt ainen nufgcrckhtcn uyd swern müsse, desselben panteidinps f^erecbtikait 
nachiekömcn, dm sy .sich viisst beswcrt bedunkhen, vnd vns darauf fleissicleich 
gepeten vnd uiigerufTt iu das abzcucmcn vnd iu annder wc|; ze kercn, damit sy 
•ölher ayd so olR ze tun vnd ze swern vertragen beleiben. Haben wir angesehen 
dtr obgeuDDleD burger vnd laut daaelbt au Prunn diamStigs vnd fiebsigs an- 
mffeo vnd liate vnd haban in dadnreh vnd aandar doreh ira vnd daaaalban aigana 
n&caaa vnd nnfhamana wUlan, ala lanndafSrat in Oatarraich, dia aandar gnad gafan, 
arann atn gesaaanar daaalba au Prunn ainam vnaann riehtar daaalba an M adling, 
war dar dann ya m laitan da iat, ainen ayd awart vnaara garichto vnd daa aygana 
pantaiding vnd garaehtikait aniebringen, aahaltan vnd auuolfuro, in nuisien ala 
man zu ainem yedem pantaiding aftlb ayd vor gatan hat, daz der des dann hin- 
für in künftigen zeilen vertragen, vnd dhainem vnserm riehtar nieht mar daa 
pantaidingshalben schuldig noch phlichtig sein sol ze tun vnd ze swern, in auch 
al! vnd yegleich obbemellen ir vnd desselben aypens zu Prunn freihuit, gerech- 
tiküit, pants\idinfr«5rf cht vnd sdts lobleichs hci knmen p^nedif '♦'ich von newem g©- 
«■eben, bestell vnti c inli[ nli rl , geben, bestellen vud contirmicren in die auch 
wissentleich mit dem brieue, w:i'> wir zu recht daran geben, bestetten vnd con- 
tirniieren sollen oder mup^en, iiutyiien, seezen vnd wellen, d»t sy ir erben vnd 
nachkonien dnselbs zu Prunn dabey vnd uucb bi-y der obge&chribca vuserr gnad 
gennczHch baleibanvnd gehalten vnd dawidar von nyamanden gedrungen nochbe- 
avari worden aidlan in dbatn waia vngauerlidi. Danen gepietan wir dan adeln 
vnaem liaban gatrawn n. allen vnsem haubUauian, lanatmaraebalhan, grafan» 
harren, rittam vn^knaehten, verwaaem, phlagem, bnrggranen, bui^fomiaiBtwn, 
lanntriebtani, riehtara, raten, bürgern, gemaindea vnd beaunder vnaem ge- 
trewn, lieben n . dam riehtar vnd rat vnd den bürgern gemaineleieb daaelba so 
Madling vnd allen anndem vnaem ambtlenten, vndertanen vnd getrewn, gegen- 
wärtigen vnd künftigen, ernstlich vnd wellen, daz sy die obbemelten hurger vnd 
leät daselbszu Prunn, ir erben vnd nachkomen, bey den obberurten iren freihal- 
ten, gerechtikaiten, panteidingsrechten vnd altem löblichen herkämen vnd disen 
vnsem gnaden gannczleioh beleiben, vnd sv der in obberurter mass berühlich 
gcprauhen lassen vnd in dnrnn (flniiii in iriLT noch hindernuss nicht tun, noch des 
yemands annderni ze tun gestatten in dhain v^eis, das mainen wir ernstlich. 
Mit vrkunt des bricfs. Geben zu der Nowostat an iSlitichen in den heiligen 
phingstfeirtagen anno etc. LViiij. Lecta. 
Codex des k. k. Finanzministerial-Archives. D. 115. fol. 27~-28. 

II. 

1. October 1459. 

Wi^Fridreieh von gota gnaden ete. Bekennen ffir vna vnd vnaer erben, ala 
xwiiehen vna aina vnd daa hochgepomen Albrechten, ereahereiogen zu Österreich 

etc.. vnsers lieben bruder vnd fursten, dea anndern tails ain ganncie berieht be* 
aehehen, darinn auch der edel vnser besunder Heber vnd «„'etrewn Johanna gmf 
von aanad Jörgen vndaaPdaiqg, Uainmicb von Liecbteaatain von Kkotapurg» 
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Perchtolfl von Kllorh:>ph, VIrrich Grnuonoffkhpr vnd Anntlr^pn Pemkirrher mit 
iren lielfforn {jezopori si'irni, duz «ir ?u!f il»'n><«»lfir'n v ui Pri^vini;, LicchtenslaiDer, 
EUerbaclicr, Gruuenej:kt.'r vmi i\'iiikircli<T vnil alliMiiriMi iicItVfrn vnd hclfftrslielf- 
fern, auch ncmk-icli mit vjisonn LM*(i cvvn Wulfgauj^ Kuiluwcr, vusi nn plili'ijtT zu 
Gutenstain,Naljucliodonosorn NaukiMireHier vndPpcrnlten Mr'Urh.dcr kric^rluillMMi, 
so zwischen voser zu bcderseit gewesen spinn, \i\ih all üpruch vtid siieli, der wir 
niteioMidOT M tib fehalittitbcii,goncz geslicht vnd gerichtseinn md ij widemmb 
in Twer simdcr gnad geaonien htb«ii, tlso du ly hinfnr alleiithalbfln ia rot«« 
lanndea ?nd gepieten Min vnd darinn htnndeln vnd wanndeln nidgen nncb iren 
notdAHRen, der bemelten krieg vnd baandinng hallten» ao sieh darinn begeben 
haben» Ton menieleieh Tngehindert, gefrenlieh Tnd mgeneriieh. Danen gepieten 
wir den edeln fnaem Heben getrewn ete^ dai %y den obgenanten ven Pdftng, 
Ue^tenstainer, Ellcrbarher, Grauene^^ker , Pemkircher, Kadawer» Nankben- 
reuCer» M€tach Tnd ir helflTcr vnd helffprshelffer bey der bemelten berirht Tnd 
diaen msern gnaden gennezlich beleihen lassen vnd sy dawider nicht anuallen, 
hekumorn noch heswern, noch desyemaiits amulorm zf fun {^ostatfon hcv vermei- 
dunff vnsi'rr swcrn vnjinad. «1a«; mDuu'n wir ernsdicli. Mit vrkund des briofs crehen 
SuWienn, an>|(uitair nach 6unrHl MielicIstaL', aitiio doinini etc. L^oao etc. Lecta. 

Simiii» liaiiu&en Ennrzrsdorffer alUin, mutatis iimlandis. 

Codex des k. k. Finanzmtniäterial-Archives. D. 115. fol. 22. 

X. 

4. Hai im 

Friderieue ete. roagni6ce etnobili viro Berehfoldo, eonuti eomifafns ineliti regni 
noffriHungarie iaWeretiEa»Zagrabiensis dioeeait» nostro et imperi] saeri neenea 
dieti regni nestri Hungarie fideli dileeto gradam aettram eeaaream alqne regiam 
et onme benun. Ad perpetiiam rei memeriani. Scepfrigere imperaterie dignitalit 
anblnnitaa sleut infoiMibna potealatibaa officij et dignitati« ea eelsHndlae pre- 
fertnr» nt eomroittos sibi fideles optate consolacionis presidio nibcrnct, thronnt 
aui^nistttlis tanto solidetur felicius et vheriori prosperitate pro6ciai, quanto inde* 
sinenter ane virtutis donaria lar^ori beni^ntitatis munere fuderit in subiectos; 
sicut enim a poniscnnto splondoro impcrialis uo rf-ijalis solij nobiiitates alie. v*>- 
Itit a sole radij prodcntitos. ita fi(!»'!!iMn statns rl ooudiciones iHustrant, quod pn- 
me iuris intci^ritas minorati iiiminis di'triiiH'nt;» uon patitur , ymo aniplioris >-iiqiiP 
rutilaiitis jnliaris oxpoclato decore porluiKiitdr . (I iiii in circuitu sedis auijustali» 
illustniiru eoinitmn. haronum, nobilium et procrnnii numerus feliciter «daugetur. 
Sane duui leuaiites intelligencie nostre oculos in nosirarum dieionum circuita 
longe lateque eireamspicimus» inter cetera, quibna aainina neiter ad Ttilitaten 
reipubliee iaiboitur, peraoaa Ina ae gratitaimia ania obsequiii aoetro oflert eea- 
speetni» «fnam enm dei dignitate preclaria rirtutibna» eonsHij luagnitudine» remm 
agendarum experiencia pre eeteria cerainnia deceratam, fidelia qneqne pregeni- 
lonim tuornni diuia Romaaenun imperateribna etragibna,predeee8aoribaa noatrit» 
sacro Romano nnperio predieto, Hnngarie noatro regne» ae eelebri domni noatre 
Anatrie»atqne nottria diebas per te pro nostri honoris exaltadene rirlvte exinia» 
agüitafe strenna» cnra peruig^ili et fide conatantiMimaf impensa semitatis beneA- 
eia intra noatre meditacioois archaaa penaaaoa» ad fuos et tooraa ampliandes 
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hmwn MB inunerito Mititudo nMlrt iUieitnr, ut to qvtni, fl diiiniDs, virtutum 
■oriboi eonperunus prelucere, et statu et condicione, exigentibus predictis eii- 
itjß tvU mtnitia» «lijs reddat precellenteoi« Homm igitvr iotuitu non impronid« 

vel per errorem, sed animo deliberato sanoqne nostrorum et imperij saori sc 
dicti rejrni nostri Hunfjarle fidoliuni dilecfonim accedento conslfio, tcBerchtoldiiin 
sapradictum qui, vt dii,'n:i rulf^ariuin f<im:i rcferento »fcepnnii^. ex sinfiqiuf qxio- 
nnAsm sacri iinporij « (MnlhHn prnsnj)iu tuuni traxisti on{j;iiieiu , iiec non Jolian- 
nem, n;»tuin tuuin legitlunum, tiim Homaua cesarca ac de imporiali potestatis ple- 
ni'iutiiüf quam et rcfjia ;iuetoritatibus prcdictis, motu proprio et vx corta nostra 
seteocia in comitatus statum cl euuueiiciain eleuuuiiuu&, creximus, sublcuauimus 
■e Bobilitauimua, vosque incomitea imperij sacri etregni nostri Hungarie, ac dicti 
CMlri (»pidiqiie et doninfj in Wereticsa, Zagrsbiem dioceti», •leaftmus» crigi- 
mn, rabliiiHiiiiiw atqoe nobUitimas per preseDtet, dceenenlM et hoe eesereo 
•Iqiie regio ttateentee edielo, qaed tw B. et J. te beredet veilri legittimi, ex 
limbM Teatrie deieeDdentea» vcri eomites prefetonnn eietri, opidt et domini] in 
WereticM ex anne intntee perpetais temporibus noninari» ippelleri et it ttlee 
ab emoibtta repotari ac omni statu, eondieion^ dignitate» eminencia, priuUegio 
et libeKate gaudere debeatis, ipsi quoque vcstri heredes predicti debeant frui 
et potiri, quibus cetert nostri et imperg aacri ac prefati regni nostri Hungarie 
eomites fruuntur, gaudent seu pociuntur quomodolibct, consuetudine vel de iure, 
Castrum qnnquc, opidum ao dominitjm in Worcficr.a prcdicta cum eorum terris, 
villis, di5>trictibii.s , inontibus, coilihiis, planicieltus, siluis, rubetis, pralis, aquis 
aquarumve df^oiirsibuH . pascuis, piscinis, piscuturis, judicijs , bannis, venatio- 
nibu<4, auciipacioiuhus, ac penis et mulofis indc prouenientibus consuetudine vel 
de jure, feudis, fcudatarijs, vasalli.t. vusiilasrij'«. plebeis, riilanis, agricolis, 
culturis, pauperibus, diuitibus. omnibu&que eoruiu pertinencijs, prout illos, illas 
aat tlla eaatri , opidi et dominij predietomm latitudo eonplectitur et prout opus 
faerÜ, et ad habnndantem cantelam in vemm et perpetuum eomitaUiin ereximna 
bttigniitiiiiaaqae» ae predictamm eeaaree et regie poteatatum auctoritate erigimna 
et inrngDinraa per preaenta«. Preterea voa B* et J. ae heredea reatroa predietoe 
Ikariern maniBcencie neatre dono prenenire eapientea, arma Teatra hereditaria, 
tidelieet acutum in qnatnor partea eqnalea, dvaa videlieet aBterioreni in anpe» 
non parte dipei et poateriorem in fundo ipaina acuti partes viridia coloria» aliaa 
Tero dnas partea ex aagnlis obliquis, ut premittitttr, pariformiter ae mutuo atti« 
gentes glauci sea croeei coloris dioisum . ac galeam tornearoentalem desuper 
op^rimenfo et snperindnuijs stmilihus viridi et p'lj'uf" colorihus reditnitam, ac 
cornua duo eorumdeni colortim rr>^cf;i supra se habcntem, pro majori stirpis et 
honom vetitrorum decore decernimus singulari quadnni corona exornare. ila 
videücct qnod ex nunc inantca pcrpetuis temporibus sujtra fraleam scuti M stri 
coronam auri ani. arcum vnicum ad uiodum imperial is dyadeiiiaüs cornua predicta 
dioidentem, opertam seu eleuatam, prout liac pictoris magisterio in inedio pre- 
teadooi dariua cemuntur figurata, deferre poantia et valtatia contradictioae 
qaonuncnnqae aenoota. Demum vt eeaarea et regia noatm benignitaa in vobb 
babuadaneiua reineeat, vobia B. et J. eomitibna ac beredlbna et aueeeaaoribtta 
veatria predictta perpetnia temperibiia in quammlibet literantm veatrarom et 
cyregraphonun sigUIacione cera mbea Tti ac fmi ponitia et raleatia, ipaicpie 
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hcredps rcstri |>o<t«int et valt^nnt aiu lut ilatiluis predictis, plenariam couclmIuku^ 
el largiinur iaeulUtein per preseiiUi». üuudttU igitur vos comites predicli, et 
prefiti her«dM et successores vestri de ianio pietatii nostre mauere alacrioi 
exulteott ae tanto 6deUori studio td aoiCnini et imperij atque regni comodnm et 
hoDoret Tettra et liberorum veetronun eemper eolidetar inteneio» quanto emp» 
Kofi TOS preuentos eonspicitio mttoero graeitram. Nidli ergo onuiiae homini, ee- 
iuseiiJiM|iie Status, gradus sen coudietoois existaaU lieeat hanc nostre ereacionist 
eoneeMionis, ereeeionis, decoraeiouis, eoDflnuadonis et graeie pagiDam iofria- 
gere ant ei (quouis modo) ausu temererio eontraire. Si quis autem boe 
attomptare prcsumpserit, nostram et imperg sacri et dicti nostri regai indigaa* 
cioaem grauissimani et penam centnm man^rum auri puri se tncursttrom noue- 
rit, mediptalem imperialj et rpjrio emnjs. et residtiam parfem ipsius cnniitihus 
de Wereticz.a pro toniporc existcutibus irrt'inis.sihiliU'r pcr'iohiond'.nn. Sifjnum 
soronlssinii [»rtm i|Hs rlr. priscucium sub aurea buUa etc. Dalum Wienue iiy 
mensis May HüO. Ii. '-di. imperij. 9. Iliinsrarie 2*. 

Codex (ies k. k. Fiaanuniiustenal-Arcluvcs. D. 43. fol. 109* 

XI. 

17. October t460. 

Friderieoi ete* SwMiissiaio prioetpi Georgio AUexaadri, Fenae ete. regw 
amieo nostre earissuno salntem et nutui amoris eontinunm tnerementuin. Sere» 
nissime priDeepo,aiiiieeeafiisinieI Nobflem Nicola deThjrttisus, oratorem Teatnm» 
feto ndimus et audiuimus auimo» quoniam eins legado nobis vestra ex parte pro- 
pesita cum oblacionibus vcstris, quibus vos cum poteneia Testra saacle Ronnae 
eedesie populoque ehristianu in subsidium <>( nuxilinm adoersos Tttream» aenuaii 
cmeis hostem» offertis« merito spersbUni- tlilei nostre ac cristiano populo frue- 
tuosa, et oblaciones htiiu^modi ex oricntali naeione suluhorrimns profecto apud 
st^dom apostolicain ot in conucnfibus proximo iu presencia saiu'tissimi domiiii 
nostn papo lor,Mtoriim, vnacum cotcris rctrihtis eatholicis et imperij sacri princi- 
pibus, ecH'lesiasliciH i't secularihus. ad [»rosfeucioncm expedicionls dosidpfal i > xer- 
citus contra Turi'uui prefatum tencndis. hai)undt' coiuiU'nJ.iiiiiiius, uun tlubi- 
tuiitcs, quin et uiij ßdeles et deuoti chrisliatii eo prompciorc& pro tuiciouc fidei 
nostre et extcrminaciooe hostis pretacti inde consUtuentur coadiutores. Cura ita- 
qne et sollieitudine institueionem validi exercitos pro vietoria cbristiani popuU 
haetenus a tempore ealamitatisConstantinopolitane Tri»is fideliter promouimus et 
infesso labore ioantea auctore deoi sedis apostoUce, Tsstro et aliorum adiomento 
aeenracins promouebimus Semper et quo cbristiani eesaris sunt pro Tiribos exe- 
eutttrif ei altissimus vos in landabili restro proponto eonfoueat et id ad eine 
landem et gloriam ac cristianttttb nostre eonsolacionem in perseuerancia fdi- 
dter au^cnt realiter et cum effeetu. Datum Wienne 17. Oetobris 00. ete. R. tl. 
K. 9. H. 2*. 

Dnnmter von anderer Mand: «Illiistri Gorgore Zonanie etc. dud nobb dat- 

cere dilin-lo". 

Codex des k. k. Finanzmiiiiülerial-Archives. D. 43. fol. 141. 
Auf demselben Blatte findet sich naohsti liender Entwurf eines Sehreibens 
K. Friedrichs an den Papst ohne Jahrzahl, i a^ und Ort 
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»Battinuiie piter, ilomine rea«reDdiMime! Ontores tiae nanetos nJastrinm, 
Persarum regia atque dueis Zorsani«, nobis per religiosnm lirttrttiii Ludonictmi 
de Bononia, mrdiaii fratram minomin, y. a. commiMariuin seu nuncium preaeii- 
tatos. benigne suscepimus, nedum in sola rei nouitate sod tam perutili et acco- 

modo catliolioe fidei ohlafo per oos suceursu non medi'oorltor in domino p-audcn- 
tes. Rr>|/Liinus igitur s. v. uffectuositi??, qnatenus onitores sine niinoios prpfÜctos 
nec iion prefatum fralrem Ludouicum, qui sibi per s, v. iniuncta apud n ts nm- 
mpndiibiliter et officiose pore^^it, eciam nostri eonstderacione vofinc cxjHMlitos, 
ne laudabile ipsorum proposiium pereat, vudü exigerunt, quantoirius reinittul in 
MBcte niatris ccclesie consolacionem ac 8. v. laudis preconium perpetuiun, quam 
qaideiD . . . (reliqua dMOoL) 

xn. 

t7« Deeenber MdO, 

Piriderietis etc. tM'ADiaaiino pmcipi Crittiemo Dade» Nonr^e, Sweeie 
ac Gottonim regi, fratri nostro cariaairoOi talntein et fraterni amoria continomn 
iMraiMotiiin. Seraniaaune princeps, frater noater «ariaatne. Illustres WübeUnna 
senior et Heinrieiia germaei duces in Brunswigk, consanguinei atfua prineipea 

nostri et imperij sacri tideles dilecti, contra homincs de antiquo conswhtu ac 
c^inirntmitntrni opidi Luncrnbur}?, Verdcnsts diocesis, ob tyrannideni nfque atro- 
ceiii perseciilioniMii in cerfos de nouo consulatu atque scxafcinla conuininiler 
DUDCupatos dicti opidi Luncmburg immaniter conmissam in iinpcriaiis uostre ca- 
mere judicio eos, qui de dictis nouo consulafu et sexasfintu viris adhue eareeri- 
bus dclinentur, absque iactura eorumdeiii uliqua , liberc diinitll, Ulis vero de 
Bouo consnlato et aexaginta premissis, qui ab ipso opido proscripti siue espnlai 
fcaraat, ad bona avn donealieaqae comnoda über ledKua pennitti debe- 
f, prefaloe insaper de tntiqno eonanlato et de communitate ipab adberentea 
eoBtrt prenominntoa Wilhelroum et Heiortcnoi, Teivti patrie et opidi hninainodi 
pbeipea, in penas generalia noatre reformacionia, dndttin per noa Fhincicfordie 
eiite, dnmpnabUiter ineidiaae dedarari atqve deinde, qnie lite et eauaa inter par^ 
teaanpnneneionataa eoram eamere nostro jadieto predicto indccise pendentibua, 
duos ex nouo consulntu. videiieet Johannein Dulloniburg et Vlricum Sebapper» 
vltimis dedcrant aupplicijs, pro quolibet haiuainodi ipsorum inierfectorum quin- 
(rentas marcas nur! piiri por dietos de antiquo consulatu ac de coinmunitaf e pre- 
nominati opidi et fldlicri'ntihus cisdein. prefafis Wilboimo et Ileinrico diu'ibus 
persolui debore scnteneialiter ohtiniici uiit . ([ui niadmoduui hee sin^ula in sen- 
tencij« lafi.s ac cesareis nostris litt i i^ ( imleolis deauper clarius eoniperiuntur 
contineri, pro qiioriiin oiitentorum juriuni execucione et fraterniias vestra dictis 
Wilheliuo et Heiurico ducibus ud illurum peticionem extitit in executorein depu- 
tatn. Eapropter e. v. f. attencius hortamur atque affeetu rogamoa aineMro» qua- 
tenns pro boDore jnstidet noetri al aacri Romani inperlii raveraneia, cum pro 
parte aepenomiottorum dncora deauper fneiit adbortata,prdibatorara de antiquo 
coMulatu et eonununilatia Lunemburgeoats corpore» rea et bona Tbieumque et 
ia quiboaeomque consiate&eia» dum et qoando illa et illaa in regne et dominit 
Tcstra deueiüre contigerit» tarn in terra quam in aqub inuadi, detioeri, capi, 
aequeetnri et pro nobie et aacro Romano imperio arreatari proenret et deman* 
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det, eisdcin qiioque de antiquo consulatu et oommonif^tto Lunemburgensi, oe 
rcgna, terras, domiiiia et districtus, vestram, vt^strus et vus>tros qnouinnindo in- 
grediantur ae qiiominits ipsis Lunembur^en.4ibus prespecificntis per dicta regiia, 
terras, dominia et dittti'ictus ctbu&, potus aut hospicia inuii&trentur, atit alias 
foueaniur uut tueantur quouismodo, quousque prefatis ducibus sati&fucluai 
fuerit de obtentis, dictiqoe eondempiiiti Bostram tl McriRoniatti tmperij gractan 
mcratriat obtinere» j«be«t, ordinet et optretnr* ae tliw in dielo nottro jadiei« 
circa prcmiata decreta daUluin iniiiii tordaiifar effeetam, franagrctMr«» qnoqac 
preDomiaaii coodignain pro esccwibiw rcpaKent vlcionem» faucret et avxOia 
regiea relit atque confiaot ioipartiij nobia ad cen|rfaceB«aB grata ▼iciasitudiae 
coapentaadam. Datan Wienne, deeima «eptima meosb Decenimar anno donuai 
IMO. R. 2t. K. 9. H. 2«. 

Codei dea k* k. Finanaministerial-ArchiTca. D* 43. fol. 117. 

xni. 

7. April 1461. 

Beatissime pater, domine reuerendissime! Copiam(litere) a duobus electoribus 
tcrcio quoqup nostris ot sam impcrij princtpihus nobis pridcm misso. pre-if^ntihus 
inclfisnriT, ex Theotonico in Latiiuuü trani»iate, vestre beatitudini mittiiiius, euius 
contiueiiciam s. v. cxaminubit. Niipcr eonnencinne« aliquonim ton\e sunt Rani- 
berge, deinceps Nurmberjjp, Kjrrp ft :tli[)i coutiiiuuotur» in qinbus practica re- 
peritur aduersus scdem upostolieam allemptata et appellaeiones friuole inter- 
posite, quemadmodum beatitudo vestra dudum. rt non dubitanus, eorum que 
acta aaat tune , et in diea augentur , Mtictatt hab«L Bt cun Ut eaiMMiiticalia 
bninamodi, qni eonueainnt, nan aotam bwtita^iti raalre ac aedi apoatolice» aad 
nobia legem aepina In noatrit aoperioritatibna in^nero et anctorHatem tarn aaacto 
Romane eccieate, qnam imperii aacri atteovare aiian aacrilego mvitipliciter qae- 
nint, expedit, vt alter noatnun alterina onera b caritate portat, nobiaqne mntna 
nostra eonailia, fanorea, anxQia et aaaiatencie in oonaoladonen et ramednmi ef- 
fectunliter aduersus emulos et eorum inordinataa capcioaaaque practicaa 
cedant; nisi equidem principijs hija obatare euranerimnaf aana medela eueniet, 
quod vulgare est , mala per longas eonualuere moras, ordine quidem turbatot 
inferior niaiüri et supcnori siio Io^'ihii dicero aut dlcrn statucre, ad qtiidorn ajren- 
dnm ;uit traclandiiin attcnijitat; n es ei um«! fjiK» ^yiirifti iIiH^nnftir. qui ad hfp ridi- 
cul:i cnnuolant exerccnda. Nunquam deluit vuluntas nosliM r ilu tis et 
ronui lu'HXiihufi, signaoter ad expedicionciii cxereitu.s eontrn I uri um iudü endis, 
auctoritate, scitu ei consilio vestre beatitudinis ud id saltoni aecedcatibus, oo- 
stram eciara pcrsonaiu, aut in eueutum iocuitabilis impedimenti pociores imperij 
principes, eccleMaaticoB el aecolarea, edam ex coria noatra ydooeoa et rebaa 
aptoa aoa tranamiaauroa» ad dietandam in locia eonnenientibaa obtnliana 
preeertira in pnblieo eonaeniu proiimo cum intere8aen(cta) pa. . (sie) aanclilatia 
TMtre tento, coram quo et pnUice noatra ex parte ad ea» qno in prioribna 
dietia» potiaaimnm in proximo conaraAn Mantnano» aniaata, ordiaata et delS- 
berate erant» fuimita omnino noatria oblacionibus plenissimis ad eantm rerun 
elTectualem execucioamn inclinati, et pro vitandis dilacionibus, ut ceteri ad 
Wiennenaem eoaaentnm vocati ae noatra feciwent confonnea in hia vofaaatali 
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VML eam dBeto tancUlatis vestre legato, diligenciam non modieam adhibnimnt» 
Beoe tmie et mtrito habuimus considerarc consuefudtDeni plarimoram» qui dum 
in imperio conucnciones contingunt , licet principaliter ad eanaam Hteris inscr- 
Um, suh colore (nmen indlctionis huiusmodi qiiando conueniunt, postposilis 
autem Don estituatis principiilihus rebus, de quibus ageiidum foret, que nxin sunt 
et familtaria commoda, h\s profonuit tractanda, ex quibus scpc numero confu- 
siones fucte et nei»ocia ardua in üispcndium raore conduota et iu suspenso tenta 
sunt. Attendut s. v. presumptiiosas aliquormn vt supra faetioncs vestre beutitu- 
dini et nobis aduersas. cogitet siguaaler si iidelitati jurate ab bis satiäliat, pen- 
ttt aaserti ecdesie Maguntbaaaii «laeti et erafinnaCi leuitatem, qui, vt rclacione 
(fide) dignoniin dididmaa* eieonuoiuiicacioiiw ae cenanranini aentan^a iimo- 
datua fartor, reconeiliaeiane et abaolueiona a aede apoatoUea minioie obtentia, 
formt non ana tantum aad et alioram dolo auggeationibna diaplicibilea cuiua am- 
plaetitor actua. Ponderet a. r. tollerandam eirea eiaerabOia, ifoe ttondmn a ma* 
ieriboa aed et tmpiiaime eondieionia, vt in Gr^forio Haymbiurg« peraonb eon- 
aicia contra beatifudinem vestram libaHia famoaia ad irritacionera decretorum 
•tre aanctitatia io lueem conßciia prodUa jj^iocationibus , qua mm copiam 
aeiam mittimos. Ne igilur sub diaauanlacione vsurpacio friuola auctoritatum no- 
stramm vtrimque in emulis auf^ealur, aditumqu«* facilern ad nos leuipendendum 
et cooperanduin ccleris prebeainus, quodqiie ab ausibus ))iini<;n)odi forcius rcbel- 
les reprimantur ad conseruucionem iliibatuin nostranim auctüritutuiii o( superio- 
ritaturii vna vobiseuin, vt Ccsar, conciirrcmus ea et singula faefuri et j i oseculuri, 
quo aii uareiiu nta et conscruacionein slaluum noslronmi «juojnodülibet leiidunt. 
Ob quaiu rem beatitudo vestru dignetur ad uuisuta liuiu^inudi nobis vcätreque 
beatitndini paieroum imperiiri coosilium, cui pro viribus morem geremus» nec non 
ad anziliom eo ardioe, quam noatra eeniimetio exigit, profecto vidnim remane- 
bimna vaatre aanctitati afleetualiter rebus in adueraia proni et ad vota obligati ; 
nac eoi dnbiiim quin et noa veatra aineera et earitatiua aaaiatencia obatroere ora 
oblaqneiidiun et malidam emvlorum eaeraere poaaimoa et ?alaamiia eum glarioaa 
aapefioriiatam noatranim manutenciona» et in feUeiaaimia auetora den noa tenere 
aiuseeaaibita defensos, inhibeat vndique beatitudo vestra attemptatonmi butiia- 
modi Tiaa» ne in deterius ercacantt ofTicium nostrum ad requisicionem vestram 
in bia non quieseet. et si s. v., quemadmodum et nobis expadire fideretur, ne de 
cetero ccciesiarum metropolitanarum et catl\odralium , quas Romnni imperij 
latitudo complectitur, quarum quoque episcopi re^'alia su» a Hnmunoruni inipe- 
raf<»rlbu<» et regibus susciperc consueuere, in pastores pro ti ic eleeli, du- 
ruute huiusmodi disseasionum inter prefatos principes et uos turbiuc , absque 
sciencia et assensu nostris contirman nim . vt illis et eis similibus in futurum cau~ 
eius posset obuiari, prouideretur, ^u- elenini sola, vt oppinaraur non immeritOy 
Dielherus Magualinensis ecclesie electus in indflka presentibua copia specifica- 
tos obtenta ava a a. ?. confinnacione fretna in alaaionia apiritnm turoeacena, q«a 
pranuaaa amf, facere non erubuit. Ea propter firena ilU debita imponendo aingnlia 
aita auffiraganela atque epiaeopia» ne Uli eonaeeraetonia manna oondnm r.a.» nobia 
et aacro imperio debita obedimieia praatita, quouiamodo impendantt placeat eon- 
grsentibna media iabibere, in aingnlia tarnen premiaaw aanctitatia iudieio et 
joaaiiniibiia aanioiibna aamper aaluia . A nobia igitor roeentur, qui Tocant et alg 
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vocandi, temeritatlhtis cnnim ammotis, ad loca nobis apta ; intersit auctoritas 
vcstro hoatituiiinis per suos lo|,'ii(os, labnront ct»n<?«ris pcne et arina rcciosit no- 
straquiiii m et iniperij, vi prctactuni est, in conciirsu noii (Iffioipnt. Videbimus et 
probabinius rerum habitudiiuMii, et ca agennis atijiio pronjon- Imimii'>. (l ui ad bonum 
rei publice cbristiane ae iinporij saeri. pro ^loria dpi onun j>'iti [i( is \ , [iipnt nobis 
et posteris ac successoribus aos»tris ad rfconinondacioneiii. Etil huf vi sperauius 
deo placitum nobisque a s. v. plurimum gratum erga e. ?. s. el sedem aposto- 
Itetin ttndiotius promercadnai, quam qoidein ete. Datom in opido noatro Grecs» 
MptuM die mentis A|i^)t ilb 1461 ragnomm notfromm RomaBi ^* iinperij 14K 
RuDgarie raro tareio. 

Codex daa L k. Finaimiiiiiiaterial-Arehiraa. D. 43. fol. IIS— 114^ 

xnr. 

a Deoanber I4$2. 

Vermerkht die abred rwiscben dem allerdurleuebtifjisten fursten vnd herren, 
hernFridrcicben, Römiscben kavier, zu allf nnczeiten nierer de«; reichs. zuHungern, 
Dalniaeien. Croacien etc. kunlL:. fu iczo^' zu Dstorreieb. /.u Slcii-, /u Kerntid cn rnd 
zu Kraiii etc., »ins viid d».s dui li uebligisten furstea vnd herren, iiern Jör^ren ku- 
nig zu Beheim vnd marfi^^'i iUKc u zu Merherti etc. des anndcm tail» bcsobehen ist. 
Vun erst tat beredt, duz &icb vnser gencdigister Herr, der Homisch kaisei, fürdea 
hoohgebornen fursten, marggraf Albrechtan tod Brandemburg annemen sol » der 
aachan halban dan obgenant«! Tnaam ganadigan barrn dan kunig tod Behaim 
bararand, alaa das ar dar macht hab ay daromb ta riebtaa. Itam dar aachen hal- 
ban, dia Kwiaehan daa baoanDlan marggraf Albraehtan vnd daa hoebgaboman 
forrtaa baresog Lndwatga von Bajm aind» aj baid gan ainannder barftrend, aal 
dar gamalt Toaer ganadigiatar hwr dar ka jaar Ton ainnd marggraf Albraditan 
baaebikhen nid da flmaman aich aain xa möchttigen ; daagleichen voaer harr 
der kunig Ton Beh«m auch tun sol gen herczog Lndweigen vnd dafür aonemen, 
das er sein macht gewynn vnd daz das an alle sawmadaa hie geseheli» daa baid 
försten beschikht werden. Item der Sachen halben, so zwischen vnserm genedi« 
psten lierm dem kayser vnd herczof» l.ud«eif»^s sein, sind gestalt worden zu vn- 
serm hcrm, dem kunig zu Beboim, sy mitein.inder darund) gütlich zu uertragen 
vnd ze aynen, vnd darinn baiindln was pilli« h snd recbt ist; vnd so pald sy von 
den vorgenannten marggraf A!l»ree!i(en vod in rezog Ludweigea des uin wissen 
haben . ulsdaim sol vnser berr (irr kunig ze Belnim uuilit haben darumh ain tag 
gen Prug ze legen, vud darzii dann vuscr gencdigc-r hcrr der kayser sein ret mit 
ganoeaer macht vnd gewalt schikhensol, dcsgleiclis die partbey marggraf Albrecht 
vnd bareiog Lodweig auch tun anllan» vnd der bemalt kflnig von Bahdm« nüf- 
aambt vnaara barm daa kaiaen raten» gwalt haben aol die sacken awiadieD baidea 
iailn se richten» doch vorbehalten» oh der erwtrdig fdrat n. der biadiof an Onrgk 
yeci an Ragenapntg auf dan gwat^ ao ar von vnaerm gaoedtgiaten berren den 
kayaer gehabt hat» ichta der aachen halben hereiogLudweigen antreffmd abgercdt 
oder beaioaaen biet» daa daa aeinn gnaden an sAlher seiner verwilUgung vnent- 
gölten aey. Mit vrkund der beredaadl» der yeder tail in gleicher laiitt aine haf^ 
beaigett mit dar obgenanten vnaerr allergaiiadigiatan harm, kayaer vnd knaiga» 
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tiifgf<dntgfcteii insigln. Geben sa Kornnewnborg w HiUchen nneh snnd Nicta» 
tag anno domim etc. LXij^. 

Codei des k. k. FtnnmmiDwteriit-Arehiref. D. HS. fol 53. 

XV. 

5. Januar 1463. 

Wir Fridroich etc. Bekennen für vns vnd vnser erben. Alz yecz vnser lieb 
getrcwn, cttlich vnser lanndtleut vnsers fürstentiimbs Krnin vnd darunder viMtr 
getrewr Andre Hohennwartter, vnser fmiilitman in der Mcttlinp, hictmr vns, vnserr 
Heben pemai li! vnd sun tu hiin'v iul erUMli^uiig iiiis der behüurung vnd belet^ning, 
darinn wir (Iure Ii herczoj^ Uhi ei hlon von Osfpm'ieb. ettlich lanndlleut vnd die 
von Wyonii in vtiser bur<;k daselbs zu Wyeuu liorttiklirli komen gewesen seinn, 
daz wir das ua«,'esohen vnd durumb auch von suiidcrti ^uiui* ii, naebdcni in dem 
e^enielten rnserni furstenturob Kruin vnd in der Wyondischcn marcb khain erb* 
drngsessambt nicht ist, dasselb vnser f&rstMituiiib Krain vnd die bemdt Wynn» 
disdi mareh mit aim erbdnigsessenambt vnd allen eern, recbten vnd gewonhaiten, 
ab dann dns in vnsemi f&rstentumb Steir vnd anndern vnsern fSrstentamben ist, 
begnadet md fikrgesehen , anch das dem obgenanf en Hebenwniier durch selber 
* seiner fleisaigen dinst willen jnd sunder nachdem er daselbs nn vnserr stat 
Wyeiin an dem stfirm ritterlieh gewesen vnd da an seinem leib vast geleczt 
worden ist, von sundern gnaden verlihen buben, be<^naden, fursclien vnd leihen 
ftacb wissenntlich mit dem brief, also das er vnd all sein leibserben, das sun seinn, 
für vnd für das hemelt crbdntpfsessnmbt mit den cp^rmcHon eern, fochten vnd 
Rc^v^»nl^.•!f . n \<m vns vnd vnsern erben in it'henns'A ris iniihaben, nuezen vrul nie«?- 
»en muj^en \nil ;i!s sieb |]^ppurt vns vnrdionn, ;hicIi tintUr \on menifjfklioli L'i liiiltt'u 
werden sulleii als .soilrs ainbts lehens vud hiiuulsiecht ist, docfi so sulli'ii sy vns 
vnd Vilser erben viiih dluiinfrlay nuez viid rennt oder anndor ^ult, dos he- 
melten dru^^ses»&iinibts halben in ze geben oder zc schaOen, nicht anluniigen, noch 
wir in der phliehtigsein vngeuerlieh. Mit vrkund des briefs geben su der Newn- 
«tat an Mitiehen vor der heiligen dreyer kunig tag, anno domini etc. LXty* 
Codei des k. k. Flnansministerial-Arehives. D. 70. fol. iB5. 

XVI. 

Ilemog Alhfiobls scbreibi^n \ii8erin herrcn ksiser von der ladung wtgen den TMobler 
vnd sein mitgeseUen berurend* (4. April t463.) 

Den allerdurleflehtigisten Arsten vnd berren, heni Fridreichen, Romischen 
kaiser, EU allenn esettten roerer des reichs, herczogcn zu Osterrotcb, ze Steir, zu 
Kemden und zu Krain etc. lass ich AIhreelit, erezberezogzu Österreich, zc Steir, 
zc Kernden vnd tn Krain etc. wissen, wie das Niclas Teschler, Hanns Kann- 
»lorffer. I>;»renc7. Stndler, Hanns Tanliawser, Symon Poll, VIreich Perman, 
Harttiinu von Cajjpel der jünger vnd Cristan Karnfaii meinen burixermaister, 
rirbter.rat. «,'enanten vnd gemain meiner stat hie ain ladung von ew ausgegangen 
ipgesL Liklil haben, die von wort ze wort also laut: 

Wir Fridreich von gots gnaden RSmischer kaiser, sn allenneaeitten merer 
des reichs. lu Hungern, Dalmaeien, Croaeten elc. kunig, heroog nn Oster- 
rcieh, se Steir, te Kemden vnd su Krain etc. tno den die sieh nennen bnr- 
Arcblv XI. 
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germaister, richtor vnd rat, (i^cnant vnd frcmnin vnsorr stat Wjenn le wissen, dax 
vns xmPT lipheii jft^fri'wn vnser bur^'cr di's rats, wriU-nt vom vns ffpsnc^t. pcnaiit 
vnd otllicf» nnmli I *1 . i'^fllx-ii viiserr stat in Wycan, iiiit nainen Nielas Tescliler, 
niunssiuaiNt r , II ni s K 1 i t u Ii i r . LarenPE Stadler, Hanos Tanliüuscr des rats, 
Svnion Pyll, Vlfcicli l'orrTKUi , Harltuug von Cappol der jiinjfer vnd Crislaii 
Kariitaii, vnserr burger vnd diencr, mit swercr klag fui l»raclil haben, wie wol sy 
Icnngcr dann jar und ta^ gcsesteii bwger vnd inwowr derselben vnserr stat ge- 
ecMen lemn vnd ycdcrman» der so in oder ir yeden siupnieh hibeo vermtiaf 
bette, M reeht geeeasea wem imd de« einem yeden nach freiheit, recht rad 
herkomen derselben etat willig se tnn nje ander gewesen «unn, niehCedest- 
mjnner so habt ir sy in dem nagstuergaagen virsebenhundert md twiyandsecb- 
caigisten iar vberfallea» sy, die dea rats derselben ynnser sfat Tnder in warn« 
demselben rat ir dann mit gelfibden vnd aidcn verphlichlet wäret, von iren emb> 
tern vnd ratstullcn gestossen, auch ircr hewslichen em entsecat, sy ntitsambt 
ettliehcn den anndern obgenielten gefangen vnd in swere Tenkhnuss gelegt vnd 
gehalten vnd ettliehcn aus in sworlich fjepeynipff , grosse smaehait vnd vnreeht 
tan vnd vhcr duz dnrrKu lu als ir (hjrch c\\ vns. vnser liehe jjemachl vnd sun in 
vnsenn ^oslos 711 Wyona bciegert, vnd sy vns als \rvn riM-liton naturlit-hen regie- 
rundfM), t,'i>iltil*lit:t'n erhhorren vnd lanndo.srfirstcn salln u ewru wiUcr \m frömb- 
den fünicmcn heislannd ti-len. iial»t ir in u h.ili mu\ ^^^it in derselben stat an irmi 
varunden gut, uusv^i^udig irer crbgutcr, geltiichuld, brief, pueher, register vnd 
bchaltnuss, pcsser dann sechsundTirczigk tausent guidein wert, mit ewrcr aigco 
geduFsstikhait, freuel rndgewalt alles mitersucht, tnemodert, merdagt, ner- 
langt aller recht genoroen, in auch darcin md den iren ril smach, Scheden mä 
widerwerttigkhait augeciogen, alles wider got, ere Tnd recht, dadurch ir dann 
in des heiligen reiche acht vnd aberacht md in annder gross swer pcMi, nSmlich 
der gemainn geschriben rechten, der gnidein hnll vnd annder peen in der gemein 
refonnacion au FVannklifnrt dnrch vns, vnser kurfursten vad snnderr n. des hei- 
ligen reichs fürsten. geistlich vnd vveltlich, gemacht klerlieh begriffen, eolletrer* 
fallen sein, vnd haben vns darauf die benannten vnser getrew burger fnd diensr 
wider cw vmb reeht diemutigklich angerufTl, des wir nyemand versagen sulien 
noch mu«?on. Hiorrnnh so sfchicten vnd ermonon wir ow emstiieh vnd vesstigklioh 
mit dison hrit-f. hcy ilcn obgenantcn peen all vnd ir voilcr in sundorhait, da/, ir 
inner fünlfatehon ta-roD. d<<n natrston nach dem tag vnd ow diser vnser lu icf ge- 
nniwurt oder vorkundt unt, dtn licnantcu vnsern f,'otr»'\vu bürgern vnd dienern 
uU ir genoinea gut vnd liub vulkumculich widcrgcbct, in vnd den irn vinb ir^nuich 
md Scheden an leib vnd gut beschehen genug tut, sy vnklaghaffit in derselben 
aeit machet, oder ew gutlich mit in Torrichtet md darcau auf den lecsten tag 
der hemrten funffzehen tagen, derselben wir ew ftinff für den ersten, funff für 
den anadem md funff für dea dritten md lecsten reehttag peremptorio mit 
rechter wissen md mlkomenhait mser oberkait secEcn md benennen, oder ob 
derselb tag nicht ain gerichfatag wSre, auf den nagsten gerichtstag darnach für 
ms durch ew oder ewr volmechtig anweld kernet md rechtlich erscheinet ra 
sehen vnd au hSron, ew in die ohgemelten peen all mdyrjede in sunderhait 
vmb solhea ewra gewalt, freuel, misshandlung md vngehorsam verfallen aeian, 
recbtiicben le apredien, lu erklem md au uerkunden, das ms recktitcb aogepii- 
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ret nid nj^nund tondemi, oder iber rüdlieh fmeh, wanunb dos nicht pillieli sei» 

furzebriDgen vnd rechtlich zu beweisen, wann ir komet; alsdann also oder nichCr 
nichei deetmynncr wirfc in den sachen voifarn, wie sich das nach Ordnung des 
reehtena wirt gebum, darnach wisset ew ze richten. Geben zu der Newnstat, an 
Phinezta^ vor vnserr lieben frnwn Uif^ anuncciacionis (24. M.lrz) aiino domint 
etc. i>\lli, vnsers kaisertuii)h<« im zwetifflen, vnserr reich des Römucheo im 
drewuitdczwainczigisten vnd des iliin<,'ri.sclien im fiinirieu jum. 

Solh ladiinfj vnd der veezhenantcn Te&ehler, KanstoriTer, Stadler, Tin- 
hawser. Pötl, Penuan, Harttuiig vud Kcrnfail furneiuca mich von in ztuuii 
frombd vnd vitpiliich oymbl, wann dei^elben nier dann anndem geuiainen leulen 
bind ?nd wiasen iat, wie hoehlMeh nid wirdifklich daa loblieh baws ?nd die 
IMen Ton Oatofreieh für aolh kaiaerlieb kamer vad hofgeriebly aiieh annder 
ftombd gerieht gefreyet md yeca von ewrer kaiaerlich maieatat, aJa RSmiaehen 
kaber, löblich mit dw guldein ball beateft vnd eonfinniret aind, deagleicben hie 
den meinn ewr kaiaerlieh maieatat tr fireihait, gnt gewonhait vnd aJta herkomen« 
ala RSmiaeher kaiaer vnd fürat von Oaterreieh» mit der guidein bull aneh loblich 
Mnfirmirt vnd bestett htt, vnd darinn bisher von nyemaadkain newun;? vnd intrag 
bcaehehen ist, darumb sy solhs ^-npillichs fumemen wider solh lohlieh freihaii 
md loblich herkomen vnpillich voderateen se tun oder ichcz dawider zo gebrau- 
hen. Ich hd auch wo! gemainf , nachdem vnd sy des loLliehen liaws Osterreich 
vnd besiintlor meiner stat liie vntlertaii, gcwout vnd gesworn laithurger sind, ob 
yeniund frötnbder wider soih freiliait, löblich herkomen vnd alt jjut gewonhait 
»iderstunnil getan wolt haben oder vnderstiind, als sy dann \oei wider all |iil- 
iikhfiit \ rsten ze tun, sy solten dauor gewesen sein ^nii darczu getan haben, 
damit soHi ireiiiait vnd loblich herkomen nicht also gcswecht, sunder angesehen 
vnd gehalten wurden, als dann das die pUltkhait an dem ennd auf ir tregt. Nu 
siad ay die, die aoHia vnpillidia fememen tun, daa doch iat wider ir ayd vnd ge- 
Inbd vnd dadurch dem löblichen hawa vnd fliraten von Oaterreidi, vnd beaunder 
meiner etat hie^ merklicher abganng vnd kunffliger achad entateen mochte. Selbe 
in nermeiden hab ich die benanten Teaehler, Kanatorlfer, Stadler, Tanhawaer» 
PoÜ, Pennan, Harttang vnd n. KomlkU irer aid, gelnbd vnd phlicht, der ay raer 
dann in ainn weeg schuldig vnd phlichtig sind, ermant, daz sy von aolhem irm 
vnpilliehen furncmen steen vnd sich von den melnn rechts genieaaen lassen wellen, 
nach noaweisung der obgenanten freihait vnd ioblichs herkomen, so wil ich der 
meinn mochti«^ sein in vnucrczogenlich an den cnnden ains furderlichen vnd aus- 
tregliciien rechtens ze sein, damit in nicht not sey dhainerlay frorabdikhait furzc- 
nemen oder zu gcprauhen. W o sy iiher solh ladun<^ nifhi iilistcllen vnd sich solhes 
rechtens, als oben stet, nicht henugcn licssen, so verstund memklicl; wol, daz sy 
irer aid, •^'cIiiIkI vnd verphlicht in solhem nicht halten, sunder frcucnlich a|)rucli 
Hill intrag dein loblichen haws vnd furstentunih Osterreich, auch meiner stat hio 
an iren vorbenantcn frcihaiten vnd lobiietien herkomen machen vnd bringen wal* 
tcA, daa mir nicht leidKch oder gepdrlich wer suaesehen in se gestatten, aander 
fcb miesst gegen in fumemen vnd gcprauhen, dandt ich vnd die meinn aellMr vn« 
pillieher famemen verlragen vnd von in abwem, vnd auch die Areihait vnd loblich 
herkomen dea hawaa vnd furstentaroba Oaterreieh durch ew vnd annder nicht 
also geeweeht wurde» vnd ich pin in hoftiong die obgeachriben Teachler, Kann- 
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storfTcr, Stiidlcr. Tiitilmwser, Poll, PermtD» Harttaogvnd Karnfail werden die 
ladun^ also abstellen, als sy dann das mir vndden meinn vnd in selhs 7.0 tun schul- 
dii» sein, rruMner bpper nlsn nachzekomcn. Oh sy »her in soIImmu ireni fürnemen 
blühen vnd dimon nirlit sU'vu woltiMi, suuder der ladung mit irer innhalt nach- 
zi't,'! ' " so niiiynn ich »laz owr kaiserlich muiestat. als ain fürst von OsterTeieh. in 
solii vn|)illikhait uii'lif verhiMUiyen noi-h croslattcn sull fiir/tMU'Uion oder zu^'eprau- 
cltcn; üuuder ewr kuii>crlich inaii^tat iTinan ich darauf als Uüiuischen kaiser 
meiner vnd des löblichen haws Osterreich gut gcwonhait md alU herkdincii se 
iMinthab«»» f e ^ucmb rad le tehemen» Ateh 4mi ir dM tk RSmtteher kawer 
•ehiitdig^ Tod phliditig seit nach aimreiaang denelbeo vnBwrr rnd des loMidie« 
bam Österreich freUiait, die ir seil» als Römischer kaiser too oewem confimurt 
Tiid bestett habt Ewr kaiserlieh maiestat welle darob sein Tod die obgeDaate« 
Tesehler, KannsloHrer, Stadler, Tanhawaer, Pstl, Perman, Harttung rad Kenn 
fail Ton selben iren rnpillichen fnrnemen weisen, ia des aieht gestatten welle» 
als dann das ewr kaiserlich maiestat versteet billich beschiechtt ob aber sy soihs 
nicht vermainten ze tun, dnz sy dann solhcm rechtpot nachkomen rnd das aos- 
nemcn, als dann das die meinn in das zuschreiben vnd sich des volltklich gen in 
^rhicten. Welt aber ewr k. maiesttit dniion nicht weisen, sunder in solh«! ir vn- 
pillichs furoemen vc Lr»'sl;iHen vnd wuschen, de*; ich dnrh nicht holV. so wolt ich 
danimb mit ew fürkofnen Jur yeimiine hinndtsciuilVt zu Ustorreich, oder auf vier 
von yodcni .-.tauud, die sy dnnn hev iren i,'esworn iiid^n darezu erwelleu, vnd oh 
ew das uiclit geuellig wolt sein, aol diiseih lnnndt!)eliafll luitsumbt den lunndt- 
schefflcn Steir, Kernden vnd Kraiu, der grafschafTt Tyrol, der lanod enhalb des 
Arlas Tttd Perm in selber nass, daz yeds lannd Ton den fir atennden von jedem 
lannd vir darsu erden vud erwelle, das dieselben bestimbten person all gwalt 
betten recht dammb te sprechen, nachdem Tod denselben msem laondtscheJRen 
mer kund vnd wissenntlich ist vmb vnser vnd des hawss von Österreich freihält 
vnd loblich herfcemen, dann y emannds anndem, vnd was von den oder dem merem 
teil vnder in gesprochen wirt an recht, das das von baiden teilen gehalten vnd 
dem nachkomen werd. Oh aber soihs ewerr k. m. auch nicht ansein wolt. des ich 
tnii !i nicht hoff, so will ich darumb mit ew furkomen auf vnsern heiligen vater 
den babst, oder für die durleuchti<^M.s{en hochwirdigen vnd hoehgebom, den ku- 
nisf 7u Polan, den phallczgrnucn hey Kein als ainn vicari des heiligen rcichs. oder 
auf den hisehnlT von Collen, herczog Fridreichen von Sachssen kurfürsten des 
heilig!) reirliN, vnd den herczo<jen von Burs^undi, auf ir ninn odor^wen. dann ewr 
k. m. darcxu gemaint vnd anneu» wern, vnd von dem oder den tult ht ausfiindig 
lassen werden, oh ich mich der Sachen halben nicht genug erjml %nd oh da cr- 
kemit wirdet, dai die uhpemelten mein erbot nicht p^enug wern, wirt mir dann da 
iehts mer eritannt mich gegen ewerr k. m. rechtlich zu erbieten, des will ich 
auch willig sein setOn. Vnd ob ewr k. m. solh mein erbot der eins von mir auf» 
nemen vnd nachkomen wolt, das ir dann daran weret, das all krieg vnd vehd so 
den dnrch die, die ewerr k. m. sesprecben steen vnd mit den ir tetebaffen hab^ 
gancs abgetan wurden; desgleichs wolt ich auf meim teil auch tun, damit das 
gemein lannd in frid, nie vnd gemach gesecst wurd bis au ennd vnd ausirag aller 
sach. tch pin auch in vnczweiuenlicber hoffhung ewr k. m. volg solhem meiner 
beger und genSgsamlichen erbieten nach vnd nem das von mir auf; wo aber dien 
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mein soWi i t lMi">ten von ewerr k. rii. allos u'islaj^i'ii iini! veracht wnrd, niain ich 
da£ soilis vri|MHicl) beselicch viul iniicsst es dafür liulx ii, (hiz luir vnd den tiMMiin 
Too ew crr k. m. vnd dco beuaak'u Te&ihler, Kaunslorffe* , Stadler , Ta nii iw sor, 
Poll, Permaa, Hurltung vad Karnfail vbcr bericht Sachen von ew vnd deiiseli)cu 
nreebi bMchech vnd vnpUlieh lügeczogen wurde, dei ich vod die mein vns des 
bedagen mfiMton, de« ich doch lieber Teitrtgeii sein wott. Vod ob eaeb die eilee 
verteilt wurde, eo becMagen rnd proteetiren ich rnd die meb die vor allenne- 
■igldidi, geisüielis vnd ireltliehs staniida, in weihen wurden oder weeen die eeinn, 
yeet tiedenn md denn ele jees die gros vnpiUikhett» rngnad, beewervng vnd vn- 
gerecbtikhaiC, die denn gegen mir vnd den meinn vber beriebt fliehen fnrgenomen 
vnd gepraucht wirt, dae wir werden darcad gedrungen vnd vns solhs erklageo 
Bassen «o lang vnd souil, blas daz wir vnsem nanicn vnd etamen lob vnd ere« 
aach die gerechtikhait vnserr freihalten vnd loblichs herkomen dos lubliilien 
haws Österreich vor fiwnll vnd vnroclit rotfon. Cfhon zu Wyenn an Montag nach 
dem heiligen PaUmUg» anno domini etc. soxagesimo tercio. Locta. 

romniissio d. archiducis iu conaUio» 
Codex des k. k. Finanunbisterial-Archives. D. III), fol. 66—67. 

im 

femercfc des bttifemainter m Wien ftunencii, dadurch dy stat schaden gcnomcii loldt 
hiben, bcsohechen des jars H*. CCCC* LXIir an Kafreytag. (8— tU April 1463.) 

Item snio oralen an derKaffreytag naeht, vmb Vmi. in die naeht, haben der 
bnrgerainiater vnnd annder dea rate» der peesten aus der gemein alle bey LXXX. 
iw einander geuorder vnd da fiur gehallten, ay aein eine wegs aw ratt worden, 
vad hat der burgermaiater ein nach dem andern geoordert vnd ir yeder mit aein 
bannd gebunden trewen loben mucssen, was man in da sag, daa sy das nymandt 
aagen noeh weider bringen; dy all haben gelobt, dann VI. nit, dy hat der bnr- 
gennaister gefangen. Vnd das furnemenistallao gestanden daa der bnrgerma ister 
der gemain furgehallten hat, der kaisser vnd der hcrezog wellen sych mit- 
einander vertragen, damnb wellen ay dy aöldner aufnemeo, daa ay deater ai- 
cherer sein. 

Iff>m tlarnach am Sambslnfj sind iiij' vnvil myner oder nicr vml) VII. auf den 
tag zw \V )en ein!?oridten, wol angele«;! vnd mit auflTgepofjen armlislon, vnd nlls 
%y an das ( torj kuuu ii sein, hat man sy nyl einlassen wellen, da lialipn sy ain 
aach dem burgennaister ge^cliiekiit , der zu ross &cibj> zum tor kouieu ist vnd 
dy hofflentmit jm eingebracht auff den hoff. Dasselbs sein kumen des herczogcn 
ritt vnd mit dem bnrgermaiater, Ödnadier rnd anndem des rette geredt, wie ay 
daa maia, daa dy eingelaiaen sein meine gnedigen hwn abgesagt veindt. Ann^ 
wort der bnrgermeieter, etnnd allso, ee wtr nit anndera dann in guet, ay wiren 
nit vebdt ele. mit mer werten. Darnach hnt dw bargermaieter dy ding alle aw 
gnet hraeht mit dem, daa man dy sw aoldner aulTgennmen hat, bia nach tiacb 
deaeelbeo tage, ao sollen ay dem hercxog loben vnd aweren; damit iat yederman 
(von) dtnnen geechaiden. Damneh sein dy solldncr für des burgermaister haus 
geritteq vnd ain rSdl zw ross gemacht. Damach in dem hat der herczog in der 
ttat aw ross ausgeschiekld vnd rueffen lassen der gemain: wer bey im sten well, 
der anll von stunden berait sein vnd aw im kamen, wann aein abgeaagt veindt 
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sein in der slat. AIsso scind von der },'cniain uin inichl taill beraitt vn<i auti gc- 
wesscn, vud au den iiohen luurckt au dy geruisälgcu Luuien %nd sieb niii ingMIV 
baitt mit scbiessen, stechen, slucben vnd sUiu werflen vnd lu Stnbmilor knuMOi 
daaoDO fracbtoo weUen» Tod der bnrirenttaister im anfrang hinaus kmiMn telbt 
yiM, die weill ist dem burgernmuler sein lunis von der gemtia MflljipBbreehea 
vnd all sein guett iwrissen vnd ausgetragen ete.» dy gefanngen damit ledig wer- 
den vnd dy anndern hin lieleiben muessen. In dem sein all ketten in der «tat vnd 
allen gassen vber geeiogen, damit kainer dauon hat mögen; die sein von der 
gemain zudrennt in dy flucht vnd all gassen liumen vnd der purcii zw gefallen, 
vnd in den graben gefallen ainmichl taill vnd cttlich, alls bey XV., erstochen vnd 
erslagen »ufl* der gassen gelegen alls das viech, also sein dy all gelEuigen vnnd 
am Saiohslug in KSrner tum gcftirdt, dar in tl^pn sy beycinnander. 

It'-fii darnach, aniOstertug nach tisch. h:il di-r hon-zoL' lU «^uniain in dfs\i>iJ 
Nch;iumljt'r;4 hof noii'^rlcftt vnnd mit in i,'itl'i1 , wio ir mauiiumm scy das man mit 
den K'cfannfjpn hunniÜLii vnd frajjen siiii, Ist der gemain luainung ulUo geMU«cu, 
dus man ily all liahen miII, daraulV l;st \ edcrutunn abgcsehuidcn. 

Daraael» hat luan ausu( s< lii( k.ljt vnd den burgcnnaisttir dy liawer *w Nus- 
turfl* in ains bauers weis gefangen, vnd am Mantag vmb I. %W Wyenn am waaser 
gebracht vnd eingefurt, daselbs ein gross volk im bamnascb gewessen vnd in 
dy purck gefiirt vnd was da fürgenomen vnd gehanndlt mit im werd» das weis 
man noch nicht. 

Damach bat der hercsog den ReichoIIIT, Ödnacker vnd annder dy mftehtigi- 
■ten des rata vnnd der gemain, dy mit dembnrgennaister in den dingen verdacht 
sein» all vahen lassen vnd was da mit in fürgenomen wetd, dss weis man noch 

meht. 

Cod« X MS. der k. k Hofl»ibUothek. Nr. 7Ö96. foK 15—16. (Copie von 
Ueyrenbacb s Uand.) 

xvni. 

Antwurt herczog Älbrechts auf vnsfrs hcrrra kalsere schreiben. (28. April 1463.) 
Den allerdurliMiehtijnstt n luottu viul luMTt'ii, hcrn FridrcirluMi Römischen 
kaiser, zu allcnti c/.citleu iiu>ror dos relohä etc. luss ieJi Albrcciit, erczherczog zu 
Osterreich etc., als fürstca vun Österreich wissen. Als tr niir yecz auf die abvur- 
drung, so ich nach herkomen vnd fireibaiten des löblichen haws Osterreich anf 
die ladung meiner burger hie au Wyenn von ew aosganngen getan, wider gesclot- 
ben habt, darinn ir menigerlay bandlung zwbchen vnser sich verloffen in gestalt 
merklidier besehuldigung ansiechet, nun wiest ir wol, das wir au Kornnewnnburg 
auf dem tag durch vnsem lieben herren brudem vnd swsger, den knnig la Be> 
heinv vmb all steh, so sich swiseben vnser vncs auf denselben tag au Korn- 
newnnburg verlofl'en haben, ^oricbt seinn nach innhalt ains briefs darinne ir cw 
bey ewrn kaiserlichen wtrdeo mich bey solher tuiding heleiben se lassen vcrschri- 
ben habt etc. Darumb ir vnpillich solh bericht henndl gegen mir anczieeht vnd 
wiewol die sachen also beriehf sein, dersolhon hericht ich mich auch vesstigklich 
halten wil, des ich mich hiemil ollViuillii ii lioczowiLr. s*» bcschuldi'jrt ir mich <locli 
dawider mcins ^ri implicns, vnti wo ich das aicJjt wciltor vcrantwurtel. no mochl 
littwar gedeaukheu, das ich solh besehuldigung nicht westc zu uerantwui tten. 
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ir im \ Oll tii'äl iu tnvrm schreiben ancziccht, wir \ nscr haws Österreich, 
auch mein slat Wjenn hic in holion vn<l grossi-n oem vml wirilen mit vil f^nadcn 
md fjreillMieii, in von Romiaclicii kaiscrn vntl kuiii>^en ;^cgebcu etc., bi&her lubli' 
chcD h«rkoiii«D Min, die ir dann albegen zu merem vnd pessern furgenomen 
tad tueh gemerl habt, ich tber in tdiftBd vsd amaeli n brinifen vnd die 
M ndcn Tod su vcrdtrhen, nid ew meinen herrea Tsd Rdraisehen keiser se 
am^eii vnd viipiitieheo wider recht, mein geifibd, «yd vnd meniger vmehrei- 
hnng, »wieehen vnser bMchehen mit mein brief vnd sigl, se dringen meine, des ew 
pillieh laid sey vnd nicht geniüle; vnd nymbt ew Mlh mein eehrttben vut 
frombd, nachdem vnd die obgenennt «tat Wyenn ewr vnd nicht mein sey, vnd 
ew die wider go(, crc vnd recht vnd tyrannischen volhait mit mer Worten ewrs 
briefs. Wie vil ich nu all mein ta|? durch ew vast vnd hoch hekumert >'nd ge- 
ili'iinijen jiiri worden, so bab ich doch cwcrr wirdikhail nllwecf? in meinen Wor- 
ten vnd ^'esefirifflen jreschnnt; aber so ir ew nu vndersteet mich an meinen cern 
mit fwcrn Worten vnd u'^'-' iwifTtcn zu verun^liinphen, so eruorilert meiner eern 
QutturlVt, d:i7. ich die woriieit vad },'elegenhait vnser baider hanndlung vn»! wi si>ns 
mer an den taj; brinpfe, dann icfi bisher gHm habe, vnd wolt doch hinfur das 
auch gern vernicideu, souerr ich von cw durczu vngcübt belvib, dann got wol 
waiis, den leb all mein lag wider eer nie gedacht hab le tun, noch hinf3r tun wil 
vnd midi des warlieh nyemand becseihen mag. Sonder, sc hab ich meinem leib 
vnd gat nll mein tag wee getan, dadurch das loblich bawa Österreich bey wir- 
den, als das vnn alter herkomen ut, beleihe vnd ew dammb mein vetarlich erb, 
das ir nur widw go^ natürlich vnd geechriben recht vnd herfcomen vnserr voi^ 
fordern der flirsten von Osterroich, vorgehalten habt, nicht ewr person darinn, 
dann die mir nye gnts getan hat, sunder das löblich haws Österreich angesehen, 
inngelnsecn hab, des ir von mir nye benflgig gewesen seif, sunder mich nichts 
destmynner fOr vnd für in anndern anfeilen, gerhabschafften vnd erbschalftcn 
'jt'^iindert vnd mir die wider got vnd recht vorjT:ehaIten, vnd am leerten mich mit 
cvvnu vnrt'fhf liehen f^ewalt darczu gedrun^-'f'n . (!;)?. ich hab mücssen nin fodini^ 
mit moini t^iosscn nachtail der orbual dicz lanndes, nieins vcterlicheii erbs, :Mifh 
des i'ilisclien anfalls vnd gellschuld halben nach innhalt ainer hohen versciirei- 
htin^, so zwischen vns baiden darumlt atis^'nnngen ist, dariiut a ew bey ewern 
kay^erlichen wirden vndcr ewrm si^l ver&chribca mich bey solher tediug belei- 
ben ze lassen, das tr mir nicht gehulten, sunder mich in menigern atukhen dawi- 
der gedrungen habt, daranb idi ew dann eilt gütlich dnrdi meniger mein ge- 
schrill vnd botsdiafft enneht mir aoihs sc wennden, dai ir aber alles veraeht 
vnd mich fftr vnd für wider solh ol^emelt verschreibnng gedrungen hsbt. ich 
pin anch am jflngisten bey cw deshalben in der Newnstat persondlieh gewesen 
vnd hab mündlich ew gebeten, nfieh vnd die mein bei der obgemelten taiding vnd 
hohe verschreibnng beletben se lassen, vnd cw darumb am aller frewnntlihisten 
vnd bruderlihisten ersucht vnd mich zn der pillikhait erboten, ew darumb mit 
meim leib vnd gut ze dienn, das alles mich nicht ^'eholfen hat, vnd da ich verstund, 
das ich je kainer antwurt von ew bekomcn künde, hab ich ew p:esnf:^t da/ solhe 
dringnuss mir vnd den meinen vnfeidlichen wer. Vher das alles hab ich von ew 
kaincr antwurt mij;,'en bckomen vnd hab uuis.sjmi nn ennd von dannen schaidcn, 
dabey jucnigklich vcrstccn mag, daz ich von ew niutwilligklich wider ew r brief 
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vBd sigl za Aolwer, mi^ vnd dk meinen bey dem TMem «i hamifhaben vnd tu 
behüten, gedrungen pin vorden» derselben nntwer ich mich nneh genugeemerbe- 
warung mit rat rnd hilff meiner herren rnd frewnnde eUo geprancbt heb, 
dadurch ea dareafi mit der hillf dea almeehtigen gotea» der aeiner gerechten vnd 
aller rechten aeheppher v&d aehirroer ist, komon, das ich cttwenil |Hrefaten, her- 
ren, ritter vnd kneclit, stet vnd slos dica lanndfs in mein gehorsam prachthab 
Tnd nicht wider mein brier vnd sigl darinn gehaundeit, dann mich aolh vnser bai- 
der vcrschreibung, vnserr tailung halben geijen einounder aosgangen, als ir die in 
cwerra schreiben ancziecht, nachdem vnd ir in ni«'iii<,'i'rn «itukhen kuntjii-h djtwider 
getan habt, '^'of^cn ew nicht pindtt, s»!"^ »I;(s lioL>slliolie vnd kaiserlich reeiit uenu-;- 
samlich ausw oiseii. Vnd am jüngsten, ab ir «iJcr den verbrielUea vnd versigellen 
frid zu Nürnberg betaiding(. den ir zugesagt vnd gelobt zehalten, mich vnd die 
meinen zu bcschedigen gcsrlidlll iiubt, dieselben vblteter auch bey ntciucn huun- 
den sein, hab ich mich vcrrer gedacht ewerr zu erwcrn vnd grosse smach vnd 
achaden, ao ev vnd dem hawa öaterreich ergangen wer, ae vnderkomeo, dke 
wirdigc stat hie lu meinen hanaden pracht vnd auch ewra leihe wol gewaltig 
geweaeo wer, ao hab ich dach angeaehen vnaer loblich hawa Öaterreich vnd «w 
gütlich «if hohe Terachreibung ?nd bericht, durch rnaem lieben herren bmder 
vnd awager, den kunig vonBeheim, awiachen vnaer betaidingt, die an volatrekhea 
meinthalbea, ala aich daa an aeinn aeitten warlich erfinden sol» nye kain abgaag 
gcweaea iat* von mir komen laaaen in guter hoffnung, daz ir got vnd das recht 
angesehen vnd cw meinen kumer, so ir mir all luein leg wider alle tailnng vnd 
hohe vcrschreibung, der vbcr drey stund drey sein, der ir mir nye kaine gehal- 
ten habt, als sich das w:irlich. so ich zu verhör vnd recht jrc'jrrn cw komcn niaf!', 
erfinden wirf, auf^'ctnn !i;il»t. crp;irnifn Iiiet lassen. Deshalb im'iii^'lviifli wol vcr- 
Stcet, d:i7. icli ou nicliL stuclicii ImIi ^m-IIcii. »h ir dann RcbrciM, vnd iiiet de» dach 
wol m'\\,iUi vnd hoff, da/ irh ili.si- uirdigc st;il \ud annder |?e$los vnd stet 
diezä luiiüdeis mit gotc vnd mit recht iiiuliab. Ich hub auch disc vnd uuader vaser 
firatentumb ob got wil in kain schaud noch smach, als ir mich beczeicht, pracht, 
aunder ao iat leider duer Dewtacher nacion vnd aller kriateanhait wol wiaaent 
von wem vnaer furstentumb Österreich in achannd, apot, amach, ganci verderben 
vnd SU abfall von vnserm atanien vnd namen komen iat. Dann ala ir ancaiebet, 
wie ich etUich ewr burger vnd annder in geatalt aina rechtena hie richten hab 
lassen, des ich doch nicht macht, nach dem vnd ich mein regalia aufgesagt vnd 
die nicht wider cm|ihanngeu hnb, ii)it mer waKen ewra achreibens eic^ mocht ir 
wol in^edenkh sein, daz ich in allen meinen bew:)nin(:^en vnd aufsagen, nachdem 
vnd diser vnser hanndl vnscr crhlnnnd, vnd nicht das heilig reich, auch ew als 
fiirsfcn von Ostcrnich, viid nicht als Römischen kaiser berürt, mich öffentlich 
bt'czcijgl vad prulostirl wider des heiligen reiche fursten. «grauen, herren, 
ritti-rn, knecht vnd stfl aiclit /.escin. sunder «Ic«» IuMli;,'cii roiclis 'jcfrowr fürst 
beleihen. Ir seit auch dem aid, so irdem heiligen reich ^^eswora liaht, aicht schul- 
dig aiicli noch den mynnsten vndertan des heili^^ea reichs wider reclit zuuer- 
gwelti«;en, als ir dann mich vnd ettlich annder meiu frcwaadtdie furaten luutwd- 
ligklich, wider recht vnd alle pillikhait gedrungen habt, als das ob got wil, ao vna 
recht ergeen wirt, wir lautter an tag bringen wellen. Wir haben auch noch aioen 
gwalt, als dea heiligen reiche haimlichen gerichls freyscho]>phen die posen se 
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>li ;ilTpn. denselben f^wall ir mir nicht geben, desthalbeu ir mir den nicht xeneinen 
hubU will liuiieu also eltlich der vbelteter so verräterlich vber das, duz sy \ us uins 
taih geawom hetteo, durch schikung der ewrn nach ewrn geschefflea, als sy aus- 
geb«, riMBiitstgt vnd vnbewart uWw irer etni an mir Tnd den meuieii gehton- 
delt, in racht geschalll se tan vnd dtriim nicht «nnde» getan, denn wir get vnd 
dem recliten eehttldig seinn. Dann ab ir vefrer meldet in ewna aebreiben, wie 
idi ettlieh reebtpot in meinem aehreiben aaesieclit vad mieh an finden erbiet, 
derMlben reebipet ir aina eder mer naeh rate ewerr rete vnd lanndtlewt mit mir 
Bonerainen vnd firid aufiBenemen rermaint, also dax ich ew die stut, sldMer»meikb^ 
dörffer, embter, lewt vnd guter, so ich ew wider recht, den beretten friden zu 
Nürnberg md mein brief vnd sigl vnpillich abgedrungen hab, vor abtreten soll, 
vnd maint albeg zu frid genaif^t sein mit mer werten etc.. ist mcnipklich wol 
wissennd, d;iz ich mich in di'm vcrtfer^^arif^en summer auf dem hmrnHtag hie zu 
Wyenn den frid zu Nuriiherg ah«j;erett aufzcnemen. den ru !MM;4ien, in den 
lanndsfrid, der durch die lanndieut daczuinai fijrgenoiuen ward, zugeeii vnd in 
alle die weeg, die zu frid gedienn mochten, mich ^enugsamlich erboten, als das 
iannden vnd leuleu auch meiii^klicli vuuergesseu ist. ALer duzuinal, vor vnd auch 
yecz, ist aller pillildiait abgang an ew vnd aye an mir gewesen, das ich gote 
beuelheo mfise. Vnd snm lecsten de ir gesehen habt, das eolhs mutwitliga fume- 
men vnd Tcrderbnng lannd vnd lewt die wellt nymmer von ew dniden vnd leiden 
wollt, hnbt ir darnach gebeten, dea ir ew vor gewert habt, vnd den frid su Nfim- 
be^ berett versigelt vnd den nye khaim tag gehalten, aander die ewem mich 
vnd die meioD- fiir vnd für beschedigt, als ich das su seinn ieitten»mit den, ao 
selb bnnndlung wider ew r brief vnd sigl an mir vnd den meinn von ewrs gcschelTls 
wegen begangen, wol beweisen wil, dabey menigklich venteet, das ir der seif, 
der zu aufrür vnd verderben lannd vnd leut vnd pluctvergiessen geoaigt ist, dits 
an mir nye erfunden, noch hinfur nymmer von mir erh' rt sol werden. Vei rer so 
schreibt ir mir zu, wie ir von dhainer berieiit nicht wisst, vnd bekennet doch, duz 
durch vüscrti hon en bruder vnd «ivvager n . den kunig von Belielm ain teding 
nagst zu Koi mif a [ifnirg bescli. lirn sey, der icli meinnhalben mehl nachgan^en 
soll sein etc. mit mer Worten, nu hab ich ye ewr brief vnd sigh darinn ir ew hey 
ewrn kaiserlichen eeren vnd wirdcu verschriben der taiding, so der obgeuuut vn- 
ser liebw berr bruder vnd swager, der kunig sn Beheim, swischen vnser getan 
hat, nachxekomen, derselben taiding nye khain prach meinnhalben gewesen is^ 
dann ich mich dacaumal au Komnewnburg erpoten habderaufrichtigklich nach- 
lekomen. Ob ir aber aynicherlay mangl darinn biet, das ir den auerkennen gebt, 
den weit ich ew im fuesstappfen geweaadt vnd darunnb genflg getan haben, vnd 
darcau mich am jüngsten aber erpoten, was der obgcmett vnser lieber hcrr bru- 
der vnd swager, der kunig zu Beheim, erkennet, das ich ew mer tun seit, des wer 
ich willig im fuess(a|)pfcn zu uolstrekhen, dabey menigklich versteen mag, daz 
an mir derselben bericht halben nye kain abgang gewesen ist. Ich pin auch noch 
hcwt bey tag willig derselben bericht zu Kornncwnburg nachzegeen vnd wil mich 
auch des vesstigklich halten vnd got dem almechtigcn, der aller gerechten hcKTcr 
vnd schcrmer ist, emphor nemen vnd mieh aller der vnczweifenlich erwi in, die 
mich vnd die iiiiuia also mutwitligklich v\ ider j^ut vnd recht vnd alle piliiLiuiit 
Ynndcrsteeu zu uergeweltigen. Ob über ir oder yemunud anndcr mainct , das 
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mt'iniilliulbeii ayiiichcrlay ub^uii^ der obgenanteii bi>richt(hsilbcn lu Kora- 
ne woburg bescUcheD gewesen oder noch wer, »u erpewt ick mich noeh bewi 
tino fKd mit ew aitfteiienen vnd in d«r uÜ det fridt mit «w ffir maftiu aller* 
heiligistea vater don babst md das iiochwlrdig coleginn der cardinel ete., oder 
ob ew das ai dem eoiid niebt Agiieh wer» für etllieb vieer beider frewondt die 
kfiaig rnd funtenae komen, aSmlieb die darieaditigeo, hocbwirdigen, erwirdigea 
vnd hochgebom kibige vnd füntn, hwn Ludwigen kooigea m FMinkkreicb 
etc., hern Mathiasehen kanigen tu Huni^em etc., hern Criaterion (sie) kfinigen 
7.U Tenncmarkht etc., hern Kazimirum kunig zu Polun etc.» hern Jdr^en 
kttuig zu Ueheiin etc., der der Sachen vud des frids ain taidiugcr gewesen ist, 
hern Johann«$cn crcrbisclioucn 7.U Tryfr etc., lioni ilreu-lu'n crctbischouen 
zu Collen etc., hern L)> otreiolioii eivzhist'houen zu Mayacz etc., hern Kridreichen 
phallonnczgraucn lii y |{»Mri ♦•1»;., hern Fridreichcn herczogen zu Saehssen etc., 
lu tu Fridreicht'M iir.H L,v " zu Branndemburi; t lr. des heilitreu Römischen 
reichs kurfur.sti'ii, Iutü i't lcrn der heilijfen Römischen kirchcn i uniiaitleii muI 
hischouen zu Awgspurg etc., hern Burgkhurtfii erzbUciiuueu zu Sulezburg etc., 
hern Jorgen biseheaen su Bamberg cic, hern Johannsen biaehone au Wireaborg 
ete., hern Burgkhartw biaehove tn Coitenei ete^ hem n. biaehoae an Baal, hern 
Ruprechlen biasehone in Strasburg etc., hem Philippen heresogen an Burgnndi 
etCn hem Wilhahnen bereuten au Sachaaen ete.» hem Ludwigen hereaogen in 
nidera md obem Bayern ete.» hem Sigmunden hereaogen an Oateireieh etc., hem 
Johannsen md hem Sigmunden gd»radem, auch hereaogen in Bayern ete., hem 
Ilitinrcichen hercsogen (zu) Bmwnnawcig, für die hcrschatn zu Tenedy, aoeh 
für die ersaincn weisen burgemiaiater md klainen rat n. dea heilii?en reichs stet 
Collen, Nürnberg, Augspurg, Regennspurg, Wuniis, Straspurg, BasI , Costnica 
Vlni, Rotweil vnd Kemppten für der funff, sybcn, newn odor iilndlefT. weihe ew 
aus der obgonanton ^'cikiIUmi wordfri. ^n(l tM-ki-niioii hissen ob der obgc- 
nunnten tal(lin;j: liail»eii, zu Korniiew niiburj» l)i srliflien, an mir ayriiel\orfny uhirnng 
gewesen spv vnd oh <it>r nicht nsicli i>ill!cht ii nacii^egangen vud die vol^lrekht 
werde, vnd d i lun ii gancz aller |HlliLli;nl L.4111 abgaug an mir erfunden werde, so 
wil ich aber in nhgeniclter mass nul ew in frid gecn für der vorbe&liuiblcn Duin- 
gen, ffirsten vud steten fünflf, siben, newn oder aindleflf, mit ew komcn vud da 
erkennen lassen, ob ewrm gebot in dem nagsten ewnn schreiben mir getan, oder 
disem meim rechtpot pülicher naehganngca werde. Ob ew daa auch nicht geual- 
len wolt, so wil ich aber In frid, wie eben stet, geen rad mit ew an die ennd wie 
mr HSrkomen md da au raeht erkennen lassen, wes ich mich mer au erbieten 
schuldig sey, demselben wil ich dann anfinchttiklich an all anacang naehkomen. 
Ob ir aber die obgenanten kunigen, forsten vnd stet all zu uersluhen meinet, so 
wil mir wolgeuallen , daz ir mir annder cristenlewt, den solh Sachen zu ennt- 
scliaiden zugepurt, furhaltet, w il ich erber antwurt darczu geben, dabey menigk- 
lich vorstecn wirdet, daz ich zu allen fridlichcn Sachen am höchsten genaigtbin 
vnd hoffdaraufT, ir sullet anselicn solh merklich verderbung der armen leut, ve - 
tilfjnn«; wittiben vnd uuiNcn. zersliiriin;,' der ^'oczhewser vnd plutvergiessung der 
crislenlettt, des ich dann iiyc vrsuch j,'eheii, 6under mich albeg vnd nach der 
notwer gepraucht habe, vnd am höchsten die inczu? der vnfrebubigen Türkon. 
die dann yecz sweriich wider die cristeu ziehen vud \ us auheat seinn, vud cw 
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aollMr gvbot voo nur benfigan Immm vnd «iifhemen vnd cwr wecr, dunil ir mieh 
slrMagiiehen ansaliet, widvr dieMlbm fogelaubigen Türgken karet, darexS iek 
rnd all die meinn voter billF atdi «Hera vuerm ?«m»ig«ii aaeh taa w«lleD, diniH 
ye aller pillikhaitvad erberfchait an mir vnd den iBoinii kein abgaag sei sein, vad 
IrM midi audi des am bAehsIeD gegen dem alneebUgen gete. Geben lu Wyenn 
an Phincatag vor aand Philipp rad send Jaeebstag der beiligen iweliffpoten, anne 
demiai ete. sexagesimo tereio. ' Lecta. 

Codex denk. L Finanaministerial-Arcbivea. D. 115. fol. 67—69. 

XIX. 
4. Juü 1464. 

Vnrfurrkt daz der iitliuj^ vnd zwitrcfht hnlhcn. so elÜich zeit srin •^''cweseii 
/.>*isehi'U MUierni uIUtl: itedigisten lierriMi dem Komisi'hfii k:ii.s<'r a'ni>, viid Gum- 
rcchten Fronawer des uimdern tuil.s, iiiii i-nntlich bericht vnd aliriMl heschtduM», 
als hernach liei^riffeo isl. Von erst von des uufsln^'s vnd iiututl weisen zu Treben- 
see, so der beiuelt Fronawcr bisher hat iiigenoinen, ist beredt, dm der^elb Fron- 
awer dieselben aufilag vnd mauCt nn lurbaaer vnca auf die nagstkunffUgen 
weicibnaehten an immg Tud nidit lenger imemen, danon dann dem benanlen 
vneerm allergnedigielen kerren, dem Römischen kauer» halber teil genallen, dann 
dann sein k. g. sein gegensehreiber seeien vnd ordnen sol, damit das nu( wissen 
seiner k. g. sdgee, vnd sei derselb Fronawer sein k. g. all geltbrief vnd ver- 
aehreibong, so er von weilent hereiog Albreebten von Österreich kat, an 
seiner gnaden hannden antwurten an uerczichcn. Item die vngclt zn Tüllen 
vnd Herczogenburgk, so derselb Fronawer iecz innhat, sol er auch vncs anf 
die bemeUen weichnaehien inohaben, vnd za denselben weichuacbten sullen die 
widerumb seinn kaiserlichen g:naden {»anncz ledig sein. Item von der lohen 
wej^en, so der benant Fronawer von vnserm bemelten allergnedigistdi herren, 
dem lloniiselien kaiser, tu emphahcn hat, die wil sein k. {j. iui vnd seinen 
erben, sun vnd von sundern fjnaden («iehtern, leihen, vnd als der Fronawer 
den vngell %n Ofirrenkrud iiinhat, wii sein k. g. freyen, duz, er seiner gnaden 
vnj^cltern danon sein lel)tf^ aus nichts zo geben pflichtig scy, sunder die- 
selben sein lebteg aus jerlieh in seiner gnaden kamer zu den weichnachten 
acht pfund pfen, toHm an abgang vnd veniehen vnd in dammb mit aeiner gnaden 
brief versorgen. Iten aein k. gnad irii nach seinn lentten au Dfirronkmd 
einen ewigen jarmarkt auf den Mantag nach gotsleiehnambstag» vnd gen New* 
sidel anf der Zaya anck einen jarmarkt an sannd Johannstag an sfinnbenden» 
vnd daran einen woehenmarkt aneh daselbs an Newaidel» den all Sambstag 
wochenlieh se hallten, geben vnd sy danunb mit briefen versorgen. Item sein 
k. g. wil im auch mit seiner gnaden brief erlauben awo schefTart weins hinauf 
anf der Tunaw vnd iwo schefTart salea widemmb herab auf w asser oder lunnde 
vncz gen GrasseneinczesdorfT vnd vorrcr vncs gen Durrenkrud muut vnd auf- 
slagfrey ze füren. Sein k. }». wil auch solch g-emeelit, so der benant Fron- 
awer seiner hausfrawn auf dem (^esios vnd markt zu Dm i i nkrud mit seiner 
ziftfchtirun-^' pctan hat, f,'enediklich mit seiner ^'naden lirief ver\villi;,'en vnd 
J cvUllen. Item vnser uUergnedigister herr der Romiseli ka\ser v^il im auch 
vmb solch heoodel» so er wider sein k. g. in den vergaugen kricgeu, uuch 
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widor seiner ^aaJeii lanudtleutt, guistliclt vud wciUieii, geUiu hat, sciuer k. 
g. brief geben, vnd duz sieb der bcuaat Fronuwer widcruuib gegen seinn k. 
g. «Is «in geborMmer Tod g^rew^r UiiiHUinan halt vttd iMVftiie» ab «r aein 
k. g. alt Mim lierren vod iaaiidsf&nien pfliebtig ist vogeuerlich. Uem das dise 
obgesciiribne beredafics vnd Terainiguog mit memeu Gaoireehien Frooawer 
wisteo vnd willen betebahen say , bab iah nm intigel auf diaa ledel gadraUit, 
der iedar taU aina in glaicbar lautt hat. Beachaban au der Nawoetat an Mi- 
tichen sand Vlreiehstag anno domiat ate. LXiiij*. Lecta« 
Codex daa k. k. Finanuniniatarial-Arehivas. D. tl5. fol. It8. 

XX. 

Ordnung der tccz 7.11 Wi^nn. (13. Jan. 1466.) 
Wir Fridrt'ieh von <,'i>ts ^Miadcn etc. Hckcnucn als in den nn;];sten r.wilpufTen 
vnd kric^eii, su in vnnseitu iursltrilniub Österreich gev^cseu »ein, »unser stat 
Wienu in merklieh gellsehuid vud ubncmen komen vnd derselben vnnserr slut 
vud iren iuwuuera durauä bisher vil schudens, Lrie^ vnd vurub auterstaaudea 
ist vnd in» auch lanndcn vud Icwlen noch luer uuferüleen vnd sy in vcrderbeo 
praeht mdehtan werden, ob da» nicht vnderkomen wurde, du wir angesehen ha- 
ben daa loblieh berkomen der bemdten vnnaerr stat Wienn vnd haben dadnr^ 
ab harr vnd lanndafurat weg furgenomen, damit die widemmb in peaaem atanad 
vnd weaen mugen pracht werden, vnd dadurch den eraamen wauen» vnsern be- 
sunder lieben vnd getrewn n« dem bnrgennauter, richtar, rat vnd vnnaem bnrgem 
gemainiklich duelba au Wienn die aunder gnad getan vnd In au beeaalnng vnd 
enllu ljua^r snl!u>r acheden vnd gelttchuld vergSnt vnd erlaubt haben wissentlich 
mit dem brief, das sjr auf sechs gannczc jar, nagst naebeinander kdmend vnd nicht 
lennger, ain tecz von allerlay kaufmanschaiTl vnd >vaar, auch annderm ao daselbs 
kaufft \nA verkauft wirdet. in massen als hernach geschribcn stet, aiifseczen vnd 
innenu-ii mu;,'iMU vnd daz solh tecz durcli die, so sv iecziiczciten darzü fTthteii mit 
sainbt den, so wir auch } cczuczcitcM darzu onliien, ingeuumcn > nd zu bec/.iilun;,' 
der obhenielten vnuserr slut gelbcliuld vnd uuudere notdurlft vnd nicht aaudeis 
gebraucht vnd genucz werden, vnd sullen sich die obberurtcn seclis iar von der 
zeit, 80 die beinelten tecz angeen >!nj ih^'caomen, anfaheii vnd geruil werden. Voa 
erat daa man von aiin ochsen, so tiasclbs zu Wieuu aai Liechtensteg, am Graba 
vnd bey aand Hiebel gefleischakht wirdet, sol der fleiachagker geben von yedcm 
ochaen vier adiilling pfeuing. Kam von aun kaalrawn den er fleiachakt Yig. dn. 
Item von aim khalb XVj. dn. Item von aim lamp oder kies üy* Item von ab» 
yeden awcia, daa er fleiachakt XXXij. dn. Item von dem pechein flebcb von den 
paehen oder vnder den lleiachpennken oder anndem annden daaelbaverfleiachakt 
wirdet, aol der varkauffer geben XXUg dn. Item von einer lebantigen aaw, die an 
dem sweinmarkt oder anndern ennden in dem purkhfrid verkaufit wirdet, sol der 
kattfll'r geben von aim pfuod dn. viij. dn. Item von geaalcBen kaatrawnenn fleisch sol 
der verkauflTer geben von aiui virtail j dn. Item von aim grossen wildsweinsol der 
verk:uilTer, der es schrot, geben LX dn. Item von ainem mittern wildswein sol 
tief (f r es verschrot geben XL dn. Item von ainem frischlin'jr sol der, wer dea 
vericiirot, geben XX dn. Item von aim birssen s<>I drr, dfr den ^ersclu•ot, 
geben LX du. item von aim rech sol der» der das verschrot, geben Viij do. 
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Item von nliior liiiwlon oder s(ms snl der, der dns nnfsrhrot, geben XXiiij 
dn. Wem djmn d»'r woin halben, so (hisellis 7.11 Wiciiii von zaphen uusge- 
sehenkl u k i dni, snl der inass vmb aiii khiin tail, ;ils viiib den fiinfrzebenlen tail, an 
der echtenn abgcprochen werden vnd dorsclh tnil sul dmui der stal daselbs i;et- 
utiUen vnd geben werden, also wan man ain ecblcrin wein schcnnkht rmb vier 
pf«iuiiiig, so «ol mn fon aim fdder weios geben ain pfundt du.» sehennkt man tbnr 
«in echterin Tmb Mebsdn^ so toi man von atm foder geben Xij An,, schennkt man 
dann ain ocbtorin Tmb Yüj dn., }o aol man ron aim fuder geben away pfund dn. 
WArde aber der wetn wolfailer oder teurer geachennkt, ao aol daoon mynner oder 
mer nach anaalydea^eicha meh TOnklaineim odergrosaermpannt^egeben werden, 
dodi ao aol die hem beleiben ala ron alter iat herfcomen, IXXij emer fSr ain f&der 
TBd XXiüj emer für ain dreiling. Vnd wer alao in der atat zu Wienn wein aehennkt, 
gaittlieher oder weltlicher, niemands nusgenomen, der 90] der stnt dauon g'eben» 
ala vor berurt ist. Item daz auch ain yeder, welher wein zu Wienn verkoufll, er 
sey poisUich oder wdtlioli. «fast, InM oncr oder burper. in was wesen oder stand er 
sey, der sol albej^ von aim pfundl pfennin^' •rehen Viij dn. Item wer ausserhalb 
der atal wein durch die stal in die lastat an die Tunaw füret, er sey geistlieh oder 
weltlieh, der sol von aim fuder M ein geben LX dn. Item des traid halben, so da- 
selbs vei l^aullt wirdet, snl man \ un aiinmutt lautters waicz geben üij ß. dn., p^eburt 
dem kautfer von aim meczen üij da. zegeben. Item von halbwaiczigen truid von 
ain matt iij ß. dn., gebärt dem kauffer voo aim meczen ze geben iij dn. Item von 
nun mutt kom dn„ gebfirt dem kanffnr ron aim meexen le geben ij dn. Item 
von aim matt geraten LX dn.» gebdrt dem kaulTer von aim mecaen so geben ^ dn« 
Item von aim mutt habem XXX du., geburt dem kauffer von aim mecaen so geben 
nin Pfenning. Item von atm mutt aemelmel vj p.dn., daa pringt dem kauffer von aim 
atricb xe geben vj dn. Item von aim matt pdlen ig ß, du.» bringt daa atrieb von dem 
kaufler iij dn. Item von aim muttoblays vnd mallgut iij .S. dn., bringt vnn aim atrieb 
dem kauffer iij dn. Item von aim mutt kleiben, der in die atat zu Wienn zuuer- 
Lauffen gefurt wirdet XV dn., gebärt dem kaufler von aim meczen ze geben ain 
lielMing. Item die greissler vnd anndcr, die grewsselberch dahin gen Wienn 
füren vnd da verkauffen. die snilen von nim mutt nrbaisvnd hanif geben üij ß. dn.. 
hrinjrt von aim meczen üij dn., die sol der verkaulTer der das ansmisst gehen, er 
sey burtr«'r oder gast ; verkauffl aher ain trasf uiu wa^'en itiiteinaiider. der sol 
nichts dajion geben, sunder der kinitli i- vul vuni mutt geben üij dn., bringt vom 
meczen üij dn. als vorÄlect. Item von allerlaj grewsselberch, gruppen, gersten, 
kaberkem, habermel, hicrs, lynns, pfcnich, grics, semeimcl, wer das ausmisst« er 
aey burger oder gast ; der aol von jedem meeaen geben üij du. Item ea aol aueb 
gemeine atat au Wienn au gemainem nuez ain aalcakamer haben vnd allea aalea, ao 
dabin gefSrt, inkauffen vnd wer aalea von der atat kanffen wirdet, der aol von aim 
pfundt kaffelaalca geben iiy ß, dn., bringt von yedemkfiffel aio helUing. Item von 
dem anlca, daa man daselba in vaaaen verkaofll, dauon sei man geben au der aiat, 
waa die auaa naeh dem kfiffeln bringen wirdet, desgleicbs auch von den gannczen 
fidern. Item von allcriay Ol vnd hönig, wer das zu Wienn kaufll oder ausstreicht, 
der sol von aim pfundt pfenning geben acht pfenning. Item von ainertunn bering 
iij ß. du. Item waa nmn gr&aer oder gcsalczner visch mit der wag daselbs 
verkauffl, davon aol man von yedem pfundl pfenning der stat geben viij dn. 
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item von yeilpr (nnnen ollen oder nilorhechten dauon sol man jjebcn iüj ^. «In. 
Item Vün itiner luaiicn hering sol tn:in ?eben iij ß. dn. Item vvns man genui- 
czner visch in kueflVn miteinander verkaufTt dauon sol der kauffer geben von 
aim pfiindt pfeuning acht pfenning. Item von dürren vUchen sol man get»eii ron 
lim pfundt pfenning vüj dn. Desgleieh« von den atokhwiaeiMD von nini pfvndl 
pfennin; viy dn. Item von grnndeln, kippen, pfrillen, eenngelen, wm der tu Wienn 
verkMÜI werden, denen eol man ron tim pfundt pfenning geben riij dn. Item von 
eilen enndem viedien, die men lu dem wiaaer bringt, eol mtn geben von etm 
pfundt Pfenning vig dn. Item von tim wegen kreweeen der miteinender ve^ulll 
wirdet, dauon eol der keuffer geben iüj ß. dn. Item von miner tekhen kreweeen, 
wer die kreweeen ausczelt, er soy pfast oder mitwoner, der geh von der Ickhen 
iüj dn. Item von allerlay kauffmanschain. es sein gnldetne iucher. Venedigische 
oddT iinndre pfcnihcrt. allerlayf uehcr wolicino, liM'ncine, rauhe war, cysen, knpfor. 
stiiht'I, zyn, piey, leder, wachs odor w;is k;iufl'm!U)sehafit zn Wien vnrkaulTl wirdet. 
sol ain yedcr kaufler, er sey biir^er oder gast, geben von aiin pfundt pfenning 
vüj pfenning. Doch so hefiatten wir vns vor solh tcez all in den obbeiuclten sechs 
iar<'n 7,0 nieren, y,e myniu-i ii vnd tc enndem an<,'euerdc. Dauon gebieten wir den 
edolnn, vausern lieben getreten a. allen vnd yegiichen vnnsern haubtleutlen, 
grafen etc. ernstlich vnd wellen, daz sy die obhemelten burgermaister, riehter, 
vul vnd vnaer burger gemainiklieh tu Wienn bey diaen vnsern gnaden, ver- 
gflnnen vnd erlauben die vori>erSrten eedis jar genncilicfa vnd berfiblteh be- 
leiben lasaen vnd ey dawider nicht dringen, bekomem noch beeweren, noeb in 
dbaynerlay irrung daran niebt tfin, noch dea yemaada anndem gestatten ne tfln 
in dhain weia, deck vna vorbehalten die bemelten teea le meren, le myonem vnd 
ae enndem, ale vorberürt ist, vnd das die in obgeadiribner maes an beendnng 
der gemelten vnnserr stat Wienn geltechold vnd aotdnrfllten vnd dhainen anndem 
nicht gebraucht werden sol ale vor stet vngeuerlich. Mit vrknnd des briefo geben 
zu der Newnstat an Montag vor aand Aatiionientag, anno domioi ete. im eecha- 
Tndseehcziöristen jare. 

Codex des k. k. Finanzjuinisterial-Arcbives. D. 11$. fol. 133— 13S. 

VoriDerki die besaczung der teci. 

Ileiu diu tecz von den wein sullen genomen werden in dem rngeit, darzü sind 
gcordenl Jorg Epishauscr vnd Willialcm Sambss. 

ttem auf dem mauthawa eol genomen werden die teea von aHeriny kmf- 
mansehaffl, darsd sind geordent vnd fnigenomen Bgidi Pawm vnd Hanne Mom- 
haimer suaambt den, die ee an der pfantmant eicaen, vnd die sflilen daran haben 
besehawer. 

Item an dem fleisch sind fSrgenomen Gilig Khnab, J9rg vom Ror vnd Ste- 
phan Peler. 

ttem an dem traidaind geordent Hanns Hemel. Wilhnim Pokh vnd dermeean- 
leieher suaambt vnsen gnedigisten herren n. des Römischen kaiser aolner am 
Newmarkbt. 

Item zu allen visehen sind furqrnomon Miohpl HawnoU vnd Ilainreleh Smawss. 
Item zu dem Kolon (um sind geordent Jacob Aichelpcrgor, n. der wasser- 
maulier vnd der atatmaullcr daselbs. 
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Item zu Stubeiitor ist gcordcnt Niklas Leilti>l zusaiiiht dem mnuUer vut) zu 
ilfln atttttrn tor bey sand NQda Micbe] Verechofer. 

Item sn Khernertor Hanns Gotichiillinger mnmbt den meniter md auteen 
bey dem newa tum 'WoKgang Zeller saeambt dem Gilgen» der ee bey dem 
tor iat. 

Item itt WidmerCer lat f3rfenomen NiclasLaibaeher, apoteker, mitsambt dem 
mantter vad bey aand Tibelt Mickel Widmer tvaambt dem Prenntel. 

Hern zu Scliottentor Andre Schober mitsambt dem mantter vnd aussen auf 

der Newrobur<:r('r strsiM Jacob Haider md Jacob Lienuelder. 

Item zu Wcrdcrtor sind geordent Ziriakb Frantikh zusambt dem mautter. 
It«'m SU dem Saicitum ist furgenomen Wolfgang Weger mitsambt dem 

mautter. 

Codex des k. k« Fioanzministeriai-Arcbives. D. 115. fol. 136. 

XXI. 
5. Hin 1466. 

Vormerkt das dnrcb vnnsem allergnedigisten herren den RSmiseben kaiscr 
ete. der «ritreeht vnd imiag balben» so sein avisehen dem edeln bem Vinneben 
freiberren au Crafenegb eins md der ersamen weisen burgermabter, ricbtcr, rat, 
genanten vnd bnigem gemainiUieb au Wienn des anndern teils ron gelfschnld 
wegenw so dieselben Yon Wienn dem benanten ron Grafenegk sebnldig beleiben 
fnd sjr im einen teil in rergangner seit vnea auf die nagstuergangen ▼eiehnachten, 
naeh laut seiner k. g. spruch rnd des geitbriefs, so er darumb ron in hat, 
selten becaalt halten, ain tcding vnd nbrcd boschehen als horniicli hcgriATcn ist. 

Von erst dttz die honanfen von Wienn halben tail irs tails der tecz, so daselbs 
zu Wienn fur<?enomen srin, das aincn driltuil derselben tccz brln^'cl, dein be- 
nanten von rirafenec^k zu bcczalun;; der liuubtsumin der heniiien jjelf seluilil. was 
im der also anf die nafjstuprjfangen weichnachten noch vnhoczalt ausslect, an 
ali^fan«^ \ lui inlraff railien vnd volgcn lassen äullen, vnd ob das fnrneineii der \* ein 
halbe» da&clbs zu Wienn \e das zehent vas vvcins von geisllieben vnd welllielien 
daselbs zu Wienn wonhafllen, in lehcusweis zenenien, dauon gercdl ist, uiucu für- 
gang haben wjirde, das die benannten ?on Wienn aus denselben weinen oder dem 
gelt, dammb sy Terfcagfll werden, demselben von Grafenegk ala uil folgen Tud 
reihen lassen sullen, ab der annder halb tail, das auch ain drittail der tees brin- 
ge!, denselben von Wienn sngehorund, aueh au derselben salung Tolgen lassen. 
Dsrttt so hat sein k* g. sieh gnediklieh verwilligt, danut vnrat vermiten werde, 
seiner k. g. drittail derselben tfica, so sein k. g. angebdrt, aueh seiner gnaden 
erblieh nucz vnd rennt des vngelts vnd all annder seiner gnaden crblieh n6ei, 
rennt vnd gult dsselbs zu Wienn, was die vher die gewondlichen ausgeben 
tragen, demselben ron Grafenegk zu beczaluug der obberurten ausstcnnden gelt» 
seFiubl an Irrung volgen vnd ^,'ennHen, vnd denselben von Wienn nueli alles, sosy 
seinen k. g. selm?<n!r bf'UMf)en, es sey von sehisezstewr »elihens fjells oder in 
annder wej»-. vnez dem liemtnten von rirafene};k süüier ausstand Iteczalt werde 
fjneditdieh anslcen ze lassen, aUo <laz diesidben von Wienn seih k. g. versorgen 
sullen dieselb sein k. der obberurten tee/, lialben, seiner k. g. tails, auch des 
vogelts vnd annderr nucz vnd rennt, uutdi der nusslchiideu seliaczstewr, geliliens 
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gelts vnd annders, so sein k. g. auf in bestcct, nach sdlher dos bciiHntcn von Gra- 
feuegk beeialiiiig •«int tiiatltnodt fftrderlieh su beeialeD. Sein k. g. hat auch 
f«rgAnt ynd empholhen tu fürdrung der Mchen fad entrichtitng des beaantoa 
von Grifenegk •iiMtaiuidt vnd Bnnderr gtiter» dtt die benenten von Wicna eD 
■UHtennd, geKsehuld red remtnenei, so ia tnf dea, die denelbea etat Wienn goi 
gehaandelt habea, aueh dca «o gmatner alat in anader weg eehaldig eeia, iaaeaiaii 
vnd inhriagea mögen, vnd sol sich soihdea von Grnfenegk inneaim aeiaerbecxalaD^ 
der ohherurten geltschald auf den nugstkäaftii^en Montag unfahen vnd angeeii. 
Es sol auch der egenant von Grafenegk tAth der teding vnd venrilligen seins he- 
rurten nussfnnruis hnihen benugcn lassen vnd die bennnten burgerniaister, richter, 
rath vnd burger gemuiniklirh zu Wicnn dawider in dlmin weg vorror niclit drinsjen. 
bekümern noch bcswi-rn. W'»^ t-r ;n/ch also ye cm zi'itfn von den beruften teczen 
«einer k. g. vnd der benielleii stat Wicnn taiis, auch seiner k. vn<;elt vnd ann- 
dern seiner k. ^. erbJiehen nuezen. rennton vnd gälten »Icr slA W'wim, auch drn 
wein, dauon ^'crcdt ula üben gciuelt i^il, innonien wirdct, darumb sol er aisufll 
das tu schulden kumbt, quitüren vnd sol im das an der berürten seiner ausstenn- 
den geltaehuldv der haubteumm tutaaibt dem» so er vor daraa anpfangen hat, 
abgeczogen werden» vnd so der benaat voa Grafene|^ aoiher seinar aaiftcnaden 
geltschald der haubtsumm anf diese tedtng vnd abred vftIliUeich entrieht vo4 
becsalt ist, so sol alsdaan söth tediog vnd abred den benanaten vansera allein 
gnedigistea harren aicht weiter pintea, vad seiner k.g. obbeneit teez, vngett vnd 
anoder nficz, rennt rnd gult in der stat Wienn, aneh den berürten voa Wiana ir 
obbemelter t.iil der tecz vnd ansleg» als oben gemelt ist, widenimb ledig >iid 
mässig vnd sein k. g. vnd dieselben von Wienn mägen die nach iren notdurfllen 
an desselben von Cnifene-^'k vnd nuMiikliehs von seinen wepen Irrung vnd hinder- 
nuss prauben vnd sein k. '^^ Heni lien;inten von (irafenegk darninh niebfs weiter 
zedui schHldif noeb pfli 'lilij^ sein vml snl ini dennoch da«?, so er in obberürfer 
niass iii^enoiiH II vnd einpfanfjcn bnl, uu der oldierurten ^eltscliubl abj^rezogen 
werden, vnd \vil auch sein k. darol» sein, damit den äucbon vnd tedini,'iMi nach- 
gauj^en werde trewlich vad vnj^euerlieli. Vnd daz diese abrede vnd teding durch 
vnnsern benanten allergnedigistcn herreo« n. den R^miseheB kaiaer, swisehea dea 
obbemelten teilen vnd initimi wissen vnd willen besehehen Ist, hat sein k. g. yeden 
obbemeltoD tail sin berediedel in gleidiar laut vnder seinar gnaden iastgel ge- 
fertigt geben lassen. Besebehen an der Newnstit, an Hitichen nach dem Snatsg 
reminiseere in der vasten anno ete. LXVj*. 

Codei des k. k. FinaniininistariaUArehives. D. 115. fol. Idd^-IST. 
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Betrachtungen 

Uber 

das deutsche Stiidteweseu 

im 

XV. imd XVL JahrhuDderte. 



Aus grdfstentbeils nngednickieo MileriaUen. 

Von 
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Erster Artikel > 

Wer sich die HOhe geben wollte, eine Perallcle swiaeheit der EntwielielitDg 
des lialientseheD und de« deottcheo Sifidteweeene >o sieben , wArde aebnell xn 
deo inleressantesten Resultateo gelingen, und das Leben jener beiden Nationen, 

auf deren Vereinigung unter einem gemeinsamen Matipte die Macht und Grösse 
Mittel-Euro pa's beruhte, in seinen glänzendsten Seiten erfassen und darsteilen 
können. Nur wGrde sich gleich vom Anfange der presse Unterschied ergeben, 
dass in Italien fiberhaupt von keinem gemeinsamen Volke, sondern nur von einer 
S tS d t e gcsciiichte die Kede ist, das ganze politische f>ehen Italiens sich we- 
aentlieh auf das geistvolle und leidenschaftliche Treiben einerAnzahl stadtischer 
CoroniTincn rcducirt , die früh den mächtigen Landadel zwingen, Bürgerrecht 
bei ihnen zu uehmen, und nur der Süden, iu welchem diu erst luuguburdi&clie, 
dann Dorroanniaehe Einwandening, das Peudtlwesen, die arabiacbeHemebafteine 
fnnl nbaolute kSnigliebe Regierung begünstigte, maebt daran eine AnaaahflM. 
Aoeh aind die italieniseben SUdle veriugsweise rSniacbelfuideipien, die in 
Ihren erateo poIiCiaeben Einriebfungen alte Traditionen bewahrten, denen aelbsi 
dns Den gegrfindete Venedig niebt enigeben mochte, wihrend in Denfacbland 
ein groaaer Theil der naebber micbtigsten Stfidte ypn Anfang an mit deutaehen 
Institutionen begabt war. Auch bat der Kampf der Guelfen und Ghibelinen, 
welcher die italienischen Städte zu einer raschen Blfltbe und eben so raschem 
Verfalle brachte, Lei uns niemals so intensiv, so zerstörend gehaust, als in Ita- 
lien , wo er wirkte wie der vulcanische Uoden auf die Vegetation Parthenopc's, 
auf dif" n< ;i|H>litani&chen Reben wirkt, die iiiciit mehr erquickenden, sondern 
glöhcndcn Wein spenden. Hei uns ist der Versuchung einer Selbstierfleischung^ 
n;icli dem Lyon*!" Toucil (124^»), ehe noch ein Rudolf von Habsburjj auftrat, 
liurt h die SlüdteLündnisse gesteuert worden, w&hrend in Italien der Kampt, auf 
die Hinguiaoem einer St^t besebrfinkt, um so gewaltiger tobte, erst die Yer- 



1) Die Slldte Im Sellalter der polttlaekeft Befenabevregong bia nnm An^ 
brneli der BeretoUon. 
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niclitiMifr f^^r nlfcn GhibclUncn (<les früheren I.andnde!*) herbeiführte; dann a!s 
CS kl IUI \\;ilireri ( kat&erlichen) (iliiliolliiion mehr gab, spalteten sich die tieg- 
reichtii Guclft-n io Weisse und Schwane, d. h. aus ihrem ei^'enen Schoosse 
gingen neue (IhiheUinen hervor. Ha die alle Ari^tuLi.itie nicht mehr zu hcLaiu- 
pfcu war, Legaun der Kampf der Züufte luil den Gesehleehlcrn, der Handwerker 
und Fabrikanteo mit den Laodbesitieni; jedoch weil die GegensiUe nünder 
•dirofl' and grotatrtig geworden wiren, niebt mehr uf Leben und Tod, sonden 
am die Herrechtft, wenlgstene in Florenx» wo nteh dem milderen Cbankter der 
Binwobnnr-Ungebener gleich den GaleuM and Eiielin eben so wenig anfknoim, 
alt die Heldenditnkfere venetitniaeher Petrieieri Seebbrer und Feldherren. 
Endlich, ntcbdem der KreialMtf ToUendet» die Ariitokritie lor Demokratie ge- 
worden, diese die Ochlokratie geboren , wandte sich alles dnrch ein gleiches 
Verhiogniss der T} rannis zu. Man braochte nicht einmal aehr grosse Mühe sieb 
zu geben. Die kleinen Tyrannen , von welchen Ccsare Borgia die StSdte der 
Romagna befreite, hatten keine Wurroln im Volke; es genügte , «ii»' <]mfh oin 
gewöhnliches Stralai,'em m ln-'soiti'jt m. nrul m;m konnte sich d:\tui ;ui iln r SirÜe 
setzen. Als dann der L'rossr K i n iiwsl)ra< h, welcher, wie iu Deutsclilaad der 
3(>jfihrige, in Italien StaaU n, iSiltm, Gebräuche und IJegriffe venlnderte, ge- 
nügte das Mittel Augu&t's, von dem Tacitus üagle : utiu liuuiam pellciit. lu 
Florenz wie in Ferrara wollte man Ruhe um jeden I'reis, und gab gerne 
die Freiheit dalilr hb. Stdrrigo Kopfe, welche ihre Zeit nicht reratanden, wie 
jener Strotsi, der aieh eelbat ambraehte, fanden kerne Nachfolger. Seh mit 
dem eigenen Blnte geaehrtebenes: eieriare aliqois neatria ex oaaibna alter, ist 
bla snm heatigen Tage vergeblich geachrieben. 

Gans nndera in Dentaehland. Ala b Italien die Periode emer groeaartigen 
Knnatenttnekelung bereite die ReTolution vorbereitete, welche inuner einer 
aolchen erschöpfenden Entfaltung der edelsten menschlichen Kräfte nachzufolgen 
pflegt, hielt Niccolo MacchinveHi seinen Landsleuten in den beiden ritrattidi 
Francia und d'AIlemagna mit kühner flatul den Spiegel ihrer seliHrfsten Gegen- 
9,ü\7(; vor. Einerseits dem zerrissenen, dem Ausbilde, d. Ii. den iS.irbaren preis- 
g( hcnen Italien gcgcnülier das franzosische Königsthum, welehes 
Frankreich staatlich abgeschlus&en und gerundet halte, und nun die ^i- händigte 
Aristokratie zum Siege auf jene Fehler führte, von welchen sich freilich, wieso 
oft auch damals, amGarigliao, demTaroundbeiPavia bewies, Italien seiden Lilien 
nicht hold. Andereraeits Deatachland , desaen Kaiser zwar durch die Füraten 
and ibrebiainrajatemattachenNegation getriebene PaaaiviUt die acb9naten Pline 
vereiteln aab, die Anaftbrang der beaten BeaehlOaae gehemmt fand, nnderer- 
aeita von den Reichaatidten lueht minder abhingig war. Von dieaen aber meble 
Miecbinvelli nicht nur, daaa aie der Nero Denteeblanda aeien , aondem daaa ate 
eb (im Tergleidi in Italien) swar rohea, aber freies Leben (Ecoai ai 
godano qucsta loro rozza vita et liberti) ffibrten, wahrend Italien seiife 
Freiheit seiner Caitur zum Opfer gebracht hatte. Hat Maccbia- 
velli, wie ich nicht zweifle, durch diese beiden Gem&lde seinem Principe, dessen 
iiPüp Aulliige wir i848;D im Freiheitskampfe Italiens erlebten , die historische 
l ntirlagc geben wollen, so hat er durch letzteres den wahren Kern des n t- 
sehen Stftdtewesenaberöbrt. £• galt die Freiheit über alles, und sie su erringen 
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wie sie ta erhalten, ww, M» finge das Gefahl für Ehre, Macht und Uoabh&ngig- 
kpit des Riichps in Ifinen leUle, das Ziel ilires Strchcns , man kann wohl sapf»n, 
ihre wahre Lebensaufgabe fast 300 .hiiirc bis zum grossen Duuernkrier^e des 
J. 152!), mit welchem ein neuer Alisotmill in der Geschichte dqs Sladtewesens 
eii»lr;il. AVfilirerid aber in Italit-n das stiidtisclie Element für einige Zeil das 
fütiktiielie aijsorbirte, schun 1*. innucenz III. sein Ansehen nur dadurch politisch 
begründen su kftnneu glaubte, dass er sich an die Spitze des republikuuiscbeo 
Eleoieiites »Ullte. «hq« jedoch die Kirche mit denselben tn identificiren, «o 
gelang dteeee den deuUchen SUdten auch spiter nicht. Auch in Bezug auf diete 
Bevegong niadite sich der Grundsata wieder geltend« weleber durch alle Epe- 
chen der deutsehen Gesehiehte hindurch geht, dass twar das Kaiser- 
reich der Tummel pl att ffir al le gresaen Fragen au werden 
b c stim m l 8 e i, die die menschliche Seele an erschQttern vermögen, dass 
sie darin ihre GegeosStae mit aller Schürfe zu entwickeln jederseit Raum und 
Gelegenheit genug finden, der ausschliesslichen Herrschaft des 
einen wie des andern aber stets eine höhcro Gewalt cntge> 
gen tritt. Zei-jt sirh dieses ühfrzeiurcml in der (k'sohtefif»' iler jjrossen. religiö- 
se« Fr;»j,'«'n, wn ,i I Ir Kanipfe, seihst die blutigsten Wirren niclit zum ünter^augc 
der einen , vAim li - lnti'nSiet,a* der niidern Partei führten, sondern zuv anschau- 
lichen Notliu imlii^keil eiues \ eri^leiflips ; erwies sich dieWalirbeit dieses Satzes, 
fon dessen Anerkennung eine ritblige Auffassung des Wesens unserer Ii e^tchiehto 
abhängt, auch in den Tagen, als die Fürsten den das Reich beeinlrScbtigcndca 
Obergriffen der Stfidte entgegen den Grnndsnts einer „Vergleiebnog** der repu- 
hlikaniaehen und fibvtlichen Partei geltend machten • so henrkundete er sich 
nicht minder im gresaea Stidtekriege des XIV. Jahrhnndertes • als auf den Sieg 
hei Rentlii^en die Niederlege bei DSrÜngen erfolgte, und so beiden streitenden 
Theilen des Gebot des N eh e n ei n ande rl e hen s rerkfindet wurde. Ja man 
hat ein Reeht su tagen, dass mit der Beendigung des Stadtekriegcs, ohne dass 
den Fürsten und dem Adel die Unt er d r ück ung derStädte, ohne dass 
diesen wie in der Schweiz so heraussen die Uu Icrd r 0 cku n g der Für- 
sten und des Adels «(elanf^. eine neue Kpnche eingeleitet wurde , welche 
der naehfoli^eiiden Zeit bis zum Juhre 1525 ein ziemlich gleiehinässiges Gepräge 
verlieb. Ks ist nothwendi<.s sieli die Stellung der Parteien khir ni machen, um 
die Entwickelung vollständig' ulurselien zu können. l>te Fürsten liatlcu ge- 
siegt, weil ein Theil des re[>ijiiliküiiu-i lien Elementes, der U e i e hs a d e I, sich 
üu sie angeschlossen, und den anderen Theil, die Städte und Bauern, bekriegt 
hatte- Das natürliche Interesse verlangte aber , dass jeder Gegeosats sich klar 
ausspreche , seine Krifle sammle , und so dem andern gegenüber trete. Allein 
kaum dass die Ausbildung der Territorialhoheit, welche den Adel um aeine Bsistena 
besorgt machte^ endlich diesem den Gedanken eingab, der Adel kOnnesich nur im 
Anschlttss an die Stidle in Unabhingigkeit erhalten ; im XlV.Mirbnnderte war 
dafdr noch kein Raum. Als es möglich wurde, knflpfte im XV. Jahrhunderte die 
Politik des Hauses Hohenzullern den unmittelbaren Adel m^r als je an das 
fürstliche Interesse an. M. Friedrich 1. von Brandenburg empfahl auf seinem 
Todbette seinen Söhnen diese Politik zu bewahren, und Söhne wie Enkel sahen 
sich dessbalb für die natörlichen Schirmherren des Adels an, und beobachteten 
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jeden Versuch »los^elben. die Schutihorrschaft tu lr)sen , mit Spannung , Eifer- 
sucht un<! üesorgniss. r»emeinsam bck5m[»ften die Fürsten dieses Hauses mit 
dem Ade! (He H cifhsslüdlo. vor allem Nürtjhertr, dessen Bürger nn<t Knoehle zu 
erst hl;i^'*'ii I r adil Miu'lle l brmg des Holienzollerselien Hauses und seiner AnliSn- 
]rer ^ewuriien war. Wie M. Albreetit tliat liit^riu sein Sohn M. Friedrieh, wie 
dieser M. Casimir, Friedrich*» Sohn, bis endlich, was Feindltcbe« und W9d«»ui 
dm G«wUMlito oder der 2eit wir» eich ie Albreeht Aleibiedei eoueenlrirte, 
einein Ffirattn, der, wenn nen tndere den L9wen oder Biren nennte, mit ReeM 
als den Wolf Deafecblandt beseiehnet werden sollte. 

Die Stidte bitten fiberbinpt wenig FVennde. Wo FttntbiMhöfe waren, gab 
ee inmerwibreiHlen Hider» md die denteeho Getebiebte bat mebr wie einen 
Biaehef oder Erzbischof aufzuweisen, der im Kampfe mit den Burgern sein Leben 
verlor, oder wie Anton v. Rotenhan, 1» >r von Bamberg, eine schwere Wunde 
darontrug. In Augsburg verbot der Ualh 1421 den Bürgern den allzu vertrauli- 
chen f mganfir mit den (lci>llichen. Dald darauf erweiterte sieh die Kluft so sehr, 
dass ffinf/.iji: .lalirc s|);iler sieh BiseliotMolcum (147?») mit seinein Domettpit«'! ver- 
abredeff*. dass Aui"»burger U ii i l: >• r .'^ ^ ii n i- liinlüro nicht anf d:is H ciist ii t rmf- 
genommen «erden stillten, und nli'ivnld deriisitii dagegen prole>tirte, der Biseliof, 
um nicht uachgeLen zu müssen, nach Dillingen zog, blieb e^ doch bei dem Aus- 
schlüsse der Burger vom Capitcl. In andern BisthOmern war es schon fräber 
dahin gekonunen * daaa nnr mebr der Adel allem Sita im Gipitel erlangte, die 
bisebSfliebe WOrde orhielt 

Daa Haue Wittelabach hatte im XV. Jahrbunderle veraneht, wie Donao- 
wdrtb und Regenabm^ sieh e^n au maeben , ao Priesen aeinea Hanaea auf die 
Brs- und BiatbAmer von Augibu^» Salaburg, WOrsburg und Eiebatidt, Cüln, 
Tner au erbeben. Das erate hatte einen wiederholten Reiebakrieg entifindet, in 
welchem Niemand mehr die Partei derStfidte milim, als ihre ärgsten Gegner, 
die Hobenzollern. Auch der Versuch in Betreff der Bisthümcr gelang nur zum 
Tlieile. Man fürchtete überall den territorialistiselien Elnfluss und terntoriali- 
slischc (Jelfjste der Küri»tcti. Ks verginf; aber mich hierin kein halbes Jahrhun- 
dert und CS erfolgte ein allgemeines Stnrnil uj, Ii :nif die Stifter , und wurden 
diese in Ober^Deutseliland nur dadmeh erh:ill<n. dass Hüb&burg uud Wit- 
te Isbach Bedenken trugen, den kuliiita (hiiTzu wai^fcn, den Sachsen und 
Brandenburg ihrerseits nicht &cheuteu. Unter dieseu Verhültnisäen war 
die Politik der Stidte eine von den Umständen Torgeachriebene* Sic gebot einer^ 
•eits die gratete Einheit unter aieb, andereraeita mit den Reichaatftnden in lari- 
ren, mit dem Kaiaer aieh au halten, Niemanden eben tiefen Blick In daa Innere 
sttgeatatten, t^i indieaem, mSgliehat ungeirri naeh auaaen soaein. Wie die 
Wobnungen jener Tage die aehftnaten Gemleher gegen den Hofraum n hatten, 
naeh der Strasse la teere Ginge und einen daaaelbe Aberwacbenden Erker, ae 
im Bilde dieatidtiaehe Politik ; konnten aie sieh aneb io wichtigen Fragen nicht 
einen, wenn sie nur nach aussen einig schienen, wenn nur Niemand ihren 
Zwiespalt gewahrte, Niemand davon Yortheil r.n^. Angeschen, sa^ttendie Abge- 
aaodten im Stidtetagaabechiede von Eaalingeo» 21. Sept 1481 daaa aie aicb 

1) Siebe U öfter'« Vorrede x.uitt erslen kaiaerUchen Budie. 
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dweh EiühellfgkeH Uibar der grasMB, vmä mtrUicheo Be««ltwerden und Ullle- 
gQDgtii, M ftirgviionifflen worden aiod, lobKeben habeot olTenthBltea, wollten 
•ie eicb je nieht «!• twieträehtig merken Uesen, den inen 
das zu Zerstörung und nnleidentliehen Beeehwerden reiehen wird. Hit groeeer 

Klugheit wurde diese delicate Stellung behauptet, und dndnrob dem Retebe 
iolbst ein Impuls gegeben, der mucbtig fortwirkte. 

Das r,f»frihl für die Würde und die Erhaltung des Reiches war boreils im 
XV. .Iiifu iniMiIertü bei den deutschen Fürsten, wenigstens hei der .Meljrzahl, 
und 1^'« L;;ingen. Sie schlössen sich nn den Kaiser an, und liokfimpHen ihn. je 
naeiiilem es ihr Vortheil gebot, nnd wie sie m'd dem lieiche und dessen Ober- 
haupte verfuhren , handelten sie auch mit der Kirche, und deren Haupte. Sie 
schienen weder den Slunu m gewuhren , weicher »ich im Osten von Seiten der 
TOrken heranxog, noch die Gefahr sn beherzigen, die von der Concentration des 
fmniStinehen Reicbes den DenCechen drohte. Im Norden madite mtn sieh kein 
Gewissen danns, dem Dinenktoig die Schlilssel so Oenlschland in die Rinde 
sn eiMelen- Jm binem aber wer der Zustand des Paustreehtes niemals offener 
nnd gnwalisaner herrorgelreten , als damals* Unter derartigen VerhSltntssen 
gab es, da die Bande des Reiches so riel als lerrissen war, eigentUeh nur die 
Wahl zwischen einem doppelten Auswege. 

Entweder gelang es durch das System des freien Un ionsreehtes 
innerhalb desReiches dieses selbst in derArt zu verj ungern 
oder umiuhilden, <1as8 die Familionr erbind uiifj'en der Für- 
sten, die K r h V (' r |j I Ti d e r H n g e n , den kern w e i l e r e r Vereini- 
gung bildeten, und die Zukunft des Reiches in Auflösung in eine 
gewisse Anzahl von Staate agru|)j)en bestand, neben welchen ein 
Kaiser, namentlich wenn er selbst Monarch eines au&serdeutscben König- 
reiehes war » mit verhiltnissmfissig geringem Ansehen noch bestehen konnte. 
Dies war denn aueh das offene Streben des brsndenburgisehen Hauses, das mit 
seinen Erbeinigungen bereits halb Deutsehland umspannte, daneben anf die Rit- 
terschaft aieh sCfittte , auf die geistliehen Fflrstentbümer aber nur m so ferne 
einwirkt«, als es wai dem einen oder anderen Haupte dessdben vmehwi- 
geri war. 

Der andere Weg , welchen man als den rechtlichen, jenen als den politl- 

srben bezeichnen konnte, bestand darin, jene Unterabtheilungen genau festzu- 
halten, welche die deutsche Verfassungsgeschichte selbst aufgestellt hatte, das 
ständische Element in möf^Hclister Integrität zu bewahren, d;)di)rch die 
Freiheit und SeIIis(s(r»n(!i'^'k(Mt Her ein/.elnen Theile zu sicliera und mit diesen 
das Ganze vor jener Autiosunji zu retten, wuhin zulel/t die fürsfüche l'olitilt 
das Reich unauflialtfiam führen musstc unil führte. Bei li' ^\ r^'O w urden neben 
euäiutiler eingeschlagen, bis der eine den andereu \ersolilanjj. Den letzteren aber 
hübcu die Städte betreten, und bis zur Mille des . XVI. Jahrhunderts mit Glück 
und Consequena rerfolgt. 

Wohin es auf dem einen Wege mit dem deutsehen Reiehe kommen musste, 
konnte ouin ana den ZustSnden desselben unter der Regierung Kaiser Fried- 
rieh'a IT. ersehen ; welche heilende Krfifle in der gehörigen Auseinandersetsung 
des reiebsatändiachen Elementes lagen, erprobte aieh in dem Zeitalter Bertbold*« 
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m Mdtm md K, KtiteaitM. Es wtr Me Ziit, dm Syslen ttindMelwr Isto- 
grität mü lUer Gtwalt m uinfuMB. Demsdioo war au dar Rette dea riieini- 
aehen Stidlebnadea, weleher «lerat die denfaebeD Sttdte fareitttgt . daa Reicli 
ffielfaeh geaCatitt daa Sttdteweaen aelbaf in Auftiahma gebraeht hatte, gerade 
■eine Grttnderio, aetee erafe Stadt Haina heranageriaaen werden. Nnrdie den 
Bande treu ergebenen StSdte Worou vod Speier blieben nech ven aeinem llr> 
Sprunge übrig, achnach nach dem Verluste ihrer HanptalAtie. Gross warder 
Bund bei seinem Anfange in dieaem kleinen Kreise gewesen, schwach wurde er 
bei fler Vermohrting seiner Genossen, klein bei seiner Verbindung mit dem von 
Sehwaben, Franken und Biiiern. Als nun von Seite des Churerxkaiiilers , wel- 
cher mehr wie andere berufen war, die Wnirsrhftle des Hechtes 7,u halten, der 
Schlag erfolgte, so war auch die Stunde gekomnien, sich um ein festeres Hand 
umzusehen, als das des blossen Stfidtebundes war. liaUe doeh fhurfurst 
Berthold selbst es dahin gebracht, da&s Maximilian von der Behauptung seines 
Vatera IVtedrieh'a IV., Mains ala netabile membrnm imperii ibaa an 
llberantwerten, abatand nnd erUirte, die Stadt Hains Rir ewige Zeiten nidit 
von dem Stifte fordern laaaen an wollen. 

Hehrere Bretgniaae von Wiebtigkeit trugen daa Ihrige bei, den Stidten 
eine andere Stellung ao geban. Die groaae Gefahr, welehe Dentaehland im Toban 
der Huaaitenkriege bedrohie , brachte vnter den Stinden dea Reiches eine wenn 
auch vorübergehende Annäherung hervor, und gab den StSdten, die wenigstens 
in Oberdeutseldand dem Reichsbeere seinen Kern verliehen , eine Stellong im 
Reichsrathc. überhaupt darf man diese Bewegung nichts weniger als gering 
anschlagen, Ahstrabirt man von der religiösen Seite derselben, so sieht man 
dass kptn rl iriiis«; mphr die Ilinfülligkeit der damalif^rn F^eiebsverfassung bloss- 
legh', ki im s ^'lu [.^tH'icf war die Grundzüge einer iu'ui.*n gleichsam wie im Stur- 
mcswiheii zu bililrn sie. Jetzt trat die Nothwendigkeit der Flrgrcifung be- 
stimmter Massregcin 7.ur Formation eines Reichsheeres mit aller Selmrfe hervor; 
die Geldbeisteuer mussto so gut geregelt werden, als die Eintheilung des Reiches 
in (4) Kreise, die Unteratellung des Reiehaheeras nntar 4 Feldherren sieb ala 
anabwebbarea Bedflrfnisa anmeldete. Ebenao lag es aber auch im Chamkter der 
Zeit» sobald der mBcbtig daherranschende Strom nnr ein wenig verronnen war, 
in die alte Lethargie snrllekznfallen nnd die BenQtanng der ao iichweren vnd 
blutigen Erfahrungen in eine ferne Zeit tu verachieben. Hingegen blieb Bine 
surOek, die fBr Deutschland f usserst empfindlich werden musste. Daa HussÜmh 
thum hatte die Grundstippe der Bevftlkening aufgerührt, Bauern und Handwer- 
ktTg von welcbeD Andreas von Rogensburg erzählt^), sie seien so heissblütig 
geweaen, daaa sie immer in die erste Sehlschtreihe gestellt wurden. Der Basa» 

1) Scbaitb, Geschichte de« grossen Stldtebunde», gestiftet zu Mainx 125% durck 
Arnold Walpold, I. kdi. 

2) Ra^liei «l mechanici vel ai tiiu i\s ,nl ojituimulas nuiuitiones vcl civiUtcs 
eliam forliü«imati bic eraiit fervidi ul in prima «empcr aciu ponerenlur. An einer 
sndere» Stella S* 191 b, hd^t AndreM die besondere Tbeilnahaie der Sutorom, 
sertomn^ braxatorum, lanificnm, teitorum et allonim mecbanicornm hervor. Ms* 
Bibliothek. Bog. Universit. Honeo. 
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welcher diese wider den Klerus beseelte, war die einzige Beute, welche die 
fon panischem Sofirocken ergriffenen deutschen Sehaaren bei ihrer Flucht aus 
Böhmen nach Deutschland brachten und welcher von nun an so üppi^ furtwu- 
ch«rte^ dus so dem Kampfe der Sttdte mit dem Adel sich ein neuer gesellte, 
der mit deaFdretbieehÖfeii and Donetpiteln, und wer sieh erinnert, dass fast alle 
biadiöfliehen Reiebaelidte Im XVI* Jahrhunderle der Glaabenwpallung anheim- 
fielen, wird erkennen, dase der Same dee XV. anf fimehtbares Erdreich gelkl* 
len war. Das letatere Jahrhundert wurde der BIreaie Herr, aehen deaahalbt weil 
in den neiehsatldteDnech der Adel (Patrid«) berrscäite, welcher deraBrnperkoro» 
men der Handwerker mindestens ebenso grflndlich gram war, als dem Siege der 
Häresie ; das nachfolgende sah fast zugleich das Emporkommen des demokratt- 
•eben Elementes und den Sieg der Huresie auf dem religiösen (jcbietc. 

Der nachfolgende Krieg um Donauwörth vereinigte die 8Chwäl)ischen und 
frfinkiscben Reichsstädte wider ihren Willen unter dem Banner des IJeiehsliaupf- 
mannes Albreeht v Brandenburg und lehrte sie in iinsscr'^t clelicater Stellung 
diiii Keiclie di. lu a und dadurch den einmal errun^^n um Vortlu il wieder zu erlan- 
gen. Die No(h des Heicbes durch den drohenden iürkenkrieg, die noch inuutr 
obschwebende (iefahr eines Böhmenkrieges, den der ungarische ablöUc, brachte 
dann die Frage über Erhöhung des Rcichsanschlages , die Einführung einer 
al^meinen Reieheatener berrort je dringender aber diese wurden, desto hoher 
stieg die Bedeutung der Stidte , von deren geordnetem Hanahalte das Reich in 
aeiaen FInamTerlegenfaeiten schnellere und ergiebigere llOlfe erwarten konnte, 
^ als ren den Ffirsten. Bei diesen Verhandlungen benahmen sich aber die Stfidte 
mit ao vieler Klugheit , Eintracht und Umsicht , dass ihrem Widerstande gegen 
eine Maaaregel, tob welcher sie den Auhng derKneehtsehaft im Reiche besorg- 
ten , vorzüglich sugesdirieben werden muss , wenn , wa s an f ä n 1 i c h nur 
eine Finanzmassregel sein sollte, jetzt nur mehr im Gefolge 
einer a I lm& h Ii eben U m w a ndlun g d es Reich es auf dem Wege s u c- 
ces s i VC r und allgcmeinerReform ins Werk {»csetzt werden konnte. Der 
Gewinn der letzfern :\h\?r anrh vorzüglich auf Seif p d»T Städte. Sie gewan- 
nen am meisten hei Promulgirung des iOjfihrigen Landfriedens ; die von nun an 
so hSußg'en Reichstage , auf welehen die weiteren Reformen berathen wurden, 
nnd denen bei MaxuuiHan's Kriegen die Suhsidien-Frage eine so grosse Rolle 
spielte, verschaffte ihnen ein gleichmussiges Verfahren in den Berathungen der 
Reichstage. Wihrend man ihnen unter Karl V. Sitz and Stimme im Reidisratlie 
absprach, genossen sie dieses Vorrecht ungestört in der ganaen Reformpe- 
riede und der dieser vorangehenden des finansiellen Dnnges. Am gUuendsteo 
aeigte sieh ahcr die natllrlicbe Folge dea conse^enten Festhaltens an dem 
Systeme der Standschaft Ihren Erbfeinden, den Reieharittern gegenOber. 
Hier ist es jedoch nethwendig, etwas weiter ausiuholen, weil nur dadurch der 
Übergang zu dem SpSteren vermittelt werden kann. Die Reichsritterschaft hatte 
den Landfriedenbrucb bekanntlieh au ihrem Geschfifte gemacht und in der Wild- 
heit ihres auf Thiers und Menschen gerichteten Jägerlebens die Veränderung 
nicht wahrgenommen, welche im Laufe der Zell fast plölxlieli cingefreten war. 
Wohl wissen wir, als 7.un) Schutze des Landfriedens die schwäbischen Städte 
und Prälaten zusauuuentrateo , die Ritler von St. Georgeoscbild auch au dem 
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Bunde (dem schwäbischen) tratea. Was aber des AdeU wühre Gesinnung war, 
geht tun TMe tot d«ai hnttv, wit ebwi d«r tehwibitelM Band in nidwltr 
Frist m tliiia bekam, vm Tbeila tos der biabar bekannten Stellvng dea 
Adela sa den nnternenunenen Refomen, deren Kam, der gemeine Pfenning, 
bakanntlieb an dem Adel «nen Widerstand Cud, welcber aelbat der renitirenden 
FOratenpnrtei ram ROekbalte diente. 

Bs moss jedoeb bierbei aneh nnf Verhandlungen Rflcksicbt genemmen wer- 
den, welche, bisher unbekannt, rar Sehilderang des inneren Zvatnndea der 
republikanisebeD Partei im Reiche nicht um^nngen w(>rden dürfen. 

Es war am Freitage S. Feterstage ad vincula 1494, dass sich die fränkische 
Ritterschaft in Neustadt an der Ai'^ch „aus ^i'^rfindcten , merklichen und nnth- 
durflif^cn rr^^Jichen gemoinem Adel in Khren, Nutz und ;;ul, zufurkommcn m- 
kfinfti|,'oii tui- liUifil . Sniacl» Vi'raohdincr und Schaden, " versammelte und tu 
difscni Kndzwoc kf tu iS Ai liktU* uUlj tiakain, die die Grundlage einer besseren 
Vet fiibüung des deutschen Adeb werden sollten. 1. Alle liundc&verwuudle wall- 
ten einander vor Geriebt stehen und nicht mehr mit GewalUhatea wider eioau- 
der rerfabren. 2« In Sneben der Ebre nnd des Glimpfea aollte ein Geriieht von 
7 Bandesrerwaadten ohne Appellation entaebliden. t. Dieaea Geriebt (ein 
Hauptmann oder Richter Qnd6 Urfheilspreeber), sollte ein Jahr lang aitaen. 
4. Der Veriierende die Unterbaltakooten beatreiten mfiaaen. 8.- Jedes Jabr aollte 
daa Geriebt erneuert werden. 0. Das mOaae die Koaten verreebnen, treu nrthei- 
len tu wollen schwüren. 7. Wem das Recht tuerkannt worden, der solle auch 
das mit der Tbat erfordern dürfen. 3. Wer aber geverlieh mit der That (gewali* 
thätig) SU handeln sich erdreiste, der solle für unta u gl ich gelten, niemand 
mit ihm essen, trinken oder Gemeinschaft haI*on. 9. Gegen diejenigen, welche 
wider «lii -^o Vereinigung wider Ehre thun w(irde, wollten alle niit allern Vermö- 
gen Hülfe leisten. 10. Ebenso wenn tie|r«'n einen wider sein rcchlli<'li Fi?»-) fen 
Gewalt vorgennnimen würde. II. Wer es böre, dasselner tr«'r:inu'eu ujei lie- 
rauhl Wörde, solKe es xur Atizuige brin-^en. 12. Sie selhal »oillt n weder selbitt 
eine verlaugende oder verbergende Uüubcrei übuu, nucU bei iiireu Kneehlen 
dulden. 13. Nicht minder wollten sie, in diesem Lande in Herbergen uder 
Wirtbahlnsern au halben und ganaen nit antrinken. 14. Femer aollte keinervom 
Adel noch sunstron keines Pürsten oder Herren wegen den andern 
an Leib oder gut besehedigen« IS. Schulden einaufordem sei jedem unbenom- 
men. 16. MQsaten sie wegen rertragsroissiger Hfilfe Leben anfaagen, ao aolle 
alsdann kein bertebt auf oder angenommen werden, nden jhenen aein dann ihr 
Ichcn wieder geliehen." 17. Der Vertrag soll wShren (?) Jahre lang und 
18. In mittlerer Zeit jeder aeine Vettern imd Freunde damit bekannt machen. 

Ks war dieses ein überaus anerkennongswerlher Versuch, die inneren An- 
gelegenheiten im Sinne der Reformen zu regeln, sich selbst zu constituiren und 
zugleich das fürstliche Patrociniiim allmfihlich al»/"" (reifen. Wurde auf diesem 
Wege fortgefahren, so hurten die inwiierwtihrendcu Fehden, und zwar zunächst 
auf dem Gebiete auf, wo tuau sie bisher als Stanlesvorreeht und Ehrensache 
behandelt hatte; ein neuer Geist belebte die Ritterschaft, und wie es uanulhig 

1) Darüber scheint man zu keinem de^xiiUven Beschlüsse gekommen zu sein. 
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ward, dass der schwäbische Bund den Zug nach Franken unternahm, die Schlos- 
ser des Adels zu brechen, konnte es aiieh nicht fohlen. <lass hei einer dtnrti^'cn 
Denkungsart der alle Groll gegen die R e ich ss tfi dt e naehliess und <!• m 
Gebote des natürlich en Interesses Platz machte. Dieses aber hisst siih 
am einfachsten mit den Worten bezeichnen, welche in ihrer Kiagschrifl die be- 
herzte Anna Martehalkin, geborene von ThüngCQ, wjder den Markgrafen Fried- 
rieii TO« Braadenburg gebrauchtt *): Dano ao die gr^meia Ritfaraeliaft 
bei gleich recht und biiligkeit bleiben wiila, ao mOaaen aie 
ai«h, wie dann llngat prefeaeü iaC^ au den StSdCan thun und 
verbinden au handhabvng» an aehntaundan acfalrmbei gleich 
vnd recht nnd biiligkeit s« bleiben} eb Unrer Beireta> daaa ea 
niebt an Peraonen in HUte des Adels fehlte, welche, was dieaem Noth that, 
dringender und beaaer erkannten, als diejenigen Geschlechter , deren Nnmen 
wir ala Füratendiener rerrelmüssig wiederkehren sehen, oder die, deren Burg- 
ruinen wie »nwilli«? nuf diis befriedete Thul hcrahhlicken. Der entscheidende 
Moment für tlie Ueii-hsritterschaft — und nicht bloss für diese allein war ge- 
kommen. Denn irelang es ihr, das zur That zu miiehen , wns in Neustatlt an 
der Aisch hii;illien war, so bildete sie für sich eine gesclilossene Corpt)- 
ration, weklie sieh einerseits an die StSdte anschlies^en konnte, ande- 
rerseili» sieii auf die gt^istlichen F ü rs te n Ih um er stützte, deren Re- 
genlen, die Domcapttularen , .ana der Mitte der Reieharitteraehafl, also dnrch 
gleicbea Interesae mit dieaer rerbvnden waren« Wie aber die Reichaatidte 
dadnvek unerwartet einen Terbflndeten erhielten, erlangte daa repnblika- 
nia ehe Element im Reicho aelbat erat bierdoreh eine aichere, kraftrolle 
SIQtae, eine dreifache Geaehloaaentieit, man kann wohl aagen in dem Her- 
ten Ton Dentaehland daa Obergewieht, und dieses aelbat ward in 
der Art gespalten, dass zwischen den fürstlichen Staaten imNor- 
deo und Sadoaten ein breiter Streif wohlgegl !ed erter nnd eng- 
geschlossener republikanischer Territorien sich hinzopr, welcher 
einerseits nach den N i e d e r la n d en , andererseits nach W n sf p h a I e n reichte, 
;tn <lrn Hanseatischen St&dten wie an den Diethmarsen im Norden 
festen Halt hesass. 

Diese Lage der Dinge war d»* ii auch wohl geeignet, den bctiachl)arlen 
Fürsten gerechte Besorgnisse einzullosseu, namentlich den ßrandenburgischeti 
in Franken, deren Laudsuhuflen ja von geistlichen, reichsstSdtiscfaen nod.rit-« 
tersehaftlichen Beaitsnngan theila umgeben, theila durchaogen waren. Ehan^Vaa- 
halb bot dann auch H. . Friedrieh r. Brandenburg Allna nuf, dieae Einigung in 
den ihm unbequemen Puncten an verbindeml 

,Jin anaem gnidig Herrn, beiaat ea daher in der Inatruetion an H. Lud- 
mg von Eyb und H. Conrat von Berliehingcn von Seiten dea M. Friedrieh 
md dea damals noch lebenden M. Sigmund*a , aey gelangt, daaa die Ritter- 
schaft zu Franken damit umbgee sich zusammen in verstendnuss und Eynung 
zu thun, das loben unser gnedig Herrn, damit die Ritterschaft dester fried- 
licher und gerwiger bei den- Iren und Iren Freiheiten nnvergewaltigt pleiben 

1} Doooeralag nacli älalUiei Apos. 9S. 
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uad ihrem Herrn desler slattlicher gedientiii niochteo, dodi so 
■ey aoier gnfidiger Herren guttUeht «naelMii und bete, dtii ti« tnoh wider 
Ir gmd nymandt bewegeo latiett, oder iebte famebnen dM wider Ir gnad 
geeii oder eein eoIL Angesehen wie gnidiglieh md getreuKeh ir Herr «ad 
Vater aicb bei der Ritteraehaft dea Lande tu Franken gebalfen, die er 
albeit gelidit und gebandbtbt» eko diso er das Wort in sein gruben bracht 
bah, das» er ein ersieber und ein anffenfbalt des Adels gewesen sey. 
Denselben fussüipfen und furstenliehem gemut nnchmvolgen Irgenad gein dem 
Adel und sunderllcii !m iand Franken, auch sind des vcrtrawens die£rber Hit- 
terschaft hab sie auch in engen als ir elUern getan haben Vnd lassen sieh in 
kein Widerwillen noch widerwertigkelt pem Iren t^naden Furcn , nueli in »cht« 
das dir Hiffprscliafl irn löliliolien fierkommeti und freyeii Dienste ^ erliiudcrn 
mocht, das wollen sie in unversjossen cfemul und ^edechlnus gein jno li;ilttii 
in gnaden (künstlich tu erkenneii und m beschulden. — Kern sollt fin ver- 
stentnus zwusehen der Ritterschafl gemacht werden, dass es gesetzt w uni au ff 
der weysse, dass sie sich susamen thelen la erbern vertrag, dorin sie sieb 
geio einander rersehrieben und einer, den andern bei seynen inbabenden gnt 
gerwelig *) pleiben tn lassen, dieweil ober den endem des mit recht nit 
enfsetst und dass sie einander roder ine seibsi and gein Andern, die in die- 
sem Bund mii wern, billT sebaldig wem, wie man der eines word die gleich 
und limlicb wer Tnd jr leydenlich genuss rechtlich ausstmg hatten nmb was 
sie an einander ui spreeben betten oder gewonnen, doch dass ein yd er 
seyn herren aussnem, damit wern sie bc y e i na n der und mochten 
sich destcr bas bei Kecht und dem Iren, auch bei jliren Iretikisehen Freiheiten 
behalten mit hilffe der frenki sehen Fürsten, welche zu jm komen, 
das den selben vorbehalten were, welche zu jnc in solchem ver- 
trag wollten, «las sie <leii oder (licscIlM'n zu in jne den vertr;if( ncmen. 
Item, wo (Ii»' iJiltersi-ltaft darauf geen wuiU, dass sie sicli zum liiscbuf zu 
Würzburg lliun wnllt-n, tiavor seyt; denn es wer merklicli wnier <iie 
Ritterschaft (?!>, dadurch weren sie au dasselb und aliein vertrickl uud wer 
jne damit vbel gehuliTen gein des Bischofs puntgenosscn, die der Dischof nit 
ward dahindenlnasen* Item jne ist auch furnnbnlten der Ibndel der 
Eyn ung der Rittersehnfft su Sweben, wie dasdbst swuschen der 
Aitiersebnffl und des Reichs Steten gefasstistunddie Forsten and 
b er rn Österreich und WOrtenbergsn denselben pand in Kjnung komen seynV* 
Diese Sprache ist verständlich genug und die nachfolgende Verhinderung 
der fan besten Wege begriffenen Einigung Usst über die wahre Absicht keinen 
Zweifel aufkonunen. Viel lieber sah man noch den Eintritt in den schwäbischen 
Bund, In wek liern sich Fürsten (unter ihnen der Oheim der Markgrafen von Bran- 
denburg Erzbischof Berthold von .Mainz) Prälaten , Hilter und Städte befanden, 
als eine Conföderation unter sich, die instinctmn5sig zum Anschlüsse an einen 
geistliche n Fürsten geführt hätte, die ja bereits im Lande zu Kranken 
aus der Uitte der Iteiehsritterscbafl gewählt wurden. Öie konnte verbiodcrt 

1 ) Markgraf Albrechl Achilles von BrauJeuburg. 
Z) geruhelig. 
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werden; aber von diesem Momente an. hepnnt aber auch dieOpposiÜonsstellung 
der deutschen Ritterschaft. Schon im Jahre 140!; rerweif^ern sie jeden Anthei! an 
Errichtung des «jenieinon l*fennin<,'s ; das alte wüsle Treiben gesellt sich no«'h 
starker als je hinau. Schon 1499 treibt ihr Renehraen die Bauern in Schwaben 
7ur Eiii|iorung und furchtet man in Franken bereits dasselbe. Zwei Jahrzehente 
spuler wetteifern sie mit den Studien in Erhebung von Klagen gegen alle SUnde 
des Reiches, Beschwerden aus denen der Ärger, hinter den Stfidlen zurückblei- 
ben tn mflMen, klar herrortritt Dane inuM der eeliwfbitebe Bond nach Franken 
sieben, die adeligen ScbMiser >n cerbrechen, und indem er dieee« tbnt , be- 
nabt er Frani von Siekingen seiner Bundesgenoesen* wird ^Keter um so 
ieiehter von den Fürsten besiegt nnd damit das getrinmte, rittersehafliiebe 
Hertögthom FVanken ab Embryo vemiebtet 

Obwohl hiedurch, so wie durch Stiflnng des sehwfibischen Bundes die 
sonst so nahe gelegene Vereinigung des gcsammtcn republikanischen E!emen- 
tes Im Reiche aufgehalten wurde, hatten diese Ereignisse doch für die Ent- 
wickelunfj des StSdtewesens keinen nacl»thcili[,'en Einflnss , sondern jjelangto 
die>.es LTcrrtde jetzt auf den (Üpfel seitu's ('il:in?e<5, wenn niieh zum Theile in 
Folge der eingetretenen ansserurdentlu In n Hreignisse der Zeit. Es fand ein 
neuer Aufschwung Statt, zwar nicht für dock für die grösseren Städte, 
wie denn überhaupt ai i^loLralische, um aitht zusagen oUgarchisphe Interessen 
sich »ou die&er Zeit an sehr bemerkbar machen. Die Entdeckuitg einer neuen 
Welt, noeh mehr des Seeweges nach Süd- und Oslasien fiind aber sn ihnen 
ktioe mSssigen Znscbaner. Die lang gesparrten Capifalien, der Fleiss reiebs- 
stfdtiscber HansbaKong, wurden im Seehandel angelegt, und bald ist es dshin 
gekommen, dass deutsche Sehiffe die von Lissabon aus naeb Ostindien segdnde 
portagiesiscbe Flotte begleiten. Antwerpen wird die Brücke, durch welche das 
Kaiserreieb mit Portugal, Mitteleuropa mit Hittelasien in Verbindung treten. 
Eine deutsche Colonie wurde in Mittelamerika gegründet Der GewGrehandel 
fiel in die Hände deutscher Handelsgesellschaften und wurde bald in einer 
Art betrieben, dass die in Folge der Entdeckung neuer Welten eingetretene 
Wuhlfeilbeit derselben, schnell einer doppelt empfindlichen Theurung weichen 
musstc. Schon im Jahre iS12 musste sich die Reichsgcsetzijebunjr '^tIhc feriseh 
in die Handelsverhi'iltnisse Deutschlands einmischen undesist für unsere Ziistflnde 
Susserst charakterisliseh , dass. während die deutsche Han<«;i .lahre später 
dnreh die sogenannten „marchands avanturiers nnd andere Motiopolisleu" (en^rli- 
iche Handelsgesellschaften) den englischen Tueh- und Wollenhandel verlor, 
allmälig aus England verdrängt wurde , im dcut&chen Ueiclie , als der Wclt- 
bandel kaum an dasselbe gekettet worden, die grossen Hsodelsgesellsefaafteo, 
welche allein denselben mit Vortheil betreiben konnten und denen die grossen 
Handelsstlnde Oven Reiebthum, Deutschland seinen Antheil an dem WelChandei 
verdankte, sebon strengstens verboten, ein Kaufmann Barthotomius Rein, 
nder in gar kurier Zeit mit so wenig Rauptgnt in der Roehstetter Gesellschall 
all sein merklichea Gut gewonnen haC* (etwas spSter) deshalb eingekerkert 
wurde. 

Bs ist nothwendig von den deshalb getroffenen Massregeln, wie von den 
laut gewordenen Beschwerden du Brhebliehste mltsotbeilen. 
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Naciuleai, licis^t CS iü dem Antrage auf dem Reichstage zu KOla (2Z. Mal 
1B12) M^tlicb viele Geselbchaften ia KaufmaaustcbafteD io knrten JalireB in 
Rdelie tufgeataadM« «ml tttlieh londer Panonen idii, di« viel Witra und Kmf- 
nuRigflter •!■ Speeerey , Brs» Wollen tae|i u. d.gL b flire Binde iiad 
Gewill tlleb n bringen nntoniehen, Fariitiif dtmit in treib«! , eetsen und 
midien ihnen nn Torlheil eolehe Gflier» den Werth ihres Geftllen«, lügen danüt 
den heiligen R«eh ond eilen Stinden desselben merklich Schaden wider gemei- 
nen geedirieben'^s kaiserliches Recht und alle Ehrbarkeit, ist bedacht inn 
eelbenendi merklieh Nutz mul Noth sein Ordnung und Fursehung zu thun. Dem- 
selben nach sollen solch schädliche Handlierungen hinfort verboten und absein 
und die hinfort NicinM!)»! ti rihcn oder üben. Welche aber hcrwider solches thnn 
würden, derer habe und liutor «nÜpn cnnfiseiret und dt r (H>ri"^'keit jeglichs Orls 
Tcrtalien sein, aue!» dieselben (ii s llsrli itfcn und Kmifleuti' hmfort durch keine 
Obrigkeit im Heieh ^^eleilt-t wtidt.ii, äiL iuich UcaaLlLtii nicht fällig sein, mit 
was Worten, Meinungen oder Cluuseju solches Geleit gegeben würde. — Doch 
soll hiedurch Niemanden verboten sein, sich mit Jemanden in Gellschaflzu thun, 
Wnsre» ve ihnen gcflillt, au kaufen und in verhandtlren, dann tllein dess er die 
Wenre nicht ontersfehe in eine Hend tu bringen und derselben Waerenieht 
einen Werth nach seinen Willen und Gefallen in setacn oder den Kiufer oder 
Verkinfer an ding solche Nlenmoden dsan ihn an kaufen in geben oder xu bdial- 
ten oder dass er sie niebt niher geben wollto» wann wie er nit ihn flberkonuncn 
bitte.'* ete. 

Man sieht nun daraus, dass auch die Hansa, in deren HSnden der Handel 
mit Wollendieh und theilweise selbst mit &rx, schwedisehen £isen und 
Kupfer lag, gleicliwic die Hnndelsunternehniungen der Fugger von Augsburg 
die durch ihren raonopolisircnden Rergwerkbetrieb nicht wenig zu den revolu- 
tiunäreii Hewegunjren des J. 1 525 beitrugen, wie die grossen (ieselUchaften, die 
nach Portugal haiidellen, unter dem Verbole hcjjjriflVn woren. Neu und für 
Deutschland sehr ei(.M'nl!.iirijlicii aber war, dass als tin [liupliul.isa zu diesem 
den Wetthandel und den iti-ichthum der Nation bcrühreudfu \ erhole unter an- 
deren auch die Verordnungen der Kaiser Theodosius, Uonorius und Juslinian 
angefiyirt wurden. Als Haria und Elisabeth ron England die lOOjalin^en Privi* 
legten der lianaa in London brachen, wurde, on ihnen lUe Coneessionen 14 
engliseher Kftnige so entsiehen weder Theodosios noch Jnstinianns eitirt. Man 
erhöhte von Seiten des Parlanenteedie ZOlte, gestattete die Bildnng neuer Mo- 
nopolien (Ifsndelsgesellschaften), wdcbe die alten (fremden) ans den Lende 
trieben und Hess diese in Emden — auf damals deutscher Erde -> festen Fuss 
fassen» den Feind im eigenen Lande za bekämpfen. Man merkt en der Ver- 
ordnung des Kölner Reichstages den matten FlügeKcblng einer neuen Zeit, 
in welcher zwar Nationalgcist , Nationalreichthum und Nalionalgrüsse unter- 
gingen, «her das Sttidium des justinianischen Rechtes in iJeutschland grosse 
Fortsein il 1c innclile, und Hand in Hand mit den Zerwürfnissen der Zeit ge- 
hend, theilweise sie nährend, tlieilweise sie ausbeulend, die alte (Irösse ver- 
nichtele. Mochten übrigens der Kölner Ri'icbstatr und nach ifini noeii ü ;ii;ili»re 
die Monopolien verbieten, der Adel nictit genug Worte tinden, das SL-büd- 
liche derselben hervorauheben, der Kaufmann schioss noch wie vor seioe 
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Gesellschaften, legte in diesen seine Capitalieu au, gewann bedeutend und 
lie&s im Besitze seiner Reichtbumer, die auch Kaiser JusiiniaD nicht verachtet 
halte, die Monopolverbole sein was sie waren, papierene VerordnungeD. 

„Item klagte man 1623 Ha Seite dei AdeU, wo man un Reich die Dberfahrtr, 
Sehaldigea und Obelthiter tnf gleiebeo Reehten «od Uaisten tuclit, er- 
feneiil und etreft, wOrdeD Grafen nod Herrn odiI anderer Adel dee 
luiligen Reiehee gemeinen Null und ihnen selbst sn gut auch Icaiserliebe Msje- 
•tllund andern ibren Obrigiieiten nnterthinigtn gebfirliebenGsberssm gleieli 
gern dam mthen nnd helfen« wie andere Reichs-Stftnde* Wo sie aber 
spftren, daes unter riel grossen wichtigen Mftngeln und Be- 
schwerden des heiligen Reichs keine m aUen Reichstagen m e h r berath- 
scblagt und thStig vollzogen werden, dann wie man sie des Adels 
V e r f o 1 g e , von i h r e n G Q t e r n u n d e r b a r e n 1 a n fi p r \- o r c I> r a e h- 
ten CiCrechtigkeitcn ^eschieklieh unter einem Schein des 
Rechtens unbillig ab dringe, die rechtuiässige Gegenwehr 
ihnen verbiete. — ilmen solches ulle^ hiiifurl zO gedulden zu viel besebwer- 
lich und uüieidculich. — Denn oQenbar ii>t, wie diu gi usscn Gcsellsehaf- 
ten in deutscher Nation des heiligen Reichs Unterthanen schier 
ans allen S linden buher hoch und ObennSs^iglicb beschwert haben, mit 
ibren Monopolien Verbfindnissen einhellig aafsetsen» wie ho eh eine 
jede Waare verkanft seil werden, Miederdriicknng derarmen 
gerne inen Kanflente« bei denen manbesso^n Kauf aller Waaren befcom* 
men mSebte, merklichen itt»erschwin^ieh«i Wncher, so we Qher allen ihren 
Kosten und stemlichen Gewion jährlich aus deutscher NaUen aufheben, einsam- 
awlniand doch neben andern ReichsstSnden fast wenig Steuer oder Darlegung 
thun zur Abwendung der infiUligen Reschwerden unsere gemeinen Vaterlandes 
■nd des römisehen ISeiohes.** 

„Es ist auch durch elliehe ihrer Mifh'indlor odor dorsolbon Rniwoliiier, als 
ons glaublich anlangt, erschollen, duss <1( ii (i i sei Is li fl ( mi in den nächsten iO 
oder 15 Jahren allein auf dem Meere zwisclaü Scclaiui und Portugal an Guld, 
Silber, Kuplei und etliches wenig anderer Waaren, als Barchent efc. — denn 
königliche Würde zu Portugal begehrt um den Pfeffer und 
andere Gewfirse allein Silber, Gold and Kupfer , ISsst sich 
auch mit anderer Waare sein Terkauftes Gewfirz gar selten 
and heachwerlich t er gl eichen — mit Ertrinken der Schiffe und sonst 
nshend bis in die 10 oder iSOOOOO Golden werth Schadens ge- 
schehen sein soll. Es ist auch wisseatlich, dass eine deutsehe Gesellschaft 
uut ehegemeltemKdnigsnf einen Kauf anzunehmen gebsndelt bat bis auf 60000011. 
Werth in einer kurscn Zeit mit obgemelter Waare zu bezahlen, doch mit dem 
Oeding; dass sei ne königliche Würde andern deutschen solche 
Wahren theuer (verkaufen) soll. Daraus erGndet sich dasjenige so 
Jederman tm Ri.rni'iciten Hei^'ho kln^rt, wo das gemflnz te und u n «/e in Q n 1 1 e 
Silber, Gold und Kupfer hinkommt, welches auch d n h ite auf das 
Venediger Meer und fürdor den Türken, ganzer Christenheit zuwider 
und über gestrenge Verbietun«? der kaiserliehen Rechte je zu Zeiten wissentlich 
zugeschoben und verhuudelt wurde, alsu das« mau das jetzt zur Wehr 
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gegen den Türken und andern imlieiolie anliegenden Nothsaclicn oiehl im [imn» 
gem Nachtheil deutsfher Nation einen ine rkli eben Mangel hat. Iber 
solche Schwücbung des {^eiuciueu Nulz iiiaeben &ic ibnen schier alle 
and jede sondere Personen und Inwohner des rSn. Reieknt 
mabr ftintbtr, denn hiifar in ll«Bidi«ig»iMtMi gewMen, indem dast die- 
•elb«n nntar ihnen nichC allein jede Speieref md Gewfin, eondern aneh aller- 
1e j andere SfAek vnd Krtlnunerei , eo aie flirkaafen nnd in ihrer iweier oder 
dreier Geaelleehaft Hand allein mit Behendigkeit darbringen, aataen nnd vefkan- 
fen ihres Gefsllena dermaaien, ala ihr etliche aelbst beinnnt haben , daaa aie 
oft mit 100 fl. Hau ptguts ein Jahr 40. 50, 60 bia an 80 fl. gewon- 
nen, mich ohne Zweifel d e ut s eh er Nation ein Jabr mehr 
verdekter Weise listiglich Sc h a den Ab seh« tzu ng und an- 
te r il e in Dach a l» r ;i u b e n ; denn alle tl i e andern F e t d r ä u h e r 
in lOJahren thun inüu'en, und wollen doch nicht misshandelt 
sondern e r I» a r jj: e n a n n t sein. 

Es isl hcj^reiflich, Uass nach einer derarli-ion Ar)xnmenlation, die den Kauf- 
mann dem lläuber gleich sclxte, niclil |,'!iini)lli< h wur, wenn der Adel, von wcl- 
ebeni diese Klugen auagingen, von den Fürsten vcrlaitglc, „sie möchten ohne 
weiteren Vereng ein christlich Einsehen thon wider obgenannte grosse Gnaell^ 
aehaflen nnd ihre Gfiter tbfttlieh rornehmen , unangescben , daaa aie aar Hand- 
habung ihrer Kindel etlichen POraten nnd andern michligen Stlnden , doch 
nicht um geringen Wncher oft nicht fiel G eld leiben, von etlichen anderen 
Geld an Gewinn nnd Terloat in ihre Gesellacbaft nehmen« den 
Dritten oder ihren Hflthen tapfere Geacbenko tbnn, ond die vierten mit 
lleiratb auch andern Frenndachaften listiglich an sieb ziehen» 
damit dieselben alle oder zum Tbeil ihre obberübrte erscbreeklicbe, höchst 
scbSdlichc llglicbe Misshandlung wie bisher durch etliche viel beschehen, desto 
linger helfen rerlheidi'^en und handhaben." 

I)ieser Sprache der Leidenschaftlichkeit {je^enuhcr, die fi^ri'^'on» den liirrin 
erwfdinlen Thatsacben keinen Eintrag thut, mnge aus dein von dem iteiebstage des 
Jahres 1523 gepflogenen Unlcrsuehnntifen eine Anzahl anderer Tliiit suchen folgen, 
durch welche der wahre Zuälaiül Jli l)iti''t' tM iiuÜeU wird. Zuerst wird erwähnt, 
dass dem Könige von Portugal ein Pfd. Pfeffer aus Indien bis Antorf ') nicht 
Uber 3 Schilling in Gold, wovon 20 einen rheinischen Gulden, thun, zu atebea 
komme. Wenn aber eine GeaeUaebaft nach Porti^pil um Speeerei aebicke , ao 
gibe diese dem KSn^ , waa er biete nnd an Zeiten auch noch mehr , wenn er 
aie nur Anderen noch theurer gewibre* Durch dieae gegenaeitige Steigerung 
aei ea dann dahin gekommen , daaa a. B. der böchaie Safran das Pfd. S fl. 6 kr. 
bn Jahr» 1S16, auf fBnflbalb Gniden 15 kr. (Ittt2) gestiegen aei. Sallran(Zima) 
von 2 fl. das Pfd. (1616, 1519) auf 4 fl. ; NSgelen das Pfd. (1S12) 19 SchHIing, 
deren einer ^ kr. hU (1522) auf 2 fl. In fibniiehcr Art ZImmet, Muskstennuss : 
der Pfeffer das Pfd. von 18 kr. auf 33 kr. ; der Zentner Zucker von 1 i und 12 fl. 
um lülö und 1^16 in 2 Jahren attf 20— 21 fl.; venetianiache Mandehi der Zent- 
ner iUS 8 fl., 1522 auf 12 fl." 

IJ Antwerpen* 
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über diese hohen Preise, denen namentlich NQrnbcrg seinen HrMrlithom 
verdankte. irl;Mibte das deutsche Reieb zu vcrannen. der Adel zti vcrdorboii. Es 
war unertrugiiehor Wncher. weil da^s Capital sieb conf'iMitrii te, der Kleinhiindicr 
das nölbi^e Verhaitniss zum Grosshiindler noch nicht gefunden hatte , und die 
Ciri uLiUoii der gewonnenen ReichtbQmer noch nicht organisch im (•ange war. 

Die Reichsstädte waren übrigens nicht gewillt , die errungenen Vor! beile 
•0 wohlfeilen Kaufes aufzugeben, besonders da die Erfahrung lehrte , dass das 
Gold, em rechten Orte «le „Terdurung" angewendet, eneh jo Deutschland 
sane Wirlning nicht verfehle. Allein mm Unglücke IQr eie weren die wider die 
Hraopolien Toi^ebnichten Beschwerden beinthe die geringsten oder doch die* 
jenigen , weldie sidi am leichtesten heben liessen » während gemde jetst eile 
Stinde sich so vereinigen schteneo , die thenersfen und hesterworhenen Vor* 
rechte ihnen tu entreiseen • so gleichsim sich filr den Aufschwung xu riehen, 
den sie ohne diese zu nehmen, sich erdreistet hatten. 

Leider sind die Verhandlungen der Stüdtctnge, welche hierüber die «ronau- 
estcn Aufschlösse geben könnten , nicht gleich Anfangs von den Betheiligten 
presammell und nufbewalirf worden. Erst aU man von Seifen der liüheren 
Stände anfing, den Stiidfon Sitz, und Stimme im Ufichsrathe streitig zu nuu-hen, 
*t<»ll(e steh die Nofhwendigkeit der Anlage <Mnes •gemeinsamen Städle-Archives, 
in uelehes namentlich alle Stfidtef at^s - ALsehiede aufgenommen werden sollten, 
überzeugend heraus. Es wurde (laber Hi.'iO Sorje getrai,'en, ein genaues Ver- 
zeicbniss aller gehaltenen Städtetage anzulegi-M , um der Acten selbst Herr zu 
werden, au welchem Ende man sich besonders an Strassburg wandte , wo man 
die meiste Sorge für Aulbewahmng der einschllgigen A^en gehabt lu haben 
•eheint Ai» den noch anfgelbndenen Acten wnrde sodann durch geschickte 
«Jlcgistratores*' ein chronologisch«r Anantg verfhsst , welcher in Ermanglong 
der Originnlien als Quelle dienen muss , ond um so kostbarer ist; je schihnmer 
die Ungunst der Zeit und die hicuria hominum mit dem von den einseinen Städ- 
ten seibat gesammelten Städtetags-Protokollen verfuhr. Es ist ein derartiger 
beglaubigter Auszug, ans dem der Verfasser dieser Zeilen schöpft, wo ihn 
nicht die Reichstags-Acten in den Stand setzen, die inneren Verwicklungen des 
deutschen Reiches durch ein bisher unbekanntes Material zu erhellen — Wie 
bekannt, sind die zwei letzten Decennien vor der Claubensspalfung die Zeit, in wel- 
che nicht blos der grosse Handelsaufscbwung der Reichsstädte fällt , die nicht wie 

1) So weit der Verfasser nach/.ufor.'«chen Termociitc, iind die Art^n der 
stiidtpiag« , wie nid für Nürnberg gesammelt wurden , entweder verloren gegan- 
gen oder noch nicht aufgerunden worden. Die von Augsburg werden erst von 
Bm. Borberger, dem geschlektea und tbätigen Arehlfmr dieser Stadt gesam- 
melt Daa Kl B. Archiv, au Bamberg hesitat ein Exemplar, welehee ans Nttmber- 
ffsr Acten für die Kelchsstadt Schwelnftirt sosammengesiellt wnrde, und dessen 
Inhalt daher, bis die NVrnberger Acten autjgefnnden werden, diese ersetien muss. 
An diese schltesst sich sodann an, was tn der Keldiastadt Speler für die Städte- 
tsge «um Behnfla der Brhärtnng des städtischen Sita- und Sthnmenreehtes aas der 
städtischen Keglstralnr avsamnengestellt wurde , was In 5 Bänden mir, durch die 
OÜte des k. Archivars in Speler» Kenn Koch, anr Benätsnng eingehändigt wurde* 
Archiv n. 13 
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die itaUenischeo Stfidte voo der Entdeckung des oeuea Seeweges und eines neuen 
Erdlhetles unangenehm berührt wurden» tondem mit deutaehem Fleiane tich der 
Yortbeile dieser eine neue Welt eufseUiessenden Eatdeelnwgen lu bemleb- 
tigen wuMtea. Ea erlangten die Städte aber auch tugleteb mit dieser ReTulation, 
welche in den eeaunereielien Verblltnissen der damaligen Zeit vor ateh ging, 
eine Mehrung ihrer politiaehen Stellung, welche aie iwischen den Ffiraten einar- 
und iliren alten Gegners, den Rittern, andererseits su einer Hittelroadit erhoben« 

Sciiun auf dem berühmten Reichstage zu Worms *) war nSmIich etoe Jlhr^ 
liehe rej^flmSssicro Vorsammlung derdeutacben Reichstage beschlossen worden, 
„von V«ll7.ii [um<^r und Handhabung gesprochener Urthcilc, der willkürten Aus- 
trage . voiTt I andlVieHen und von anderer Nothdurft der Christenheit und des 
heil, lii ir li. s lu fctndi'ln." lia man ahtT orniass , »lass die Stmde di-s Heirhfs 
yilank'saiii uinl Im si fiwcrllch mit mcrküclior Mnhr, Arlieit, Ko&len und Ü:)r!«"jriing 
xusainmeiizuliringen uiui iloeii zu ZeUfii Sachen fürfallen deren Verxug naihUiei- 
lig und scbäüiicii," su wurde auf dem Hciuhstage zu Augsburg laOO «in Keiclis- 
Regiment eingefiOhrt, welches — offenbar eine Schöpfung des Churfärsten 
Bertbeld von Haina — wenn recht gehandhaht, den ganien Zustand dea Reiches 
bellaam au Tcrlndern Termochte. IKeaes Reiche-Regiment, welebca 1800 eeinen 
Sita in Nürnberg nahm, bestand aus den 6 Chnrflirsten, von welchen imner 
emer von einer Frohnfaatcn (Quatember) aur andern, peraünKcb au eradieinen 
hntte, aua 6 Gwstliehen, und 6 weHlicben Fürsten, ron denen abwechselnd ein 
geistlieber und ein weltlicher V4 J»br hing beizuwohnen hatte; aue 2 Ritben, 
einer wegen der Österreich isclicn Lande Kaiser Maximilians und einer wegen der 
burgundiscbcn Erblande Entherzog Philipps, aus iPräbiten, ron welchen jeder V% 
Jahr persönlich in Nürnberg zu verweilen hatte, atis einem Deputirten des Gra- 
fenstaudes , cndlicli nebst 6 Vertretern der t» Kreise (aus der lüttei ^cfiaf! von 
Doctdren und Lieentiuten erwrihH) aus 8 reichsslfidtischen Verordneion (Köln. 
A u s I» 11 r j^' , S t r !i s s Im r L,' , Lübeck, N ü r n b e r . (i u s 1 a r , Frank- 
furt, Ulm) und zwar so, <l;iss Vierleljnhre 'i (jede Stadt eine) redliche, 
verständige Personen zum Keiehsralbe zu wäiilea halle. Dur Kaiser oder dessen 
SlatUiaHer führte daa Priaidium. 

Dem Regimente atand auch nicht allein die Beßignisa au, Klagen ren den 
durch LandfriedenbrucbBeschidigten und die Eiercitlen wider Landfriedenbre- 
cher 1 frerentliehe Verlebter der Kanunergerichla-Urtheile und Gebete an- und 
voraunefamen, und überlmupt gleich einen Reichstage au bandeln, sondern auch 
auawürtige VerhfiUnisae des Reiches (mit Polen und Ungarn) zu betreiben, ja 
selbst mit dem Papste in Bezug auf Concordate und die Beschwerungen der 
deutschen Nation durch den römischen Stuhl, die Verwendung der deutschen 
Annalen. der Induli^enzgelder efc. zur Türkenhiilfe in Unlerluindlunf^ /.u treten. 
Hei wichtigen Verhiilfnissen nuisste es die 0 rinirfürsten und die 12 verordneten 
Fürsten (Magdeburg, WürzLurj^. Worms, Kichstett. Auf^shnr?. Munster, Albrecht 
Herzog von Sachsen, t<eorp; Herzog von Ikiiern, Friedrich Markgrut' von Branden- 
burg, Wilhelm Herzog von (.lülch. Wilhelm Lnndgraf vonHessen. Christoph Mark- 
graf von Baden) in Person berufüu. lui Ganzen aber durfte es „alleuud jede Sachen 

1) 
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des RdnL Königs und des heil. Reiches so Recht, Fried und dieser beider 
Handhabun^f, Wiederstxnfl ^egen die Unp^liiubi|i:en und andern Anfcohffrn der 
Cbrisitr^nfiPit, i\es Reiches und was von diesem ailero abhangt, odnr i!;n ?u dienst- 
lich oder crspriesslicli sein mag , aiitieireii, fordern und handel n . die Reiehs- 
steuer elnnelimon, christcrh'iiibic^e Künigc und Gewalten, die der deutschen Nation 
gewogen, utu ilatlj und iliife ersuchen." 

Noch sind die Acten deeselben xu wenig bekannt, als dass man ein vollgül- 
tiges Urfbeil filier deecen Wirke» mien kdonte. Wohl tber sieht man deutlich, 
data dadorch die kalaerl. Hacht besehriUikt, Haiimiiian in OpposiUon gegen den 
Chnr-Enknnsler geaetst wurde, endlich die Hacht der FOraten eich hob, ae 
data adie Anadiltge** der höheren Stlode gegen die niederen aeit dieaer Zeil, 
sieh ininer QttTerholMier acigen. 

Seiea, daaaderfrflhcTodChnrfiDrstBertholds daaReieha-Regiment hinderte, 
wirklich das zu werden, waa ea so werden bestimmt war; sei es, daaa eben die 
mangelhafte Inswerksetzung die Übelstfinde nicht hindern konnte, kors ea findet 
•ich gerade jetzt der Zustand des Heiches übler, zerrütteter, als je. 

Schon uraren die Aufstände der Bauern ge}r».ti den Adel und Geistlichkeit 
so rasch aufeinander gefolgt , dass man bereits die Vertilgung des einen oder 
andern Standes befürchtete. In den Stfidten aber war es zh blutif^en Fehden 
zwischen den Zünften und Geschlechtern gekommen, die wie in Auf^shurj^, Köln 
und Erfurt auch blutige Executionen nach sich zogen , und weit cutfernt , dass 
dadurch die Gfihrung nachgehuaen bitte, ichian sie rielmehr mit jedem Jahre 
suwaehaen. Wiederholt beachnIdigteKaiaer Haiimiiian den onrahigen nnd gewalt- 
tbitigen Henog Ulridi von WOrtenberg «die jhnen, ae vennala im armen 
Cnn taea (Baaemaufatanddea Jahreal5f3) dievordristengeweataammt dem ge- 
meinen leichtfertigen pofiel an aich lu aiehen,** logleich mit Frani von Sikingea, 
dem Haupte dea reTolntieniren Theiles der R eiebsritteraehaft, ia Ver- 
bindang getreten lu sein, selbst Frankreich und den Grafen von Geldern in den 
Bund i^ezorren ztt haben; also dass selbst ein Fürst mit Rittern und Bauern unter 
einer Decke apielte , und wahrlich nicht im Schlafrocke nnd Pantoffeln Revola* 
tion maohfe. 

Ungeachtet aller voran s};egan;,'enerliefornien bezeichnete der Keiehsausselmss 
im Jahre 1317 ^gebrechi ich Ii e it des rechten und i a n d f r i e d e ns, 
(Bamberger R. T. A. VIII, f. 80 anno l")t7) als die men}?el daraus all' Irr- 
thum bescbwerung in dem heil. Reich strebend cnstecn, fliissen 
und zuwachsen seien*' und doch machte derselbe Bericht kein Hehl, dass 
«aie hede durch die R. K. Majeattt avcfa dea h.R. Reicha-Stiade hoehttch bedacht 
und Temasftiglich anfgericht geordnet declarirt und in den Reicha- 
tagen alao ofteraetit, daa aie nit an endern noch atatlicb an pea- 
aaraaeinf* Man kennt die Schriflea, welche 8 Jahre spiter bei dem Anabruche 
dea* groaacn Banemkriegea Tcrfiiaat wurden nnd die Beschwerden dea Baaeni- 
standes enthaltend (ver;^l. Stumpf, Allgem. Gcseh.des Bauernkrieges und des- 
sen Denkwürdigkeiten II, S. 96) einen so tiefen Bliik in das Elend jener Zeit 
gestatten, die die Führer des Bauernheercs in weltlicher Beziehang nicht minder 
als in geistlicher zu reformtren gedaeiitcn. Man weiss ferner, wie sehr sich 
einige Stidte, als Roteoburg, Nürnberg, Würsbarg, Bamberg, den Aufgestao- 
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denon woniixstcns, so vii'l als es mir immer die vorsichtige stidlisehe Politik, und 
Ilu ilwtisr auch noch mv.hr gestaltete. zuwandtf>n. Wenig oder jorar nicht ist 
berücksichtigt, dass der Reichst»!^ des verhSngnissvnllen Jahres tälT mit seinen 
Schilderungca des Uuiehäzuütaiidcs gleichsam aileu Unzufriedenen den Mund 
öffnete. Da dieses Actenstuck den Boden zeigt, aus deiMD Poreben die Glau* 
bennpallimg emporstieg 0, iit es billig, demi«lbeB «ine grOstereAnftnerkitiB- 
keit 1« «idmen. Bs fBbrte «lertt ans, wie »du Cnaergericlit nidit ee eUttlicb 
mit Persooen« Hloptera ond Gliedern verteilen sei , eis es der Stehen und 
Pirf eieo Nothdurfl eriieisebt , eoeh Personen ingenommen worden, die nit eile 
TU solchen Seeben geschickt sein mochten. Wegen des lengen Dispntirens könn- 
ten die Ptrieien zu keinem Ende ihrer Sachen kommen. Es weise Parteien bei 
schwerenPönen »h und cdndemnire andere uncitirt» und anverhört. Dem Cemer- 
geriehte werde sein Lauf und Gang nit freigelassen , noch gegen den einen wie 
^e^pn den andern gehalten. Es werde dabei fiher die mnss vertu^lich ^ehiindell. 
thidureh die nltf-n sa<'hen vil lare han;^en pleiben. Anrh lM«eln<jon sich pfwa viel, 
das wann sie gki h mit swercn eo-.tt'n und <larlegjing urthell mit Heetit behalten, 
sie kein Exemtion weder hev Ii"!ii_n oder nydercn Stenden, die sie deshalb ersu- 
chen, bekuiiiuuii mögen. J« mau werde sogar hei hohen PSnen f,'ewehrt sieh der 
Excculiou und Uriefe zn hehelfen, das (ierieht aber mis der uud anderen L'rsa- 
ehen also verideincrt, und reracbtet» dsM mch hoher und nyder stende perso- 
nen der ende zu reehtrerfigen tu wneheen sehen oder besehwerde tragen. Man 
nehme selbst Proseese ther klmne thörichte Knehbefhandri, deren Gegenstand 
nit Aber 4 oder 5 II. betrögt en, wodareh die grossen Sachen Tcrhindert wfirden. 
Indem Jeder* der Armnth schwört» wie hillig gehört werde, geschehe dadurch 
vielen bösm Hindeln Vorschnh oder Anlass. In flskallschen Sachen geechehen 
viele Missbrfiuehe ; die I^ast der Unterhaltung des Gerichtes sei nicht gleich- 
m&8S?gaus<:rethoiH. An 40.000 fl. seien ausständig, wodurch die Gerichtspersonen 
SU Hnhist {,'efürt werden. Es bleibe wider die Keichstagabschiede an Orten, die 
•leihst viel Handel am Merieht betten, dadurch die Parteien und Sachen besWert." 
Der Ausschuss fand ferner, dass viel Unwesens WiederwSrfifjkeit und Ungehor- 
sam im Heieh und deutseher Nationen sich erel-^net, aus dem. dns die Amter nit 
alle mit verständigen, friedsamen Personen versehen, die < .i i r i [,iiLrkeit auch an 
niederen («eriehten gestämmelt und hesonderlich das iihe! lmk h Mi-^-rathen, wie 
sich solche wohl gepurt, ganz uit oder wenig, uud mehr au der u ,\ t u ag dann 
am leib gestrafft. Andere Missbriuche fanden sich bei den Gericbtzwfingen 
geistlicher und weltlicher, Westfllischer RotwetUscher und anderer Gerichte, 
Acht nnd Aberaeht würden obwohl die höchsten Strafen der weltlichen Oberkeit 
wenig geachtet nnd angesehen , die Achtnr statt verfolgt, geechflizt nnd ge- 
schirmt*). Eben eo wenig werde nogesehen ond gehalten, was anfso vielen 

1) kh habe dasseiho in dm Bamberger Relchstaga-Aeten gefttnden. Raaice 

(deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation I, S. 166 der dicken Aosgab«) 
erwfihnte dieses Gutachtens Jedoch in einem so freien Auszüge, daaa aeine grosse 

Bedeutunii; namrritlich für iHojonif^en, weicht' mit dem .Tab rc 1517 eine neae Kpocbe 
der VVeltg«^-irhi>hte aiifaDgen, nicht rcolit erliiinul werden kann. 

2) Wie sich nacbb«r befondcri» bei Martin Luther zeigte. 
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Reiehsbigen wegen der ,,,uberscbwe(iklich costliehkeit mit Kleidung, zerung, 
übcrmfissii^ zudrinckens, rüslung, Hochzeit und andern nydeni und iiobem Stande, 
der gevrerbenden Gesellschaften, auch Spiels und zurorab, goteslesterung, be- 
ntliieUagt und ordsnog fui^enomiaeii irordeii«** Tiela voo dieMB Klagen findfln 
tieh fai d«B tpitorai Beschwerden der SUdto wieder , fiele eher trafen diete 
tellMt Im Gemen jedoeh, stellte sich ein iosserst nnerlireuiiehes Bild dar, weU 
ehee der Auasehvasberieht aelbat mit den dflrratea Werten auentialten hein 
Bedenken trag: 

aSedea obgedachten ersten stuksmeii^l sein weg funden, als der ausscbuss 
erachtet» wo R. K. Majestät und die StSnde wollen, leichtlieh so geachebon sei» 
so wurden der ist swebende irruog nad zufails viel hiagenumen, die andere des 
Unfriedens halben und dcri^lcichcn auch vast abgewennet, da daraus , das der 
Lanlfriede nit gehanthapt, auch dem Cbel lugesehen word«'n. das rwpyte, 
ff;is ist der Unfriede erst putsprungen und sfevolgt, also und dermas inge- 
wurzeit und gepreitet, das.", die Slrussua zu Wasser und tu Land bcynalie nyu- 
dert im heil. H. Reich gehegt werden nit sicher sein, auch weder das Haupt 
noch der Glieder machte Gleit odtM* anders geacht nueh aogesehea wurde, die 
Uatertbanen und Armen geistlich und weltlich . derselben Terwaoten nit ge- 
scbinnet» noch bei recht oder dem Irem pleibsn mögen» oder behalten werden» 
Witwen und Waisen terlessen, der Ackermann aeinen Ban ond Arbeit, der 
Kauf and gewehrman an ihrer Handtirong dergleichen der Firsten und ander 
potschaften, anch die so die stressen praaehen» pilger nnd ander an irem Terha- 
ben md guten Werken mhindert» das nit allein wider Gott die nator recht und 
alle billigkelt, sondern auch K. K. Majestfit dem heil. Reich, Chnrftiraten, Fflr« 
sten, prelatcn» Grafen und allen Stenden desselben zu Smebe» Schimpf, Hehn, 
Terachfung und Vercleinung bei fremder Nation reicht. 

Der Ausscbuss gesehweigt, der schaden, Abpruch, Naehthcll , so an Zol- 
len , Mauton gleit und ;(nders , die dadurch geweckt , gescbmelert, und eines 
thcih <^'r»nr. nif ilri L^Tli L;! werden . aller obcrkeit, auch dero verwandten d:ii uus 
iiil>>teen und zuwachsen , das je bei unseren zelten ^escheeo zu lassen und mit 
warheit zu reden b es wer lieh und zu erbarmen ist. 

Der Üeric'bt endete, indem er auseinandersetzte, dass wenn nicht schleu- 
nig durch Kaiser und Stände dem Übel vorgebeugt werde, nichts anderes erfol- 
gen kftnne, »dann abfall aerstVrang und verderben dee heil. 
Reichs nnd ganser dentscber Nation. Man m6ge bedenken , welche 
Keiehe, Ktaige, Land, Communen und Herrschaften durch Mengel der Gerech- 
tigkeit nnd der Glieder Uneinigkeit vergangen, audi waa jetst in den horten und 
gemfithen der gebanern und gemetns Manns steckt und also au 
sprechen all etha Iben wütet." Man möge rathen and helfen, „das solche 
soril menschlich und rouglich, furkomen oder zum wenigsten in das mynst bose 
gewend und unbetrechtiglieh nit dahin wachsen lassen, noch dass man mit war- 
heit reden und sagen möge, die hochgepreist deutsche Nation so allen reichen 
und fn rrsc!tr»ften, die nach Sieg und Landen streben. st'»rk vnlks und rals genug 
geben, sich durch ir selbe Uneinigkeit, deren sich ander Heichen Nation oft er- 
frewet, die auch in das heil. R. Reiches zu ircr enthaltung und wullart gcsohnt 
ingetragen (sie) und durch ire geschwind gescheitiiatigkeit auch m ander wege 
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prieCidft iMben, io «bfall md ▼«reUyAVBg pracht* fir T«rd6rli«a täi 
Tenraren noeb wwen oder bei miteni »eitMi erliftlleB koDn«a , dat je spätlkh 
aaeh twt r« m boren toin wurde.*' 

Bs wollte oa das Tarblogoiu dos dauUeboo Roicheo, dato gerado dar 
Raiehtttg, dotaaa Antichttso ao «norgiseh auf ratebe Hfllfa dar Obaltfinda druif . 
au keinem Betehlasse kam, und io demselben Jabre, in welcbem Abfall i Zar» 
•tSrvng and Verderben des heil* Reicbes uad gamer deoUcher Nation voraus- 
gesagt wurde, 1517, die Glaubensspaltung ausbrach, tu dem bereits nicht 
mehr tu steuernflon w<»l tl ic Ii cn Unfrieden auch dei- kirchliche 
hinzutrat. Von diesem .Muiuoiile an wurd*» die Frage (!<'r poüthrheii Heform 
in den Hinterj^rund gestellt, das Keicii oinie Lösung (ler.>>eil»eit. „dem Abfalle, 
der Zcrstöriin«; und dem Verderben" preii>^e^eben, trat sieeli und entner\t in die 
neue Spaltung ein, von der ci> halb hingerissen , halb dagegen arbeitend, selbst 
im iDnersten eraehüttert, sieb nicht mebr lossumacbeo vermochte. 

Doeb dauerte es inuaer ooeb tinige Jahre, bis das aeue Permeut die bereits 
aalgawflblton, oder wie mau damals sagte in wfltbender Verfassung beihdUeben 
uateren Scbicbteo der deutsehen Nation röU^ durehdrang. Wobl aber keaate 
msn die Abstufung, in weleber es gesehab, sebr genau bemerken« da xuerst der 
Cterus die ron einem Stendesgenossen gepredigten und dureb lahllose Flug- 
schriften verbreiteten Ideen in sich aufnabm und die Bewegung fortleitete. 
Dem Clerus folgte die unter Franz von Sikingen eoneenirirto Reiehsritterschafl 
nach , aus deren Mitte bereits schon lange vorher Ulrich von Hutten sich den 
Beruf y[cschaffen hatte, den Krie»; fjc^en die Geistlichkeit fu predigen und die 
Gemiither für einen Umsturz der i>inge em|)fan<,'lich zu imiehen. Den gewonne- 
nen Boden besetzten Schritt für Sehrllt die StiuUe, die einen i(i'j<Tnd und vom 
Clenis und der Ilurgersciiari gedrängt, die anderen ra!>eli und rückMrhtslos. Wie 
aber schon bei diesen sich tnchr und mehr der demokratische Geist '} regte, 
welcher unter dem offenen Begehren des Evangeliums dss Geheime eines Umstur- 
ses der Patriaisrherrsebaft wo er konnte» su erkennen gab. so trat die in den 
Stidten rorbandene Bcsorgniss einer Rerolution, welebe aus den 
Knechten Herren*) mache, gans entschieden hervor, als mietet der 
Strom die masslos gedrilekto Baue rs ehe ft ergriff und diese nun sogteich 
gegen Adel und GeiatUchkei t,. gegen weltliebe, wie gegen geist- 
liche Herren die Waffen eriiob. Jetzt zeigte sich aufs Neue, wie machtlos Ge- 
setze sind , wenn die Ächtung derselben in den Gemüthern erloschen Ver- 
geblich hatte Kaiser Maximilian in den letzten Jahren seiner Regierung das schon 
glimmende Fener zu dämpfen, einen ungesetzlichen Zustand durch stren<,'e r.e- 
setzliehkeit abzuschaM'en und eine starke itegierung zu befestigen gesiu ht. 
Scli ni auf dem Ueichstagc zu Kostnitz 1507 war, jedoch unter dem Wider- 
spruche des Kaisers, der ein solches Verfahren für fremd und gefährlich eracb- 

1) Siehe hierüber den inleressanteo Aufsatz Möncbebcrgs Afiiens Reise 
oadi Bngtamd 158%, in der Zeitschrift des Veratees fbr Hamburg. Oeseb. Bd. XI, 
Hell 3, n. X. 

2) L. c. 8. 161. 

3) teTslIdum legum auxHlum. 



L.iyui^üd by Google 



199 



t«te *) — , verabredet worden*), dasa gegen die UugeborsameD und Verächter 
des Heich&kammergenchtcs nicht bloss die Acht, sondern auch der geistliche B a o n 
vtrhingt werden «olUe. Bei der Ordeang, welebe der Heiebstag zu Trier (KMd 
IStS) feftoetite» biest ee ansdrdeltlieh im ereten Ptragraphe : „Ob yemandt wer 
der eder die waren » odef sein wiirden, der eder die nuern b. Ttter den babst 
aad die b. rSmiaehen Rireben wider ir frayheit reebt oder gerecbt^|keit beaebe* 
digen, vergewaltigen oder verdrueken wollten, oder ein tb ei lang cmd aeiana 
ia der heil, christlichen Kirche auieheBf das wir alsdann denselben ihren heU 
fern oder helfershelfern nit sollen noeb wollen hilf, ratt forschub oder bcistaod 
flian, aonder darwider rathen und nach unserm vermögen getrewlich furdern, 
wie m«n dns je xu zcitcn nach iJclcf^i'nhL'it der sacheii. },'ut und handlung bei Uns 
selbst in R:tt erlinden und ermrsspn. nfnvondon und verliindem inoge" *). 

Wur (Inmit '^f't'lioh tr«' niif fjcthan, um das deutsche Kelch vor dem Ein- 
tritte eituT religiösen Verwirrtiiij; zu b<"\\ ifiren , so waren dl© Bestimmungen 
wider t'twaige Versuche, das Heieli tu z.ei Ii umniern uiui EU spalten, wider den 
fortwährenden Versuch der Ileiebs&tadtc, Prülatea und Adel „ihre Unterthancn und 
Hinteraaaaea ta entsiehen, und deren Güter von der darauf liegenden Abgabe av 
befireien,** wider die Monopolien von Speaerei, En, WoUenlneb, nieht Blin- 
der anerkenmingawertbe Verenebe dnreb GeaeUe an wirken, ao weit eben die 
geeelalicheWirkaemkeii reiebl Aberao wenig daa von Maxiaulian 1S17 — 1518 
nanfgericbteCe neu aualreglieh unveneogen ritterrecbt uf TlJar lang werend** *) 
einen Franc von Sickingen abhielt, im Vereine mit einem groaaen Theilc der 
Reicbaritterschaft durch achmfiblichen Landfriedenbnicb zu versuchen aieh anm 
Herzoge von Franken m erschwingen, M wenig Hessen sich die Fugger und 
CoBsorten von der Ausbeutung ihrer Monopole, die i>tädte von der Aufnahme 
von Pfahlhürgcrn, Ffirston und Ritter wenn es ifinen beliebte von Refehdun- 
pen oflcr selbst Chiirfürsf eu von Hcgunp der Achter ahbnitcn, bis zultstzt es 
duliin kuni, das* Kaii»er Maximilians Narbf*»l;,'t r Kaiser Karl V. seinen ersten Antrag 
ao die deutsche Nation »uf dein WOrruMr Ueichsta^c tj2l mit der ErwSgung 
eröffnete, „das das heil, rümiscii Ueieh, auf die Teulselieü umb irer lugcut und 
woltfaai willen gGsveudt und bisher in aolich abnemen serrfittung und 
Unordnung gewaebaen, wo dem nit gelielfen wnrdt, das es gar aer- 
trennt nnd verloren gehen moeht/* 

Eben deidialb beacbtfligte eich aueh derReiehatag angelegentliehat mit 
der Ordnongdea Reichee. Daa Reicha*RegiflM&t wurde gekriftigt» eefne Gewalt 
(Wir etwaa eingeeehrinkt nnd anf die Zeit der Abwesenheit dee Kaiaera, auch 
voonan anala kaieerlichea Regiment bestimmt, das in ganz wichtigen Sachen an 
den Kaieer an hcricbten hatte. Nicht minder ^Muden auch eini^M-eifende Ver- 
besaeroDgen in Betreff des A. Cammergerichtes getroffen nnd um beide Be- 

1) B. R. T. a. V. p. 103. 

2) I.. c. 8. 132. ' 

3) Dumb, R. T. a. Vif, f. 158» 
%) L. c. f. 87, 88. 

5) 8. T. A. VlU, 8. M. 

ft) Die oft erwibme TransiaUo Imperli a Graecls ad Prancos. 
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hordea ib Grandadaii d«» R«iehM m Mhilten, dte VtnraadiiBf d«r Anottoo, 
dieAufriditiuig eJiMi ReiehtsollM und aioe ADltge auf die Juden inTondihg 
gebracht. Wihreiid man aber hiebei meiaen sollte» da es doeh notorisch wir, 
dass der Bestand des Reiches ?ea der rechten Handhahuag der Justii abbbg» dass 
wenn dieselbe auch noch so grosse Sommen gekostet hfttte, der patriotische Sion 
der Deutschen gewiss sie aufgetrieben hltte^ eo findet sich, dass es gerade die 
regebnissigc Tnierhaltuag des RelchskammergeriehCes durch eine jährliche 
Samme von 40.000 il. (so ferr man es, wie furgenommen mit redlichen, (lapfcrn 
t^e*»chickton und ^'cübten Personen vorsehen, und in seinen wesentlichen St;ml 
richten will und zur L'nlerhaltung des Reichsrc{,'itncntes eine jährliche Exif;enc 
vonSl.i21 Ü. ') war. an deren Auflreibung und regelmässiger Erhebun<,' bis 
jetzt alle Reformen des Reiches gescheitert waren , von deren Zuiainuuubrin- 
gung die Frage über Sein und Nichtsein des Reiches, seiner Erhaltung oder 
seines Vorfalles abhiug. Nichts ist für die Zustände unseres Vaterhttdee be- 
xeiebnendert nichts seigt ilire Kligiichkeit scbirfer» als diese Thatsaciie. Dsr 
steigende Luxus der Höfe wie der Priratea rerseblang ungeheure Suamen, f&r 
das Heil des Reiches aber waren jährlich nicht K^OOOll. aurtubriagen. Da aoebte 
der neue Kaiser mit Wime den Stinden ? erstellen *)» wie seine Ehre und Würde 
die ihre sei, sein emster Wille auf ErhShung dse Reidiee und Wiederer- 
langung der verlornen Linder gerichtet sei, seiner Erklärung ungeachtet, 
sWie im beil. Reich austräglicb Recht , auch fried, gut Ordnung und Poli> 
cei der gleichen ExecuUon und Handhabung desselben , auch widerstandt 
der Reiehsanfechtern innerhalb und ausserhalb Reichs aufgericht und gemacht 
und die ahgedrungeu Land lierwiderbraebt . darzu all Irrungen und bescbwc- 
rung und sonderlich die Strassrauberei , die ihrer .MajeslaL ganz widcrwertig 
und ganz uulcidentlieli ist, allenthalben im Reiche abgestellot werden sullte 
wurde nicht bloss dit witlti Luther ausgesprochene Achtserklaruug von einem 
Churfür&ten selbst thal&ächlich verlelEl , war selbst der Churfürst von Mamz 
von der verschworenen Reichsritterscbaft vor Misshandlungen nicht sidieri 
und hatte sich der Kaiser kaum aus Deutsehland entfernt, so brach das Unwe- 
sen nach allen Seiten los. Das Unglück lu erhöhen hatte der Angriff der 
Osnumen auf das Abendland gerade damels en Wildheit, Umfengund Gefahr 
so augenommen, dass das Reich sich entsdiliessen musste, wihrend es alle 
Kräfte auf die Beruhigung seiner inneren Zusttnde hitte rerwenden sollen, 
svgleich auch an dem Türkenkriege Antheil M nehmen, um Ungarn zu ret- 
ten» welches Reich jetzt noch das einzige war, das noch das Deutsche vom 
Onnanischen trennte, and dessen Hinvcrl; ihuni: mit dem Kaiserthume Maximi- 
lian auf dem Kölner Reichstage 1503 in Aussicht gestellt hatte. Ks gesellte sich 
daher zu der Nothwendigkeit , dem Reicbskamiuergoriclite und dem nunmehr 
kaiserlichen Regtmente durch eine peeunifire Unabhängigkeit das so wrinschcus- 
wertbe äussere Ansehen zu verschaffen, auch noch die nicht minder dringende 

1) Wormsei- R. T. A. v. 1521. C. üamb. Ii. L. A. Ud. X. S. 11«. 

8) L.cr. 11%. 

a) L. c. t 7», 7%, 75. 

4) L. c. L 3. 
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„ 1 ui ktnhülfe" resp. einer Beisteuer zum Türkenkric^'c, — so das» was frühere 
JahrzL in iite in der einen , wie in der andern lieziühuug definitiv zu ordnen rer- 
absSuiiit iiatten, jetrt als ver$pütete Schuld sich anmeldete und eine Abhülfe 
verlaugte, die eben su unubweisbar, als jetzt schwer zu lei&tcu war. Bereits war 
M dahin gekonunen , dass es dem römischen deutschen Reiche eben so unmög« 
lieb fcbiea ia dem bitbarigtiiZiittaade d«r Zerrflttungund AnflStuog bu verwei- 
I«», sieh tut demsalbea durch eine monlieehe Briiebung henne tu reitsen. 

Da miB ein Vonehltg so einer TQrlieohlllfe in Driiek ergengen wer und 
dieser eine gleiehmiisige EntridhUnig ren S d. flir jeden Fürsten, Grtfen» 
Herren» Bürger nnd ttendwerksmann « weiter einen Gnldeo Tom Betrlebeeapi- 
tol Teiiangte» so gab dies den SUdtea Anless» die mindeetene seit 1508 unter* 
lassenen ZusaminenkflDfle wieder SV emenen. Sie fand am 2S, Juli (S.Jakobs« < 
tag) zu Esslingen Statt. Der Hauptgegenstand der Berathung war der Anschlag 
der TOrkenbOlfe, wider welchen die Städte- Abgeordneten als ungleichni5ssit(, die 
Börger i)y oder Ifi mal mehr bes<'liworen(l . als die übrigen Stünde, sich auf 
da«i Eiitsehiedtiii^l"' i rklürten. Sie sahen darin nichts Geringeres, als den An- 
fani,' ihrer Verarmung und ihres Verderbens und einer derartigen Rrschopfimg, 
dass sie den Empörungen, die sich allenthalben im heil. Reiche zeigten, nicht 
mehr zu widerstehen vermöchten. Mau beschloss daher , „dasi iurgeächlageue 
MÜtel des Ansehlsges** keineswegs su bewilligen, sondern wenn auf eine 
TSrkeolidlfe eingegangen werden mAsete, so wollten sie entweder eine allge- 
meine Bnikoinntensteoer in Voreeblag bringen» bei weleher jedoeb die Stidte 
ihr Geld selbst erheben« bewabren und deren ibre Soldaten besaUen sollten, 
oder man sollte eine siemliehe Aniabl Volks auf die Stiode und Coniunen 
legen und der Aaseblag somit niebt sowobl anf Geld, als auf Laote rorgenom- 
neo worden, wodurch jedenfalls, wenn der Zag niebt voraii^'in<<:e, das Geld 
nicht aus der Hand käme. — Neben diesen Anlass zur Beschickung etnee 
Städtetages fand sich aber noch ein zweiter von nicht minderem Belange — 
die Gravaniina der Städte cnthallend. Durch ein anp^cbliehcs Übersehen der 
Städlebotschafff n war es nämlich daliin '„'ekommen , dass die Stiidle nicht 
tiiehr wie ini[ii r Sitz und Stimme im lieichsralhe hatten , sondern wie es 
ücheiot von dem letzten Wormser Reichstage ^) an die Für&toa und audere hohe 
Stände, ausserhalb der Stfidte die Sachen berathschlagten und beschlossen, 
und den SUidlon sodann ihre ohne sie gefertigten beschlü&üe zur Anuuiimu 
vorlegten. Die nichste Folge hieron war, dass nichts Geringeres, als die Reichs- 
standeebaft , welche sieb durcb Sita und Stimme im Reiebsratbe betbfitigte, 
beanstandet wurde, nnd die Stidte somit, wSbrend sie selbet «nit wenig sun- 
dern etwen mer dann ander in den gemeynen AnsehlSgen angeseblageo wur- 
den'* sieb dmi Besdilflssen ibrer aeitber grfissten Gegner der Fürsten preis- 
gegeben, QirekostbirstenPriTil^engefllbrdetsaben. An diese eine Besebwerde 
reihten sieh aber 14 andere, die gleidiiidls in Esslingen erwogen worden, 

1) Daher denn aueh, daas auf den jQn^stcn Reichstagen lUmllcb die Gelegen- 
heit crgrllTen wurde, den Fürsten 6chriftlich und mündlich tu sagen, Aa»» dicStSdte, 
wie siewüssteu. einStand uudGtied des beil. Reiches seien. 1523 au N&raberg, 1521 
SB Worms. Relation C. Peatioger's. 
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uud von irftlehea gleich die uüchsU wieder g^gea dea Wutm»or Reicb&Ug 
gerielitel, iudem nach diesem teil»! offeabtr« LuMifiriedeDbrecber oicht für 
Achter g«haH«i und lU iolchft betlnfl werdeo tollten, «ie wiran denn mrer 
eitirt, gehOri ond mit Urtheil gelichtet worden, — eise Bettimnwng, welche 
bei der Ltngeamkeit des gerichtliehen Verfahrene den Lendfriedenbrechem 
ab ein grotter Trest und Behelf, den tfglteb Beechidigten nie ein meriüi- 
eher Ntchtheil» Sehaden und Laet erachtet wurde. Datu kam noch die Klage^ 
daat mun sich bei den Processen der St&dte mit der Executioo wider sie 
•ehr beeile, Aberfiflssig geneigt dazu sei, nicht aber umgekehrt. Das r.elt it, 
welches raan ihnen gebe, sei schlecht, man zwinge sie m grossem Naehtheiie 
weile Umwege ?.» machen. Täglich seien si(» dem Landfne dcnbruche ausge- 
setzt, und wurden diejenigen, welche es thilten. von denen bes('hnt7t, uelche 
sie slritff'n sollten. Es sei unmöglich, dass dieSlii.Hfr noch lüjiger liu' über- 
m;issigiii i{eichsanschl3?e litten, sie miissteti hinv^ t^^xiehen und die StSdte 
leer stellen lassen. Die ^cisllielicu Gerichte, die vielen Landgerichte im Reiche 
uuJ dus Kotweiter Hofgericht beachwertM ib« Privilegien , welchen entge- 
gen auch neue Zölle und nette ZonatXtteii anfgerichtet würden. Gegen die 
Vergewaltigungen der Fffraten könnten aie an keinem Rechte kommen. Da aie 
ohnehin mit der Unterhaltung dea R. Kamoergerichtea ond Regimeote be- 
schwert Wörden , mösse der Reichasoll sum höchsCen fem gehalten werden. 
Das Geld werde sonst aus deutschen Landen gefOhK ond der gendne Mann 
mit achleehter Münte beschwert. Da vicfe Reidistildte und Flecken dem RMdie 
ciil^i)|^cn Wären, Wörden die fibri^^en im Ansehlage desto hoher beschwert. Mm\ be- 
schloss ferner wegen der vielfältigen Hustungen und Kmpürungen im Reiche einen 
leidenlii'hcn und zicnilichr ii M'clirstnnd unter den Städten aufruriehton und solcher 
Reschweriiiss Widerstand zumachen; die Resehwcrntsse j^e-^'en (1<'n Sdild zu Rom. 
welflic zu Worms übergeben Wf»rdpn, aber wegen (iriisM' und \ ielt> der Sachen 
unberathsebbgt und unbcscblo^^uu blieben, aul der» u.k'liNtou Hcicbstsge wieder 
vorrobriiti^en. Die Rruderscbaften zwischen den llaiidwoikern — („wüs In'seliW i i- 
itu:>5cn uuch £u merklichen Nachlhcyl der Stadl und ihrer Handwerk in viel und 
mauigfeltig weg daraus erwadnen, deraclben haben die Erb Stidt bei den die- 
aelben brodertchaften gepraucht werden, gut wiesen") — sollen mit ailen Ord- 
nungen» Gebrinchen und FVeiheiten abgethan werden. Endlich wurde beatimmt, 
öfter als bisher, abwechselnd in Speyer und Esslingen, Stidtelage in halten. 
— Wer den Zustand Deutschlands bei dem Ausbruche der grossen Glavbena* 
Spaltung beschreibt , glaubt in der Hegel genug gcthan zu haben , wenn er 
die kirchlichen Sfrcifli^'ki-iten verfolgt und den Sickiii;;isehen Krieg, den gros- 
sen Ruuernaufrubr, und was sonst für ZwMi^rkeitcn im Reiche emporloderten» 
hl nilirt. Um aber sich zu erklären, wie das kam, was nach Aussen zu die Ce» 
stall lies Aufruhres und der Empörung aiuialun. ist es wohl nothwcndi? . den 
inneren \ erhiiltnisscn mehr Rücksicht zujtuwt'mlf n . als es bisher geschah, 
hass die Stüdtu selbst gegen die Freiheiten der Handwerke auftrulen , be- 
weist mindestens, dass »ie von daher für sich eine nicht geringe Gefahr besorg- 
ten uud iu der That kommt, was bald uaehher iu Deutschland au Uiider- 
sturm und fibnücheo wilden Seenen vorfiel, in wie fem nicht Bauern bethei- 
ligt warai« auf Rechnung dieses Standet, h einer Art Ton DmekaehriA, 



Digitized by Google 



203 



welche von den Stidten ausging, und die, wenn nicht iu eine frühere Zeit, 
ganz gewiss in keine spätere zu setzen ist, heisst es, ^etlicher Stett einnehmen 
sei mit ihrem Ausgeben gleich und eine Erhöhung der Steuer habe A u früh r 
iwitelMn OberkeiteD tmd gwneiiMin Mton xur un?ermeidUdien Folge," w«a 
•iatTMits mit der gewflhaliclMo Amalme von den Sttdtereicbtliom in greUem 
Widenprucfa »tobt, aa!der«rteitt den iniitnm Znttand der Dii^ seharf erweiit. 
DiefSicbe wird begreiflieb» weanmtii enrigt, wie »an gelt merglieher 
groeaer Mm gel in deute eh eo Lenden ist ').** Ale eeeiehnn den 
Zug handelte, der Belgrad retten e<dlte, Ungim wor d«r Unterjocbvng , na 
Jebre 1826 Österreich vor dem Obemge dee Jahres 1S30 befreien konnte, werd 
unter andern ein lO.Ffenning auf die ganze imReichs-Anscblage nicht begriffene 
(leistlichkett vorgeschlugen und sollte auf dessen ErtrSgniss ein Anleihen bei den 
grossen KiHinrnfen iinf frhnndplt werden *). leh führe dieses nicht desshalb an, 
weil es beweist . woliiu ein Itcich kommen musste, das erst im letzten Augen- 
blicke, wo der Ki iegszug stattQaden soll, Mittel ergreift, da& Heer zu besolden, 
sondern dcsshalb, weil man, welche Frage immer beröhrt wird, immer auf den 
trostlosen Staatshaushalt zurückgeführt wird, an dem endlich jede Massregel 
sebeitertn und deMenZnetend des nnwiderstebliohe Gelüsten nacb dem Kircben> 
gute, die iauneretiMter eieh nnmeidende Sletdirieationebegier begreiflich mtcht. 
Die üogleiebbeit dee Betitlet und die nnreibiltniitinissige, wabrheft ungeheure 
Beltttung det inneren Tbeilea der BerSlkemng ven wdtiieh^r und von geittli« 
eher Snite ant bat snm Anehmehe der Glaubentpaltung, wie er in Deutoebland 
stattfand, mtedettent eben to viel gelhan , altLutber*t nengefondenet Bvange» 
Uam, dasnvrderFünke war* welcher in den Brennstoff' hineingeschleudcrl wurde. 
i^Naehdem, heiitt et ferner in der erwShnten Instruction , dieser Zeit In deut- 
schen Landen an geld grosser Abgang und Mai^el ist, darumb die noiturf t erfor- 
dert EU diesem furgenommcn hecrzug in Hungern mit vollen Balr.pnrwiecreutzcrn, 
creutzern auch sachsischen Groschen das Kriegsvolk zn hezniilen und «IcrolKilben 
wunderlich verzcichend ist, das der Heichssfand bn<li?<chafl"ten mit den Hungern 
fiaadeln, obgemelte Groschen in ziralichen werth zu nonicn, so wird aber dabei 
bedacht, das auch eine grosse Notturfl sei bei den Fuckern und andern Ivaul- 
ifuLen und iMentzmeislern , so solche Meutz vun den Oberkeileu bestehen und 
verlegen, erottUch und tOTiel in handeln und furkumen, damit dieselben solche 
Menta in rediten Werth adilahen. Dann wo dat nit geeehehe und die banger- 
sehen und andere aolehe betrigliehe Geringernng Inder prob finden 
vurden» wf man dan snni teyl itao weite, eo moeht daraue volgen, 
des man eolcher menta teviel dettermer für einen gülden heben und beialen 
«niet» dne dann den RmcbeetCnden nnd andern te dieselben gebraneheten, au 
merglichem nachtheil hfime nnd allein etlichen Kaufleuten und 
Menameister n jrcn vorigen über aehwenk I ichen Reichthum 
Boeh bass hauffet und meret* Es mocht auch solcher Betrug indem 
beer anter dem Krtegtrolk, so inne die menta dethalb Terschlagen, eine grosse 

1) Iii.structtnn f(\r das Reiebsregiment auT dem Wiener Reichstag 1522. fiamb. 
B. R. T. A. XI, S. 69. 
Z) L. c> f. 5. 
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mergliclie widcrwcrtigkeil und uuiVur luacbeo» und sieh daiuit furter ait tner 
bezalen lassen woUea." ~ So sehr iü>er beherrtebte der Yortheil dieser grossen 
CtpitalwiMi da« Beieh» dtte man selbst filrclitate »et mSchi Ihre fciiawlieba 
Mifjeittt doiA etliche Fi nana er , die ibren eigen Nnta b6ber , dann das beil. 
rOmiadie Reidi and die Criatenbeit, bedenken bewegt werden, aolieb nettnrilig 
loblieb fumemen (als ein TOrkeaing) sw rwe oder abauateilea Aoeb annale 
fiir den Fall eb«a derartigen Kriegea den den ia eben Kantenten »bei Straf» 
leibs, Icbens und guts gebieten, damit sy dcmTfirken nicbta anffiren, 
wie denn bisbero der Cbriatenheit xu mergliebem nachteyl 
geschehen ist und das man auch dasselbig gepot ernstlich 
hnndliabp*). Endlich mop;e man nicht \'er«^(»ssen , welchen Anthcil an dem 
Bauernauft ulii- in Tirol (IS'io) das Berjjwerkmonopol der Kugger hatte, von 
Ungarn nicht zu reilt n, i merkwürdigerweise die Führer des Aufstandes wider 
den Adel Faktoren der Kugger waren. Man sieht au» dicseui wenigen, dass es 
sich bei deu Zerwürfnissen jener Tage noch um ganz andere Dinge handelte, ab 
um das Wort Gottes und, wie viel dasselbe bisher seinen Dienern eingetrageu. 
jedenfalls bei der Entaebeidang ffir oder wider daa nene EvangeBooi ancb in Be- 
racbnung gezogen wnrde« 

Wie weit die Verwirrung im dentaeben Belebe nit den Handel and Wandel 
ao aebr inlaeneirenden llOnaweaen gedieben war» geht beaendera aaa einem 
Gntacbtea der frinktaeben and aebwfhiaebea Mdnimeiater barror, welche ISSS 
in Nflmberg Tersanmelt waren and dem Reichsregiment ihre Wahrnehmungen 
and Vorschbge mittbeilten. Ea war die Absicht eine tri r ir ti e Mänze in allen 
deutschen Landen prigen tu Inssen und namentlich in Betretf des Goldes dem 
Schaden zu begegnen, welcher dem Heiehe bisher durch Verschleppung und 
Versclilcehtcrung derselben erwachsen war. Nachdem sie ruerst die Nothwcn- 
ditfk«Mt fiervorgehoben , den hohen Wertli des Silbers wieder fallen m tnrn^hpf» 
und ih v^h 1 b die feine Mark Nürnberger (icwiehtes um 8 Ii. uud niciit iiotier zu 
terkaulen, schlut'en sie vor, dass jedem Fürsten und jeder Obrigkeit nur sechserlei 
Silbermünzen zu ^»ra<^« ii, und zwar mit dem Reichsadler einerseits uud dem fürst- 
lichen Wappen andererseits gestattet sein solle. Die goldene MQnx belangend 
ffihrten aie noch folgende wichtige Thataachen an: »Nachdem dieBeinia^engvt- 
den ao biaberoimtentacben Landen nlf 18 Krat und 6 Krane feine golda gemfin- 
let, in ihrem wertb etwaa gut* beaser aind dann die nngeriachen Gulden« Daeateo» 
Fraokenreichiache Cronen und andere, welsche galdein, ao tu dieaan Zeiten ge- 
macht, darumb aie dann Ton KauBeiiten und anndem ganna und auch geprodien 
oder an plantachen gegoaaen Inn Frankenreich , Niederland und anndere ennde 
ausserhalb tcutschcnLaudcnbisherc off gewinne mit huffcn aind mnd werden noch 
tegüch verfurt oder verschicket und an dieFrembdenMunzem verkauft, da erstea 
uffs hundert funff, sechs, oder siben guldcnn gegeben unnd ftirlter 
an denselben enndcn vermunzel vnnd nemhlieh im Frankenreich altwege aas 
einem V n g e r u und zweien U e i n i ^ c h e n g u I d e n drei C r o n n e o ge- 
macht die daroocht wider im teutsehe Lande bracht vDod derselben 

1) f. 11. 

ty r. 60. b. 
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CroDDen ilroi f ii r vi e r r o in i s c h <j uldeu, witnvoi sie der nit woiHi, begc- 
beno werden. Ichcr tcutschea Landen und dem Reinischeu üaldo fast iiuch- 
theilig und abbrüchig ist vnnd mit der zeit, wocsnitrontherkomroen, ganuz selied- 
lieb MiD, dann Murch das golde des merera theilt hinaos kommen vurdt" 

Wi« M oft wir flbrigens auch jetzt dt» Inttratse das Reiehes mii andere»» 
ila dat der Sttdte, m Beiog anf weldie flberinupl die Annahme, als aeien de 
die TiÄger dee Forteebrittea gewesen , sieh mit jedem Jahrsehende als irriger 
erweist Gebieteriseh verlangten Ehre und Pflidbt der Selbsterhaltnng, dsas eine 
grSasere und beharrliehe TBrkenhfilfe stattfinde d. i^ dsss tkh das Reich in 
eine Terfassung setste, den Arv^n ifTskrlcgen der Osmanen einen kruftigen Wider- 
stand XU leisten. Allein Niemand war fester entschlossen, hieranf nicht einza* 
gehen, als die Erbaren Frei- und Reichsst&dte. Sie wandten sich desabalbao den 
Kaiser, sowie an die RelchsstSnde, allein letztere waren entschlossen, wohl eine 
Minderung des Anschlages für die Städte zu gewiiliren . «hör von dem l'rineipe 
nicht ahzaweichea. Sie betrieben daher auch die kaiserliciie «iejichmi^ ni u' für 
Einrichtung eines Reiehszolles auf Kin- und Ausfuhr und da &ic den Widerstiind 
der Stfidtti nahen . ist es wahrscheinlich , dass sie gerade desshalb um no mehr 
darauf bestanden, die Städte ihres Sitzes und ihrer Stimme im Reichsralhc zu 
beraobmip mn dsdareh die OppesiUen gegen die noChwendige Finanzmassregel 
nnwirksam an maebeo. Ob nicht aneh sngieich in manchem Vilrsten der Gedanke 
anfstieg, diese Gelegenheit Hbrnrhaiipt daau an benOtseo, die Sttdte an drfieken» 
aad alhnlliges ihnen so so maehen» wie man ea bereits bei derReichsritlerschafI 
mit Glflek versnchte« lesse ieh noentschieden, in der Natnr der Dinge lag es. 

Um so mehr rflsteteo sieh die Städte, die ihnen drohende Gefahr abaawen- 
den. Sie waren, wie ee iafisslingen nusgemacht worden, anf St Gilgen (1. Sep- 
tember 1522) in grosser Anzahl in Nürnberg zusammen gekommen, wo am 
Dienstag nach Martini 18. November jener Reichstag begann, welchen man 
wp£jen der rtelen Klaf,'en der Reichsstfinde den allgemeinen Rcsehwerdeta^j nen- 
nen konnte. Sie beschlossen genaue N'uclisuchungen /»ir Beweisunj; ihres Silz- 
und Stimmrechtes nnzustellcn. W( i^th des unertni^liehcn Zolles sollte man sieh 
Tin den Kaiser wenden , so wie aufli wetzen der Verordnungen über die kleinen 
und grossen kaulVnannshandlungen. „Denn wo solcbs sein füri^ang erreichen 
würd, mocht es zu Austilgung alles gemeinen handels und wundels und also zu 
grlntUehem ?erderben aller Erb-, Frey- nnd Reichsstsdt mit der Zeit reichen.** 
Da nnn hiean noch der Anschlag wa Unterbaltang des Reichekammergeriehtes 
aad des R^mentes , von welchem die Stidte jetst in vil weg beschwert s^n 
worden, eo wie ftr den Römersug sich gesellte, so einigte man sich erst an einer 
Geaeralsttpplik en den Kaiser, so wie die obwaltenden Beschwerden den Reichs- 
stiaden romlegen, end bei ihnen das möglichste an versnchen eine AbhOlfe an 
ermelen. Wegen der Gefahr, die von den allgemein um sich greifenden Rmp^ntn- 
gen drohte, gedachte man am 22. Mfirz in Speier wieder zusammen an kommen. 

Während aber so die Städte sich berufen fühlten, ihre Klagen gegen das 
Reicha-Regiment, die Fürsten, Aber das Verfiihren ron Geistlichen and Welt- 

1) Verf. 8. tag Octobris aaoo 1522. Ansb. KreisUgs-Acten Bd. I, 173. 
9) EigeoUlch buct«. (13. Dec.) 
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livliea laut werJea zu la&seii, waren sie auf dem .\ ürtiberger Reiebttlage selbst 
GegensUnd sehr bitterer B«iekirerdea geworden. 

Keine Klage thtt den>Erb-, Frei- nnd Reiebeettdfen eo welie, nie die Gber 
HoBopolien, d. h. fiber die groseen KtoÜBinnageselliebnfleB, welche den Stld^ 
ten ihren Heoptreiehthnm vereeheffi , eher nach dee fteieh dnreh die von ihnen 
nusgefaenden Pretee» nementlieh der eogenennlen Colonidwitren, ihnen trihnllr 
gemneht hatten. Ale nna «nf dem Nilnb«rger Rniehstnge tSS3 die Gmfen, Her- 
ren und gemeine Rittertebaft, die Verlegeoheit henfitiend, b welche dne gnwiff> 
nele AuRreten Franz ron Siekingen's die FOreten gesetzt hatte . mit denen er 
sellisl alle Unterhandlungen verwarf, eine grosse Anz:<lil vonBescbwerdepunkten 
widet <lio Fürsten und hohe Obrigkeit, wider deren Land-, Hof-, Sal-und andere 
Gerielito, wider ihre Cont- und Halsgcrichtc , wider das kaiserliche Kaniiner- 
{jericlit, den ausj^unjffii Laiulfricden , d 's Hcir hvrcifimi'nf'i ll;tn(ilun;^i'U und 
gc'^t'ndon si'iiwäbisflu'ii Hund lorletflen. ^ ' \\ iu iii' fufbei unter der Anf-^elirill ; 
Anrei,'un;X «ndeier schivcriii des Hoielu s i [4u'^'^<'nden Sachen und zum ersten 
von grossen KaulmanusgehclUchaflen , :iuei) auf diese der Sturm versueht und 
zwar in viel höherem Masse, als gegen die Geistlichen, wider 
welche gant inictit nech eine nnr wenig noliftrie Bcediwerni^ vwrgehmcht 
wvrd«. Dieeen »Grtvemine** gehörte nnch in * wen im Anfiinge fther die Ver> 
theurung der Lehenimittel, den in groaeen Gewinn , die Anedehnnng derMeno- 
polien geengt werden iei Ee wir daher hohe Zeit flir die Slidte, einen aiiaaer- 
gewdhnlichen Sehritt an wagen, nm der Flntii, welche (Iber aie hereinhrechen 
wollte, so lange es noch möglich war, zu begegnen* Eben deaahalb blieben aie 
auch, als sie auf Sonntag .ludica 1523 wieder zusammen kamen , nicht hei der 
bloasen Verweigerung des Türkenanschlages, oder des Keiehszolles stehen, son- 
dern beschlossen, obgleich ein Theit sich immer für das betiebfe Hintersich- 
hrinjren entschied, sich zu einer f^ewisseti Hfilfe zu verstehen, da ersleros sowohl 
d»MM K ti'-pr ;'ls den Heiehsstän<len (.'ef^enühi'r nttr die eiijeiie La^e verschiim- 
im if. l>er istadtische Vorschlag bezog sieh nun zugleich auf eine Personal-, so 
wie auf eine pro^fressive Kinkommensteuer. In Betreff der ersten kam in Vor- 
schlag, da!>i> mit Ausnahme der Kinder, welche kein eigenes Vennügen hesassen, 
jede Person im Reiche , die aum heil* Sacramente ginge . 2 Kreuzer Pcrsonen- 
atener entrichten eollte. Die Binkonuncnatener aber war ae bedacht» daaa 
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jeder der 11.000 bis i^^.OoO Ü. ut nigen Huh und Güter besass 4 fi. 

^ „ 13.000 „ 18.000 fl. „ „ „ . . » Sil. 

„ n «000 , 20.000 fl. „ „ „ „ » n *OIL 
Wer Aber 2O.U0Ofl. betStte» «olle «in ülebrerM Chon. Ferner jede Herr- 
tebaft dae Geld von ihren Untorlbunen erheben, die Communen deren die ihri- 
gen seihet besolden, die Annaten und Penstonen , die ans dem Reiche naeh Rom 
gnigen, Terwendet, die Abtuen, PropeCeien, Prilatnren auf eine jihrliche Con* 
tribation aageachlagen werden, alle hohe und niederen Stifter den 10. Prenning 
ihres Einkommens » oder aufs wenigste die nuehsten % erledigten PrSbenden, 
alle Klöster , Pfarrherrn, Caplfioe eine ziemliclie Summe» jedes Bettclklosler 
4 fl. beisteuern. Es ist keine Krage, dnss dem Vorschlage eine gewisse Billig- 
keit, die in der AlljjPmemhoil der r.ast bestand , inne In*;. Nicht wciii;jff>r war 
diMiiil crreltdit. was eine Städt-Kii),rabe ohne D:ihi?n anführt, dass »'"f" ^^ni" fiui- 
d( [■ st.isid noth ist ir v erin ii f n in ijoheiin und slill lu halten, dys aiiffi 
also von alter her verhut uml w u (i;'s i rolfend, aus \ \\ urs-.iehen inen venlcrbii- 
cher schad und uaehteil duruus t-ntstcua wurde." Duhm war ein grosser Theil 
der Last anf dem Clenis gesehoben , welcher seinerseits, «renn noch ein Stao- 
desinleresse hei ihm rorgevaltet bitte, anter dendrohendeo YerUltnissen der Ge- 
genwart sidi beeilt haben würde, dureh freiwillige Opfer dem Stnrme suror^ 
snkommen, wibrend leider theils schon damals, theils in der nichsten Zeit ge« 
rede ans seinen Reihen das Beispiel der Ansehung aller Standesplliehten 
gegeben wurde. Allein aller VorsehlKge ungeachtet, so wie der ron den Stldten 
geführten Beweise ihres Sitz- und Stimmrechtes Hessen sich die h5heren Stftode 
auf nichts ein. Pfalz. Friedrich sandte ihnen die Antwort auf die stfidtische 
Sopplik auf den Stildtetag nach Sie hob hervor : Ihre Gesandten wären 
zwar nicht in der Art inslrulrt. d;ts.s sip so^h'ieh hfitten Antwort j^rt-ben können, 
allein nichts dr^sto weni^'cr sfollfpfi «^ie das VorI;tn«»pn . die Stfidto niüsston sich 
den Beschlüssen der Mohrzniil unlerwerfcn. Die Anklage , al» beubsichtige mnii 
mit dem ReichszuU das Verderbeu der Sliidtp würde zurückgewiesen und dage- 
gen hervorgehoben, dass I^ebensmittel, Hausthiere von dem ZdIUi befreit sein 
soUtefi, dass hievun diu Erhaltung des Kcichskammcrgerichtes, und von da 
Friede, Recht nad eine gute Polixeiordnong abbXnge und ebeodesshalb eine ge- 
irisee jihrliehe Nutzung gemacht werden mUsse , doch so, dass dadurch der 
gern eine Hann nicht beschwert werde. Aus diesem Grunde sei der Reichsaoll 
jsdecb nicht auf alle Guter und Waaren attsfesetst,denja nicht die Kattfleote,son^ 
dem alle andern, so dieselben sollbaren Gfiter niessenund gebrauchen, besahlten* 
Wohl aber werde er nicht bloss den Kaufleuten sum grAssten Vortheile gereichen, 
da dadurch die Handhabung von Fried und Recht erwirkt werde. Bereits zahlten 
ihn alle andern Nationen, ohnp dass desshalb ihre Hantierung leide. Auch sei er vor 
der Hand nur auf 5 Jahre bestimmt, zei^o ersieh nachtheilig, so könne man ihn 
wieder aufheben. AVurdon dieMonopolicnah^feschafft. so werde druliMvh ..«rarviel 
mehrerund hoher Beschwerung, die allein eflich sunder f^ersonen uml K;mfleul 
öber&chwenfjlieben neicbthumb gemert, abirfstrüf :" die Slädtegesandten, vvelcd»e 
sich der Mouopolicaso sehr aogenommen, „achleten weniger Kaufleute VortheU 

1) Beide Sehrelhen sind im Rpeler. M. 8. 
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M%r, «k etiieh«rTMiteBd MeinelieBgeneiiie Kalibtrkmi.** Jefst wo Rhodas «nd 
Belgrad gefallen dttrflB man mit der TOrkeohfilfe nidit linger snaelieD «md a^ ea 
uobegreillieh, daaa die Stldte den Anaeblag für rerderblieh eraehteten. Einen 
neuen ansunehmen, wie die Stidte wollten, aei nnleidenlieb. Fflblten aie aichaa 
aehr beaehwert, aoaolle man die Beaehwemng anzdgen, and wflrdeman denn anf 
ziemliche Abwendung denken. Wae die Mehrheit oder alle beschloMen^niiisütendie 
Stidte ohne alle weitere Inrede und Wideraettungh-.ilfon und vollziehen. 
Wohl »Iior sei es die allerhöchste Besrlm crnng, «renn der Beschluss aller übrigen 
für Nii'lits >,'('lton solle, weil flie StHdl»- nicht einwillijricn . sn das«? dadurr'li ;ill<* 
Ortlium;,' «l«"* Ueichs vU^rvj- nfu! ttüpin iiiiT den Städten ütüntlr : « in f'rinei|», 
uol('li<">jelzl die Fürsli'n tuit lU'clit wider ilie niederen Stslndt lji U' ii(i machten. 
Wenige Jahre später, als es sie traf, sieli iltii kiiiserlielieii Aiinrdiiiingcn und 
dem lieseliliisse der Majiiritül zu uiiterwerfenv protcstirten sie. 

Geht innn nun, um sieh den Zustand der Dinge klar zu machen , auf die 
Verhandlungen dea Reiefastages niher ein, ao ceigt ti«b dnaa in Gänsen noeb 
die allgenieine Beaehwerdeaehrift keine weitere Folge gehabt hatte, aU dnaa die 
hSberen Stinde ,aiit Beratbaehlagung der Handel in gemeinen oder aonderen 
Auaaehtlaaen fortfuhren.*' Uie Stidte proteatirfen daher gegen dieaea Verfahren 
und erklirten vor erhaltener Antwort Nicht» so bewilligen. Auf dien empfingen 
aie iwnr eine Antwort; aie lautete jedoch dahm, daaa die SiSdte niehta weniger, 
als eine Stimme im Reichsrathc gehabt hStten. Nor ausGnade 
und r. ij n s t aeien zu Zeiten etliche der Stfidtebotachaften in die Ausschüsse 
gefordert worden. Bei diesem alten Herkommen laase man es auch bleiben. Die 
Replik der Stndtc Hess nicht lanpc auf sieh warten: sie lautete kiirr dahin, sie 
wurden in Nichts einwilligen, würde ihnen nicht „eine fruehthare antworl noch 
nottürflige fürsehiini; cesehehen.** Diese scharfe Sprache wirkte wenigstens in 
sofern. da<;s ilineii üiüiHtiiiih die Aufforderung^ ztik.nm , davon ahzustehcn , und 
sich mit (ien andern Stünden, w ie sich gebühre in ilaiullung einzulassen, schrift- 
lich aber eröffnet wurde, ihre Beschwerden mehr zu specificiren, man wolle 
ihnen dann eine gebflhrende Antwort wiederlkhren laaaen (Donnerstag nach Pu- 
rific. Maria). Die Entgegnung der Stidte hob nun hervor auaaer den aehon 
gerügten Beaehwerden, »die bebarrliehe Hülfe wider die TQrfcen, den hohen 
Zoll auf alle bandtirenden Waaren, item der HandUrung und Kaufinnnoabindel 
halb, eine mehrere Anleg ao Unterhaltung dee Cammetgerichtea und Beieba- 
Regfanentea nebat der hohen Anaehlige.** Sie beb«Ttenjedo«b> auf der einmal 
gegebenen Antwort, dass, wenn es die höheren Stfinde bei ihrer Erklirung be> 
lieeaen, die Stidte in keinen Reichstag-Beschluss einwilligen kftnnten. Auf 
dieses lieaa Brshenog Ferdinand 'die Stfidtegesandten tu sich kommen, und 
ermahnte sie , sich nicht ungehorsam zu hezeigen. Sic antworteten aber auch 
jetzt mit einem ausführlichen IVoraemoria. in welchem sie hinwiesen, wie gehor- 
samlicli sie sich immer ttenommen , hesontlers in den Tagen seines (»rossvii(t»rs 
Maximih'an. Die Bitte um Abhülfe ihrer Heschwerden sei nach dem EsslniLrer 
Beschlüsse geschehen; die Antwoil aber ilio sie nach langem ZOgern erliaUen, 
sei zur Ungliiupf geschürft. OlTenbar seien sie ein Reicbsstand, da sie in die Aus- 
schüise berufen würden, mitatenerten; dann aei ea auch der Billigkeit gemfis«, 
daaa aie init dem Stiamen anderen Stinden gemiaa gebilfaii würdeo. Mebeodem 



L.iyuioCCi by Google 



209 

Mi6B aber in vielen Jahren and bei Menschen Gedenken nicht so verderbliche 
BetebveniDgen nie ror der Hmä gewesen, oder ftirgenponiMn worden, als jeUt. 
Sie wiederiioltoB dann die Klagen gegen den neuen Zell den Obennlatigen un- 
gleiehen nnd nnerlrlglichen Aneebltg der bebarrlielien Hülfe wider die Tflrkea» 
dee TerboCee der Monepelieo nnd Kanflnnnnthindel. Ee gebOhre IhnMi nieht in 
die« jiniweifeBiafle offene YerdM'ben elmiiwilli'gen. Sie wiederholten ihre 
früheren Anerbictungen, da aber der Roichstig com höchsten dazu fiirgenoniBieo 
werden, Fried und Ruhe im Reieb sn erhellen nnd die Stfinde desselben von ihren 
Besehwerden zu erledigen, so möge man doch nur bedenken, wie aus Beibehaltung 
auch nur des Zolles die allgemeine Erschöpfung der Reichsstädte hervorgehe. 
Wolle mnn aber nttf ihre Beschwerden eingehen, werde sich auch Niemand über 
sie zu beschweren iiaben. 

Hierauf waren die StSdte aiifsNoue zu dem Erzherzog berufen wordrn, und 
als nun die Verordneten voa htüissburp^, Nürnberg, Augsburg, Speier, Friiiikfurt, 
Hagenau und Colmar erschienen, wurde ihnen durch ür. Lamparten eröffnet, dass 
nieht blos Belgrad sondern auch Rhodus gefallen, woraus man ermessen könne, 
vekher Sebndea ns weiterem Znaaheu der Stinde erwüchse. Bttehen die StidCa 
aneh bei ihrem Veranlag nicht in den Abediied su willigen, eo werde weder daa 
Reieha-RegimenC, noch Friede, Recht nnd Einigkeit gehalten werden, der Reieha* 
lag nnd seine ae groeeen Kesten wurden Tergehlicb sein, und damna (ahgeaehen 
fvn der Uogoade des Kaiswa) erfolgen, dass sieh ans diesem mt allem, analindi- 
sdie Kriege im heiligen Reich, aondemnueh innwendige erheb en, denen 
dann noch viel weniger na begegnen, daraoa dann fieler Schaden 
uad Terderblichkeiten entstehen wurden. Der Erzherzog selbst versprach auf 
die Beschwerden ein gnSdig Einsehen zu haben, und sie bei dem Kaiser zu f5r- 
dero. Die Antwort, n clche jetzt der (lesandfe von Sfrnssbtircr. Prrnhnni Wormbscr 
Ritter, gab, wiederholt die Belbeuprunf,aii tici I licnsl iH llibsenlieileu der Städte, 
namentliob gegen Ferdinand als Erzherzojjren von Üslerreich, beharrte aber bei 
der Supplik und deren IiiliuU. Die höheren Stände machten duher den Abschied 
. ohne die SladltveiurJuelen , deren grusstur Tbeil ohuehin schon weggeritten 
wiTj die andern bewilligten und versiegelten ihn nicht, und als er nun auf der 
Pest dem K^ser zugeschidit wurde , folgte auch noch ein Sehreiben der Stidte 
aach, welehea dem Kaiaer lu GemOthe flihrfe, waa ihm und dem heiligen Reiche 
an den erimren Stldlen gelegen, tu was Vortheil, Sehuts nnd Handhabung ihr 
Anfiiemen fordere, su was Schaden, Naehtheii und AhMl ihre UnterdrOckung 
und Verderben vemraaehen mögt, dte Beaehwerden verhielt nnd ihn von derRa- 
tilication des Reiehstagt-Absehiedea absuhalten suchte. 

„Übrigens waren die SUdtegesandten auf diesem Reichstag bei allen und 
jeden Propositiooen, als andern gemeinen Vortrfigen, die in der gemeinen Reichs- 
Yersammlung geschahen, wie Hn<1(M-e Stände gof,'envvjirli>,' O'pwp'^en ; in ihrem 
Beisein erfolgte die Anhörung und Widt i hcHntwortun«; des p;i|>btli< hen und un- 
fr^^risclien Ge^smdten. luden Ausschuss, welcher in der Reh^i inssache nicder- 
LTosetzt worden, waren zwei von den Städten und wurden in der weiteren Be- 
rathscbiagung ihre Bedenken angehört und die schriftlichen angenommen 

t) In Speler IL8* 
ArebIvXI. i4 
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Allein da sieh diese Weigenuig der höheren Sttnde eneh sof dm Stinm- 
nnd Silsreebl der Stidte erstreckte, erklirten die Versaameiten in der Antwort 
Freitsg otefa indiea« auf dercuitreroichten Supplik beharren zu wollen, ond be- 

selilossi'n, Dan uin so mehr an den Kaiser sich zu wenden. DIi' notscbafl» welche 
desshalb an den Kaiser bestimmt wurde , sollte aber einen schriftlichmi Beseheid 
zur AbschaffiMMjT <1es unerträglichen Zolles zu erwirken suchen, indem auch „ohne 
ihn Fried umi Uuctil und sonderlieh das Cammergeriehl nnlerhulten werden mag, 
lind dass aueh die StSdte neben andern Reichsstanden , die sieli df«! vernehmen 
lassen, das Ueffimeut, wie es jetxt ist zu hatten, nielit so für fruchtbar erachten." 
Sie beriefen sieh in letzterer Beziehung auf Aussjn ueiic der Chur- und Fürsten, 
denen zu Folge das Keiehsregimeut dazu gepraueht und geübt worden, dass je 
zu Zeiten aus derselben Handlung mehr Unfried, Wiederwfirtigkeiten und Be- 
sehwenrassen den Kndhibmg der Reidis-^Ordnungen, oder Verhinderung der 
Obelthilen wider den LandlHeden vielfeUig geabt, entstanden sein moehten. Ein 
tttebtig besetstes Canmei^riebC nnd Ordnungen u Handhabnng des Landfrie- 
dens ersetsten das Reichsregimentt m wie es jefst sei , TdUig nnd bnwehe es 
keinen Reiehaielt, sondern genttge ein gleiebmissiger leidlieher Anecblag, 6tin- 
digmnehnng an einem Orte nnd YerbMsemng des Processes, sowie Aafb&nni^ 
des bisherigen rierteyihrigen Personenwechsels. In Beiug auf die Botschaften 
an den Kaiser kam man iiberetn, dieselbe Strassburg und Metz Ton der rfaeim- 
sehen , Augsburg und Nürnberg von der schw&bisehen Bank aufzutragen , deren 
vier Ab|?eordneten ein erfahrener Doetor nif^-esellt werden sollte. — Kamen die 
Sfndfc in diesem Piincte fthcrein, der ihr geoieinsamns fnt^res'^e berührte, so t-r- 
lauhl«' ilire zöjfernd* u ul i>elhstsüchtige Politik in einem andern, der d»s Interesse 
des Heiches betrat , wo aher den einzelnen ReiehsstSdten sich die Ansicht er- 
öffnete, vielleicht im Trüben fischen zu i^önneu, nicht, ganz offen hervorzutreten. 
Franz von Sicldogen an der Spitxc der zu einer gewaltsamen Umwälzung ver» 
bfindeten Ritter hatte dem Boten, der ihm die Mandate des Reichsregimeate« 
überbrachte, geantwortet: »Sage deinen Herren, es werden weder Rrief noeh 
Handat mieh mit meinen Fumemem nit abwenden^ sondern es gehSren dasn bnge 
Spiess, Bttehsen» I*uifer, und dergleiehen viel.** Es hatten Verabredungen der 
^tersebaft in Franken und am Bhnn stattgefunden, und war, sobald Siekingen 
das Zeieben gab i Meuterei und Aufruhr Ton dieser Seite in erwarten* nnd da 
Frans aueh bei den StSdten Anhang zu gewinnen suchte» so rerlanglen die Chur- 
(ursten tod der Pfala und Trier nebst den Landgrafen von Hessen von den 
Stfidten, 1) ihnen ^egen Bezahlung Proviant zu liefern, Sickingen aber kein Volk 
zuziehen lassen; 2) sich zu erklären , was sie thun würden, wenn eine fremde 
Nntion Sickiniren beistünde; endlich möchten sio üincn eine Alisrhrift der von 
Fr;inz wider sie verbreiteten Schrift zukommen hissen. Das letzlere wunlt- 1^13- 
radezu verwei|^ert, die beiden ersten Punete auf dH?i löbliche Hintersichbringen 
beschieden, was eine anstfindigere Art war, auf den Antrag niciit einzugeiten. 

Die eingetretene Spaltung zwischen den Rcichsstfidteo und den Forsten 
nahm in dieser Zeit immer mehr au. Wihrend ein kaiserliebes Hsdnt unter An* 
drehtti^ von Strtfen die Stidte tum Reiehstage nteh Ndmberg berief, erkllrtim 
diese auf dem Tage lu Esslingen* sie wArden ihre gesonderten Beten nieht 
sehieken, sondern die ren Cttln, Strassburg, Ubn, und Oberlingen eollten eic^ wo es 
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Qoth thue, vertreten. Mau solle den Reichstag auf gewölinliclie Art vorküruligon 
mi aof •iid«reni Wege mit ihaen handeln. AU aber nno ein neues Mandat er« 
lehieop jede Stadt tolle anieigen* wae sie in Zeiten Kalter PriedrieVt IV. and 
Max' L an jihrliefier Stad taten er, an Jadengeld, gegeben, wer et empfangea 
habe, wie et qaitirt worden, ao ward der Trete bald etwa« gemindert; mtn klagte 
aaf den Stidtetage xn Speier 1523 fiber Anatenbleiben der einen, mangelhafte 
Eatteboldigang der nndem Stidte, betehloM gegen den Bailinger Abtchied nvn 
doch, jede Stadt solle ihre Rathsbotschaft xum Reichstag schicken, jedoch 
kdnnten sie ror Rückkehr der Gesandtschaft zum Kaiser über die sfrifügen Ar- 
tikel nicht handeln. Da aber nun in ^olge der Absendung einer Botschaft an den 
Kaiser, die Kla<;pti der Stndte an diesen f^ehincht wurden, Ist nothwondi<^ nnch 
die Beschwerden rif r höheren Keiehsstäiide , winweit es die Act^n'^tücke ge- 
statten« auseinanderzusetaten. Diese erklfirtcn n:tnilich'). sie wollten dt n Stsidten 
nichts nclimen. vras sie von Alters liorgebraehl hutltiti, ninn h:ihe ihnen :tlier ;n)eh 
nie aus Gerechtigkeit, sondern nur ans gnedigem günstigen WiUcü uihI iiu hriiKils 
aai Blangel anderer Personen, aucii mit allwegen eine Stimme zulassen. Sic 
fllbrt«! ana, daaa andi der Artikel in Bezug auf die Äebler tieh ganc anders in 
der Erklirung det liandfriedent befinde und elerlich einen anderen Vertttnd 
habe, ala die Stftdte ihn giben. Die Städte hitten seibat an Werms Ktuflente. 
weiche mit Achtern et gehalten nicht ang^hdrt verortheilt witten wollen» «also 
werde ea aneh nit nnbillig gegen andere gleicher weiss gehalten/* Woran es im 
Reiche fehle, das sei jetst allein der Mangel an gebührlicher fQrderlirher Bzcn- 
rion, davon werde aberaneh eben jetzt gehandelt. Den Fürsten, die zcrthcilte, 
gemengte und unbeschlossene Lfinder bitten, aei es. ohne eine sonderliche Ver- 
«"tntgung deshalb mit einander zu machen unmöglich, hei den vielen Land- 
frie(lenl»rc<'h»M-n frei sieher zu pfelejfon. Der alte Aiissr filnp: in Worms znr 
Unterhallung tles iiegiiaents und ('ammer{.'erieh(s etc. heil)eii:jik'n. aher funtinal 
nraltiplicirt worden, dabei aber Tueniirlieh kundig und offenbar, 
d a « s die R e i c h s s t :i d l e und i sv a r die fif r o s s e n in m e h r c r c m » u f- 
netnen seien, ilunu alle anderen H eichsstii nd e Dass iuieh die- 
selbigen gros ten Stidf etliche Pörsten des Reieha am j&rlichen Einkumen nnd 
Aafhebaog mehr dann einfeltig (noch einmal ao riel) flbertreffcn, nnd doch die^ 
idben FAraten merestheila hober und eins theils nit ril geringer, dann diesel- 
bigen miehtigen Stidt angetehlagen nnd beleget. Item dtss anch die dein 
anTormogliehen Reiehsatftdt nach Gelegenheit ihren Vermögens nit Gber- 
■Issig, sondern gleicher, «iemlieher weiss at^fosehlagen aein, also dass sich 
ChurrSrsten, Pörsten und andere Stünde des Reichs berührten Anschlags mehr 
tn beschweren und zu beela^en hfitten, weiln die Stfidte*" 

^Auch in Betreff der übritren Puncte erwähnten sie, welche Mnssrcpeln be- 
reits getrofTen worden, den KlaL'on »hzuhelfeu. In Betreff der bösen )lünze « nrdo 
horvorfrehohen, es sei dir'sfs elru- nil _:t'nii iin; grusse Besehwerde, dass auch die- 
'^i IIk' :iiu Mii islen teil von den Kauileuten und andern in Städten und also ur- 
sprünglich aus Städten in deutsche Nation Scbad und Nachlheil nit allein oder 

1) Ansb. tu T. A. Bd. 10, «. Nr. 19. 
t) L. c f. 170. b. 
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mlleicht den wenigal«iiThei] durch die MOnzniftifter, tondern durch die 8 ti die 

selbst, ihre Kaafleiite und von andern den Ilircn ^fmacbt und gestattet. Eben- 
desshalb betreibe das Hegiment den Absehliiss einer Münzordnung, durch weicht 
gute Münze geschlagen , und im Reiche erhalten werden sollte Dabei hiess 
es aber ferner, wird auch ermessen, da.ss zlomlich und billig wfire, dass diojoncn. 
80 bisher die bösf ]crerin(;e .Münz ^esclilaf^'en htu! di^von unhiMi^'f^n nu'rLliclu'n 
Genuss enipfan<^en haben, nil allein mit Ernst li iliiti t.;>'h:>llr]i tvindcu, solche hüse 
Münz allenthalben wieder ohne ander Lctit Schaden ab^uwi i hselu und furter 
genzlich hinwepztilhun, dass die nit nn lii in deutscher NaLiuu ausgegclien wer- 
den mocht; sondern auch dieselben, so aUo für sich selbst, oder durch die böse 
geringe M3ni «lldtt la Surem Selbsteigenonti nod Vortheil geschlagen and fout 
meDiglieb duaU beidiwerd btbm, imib toldi noreehtlieh lud «MiciiiBdi Haad- 
limg und gavioiMiBg tu tirafeD.** 

Die Replik der StldtegeeeodteB erwlhete Dichtt Nene«, beataod mir aof 
ihrem Site- und Stimmreehle du Ton der Reiehetlindiebtfl nnserlrenniicb e^ 
flDhrte neehmal ane, wie der Reichsiell allea Geld ans dem Lande fahre, die Ana- 
wnB<ierun<r der Hundwevier, eine allgemeine Venrmnng feraolassen müsse. Sehen 
sei ein Theil der ihrigen vom Reichstage w^geritten» die flbrigen könnten , wo 
nicht andere Pur^ehung eintrete, nicht eine solche ganz verderbliche Handlang 
bewilligen. Allein auch diese Replik fand ihre Widerlegung, indem ?n einer ei- 
genen Antwort die höheren Stilnd« ausruhrlcn, die StanH^srlinft der StSiltc sei 
keine Orn chtigkeit, sondern sie liiilh'n ohne Widerrede den Hescbluss der Melir- 
heit auzunehmen. Sie inachteti l imerklich, dass die Städte am wenigsten in die- 
sen schweren Liuflen eine Ven nrkung des Herkommen hätten begehren sollen. 
<~ Man werde nicht« Jcstu weniger ihr Ansuchen au den Kaiser und die uhrigen 
Sünde bringen, und ihnen am nfichsten Reichstage Antwort geben. Wae aie aber 
in der Replik erwibnt, »als aolltmi sieh anf dieaem Reiebatage etliche beaehwer- 
liehe Artikel nit allein den Stidten, sondern nueh sover andern Stinden» aber 
doeb den Stidten am allenaebtheiligatan nnd nnleldiidiaten aogitragen»'* so 
wurde »solch unbillig verunglimpfen rast beeebwerlieh gebelten/' Man habe sich 
vielmehr versehen, daaa was von den Sttnden mit Treue Qn4 fleiaa sn des 
Reiches Wohlfahrt und Nutz berathen worden , auch von den StSdten getreolidl 
gefördert werde. Was den Reichszoll betreffe, so sei dieser schon auf dem andern 
Reichstage zu Nürnberg von dem königlichen Statthalter, den Churförsten und 
anderen SfHnden für eine grosse unvermeidliche not angesehen und nach 
vIfM^«;|^pr HerathHclil^gung neben aiidfrii Stücken, so man bei bäbstlicher Hei- 
ii^'keit und den geistliehen Ständen erlangen sollte, für der auütriglicbsten 
stük eines, dadurch der arme gemeine mann im Reich nit be- 
schwert würde, vorgeschlHgen worden. Der Kaiser hühe inif die vom jüng- 
sten Reichstage geschehene Anzeige verlangt, ihm zu berichten, auf welche 
Güter und Waaren und an welchen Orten, Stidten, Flecken der gelegt , und 

i ) Sie werde aueb 159% s« SsaUaiea geterligt. Siebe B. R. T. Aeten Bd. XI?, 
bei weleber Seiegenbeil »an andi erlübr. dass in Haalua etoe eigene Mbnaatttte 
fbr doetsdie Hflnaon war« die bmui sebleeht anaprigte und eo verOlaebt nach 
Deetsebland mrICkssadte* 
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wieviel auf eine jede Waare gesetzt werden solle, worauf er sich dann weiter 
ent^clüiessen werde. Das sei jetzt ^escheheD, und es finde sich, dass alles 
Getreide, Wein, Pferde, Ochsen, Schafe, Sehweine und „all andere Thier," KSse, 
8«ls, Sebmalz» Butter omI Leder» Mab, Bier, Hopfen, aueh dfirre, grflne, gettl- 
lene Fbch« lidaen Zoll eiitriehten. Bs »ei grandios, dttt die Kaofloiito and 
Htndtioror dor SttdCo dtdvreli mehr bMehwertwOrdeo, wohl iber hotten oiedon 
Terthea, daae dadurch aller Geleitabnich bestraft» die Strassen sicher, das Becht 
end der Frieden anfreeht erhalten werden kSooten. WOrdea die Honopolien auf» 
hÜreOf wosa der Reichstag allen ni4^1ichen Fleias fUrgenomen, so werden dadarch 
gar viel mehr und höhere Beschwerung d^estellt , als der Zoll bringen könne, 
den nicht blos die ReiobMtftnde, sondern auch alle auswfirtigen Nationen mitbe- 
uhKen. Die Deutsehen mfissten nicht wenig auswärtigen Zoll bezahlen und doch 
höre man nichts, dass bei den Volkern, dir einpn derartigen Zoll hfittcn, die Hand- 
lierunj; gemindert werde. Wenn hucIi Mesv wegen des Reiehszollp'? etwas vor- 
nehmen würden, so könntet) sie doch die deutschen Waaren nicht entbehren. Auch 
werde dersrllje nur 5 Jahro dauern, sei er nur allein Eur Unterhaltung des Reichs- 
iiegiitieiiteä , de» KanitnergeriL'bte» , uu( h Friedens, Rechtes, Beiahlung der Üc- 
leitsbräche, und was tu dem allen noth ist, gebraucht; kein Reicbssland brauche 
weiter etwas an Anlagen an beaahlea. EMe Stidte htsitea aber aoch die vorge- 
schlagoie TflrkenhGlfe ßlr gans ilbennlssig, scbidlich ond Terderblich. Den 
Reichssfiaden wire freilich nicht lieberes» als wenn man diese gar nicht brandite. 
Aber schon habe der Tttrke die SchlBssel sa Ungarn in den Binden, und wenn 
er dieses in seinen Gehorsank brichte» wie er denn in täglicher emsiger That nnd 
Obnng steht , so ISge alsdann solcher Türkisch Krieg mit ganzer Macht auf den 
österreichischen und andern deutschen Landen. Auch Rhodos sei bereits gefallen. 
Wie nun die Städte den Anschlag als unbedrohlich, sch&dlich und verderblich 
ansehen könnten? Dieser Anschlag sei selbst zu weiterer Berathting verschoben, 
ein Ausschuss desshalb gebildet, und darzu von den StSdlen wegen etliche F*ur- 
sonen verordnet worden; t!» in ofh hiitten die Städte nichts handeln und die 
gänzliche Abschaffung dieses Anschlages haben wollen. Er sei aber auf das Ver- 
mögen gestellt, die unvermöglichen darinnen verschont und hfitten sieh Kaufleute 
und Handticrer uit hoher denn andere Slutuie m beklagen. Fänden 2>ie sieh dennoch 
beschwert, so sollten sie aueb, wie andere gehört und mit Vleis bedacht werden. 
Ihn hoffe aber anch , dass sie sich dem Bescblnsse der Mehrheit unterworfen. 
Auch wenn sie eine Stimme im Reicbsrafhe bitten» kdonten sie diesen nieht ven- 
Undern. WSrden sie freventlich auf ihrer Meinung beharren, so wirden Stadt- 
Uter, ChurfUrsten und andere Stinde dem Kaisar der Stidte Ungehorsam be- 
richten, wfirden aber mit nothwendigw Vellaiebnng unaufhaltltch forUkhren.*' 

Es wurde nun der Reichstagsabschied gefasst und dem Kaiser aur Bestitiw 
gung zugesandt, damit zugleich in geistlichen, wie in weltlichen Dingen Vorsorge 
getroffen, dass die Gesetze gehandhabt, und die veralteten und schlechten Zu- 
stiode gebessert, eine wirkliche ncform eingeführt würde. Aber schon fingen die 
Ereignisse an sich zu überstürzen. Franz von Siekingen hatte losgeschlayen , in 
den BauerTi ro^^tc es sich 'j;leichfalls , witiircud die Städte eine lauernde ('|t[iosI- 
tionsstellung behaupteten, welche vorderhand den Charakter des Trotzes gegen 
die Fürsten» der scheinbaren Unterwflrfigkeit gegen den Kaiser angenommen 
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httto.«— UnterdetMQ hatten radlieh und. Angtut lSt3 die sUdtischen GeMadt- 

schaften dea Kaiser in Vulludalid ani^etrofren, am 9. Audienx erhuUcn, den 
Kaiser mit eiDer ungcmeio scbwübtigen eine halbe Stunde daneradeo Hede he- 
^rüsst und am 11. den dazu verordneten kaiserücheu Rüthen eine Denksclirift 
überreicht, In weleher sie besonders 6 Klaifcn hei-vcrhnbfn. Die erste betraf 
die Heehti' doi Städte :ils Reichsstand. Hicbei bewie&' ii <]r <1enn nun !>ehr 
wohl, was vun Seiten der Htiiieren Stünde nicht mehr angestritini w iirde, das« 
sie in den Ausschuss, zum licichs-Regimente gezogen wQrden; worauf es aber 
eigentlich ankam, Uabs sie sieh der Miyoritit unterwerfen sollten, wurde nur 
M oben hi« berahrt „Sie tnira nit alteaHl Mbnldig Uir«r Hitrtiehitliiid 
BescUoM in bewilligen» eonderllcb dieweil wn» vü etend md pertonen an- 
treff, von ibnen eilen gebändelt nnd eiiprebirt werden eoll$ beeeaden de tic 
•ich bewoiet teieni niehte enderee veraehnen tn woUra, ele wa» den Reeb> 
ten, eller Ehrbarkeit nnd biUigkeit geiaiu wire.** Der ümptengriff geschah 
auf den aweitra Beschwerdeponet, den Heichssoll, in Bezug auf welchen 
sie schon bei dem Wormser Reiehstege vnd dem zu NOrnberg (Sonntag oculi 
i^Tl) soviel unleident liehe BeschweruDg angwe^t, dass derselbe bis Jetst 
abgestellt worden. Derselbe sei nicht nur dem grossen Tliclle aller Reichs- 
stfidfc ganz verderblich, sondern könne auch, wenn man Ihn einführen 
würde, in die Lunge nicht bestehen; würde mit Nachtheil, Sehaden, Spott 
und Schimpf, nachiolgeud »ieder aufgegeben werden müssen. Uereit*» inu&se 
niim V -u Lech bis .4ntorf 60 Zölle geben, zu welchen innerhalb der letzten 
10 Juiire am Rhein, in der Pfalz, der Mtirk, iu iiesj»ca, ßaiern noch beschwer- 
liche ZSlIe hinzugekommen aeien. Sie erwihntea „der aofriUirerische und un- 
geachickte Wege im heiligen Reiche» aelehergeatalt, daa racb der geoMin 
man an viel orten sich gern nnterstdade, aieh» wo v mochte» von dem, daaa 
er luevor an seiner Beaehwerung geaeht bat» darch ongeaehickte woge nnd 
mittel an ratledigen und unter dem achein der Freiheit auch aeiner Obr%- 
kait mit mancherlei nacbthella vngeheraam an sein. Die BinfÜhning dea nenra 
ZoUea mache noch mereren Aufrur und SmpSmag dea gemeinen Mannes be- 
aorgen« Es werde somit gerade das gefordert, was man durch ihn verhin> 
dem wolle. Sie erwühnten die zu beffirchtraden Repressalien und Gewalt^ 
thatcn fremder Nationen, oder dass diese andere llandelswege einschlagen 
mochten." Da der Handtirend man sich nit hifH!<>ti Itssf, und Nolli rjhvfi,' 
Wege liucle, könne es mit Deutschland geschehen wie es inil lien neuenn ti- 
teten Zollen an der Üouau und dem Rheine ergangen, diu nur duzu geführt, 
dass man diese Wege seihst dann gemieden, als die Fürsten, ihren Fehlgriff 
eiosehendi die Zölle wieder abgeschalTl hülten. Dazu küme. dass ^die Strattseu 
and werbenden Peraonen gana nit gesichert» auch die gewaltigen «od strif- 
Uehen Blakereyea und misshandlungen, ao mit handahhaura» firiwa» etftekea. 
plecken» achetaungen und Terkaurangen der gefangen, ranbeo und eotwernng 
der Gfiter, auch in ander tyrannisch wage deglich geobt nnd nit rerbindert 
noch gestraft» sondern gefordert und gemeret» dergleichen die Geleit gana 
nachtheiliger und nnrertriglicher Weis gegeben und unterhalten werden.*' 
Eine weitere Klage war, dass die Städte durch so grosse Enttiehungra TM 
haarem Gelde an den Bettebtab kirnen. Die Sache seibat bringe Obennisaige 
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Kotten Komr, nnd b«nli6 alolit taf dm GnmdMti« der GMehhett , dt dia 
BrUaade dM Kaisers aad das Bnberaogs Ferdinand» sowie noeb andere remintti- 
Heh davon frei «Iren. Die firfiberea ZdUe seien dem Reiehe and den Kaisern ent- 
aof en worden i leiehl iiSnne es mit diesem auch gesebeiien» dass er elier anm Ab- 
falle^ als anm Aufuehmen des Reiches gebrauebt werde. 

Hierauf folgte eine weitlfiufige ErörteruDg, welchen Sehaden die mittel« 
missigen und kleioeD Haodtirenden auch Handwerksleute „so ihr waar eines theils 
selbst arbeiten und in andere Land verscliieken," durch dpn Zoll erlilten, da sie 
d?n RohstftfF hei der Einfuhr, die Arbeit hei der Ausfuhr terzollen niussten. Kbeuso 
wuriifii (iii- \ t rmdg^enliehiMi KHUticute, welche auslfindische Müikle hüsuchteu und 
SU oft sie üu», oder in das Keieh kSmen ihre Waaren aufs neue verzoHen müssten, 
helastct. Da jeder Handtirer den fibermfissigen Zoll fliehen würde, käme zuletzt 
weder Wachs, SchurwiU, Rauchwerk schwedisch» bungerisch oder bebemisch 
Kopfer« weiehes insooders eine grosse Anndil gsmeioer Handwerber fan Reiebe 
gebraneben, nnd sieb dsmit emibren mflssen, desgleieben die eogelisefae Wollen, 
dsrsw das Zinn ans England nnd andern Linden nit mebr in das Reieb. Oadordi 
■isste aber der arme Aindwerlumann versmienr die besten Handwerke ans dem 
Reiehe siebe, die notbwendigsten BedGrfnisse Terthenert werden. AUeni aoeb die 
0rsadien, wesshalb der Zoll anferiegt werde, seien nicht begrfindet, Wfirde ein 
römiscber König gemaebl, woeu die Städte Niemanden lieber wünschten, als Erz- 
henog Ferdinand , so werde fried und Hecht riel eher erhalten , als dureh das 
Reichs-Regiment. Dass Victualien nicht verzollt würden, habe seinen wahren Grund 
darin, dass dieselben durch mancherlei Zoll hie und wider hievnn so hoch f^estei- 
_,'( ] t seien, d»s sie nit wol höherer besehwernu'^s erlei<1rii iiiu<j;en, das «1er iirnie 
bauer und Akermann, liecker, Weingartner und ilu;^leii hen ihnen, ihren Herrn, 
ihre (>:eburende Rent, Zins, Gulf, Steuer, Anln^' und <lorechllgkeit nit iiulir 
wurd(!ü erlegen können. Niemand kiiufe ferner so viele Wuuren, aU die Stadl- 
handtirer, niemand bezahle also auch mehr Zoll. Dass aber auch fremde Nationen 
den Zoll ringeflibrt haben, spreehe nidit nnr nidil dalQr. sondern es sei gerade 
die griSsste Klsgeder Stidte, dass man die Waaren dort nnd su Hanse versolien 
misse. Wes dann ferner Geleit nnd Widerlegung betreffe, so werde ersteres in 
Tirol , Baiem nnd bei den Eidgenessen, ohnehin geObt, letstere sei aber dnreb 
die Zollordnnngniehtgesiebert. Ja aie erhliektea seihst in der Deelaration der 
Waare und des Ortes der Sendung nnr eine noch grössere Gelegenheit die 
Plackereien zu mehren, und da diejenigen, welche niebt Geleit nehmen und Ge- 
teit^'eld bezahlten, von Widerlegnng des Schadens ausgeschlossen seien, würde 
das Übel nur gestärkt und der gemeine Mann mit der Zeit nicht mehr sicher sein, 
^fur ein Thor zu seinen Gütern zu geben." Sic erklärten mit dürren Worten, 
dass „wir tenlsebe gleich so wenig^ anderir \;ilionen f^elts, als sie unserer 
Waaren ^eralhen mögen. Das Wahre und alier Vernunft ^'emäi>äc lät, dass ge- 
meiner handel und wände! . davon sich des viel vermö^lich rnittelmfissi^e und 
lue ii;iliren, und in aulnelunen kotnmeii, dem gemeinen iiuU dienstlich und aller 
Obrigkeit zu ihrem Einkommen erspriesslich und abo zu fördern und zu feyem 
«nd nicht na nntefdrOeben bt, dem die Sünde den recAiten f leise f nrwenden 
sollen» damit ihre Untertbanen doreb biUig ehrbar weg zu nfoenun und Vermng- 
UchksHorwndisen.*' 
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Wibmd man tbar nun nach dem Vonnigcgnngnnen hitte ghvbea t«llnn, 
es Mi der Steher der Argumente gegen die prejeetirle ZpUerdnnng geleert, 
M begenn erst Jetst eine neue Reihe, die zeigen sollte, „was hoch« und grees 
besehwerlichs aus solchem Zoll, wo der sein fCrgang haben sollt, zu unwi- 
(lerbriogliehem nncbtheil und «hAill (entscher Netten folgen nnd entstehen 
würde." 

Sie kamen endlich so weit, wenn auch nicht m eiwcisen, doch zu ht*- 
haupten, dass dirsfr Zollurdnung ^aoders iiitht fuli^NMi köinie, denn eine 
•i; a n r e ZemittunL: i«l!es s;e meinen grossen m i 1 1 e 1 u* 6 i e n und 
(Teringen Kauimannhandeis und wundeis, auch eine Vertrei- 
bung der handtireoden Leui ans deutscher NaüoD in fremde 
Natien. fte Bnebtan anf die rennaalditlieben Bedrtteknngen nnd BetrOge-- 
reien der Zollbeamten nnfneriuaa» denen sieb Niemand aossetien kdnnte; 
anf den Sebaden, der fttr alle Reiebsstlnde eifelge, wenn die eben bertUurte 
Verindemng im Handel ehitrete; anf die Termebrnng der Uneinigkeit «nd 
BmpOmng; anf den endliehen Abfall des Reiehee. Bin wetterer Klagapnnet 
(3) war das Projeet eines geraeinen Anschlags zu Abwendung der Tfiriceo 
nnd dessen Verordnung, dass diejenigen, welche kein Handel, ^ewerb noch 
Handwerk trieben von jedem iOü fl. jährlichen Einkoramens 2 fl. bezahlen 
sollten, was keine <ileichheit wSre, indem, die in hohen und mehreren StHn- 
(Icn allein von ihrem heselifen Gulden, aber von den NebcnnntztTn^ren , die 
niciits Gfowiss wären, sondern jfihrlicb uiif und ah<^int^en, gar keine Üezahiung 
thun wui(Jt ii." Ebenso beschwerlich sei der Anfrag, dass die Fabriken (geist- 
liehf f5;i(i!ichkeiten) von K^O fl. jahrlichem Linkummen 4 fl., alle gewerbtrei- 
beiiden ijQrgcr von 100 Ii. Capital 1 fl. geben sollten, und von ihrer Kauf- 
mannschaft auch noch 1 fl. ron 100 fl. (gldebsam ids Gewerhssteuer). Diese 
Bes^werong wire aber so gross, dass solche BArger lehnmal so viel giben, 
als die hftheren Stinde. »Nemlieb so einer mehreren oder heberen Stande 
6000 fl. jihrliehe Einkommenateuer hat, welches dann 10000 fl. hanbtgnU 
• wire, der gibe ron dem allen nit mehr denn 100 fl. nnd ein Bürger oder 
ander der iOOO fl. Werth hitt, der mOsst aneb jlbrlicb 100 fl. nnd niao sehn- 
mal so viel geben. Wnro es dann ein Hantwerker, der sidi allein von seinem 
Hantwerk und um Belohnung ernährt, der müsst von allen seinem gnt von 
100 1 fl. und also fünfmal soviel geben nach angab als der in mehreren und 
höheren Ständen." Dn^n mfisse der Bürger auch die stSdtiseheii Steuern 
bezahlen. Daraus werde Aufruhr entstehen, um s»» fTifhr als ^-inrh in teut- 
fi hcn Landen verhüt worden, sun-h der Brauel» nit «»ewesen, wie In andern 
Königreichen und Landen, dass man derraas&cn Steuer auf der Unterthanen 
(juter, die vorhin vua ihren Herrschaften zum hudistiMi beschwert, geschla- 
gen hätte." Sie erinnerten , dass bei den Enijjü; uiij^en der Gegenwart es 
wohl Noth wire, sich seihst sn beschirmen oad legten ebendesshalh den Ent- 
wurf eines anderen Ansehlages vor« dassen Gnindaflge in Folgendem bestan- 
den: Bs sollte jeder, welcher anm heiligen Saerament ginge, jührlieh swei 
Krenser beaablen nnd nur die Kindert welehe keine eigenen Güter, noch 
deren Nntseng bitten, davon befreit aein. An dieses Perseneageld reihte 
sich aber noch eine progressive Capitalstener in der Art an, dass diejenigen, 
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welch» to eigra Hib aal GAtorn 100 (— 150) il. baaissMf aoeii «ndare Z kr«, 
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— „ tablea •ollten. 
Wer nähr ab 20000 A. besifa«, sollte ein mebrerea thnn. Besondera bob der 
Batwarf hervor, daaa die Stidte ihr Geld aelbst eiAnebinen und tanrahren 
sollten. Die Annaten, die Pensionen, die nach Rem gingen müssten auch dasu 
fferwendet, die Abteien, Probsleien und Prfilaturen um eine jüiirliclie Contribu- 
tion angeschlagen, Ton allen hohen und niederen Stiftern dor zehnte Pfenniag, 
oder Kwci Präbenden daiEU gegeben werden, alle Pfarrer und Weltgcistliche auf 
einp 7.ien»liche Siiiiiinc. jedes Beltrlklostcr auf 4 fl. angeschlagen werden. Dies 
wiiriic L,i wiss dein K ilver, dem llcicho und ganzer Christenheit zu Ehren und 
aller Wohlfarlii erspi irsslich sein. ' 

Als viertes Hauptgravurnen wurde nach diesem noch „etlicher sonder Stell 
besehwerouss der Hohen vbermässigen Anschlag über und wider ihr Vermögen 
gadaebl ahn« dsss jedoeh diese Stidte namentlich angefahrt worden «Iren. Die 
flafte Beaebweroag Iber den Landfrieden besog sieh auf den sehen frflber be- 
sprochenen Artikel der Wämser Landgriedensordnnng. Der ssdisla anf die Mo- 
Bopolian* deren stattgehabte Verbietvng auch den amen unTomlgenden Hann 
betroflini habe. Sie sehlngen desshslb vor, eine Coniniission f on Saehferstlndigen 
M bilden, nm die lUhigel and Gebrechen vnd was wirklieh Monopol wlre an be- 
trachtcn und nur dss besteben sn lassen, was recht und billig wlre. Bis jetst sei 
als Monopol verboten worden, aueh was in Rechten gar nicht verboten war. 

Die Gesandten erhielten nun snerst den Bescheid durch den Propst von 
Waldkirehen, dass obwohl schon rweimal die Bestätigung der Reichslagbe- 
sclilüsse sollicitirt worden, der Kaiser sie doch bis zur Ankunft dor stadlisclieu 
rrf'srsndten verschoben habe. Bei der Uespreehung der 6 Beschwerdearlikel, 
wurde auf dem 4., 5., 6. vor» Seiten der k. Hatlio vveni?/er Werth ^'clegl, in He- 
trefT des ersten aber die Fragte aufgeworfen. „w:iruiiib die i>Udl allererst bei 
iie;;ieruog dieses jungen liaii^ers diese Neuerung im Ueichsrath, äUmm und Ses- 
sion sn haben, so^ivor Alters her nie gewesen wSre, furgenommen. Zum andern, 
so wbe dennoeh von n6ten sn Unterhalfnng friedana nnd Reehtea ein gewiss ein» 
sn roaehea, daran aber Chnrffirsten und Pftrsten als 
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freiet »iebtt geben irollten, dinmb telKen die Slldte 4m ftirge- 
•ebligenen Zell eis lileia Zeit tef genugfeme Venieberuag dtM der tbdara rat» 
lieb Mleo teilte, eder lum wenigsten ven 100 sween so seilen, bewilligen, eder 
«ber ander weg bedenken und «Bieigen, die weil eonet Niemand niebte 
tbon wellt, Ton dranen ein stnttbafler Stedtbttfer nnd C^unaierrtebter im 
Retcb ODterhalten werden mochteo. In BetrdF dee dritten Punctee hieat et, 
wehrten sich die Stüilto iinMIIi^', cl!e\vcn solcbet die bftchste und UDvermeiden- 
liche Notdurft erfordere. Man maclilc utifmerksam, dass der Kaiser doch nicht 
gut den einniiitiiigen Beschluss aller anderen SlHnde umstossen und sonderlich 
die Churfiirsten auf sich laden küiuic, gah aluT rn. dns,s «sie die „beschwemuhs 
dieser zwei artikel halber, so nianii,'falti;j[. su u mit und ili i ;_•.■^t;l!{ f^»»sehiekter 
weiss dargctliun hultcn, dass die Nicniaud mit Kvig widciitdiii niuchte. Ja sie 
erhielten selbst iu Uezug auf den Zoll von dem kaiserlichen IJuterhiiudler die 
offene Erklärung: Die K. M. als ein löblicher Fürst »ey für sieb sellMt tu Auf- 
riebtnng dietet Zollet alt einet bittigen Dings *) alt wenig nie m erhalteng 
det Regimentet nit vatt geneigt. Sie atell nnd tett ibren faraembtten 
trauen ror anderen Reiebtttenden nff die Prej und Reiebt^ 
ttidte. lliCtendie Getandttn rolle Gewalt mit bekommen, to lietae eieb die 
Saebe bereinigen, denn wabrlicb antterbalb dietter Kriegt lenft 
wurde 1. N. gegen den R eicbtttidten diefallt gar einen anderen 
richtigen und kAniglichen Weg wandern" wobei ihnen jedoch zu 
rertteben gegeben wurde, tie hätten webl den fröheren iUitem aber noch niebl 
dem gegen wurtiffen etwas verehrt. 

Am III. Aijj^ust erhielten die Gesandten den mündlichen Abschied, welcher 
sie in lietrcfl' des ei sten Arlikels auf den nfiehstcn Reichsla«^' v»Tlröslete . ohue 
welrlien der Kaiser nicht ;,'ijt etwas Endliches entscheiden krumte. Ilasseihe vralt 
autli vtiii ilen» Zolle, von dessen Heschwerlichkeit für die St ulle „und anch ^^>n>l 
jedermunn" der Kuiäer sieh überzeugte. Ueu Vorschlag weguii de» geiueioeu 
Pfennings (Steuer) wolle der Kalter den Reiebtstiiuden vorhalten latten. fit 
wurde jedoeb den Getandten lugleich bemerkt, data der gemeine Pfenning ia 
K. Maiimiliaottagen nicht habe erhoben werden kflnnen; data ea aicb der dre- 
henden Tfirkengefabr gegenfiber um eine eilende Hülfe bandle, indem der gemeine 
Pfenning tu langtam aufgebraeht werde. Den Veraeblag. wegen der Annaten liett 
tieb der Kaiaer gefidien, und rertpraeb ihn an die pipetliebe Heiligkeit au brin- 
gen. Wegen der übrigen Punktetelle waa Reeht aei durch den Stadthalter er* 
cielt werden. 

Ausser diesem erhielten sie aber noch einen geheimen Bescheid, der Kaiser 
achte den Pnnkt des Zolles und der KanfmannshSndet für die Haupt- und wieb- 
tigsten artikel; es sei ,nn'\\ „keiucswegü sein ;:eiiiut und meinung . den für* 
genommenen Zoll sein Wirkung kommen %u lassen und zu bewilligen, sondern 
die Regierung zu seinen liiinden zu nehmen und eiiini dapferen Statthalter sambt 
seinem stattlichen Caauuergericht tu verordnen, damit im heiligen Reiche fried, 
recht, Exccution erhallen wci den moehl. Dessgleichen woll I. M. bei den Reichs- 
ttenden und Regiment verfügen , daaa nie in Sachen der Monopolien und Kauf- 

« 

t) Dr. Lamparter habe den Zell alt tebr nfltsUch anferalhen. 
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nnndiiMM hiafBro ao wie biaher unbeaichtigt ihrer MigestAt nichU ausgehea 
laaatt, aoidern ihrdeaabalb tnvor ni adüekan. Wu ai« aladaDii dam Raehteo 
wigaiiilaaffiiula), woH aia eaaairan iipd abthiiR. Denn I. IL GemiUb kebeavrega 
aai« den Kanfnannabandel a«i aehmSlara, noch einigen Abbrueh tu Uran. Sie 
aoiilan von iliren Städten BefeU tn erhalten auelian and diaaa der kaiaerlichen 
Botaeiiafl ansalgen. Denn ao die Stidt kalaeri. M^eatSt tapfer bielfen oder 
Stavar thun , wdrdea sie zuvorderst bei I. M. oder auch Ihrer Bobehaft allent- 
halben gnSdigen und ehrbaren Beaebaid, antwort, auch endlich Abschaffung des 
Zolles ßnden, darnach haben zu richten. — Nach dieser sehr verslAnd- 
lidien Krklürung folgte nocli eine confidentielle Mittheilung, der Papst habe sieh 
bei ilciü Kaisrr über Nürnberp^, Anq'sfjiirfT , Stnissbur«:^ höchlich hesrhwert, dass 
sie den pupsüichcn und kaisi i iichen *jeboten entgegen die lutherischen Pre- 
digten lasen, die Bia liiLMn Ji ui kten; der Kaiser habe sie desshalb entschuldigt, 
sehe «ich aber vor, dass sie üieseu Geboten nachkamen, so dass emigs Kiageus 
omsonat wäre. 

In Benag nnf diene Beadiwerde nntvorfelen die Geeandten» ea aei aebon aeit 
etlichen Jahren der wenigate Bachatab Intberiacber Lehren bei ihnen gedmekl 
werden. Der pipattiehe Nnntina, habe etliebe Stidt bei dem Reieha-Regiment 
rarklagt, der Kaiaer werde aber aaeb die Antwort auf Aeiaaige Erknndignng hin 
wiaaea." Dann gleiebwol irlre nit ahnt dem gemeines Hanne dnrate nach dem 
ETangeliam und der Bibel hite ihm andi dieaelb in predigen und hielt manaehen« 
lehr für nienschenlehr, nit ala hoch» als vor Jahren." 

Der Propat ala kaiaerlieher Unterh&ndlcr bemerkte noch, die Stfidtc möchten 
es vermeiden zu thun als wenn der Kaiser die Städte ansuchen wollte, was sie 
in Betreff des Zolls und der Kaufmannshfindel thun möftiff n. Sie sollten sich für 
sich selbst versammeln, und ihre Beschlüsse der kaiserlichen Botschaft eröffnen. 
Er drang auch in sie, den pupstlicben und kaiserlichen Geboten in Betreff Lu- 
thers, aus dessen Lehre Kmpörung erwachse, ohne alle Weigerung gehorsam- 
Uch volgen zu wuiluu." Nachdem aber jetzt die Meinung des Kaiser» klur gewor- 
den, gingen die Gesandten noch einen Schritt weiter und unterhandelten geradezu 
wagen einer Summe Geldea, die ale dem Kdaer — nntibiieh wem er aof ihre 
Baaebwerden einginge, ankommen laaaen wollten; der Geaehiflatriger war «neh 
deaahnlb mit ihnen bereite übereingekommen, fand ea jedoeh geatemeoder, ea bei 
dam gagebenen Abaehied an belaaaen. Er entUeaa aie mit der Veraiehemng ,»eie 
lollieD ebne aorg aein, die k. Majeatlt werde den gewalt den Zoll aufaurichten, 
keineaw^ ausgehen lassen. Ja er gab ihnen selbst deaabalb« aowie dass wegen 
der Kanfinannshfindel der Kaiaer nichts ausgehen lassen werde, was den Rechten 
nngentfaa aei, eine acbrifUiche Versicherung, in welche die geheime Mittheilnng 
wörtlich aufgenommen, und die Erwartung einer ziemlichen Hilfe und Steuer 
ausgesprorhen witr (24 Aug. 1523}, worauf die Geaaodten noch an demaellieQ 
Tage die lieimrcise antraten. 

Es war, um die Stellung der Parteien im lieiche, ihr gelheiltes Interesse und 
das Verbfiltniss des Kaisi TS zu ihnen, kennen zu lernen nolhwendig, diese Ge- 
sandtschaftsreise ausführlicher zu behaudeln. Aus den Äusserungen der Ge- 
sandten geht sehr unrerftnglich hervor, dass die Regierung des Reiches durch 
eineo Chiurfürafen, der an der SpitM den ReghnenCea war, dm Stidten ao wenig 
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gmMluü w«r» dtm KaiMr« dem dat Regintoi ■och imiMr ein« bs «Mb> 
hingige aid MUwtttindige Stollung iMhnpttte. Aber Mdi Im andenr Batie» 
faiiog, wie mnmiUidi in der Moeopoleache kamen aie eioander wd halbe« 
Wege entgegen. Wie koaate man aueh glanben, daae ea dem Ka:aer je Brntt 
aei, dem Honopolireaen *) entgegen an treten» da dieses die Gniadlage der 
mereanlilischeD Grösse der Fugger war, ohne welebe der Kaiser keine Baa(- 
eumraen erhalten , ohne die nicht einmal ein Heer gegen die Türken gefohrt 
werden könnte, und von denen wohl die obenangerohrten Khiren der Reichs« 
ritterschaft Ober weitverzweifjte ronnerronen am meisten <:;illen. ist trau- 
rig, dass wir weder die Aden «]< ^ K. Jti ichs-Regimentes besitien, die über 
diese Zeit am meisten Aufschlüsse gewähren köimten, noch über die Fusnrer'- 
schen Unternehmuni^en klar genug sehen. Die Klagen , welche in der Zeit 
des Bauernkrieges aus Tirol ja selbst aus Ungarn gegen sie laut wurden, 
bewdaen , dast die Massregeln gegen die Monepolien ihren tieltm inneren 
Grand hatten, Oberiiavpt iat keine Frage, wire dem devtaehen Reiche Zeit 
aar Vollendnng aeiner begonnenen Reformen gelaaaen, dieae nidit eelbet dereb 
den Avebrneh der Reretntieu Qberbelt werden, ea bitte aieb allea neeb gnt 
geatalten kftnnen. Allein wie nrnn aagi, daae hinter dem HaMiage dea Tir- 
kiachen Rennera kein Grat mehr wachse, so konnte Deutaebland» nachdem ea 
einmal mit Sickingen in die Revolutionssphfire hineingeschlendert, kurz dantuf 
aeinM Boden mit dem Rlute von 100000 Bauern dängte und seitdem ein 
innerer Krieg, eine Gewaltthat die andere hervorrief, aiebt mehr in die 
Bahnen ruhiger und friedlicher Entwickelting einlenken. 

Als nun t!io Städte die w.ihre Meinung des Kaisers wnssten, re^i'Hon sie 
darnach ihr Verfahren a«if ili m ll ielistage, welcher Marlini l.-}23 micli Nürn- 
berg ausgeschrieben war luul bis Dounerstat; nach Oslora 1324 dauerte. Sie 
setxten eine Instruction jiuf. nnch der mit dem k. Verordneten Johann Henarl *) 
gehaadell werden soWte, und da der Kaiser dem Keichstage erklären liess, 
er mftebte in Retraff der Tfirkenhfilfe , dea Zoiiea, naeh anderen Wegen ge- 
denken, die alten Stinden leidlieh wire, reiditen die Slidte eine nenn Be- 
aehwerdeaehrift bei dem Retehs>Statthalter, nnd apiter noeb in Betreff der 
Fragen Über Sita nnd Stimme bei den ttaiehaatindeb neeb eine beeondere 
Supplik ein *). Die erate enthielt die aehon friber anageaproehenen iUagen 
nnd die Bitte, die Stidte bei ihren Gerecbtaamen au belassen. Die Angele« 
genbeit des Zolles und der beharrlichen grossen Tirkenhülfe hielten aie dnreh 
die kaiserliche Botschaft, die Reichstände möchten an andere Wege denken, 
für beseitigt Dafür aber bereitete der Befehl des Reichs-Regimentes aa 
den k. Fiscal, ge;j:en diejenigen tu procedircn, welcher die .Anlagen nicht be- 
zahle, eine desto grössere Beschwerde, welche den Städten zu der Bemerkung 

1) Die kais. Propositiou bei dem U«icb»Uge machte die netchsst&ude 

.lultuerksam, da«s sich die Keichs^täilte mit solchem Crtl^l uml äu heilig wider den 
ZuU seUleti, diur<> dadurch auch uil ein kleiner Widerwille, Aufruhr und Euipöi'uag 
im Releh gescbehen möchte. 

9) Hareri (?) 

9) Dleee Sehriflen wurden geiruekt. 
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Anlass gabtn« dass „solch Regiment, wie das iso gehalten worden, allen 
Erb-, Frey- und Reichsstfidten auch andern Rcichsstfinden mehr dann io «ioeni 
Weg hoch beschwerlich, verderblich und iinfurtreglich ist/* Ja sie massen dem- 
selben die Schuld eines künftigen Aufruhres in den StSdlen bei, da es nicht blos 
ungleichen Anschlag auferlege, sondern auch die alten Privilcf^ien zu schmälerb 
und auf^iiliclx ii initornommon hahi' ..welclx's alle«! dtinii \\\[ anders, dann zu Ver- 
n liluiiij; umi iiiiLjt li<irs;iiii dfi Oberkeiten und also zu Aufrfiren in den Städten 
und dadureli zu abtalien und verderben gemeiner Frey- und Reichsstädte auch 
derselben Bürger und unterlhanen diesen hat künncu uuü mit der Zeit noch mehr 
getebthM ni9eht.** 

Di nimlieli wegen der LindfiriddeMoninung niefcl oelir möglich war die 
Sfidte in der Art bo befehden, wie ee in der Zeit der fttrstliehen Rani»r{tter ge- 
•elidien, so fiendtie man Bürger, welelie un Sebalden oder ander ilire olTenbaren 
Miatlinndliingen wegen ans den Stidten anstraCen, iuinfto ihnen ihre oraihwilligen 
Perdorongon ah, und swang die Ohrigkeiten dnreh Fehden nnd Plakereien in 
Verirfigen vor partmliehen Richtern in der Art, dass diese Leute bis so Anstrag 
ihrer Forderungen, die sie nimmer mehr zu Ende au bringen gedachten, durch das 
fteieiisgelcit geschützt wfiren. ^Wir möchten auch wohl mit Wahrheit sagen» 
dass den ErbstSdten bisher den grdssten Theil aller gefugten Beschfidigung zu- 
vor nflTentlichen Fehden von ihren Bürgern, verpflichlctcn und togehörigen oder 
iIi'iH'i), die sich ir nnd im- Spulcli iin^'fnnmjiu'n, mehr denn andern frenihfen be- 
gegnet wäre." S'u' lührlea aueii in der scfioii früher gestcl Iton Klf^ffe [rt';::en den 
Worraser urtikel der Erklärung des Landli Indens an, dass sich die Landfried- 
brecher bisher allenthalben gemehrt haben. MQsse man erst lange 
am Urtheil der DecUraiiuu halben arbeiten, und der Beschädigte noch iaiuier 
nagewiss sein, ob es inletstaneh eine Bxeeution erlange, so belange dieses die 
Sfidto bei dM* Langsamkeit des Heehtes san naehtheiligaten. 

Aoefa die Klage gegen das ferne gelegene Rottweiler Holj|erieht wnrde 
nrgirt; in Betreff der Honopolien aber sn allem Billigen Erhiotnng gethan, «nd- 
Keb d«r Entfremdong etlicher Reiehsstldte nnd Flecken Erwlhnnng gethan. — 
Nachdem aber anf dem lotsten Reiehatage die Stldte von den höheren Stinden 
anfgefordert worden waren, ihr Sitz- und Stimmrecht zu erweisen, so wurde 
jetzt in Form einer Supplication ein gründlicher Bericht vorgelegt, welcher mit 
Anfuhrung des unter K. Friederich und K. Maximilian *) auf den Reichstagen 
stattgehabten Verfahrens darthat , dass den Heichsstudten die dritte Stimme im 
Reichsratlie gebühre. Die Sseho wnr tlsirgesteilt, wie sie wirklich war, sn dass 
aui-li eint' \Vi(I(>i-lo;iuiiL'' niclif C'iT;il;4t('. Statt derselben ward i^. Februar be- 
schlossen, in di'sHeichs (iblip^^'enden S;ii fion tortzufahren und woihi man der ander 
Stände Besclurprnns« erörteii würde, sollte auch der erste Artikel der Städte- 
gravaminu in Üerathung gezogen werden. Die Stüdtegesandten wandten jedoch 
in einer Eingabe vom 16. Februar ein, sie hfitten Befehl auf lautere Erörterung 
dieaea Artifcela, Tor andern Handlungen, die aie von ihrontwegen thnn würden, 
an dringen nnd ab die hBheron Stlnde sie aofii Nene aor Godold wiesen, indem 
andi der k. Commissir begehrt habe die Haoptartikel (Fried mid Roeht) merat 

1) Reep. Bra. Berthold In Maina* 
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in Rerathunf» tu ziehen, so replicirten sie bereits am 17. auf die Ober erfolgte 
lioirnin^ i\c^ f?pii"hsf;if»»»«5 wider sie «^'ofrihrtcT» Kla^icrn in oinor Sehrifl an die 
Stände, sowie in einer besonderen an Krrh. Ferdinrtni! und den HeTrh«i-('.«inmissiir: 
weit entfernt den Reiehslaj; m verli imlcni. wulltin sie ihn naeh krallen fürdem, 
Ulli N^ten daru aber „qualiüeirt M t i tU it, ' tmien also zur P'örderuag der gemein- 
samen Sachen die ihrige vorzunehmen. Ueiii Erzherzoge erklärten sie, sie wollten 
Kwar xur Zeit mit ihrem Ansoehen raheo und in dem Portgang der Beraibungea 
fib«r dea Htttpttrtikel willigen, aber aar alt «in ReiehMtand ond m Kraft haben- 
der Mititimma und Seaaion und unter dar Bedingung, dti* ihnen noeh ror Been- 
digung dee ReieheCagee ein fruebtbarer austrilglieher und redlicher Beieheid an 
Theil werden. Wo aber dies nieht gnaehebe, könnten tie in niehte einwilligen. 

Rieranf erfolgte dann an 19. Februar auf Bitten des Ersh. Ferdinands in 
ganxer Versammlung und in Gegenwart dos kaiserliehen Stelthalten dar Be- 
sebeid der Stände an die Botschaften der Frey- und Reichssttdto» man wolle noeh 
vor Beendi^iinfT des Reiehsia^'es ihnen gebührliche Antwort widerfahren lassen. 
Als aber die Städte-Botschafter ohne irp^end ein Wort von sieh su geben, stille 
Sassen, unlerredeten sieh die Fürsten und Sf"nde, nachdem sie verijeblich eine 
Antwort ub<T*^wni f et , und liessen den Stadte<,'esiint]te!i snL:« n, mnr'j'en dpn 
%0. Februar zwisehen? und 8 Uhr sollten alle drei Sl uiie wiedererseiuMneii. Ais 
sie kamen, erhielten sie den au« fünf Puneten heslelieiiden Endbeseheid : 1 ) d;»ss 
zwei Personen aus den Städten im Ueichsralhe zugelassen und ihre Session und 
Stimme nach den Grafen ond Herren haben sollten ; 2) das» dieselben sween nit 
ni«hr> denn eine Stinnie in Reichsrathe haben sollten ; 3) Oass soloh swei Per- 
sonen nit Chnrf&rsten. Pfiraten und anderen 8tlnden oder dem Botschafter im 
Reichsrathe also sitiend ratbsehlagen, und in Maasen wie ander aueh ntt Ihnen 
oder hinter sich bringen hesdiliessen sollten» es wfire dann das geneinlich ander 
Stilndo als Botschaften etwas hinter sich anbringen sollten, daa den Städten als- 
dann aueh unbenommen sein; auch sollt den Stfidten damit nit abgeschnitten 
sein« sieh mit ihren nitfreundon, die auf dem Reichstag -beschrieben daselbst des 
Reichstags halber erschienen wiiren zu unterreden, doch dass solches vor oder 
nach der Zeit, also dass sie alsbald ihr btinim auch ^ehen. wie andere Staudt da- 
durch der Rciehsr.'illi Lesebhiss zu maelien nit verhindert oder aurn:ehalten 
wGrde; 4) Wenn sich zutrafen würde von Städten, oder ihren '/rinften. (.esell- 
sehnflen, und andei enl'ummunen.inSliidten im Reichsrathe zu reden, udi t ilt>s«;|)t»lb 
etwas zu rathseliia^'en oder antuschlagen, dass die heuannlen xween u>ü Studien, 
wo es die Städte, woraus die sitzenden Personen wfireu, aulrefl'e, dass siealsdsnn 
abtreten sollten : 5) Nachdem in Stidten die Rlthe gewÖbnUeb ron Jahr tu Jahren, 
ändern, demit dann derReichsrathnit in weitläufig, dass sie ron Städten im Reichs- 
rath Personen verordnen solleoi daas aus ihnen, ron alten*) oder ewig vertrauten 
Rälhen wären, dass auch dieaelben» waa hn Reichsrathe gehandelt, geredt, oder 
heschlossen, ansserhslb Ums Raths freunden Niemand aollten anteigen. 6) Dass 
dieses slles abo bb auf andere Ausstdlnng der k. H^jeat und der Stände» wenn 
Ihre Majestäten Ina Reich kämmt» gehalten werden *). 

1) D, h. also aus den Oesebleehtam, niebt aas äen äemokralischen liofleo. 
t> Die wetteren Verbaadlnngen der Stänae mit den Stääten wegen 4«« Reichs- 
Kammergtrlebtes und Raglmenlse «ntbilt das dp. M. 0. 
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Es waren gegen du Rttjehs^Regimeot Klagen gekommeii von Sttdiüi von 
Trier. Pfal* und Hessen wegen der Handlung wider Herr Frobin von Hutten als 
SIckingons Auhun<7cr, dann eine scharfe Supplicatiun dos seliwiibischen Bundes, 
eino f), srhworuni,' drs Fj't^chofs von Würeburg, eine Siipulik der Stadt Augsburg 
(ür sich, und von wei^'i n cllicher ihrer Burger. endlich die Bescfiwerun}jf der ge- 
meinen Frey- und lUit lisstnite. In Bezug auf die Frage über Unterhaltung des 
Reichsrathes wareu die StiiiHc selbst zwiespaltiger Meinunj^ gewesen. Die einen 
siiiunitea mit den Fürsten, und wulllen die LiitcrhaUuu>; frei lusugeii : andere 
mren, ohne Befehl tu hinterlassen, weggeritten, etliche hatten sieh der Qbermfissi- 
gen AnnehlSgo beklagt, so dsss die Stidte keine ainketlige Antwort geben konn- 
ten, «nnd wnr.doch nit gnt, dnss dio Sttndo der Stidt Irrung vemerknn sollten.** 
Es blieb ibnen ober docb Mehta andres übrig, als diaae BaadMlfenhdlt dar Dinge 
ciningeatefaen» und die Hoffnong austadrfieken , daas aieh alle gehoranmlieb er- 
«aiaen wttrden. Ala aber der kaiserlieke Orator die noch anwesenden inr Bewil- 
ligung des Reichsrathes ennabnfe und ihnen anfilhrtet wie gnSdig sieh ihnen der 
Kaisar mit dem Reiebazol! erwiesen, so blieben diese dennoch auf ihrer Entschul- 
digung, so dass £eae wichtige Sache ron dem kaiaerlicben Orator ohne aia forU- 
geffihrt wurde. 

Aneh hoi dem TurkenansclilaiTP \v!?rpn dip Städte dcrMoiniin?. kein Geld zu 
bewilliL:en, so ferne aber andere Fotentaten und Reichsstürulr in dm Krieg zögen, 
Si) wollten siu ihr Vermögen mit Leuten auch schicken. Da slt iber einen gleich- 
missigen, ewiglicben und unbesehwerlichen Anschlag proponirten, wurden sie 
von den liuhereu Stiuideu aufgeroniei t liiu vurzuii^gen, wie auch von ihrer Seite 
geschah; zweifelsohne war dieser kein anderer, ala welcher mit dem, dem Kaiser 
Obergabenea Prejecte übereinstimmt. 

ObwoM aber die Stidte in den gemeinen Reiebs-Ansschnsa erst einen, 
dann swei von den ihren hatten, aueb bei allgemeinen Verhandinngen, die 
AnbOnro^ und Beantwortung fremder Botachaflen — sugagmi waren, ao blieb 
doch der Geaeh&ftsgang, daas ihnen die gemachten BeacblAsse der hSheren 
StSnde mitgetheilt und sie selbst wohl gehört, doch »v^nig Yervolge" gegeben 
wurde. Als es aber zur Besiegelung des Reiehstags-Abschicdes kam, Hessen 
die Stidte durch den Augsburger, Verordneten Hanns Hacken, ihre mündliche 
Verwahrung einlegen , bewilligten Ilm niebt. und siegelten ihn nicht. Aber 
auch die PrlHaten and Grafen thsten so, protestirteo, und legten ihre Be- 
schwerden vor. 

Anstatt aber mit diesem Siege, den die StSdte erfochten, sich zu het^nögen, 
wuidtwi diese Concessioncn nur auf Hintersichbringen an<i:pn()mraen. An demselben 
Tage, wo diese Erklärung folgte, vereinigten sich Churfürsten, Fürsten, Prrdaten, 
Grafen, und andere Stinde wegen der ▼ieMUtHl^ Beschwerden die gegen das 
Reiebn-Regiment vorgekonunen waren, „mit denselben Regimentsper- 
aenen nit tu handeln nad wurde es Ar beschwerlich erachtet, — aus der- 
adbennad anderen Uraaeheo — etwaa von Uaterhaltnng deaRegi- 
menta anrathaehlagen, oder in handeln, es aei denn daaa derael- 
ben Regimentapersonen halber zuvor notturftig einaehen be- 
aehehen. Dann sie in derselben Personen Regierung nit mehr 
Ungar gehalten, oder bewilligen wollen.** Vergeblich war dleVerthe!- 
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dtf»Ting des Reichs-Rejrimentes dio riuirfiirstcn ffp. h*>hflrrfpn darauf und er- 
tlärten. d:!««« wonn dio Ppr«!on»>n im Rrlrhs-Ro'^'fnicnt vn liliebcii , wenij; guts, 
frieds uüd eini^jfki'it rwisclion iluu»n und den Ständen erwaeiison möchte. Nuchmil 
eotgegnete der StatÜtalter, es kimue das Regiment nicht aufifehohcn werden, da- 
mit die Regierung nicht blos stehe und feiere. Aher auch jilzt wui Ic ihm geant- 
wortet, dass wenn man sich zur Unterhaltung Friedens und Rechtes eine Regie- 
niiig tu «nterhtltoii sieh enttehliewett ktoto, um tidi tller Gutwilligkeit bei 
ihaeB ToneliM wflrde; jetst Umo maa jedoch da?oa nicht wfiehcD, dast di« ge- 
genwfrtigea Rcgimenftpertoaea hearlaaU wardaa tolltan; ja getehdia et aieht, 
to würden tie talbtt dea ReiehtUf ferlattaa. Sie Tariangtea eadlieh, der Kaieer 
tolle dat Regimtat tllaia «alerhalCea, aad drahCea tieh ihrer Betehwerdea nit 
enittlieher Gegeawehr so eaUtdea* Maa htm aaletzt fibereio, eine aeaeRegi- 
Doattordnung eu verfassen, die jetci^^^en Personen Ober deren PaKeiliehkeit OMa 
klagte, abzuschaffen, jedoch das Regiment, wie dis Kammergericht zuni htlbea 
Theile auf 2 Jahre zu unterhalten. Das letztere wurde reformirt , seine Prozesse 
▼erkfirTt, ilic Ausführung un<,'o?nrm?.(on Goldes und Silbers aus dem Reiche wurde 
vorboteo, i'ine n<^iio Mim/ui dimng vorbereitet. I)ie Monopolien blieben verholen, 
aber so dass sich iiyniand «les rechtlicher und ziemlicher Wei&e bckhiL^co sollte. 
DieTflrkcnhüIfe sank auf % Fussvolk, <iu& der bewilligten Römcrrn-^'^huiie herab, 
und wollte man sich desshaih an alle christlichen Gpwalten u > nden. Das Project 
des Reiclissolles wurde aufgegeben Der Sieg der Städte und des engherzigen 
Theilei det Reiehet war mllkoianeB *). Die Ctatrtigewalt wer toriel, alt ge- 
tpreagt. Aber tdion im alehtlfolgeadea Jahre 15U( braeh tu^ die Revdatioa 
aas oad veroiehteto die Hoffiraagen einer polititebea Reforni flUr imntr. 

1) P. 322. b. 

2) Tn einrr Supplik der Stidu tuf 41« Krwideruag dM SUtlhtUirt aaf derStiade 
zweiten Be»cblusB beistft es: 

Ob ftbcr dorcb die tag eauwsten Refimentspertonen der vll gedacbtea OrdaaDg 
(de» Regiaeatt und Kammergericht« aurgerichtet an Worm«) gleleh gebandelt, A 

mich mil inuT iism deitscibca llati(lliiiigi*n frid und recht in «fem heiligen Reiche g^e- 
^flunKt, der Laudrrieden gehanUhabl, krig und empörung in dem heiligen reich ab- 
gaweadt, und tum fBrdanten gegen dea widerwerUgen and tertrannung desebrial* 
licban glauben« d(a notturft furgenommen, oder in dea allen das widerspil erwach« 
•en und eiogctlnirt^ea sei, ist nu not meidung lu tnt>; dann solche bei meniglichen 
ia dem heiligen Ueich und anderen Nationen acheinbarltchen am tag llgt und etlicher 
aatsea, dach taa waalgttm Tball äff diatca Reichstage angezeigt wordaa lac — 
K« btbcn K. H. Stattbtlter aad Orator tu ermessen , so sieb sonder Staad die Irta 

rerordneten. nbunfor^lern, vor!«»nE't'rn oder enthalten, das? dndurcb die angereflen 
personen (n der hegirung pU'iben, und jre furgenommen beschwerlich fibung nit 
ringera, soadara gsttraltt aacbgeen auch in Irea fWmemen gerecht aala geapartaad 
die Reiehsstende noch höher beschweren und zuieixt cu gewisslicher uffrur aad 
dahin erwarhsen, dass .sich die Stende solcher Beschwerdr« mit ernstlichfr Gcpen- 
Wehr zu entladen gedrungen fQhlten. Ob sich nun Churtüri>tea, Fürsten and ge- 
aalae Stind« vor derglelebea nfllrarea aad Tcrderbea k. MtJactit geaafaer teat> 
scher natlon innen selbst und jre nacbkoaiaaa als denen, so die bürde trsfen 
mussten zu guten mer dAmt jf^mants anders zu verhutt<>n nachgedenken sollt inen 
BiUichen zu gutem verstanden and Torbolfen werden und mögen gemeine Reich*- 
ttiada atc angaregtaa aad aadaran anaehaa raa Irea beachUai aad laraaaen all 
abwalchaa. — (B. R. T. A. f. %10. b. «1 1. a. h.) 
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Vorwort, 



Ich hatte bereits im Jaii dieses Jahres meine Schrift Aber die 
Epp^Dst einer beendiget, Tersehob jedoeh die Heransgtbe der- 
selben, da ich rerber noeh das ArefaiT des Benedietiner-Stiftes 
St Lambreeht in Ober-Steiermark dnrehforsehen wellte, was erst 
iiQ September gesehehen konnte. Die daselbst gewonnene Ausbeute, 
bu wie die unmittelbare Anschauung' des vom Herzoge Heinrich in ein 
Kloster umgestalteten Schlosses, welcher Bau, halb Kloster halb 
Scbloss, noch jetzt in seinen Ruinen deutlich zu unterscheiden ist« 
maebte eine Umänderung des letsten Theiles, worin die GrOndung 
des genannten Stiftes besprochen wird, unerlfisslich« wem ich bis- 
her wc^ Tielftltiger anderer Geschftfte noch nicht die nOthige Zelt 
gewinnen konnte. 

Dies bestimmte idch, die Schrift in swei HSlften eu tbeilen und 
die erste, wovon nur Weniges zu ändern war, schon jetzt als III. Ab- 
theilung luitzutheilen, die zweite aber als IV. Abtüeilung uudSchiuss 
jener, in einigen Monaten folgen zu lassen. 

Was die Ausarbeitung dieser beiden Abtheilungen betrifft, so ist 
mir dieselbe nicht etwa blos bier leichter, als anderswo, sondern 
m Wahrheit nur erst hier mdglich geworden, wo mir nicht nur die 
Bibliotheken der UniTersitit und des Josnneoms , sondern auch die 
ArehiTe des letsteren und Insbesondere des Stiftes St. Lambrecht 
solche Materialien darboten, die ich irgendwo anders nicht hätte 
finden können. 

Ich danke desshalb, und aus vielen anderen Grftnden meinem Ge- 
schicke, dass es mir meineu sehniicbsten Wunsch, in Gratz leben zu 
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können erfilllte und hoffe daron, wenn mir Gotl das Leben sehenkt, 
fttr die TaterlSndische Geschiehte aneb noeb fernerbin Nutzen neben 

zu küiinen. 

Denu hier kuniint meinem Strcb<»n Manciies IVeundlicli und fur- 
dernd entgegen, dessen ich früher eiilbchrte, liier stehe ieli nicht 
mehr einsnm und alleia wie einst zu Lemberg, sondern wirke als 
Mitglied des Ausschusses des historischen Vereines in der Mitte 
gleichstrebender Minner, eben so engerei^^wie selbst anregend« eine 
Weebselbesiebung, die Ton nnbereebenbarem Nutzen bt 

Und dazu das herrliche Land mit seiner reichen Falle gesehicht- 
Hcher Erinnerungen, die ans aus Stfidten und Mfirkten, Klöstern und 
Kirchen, alten und neuen Schlossern und au^ Dciiiüualern jeder Art 
ansprechen. 

Man kann sich ihnen bei enipfanglichem Gemüihe so wenig ent- 
ziehen als dem Einathmen der frischen Luft, wenn man aich im Freien 
bewegt oder der dunklen Fftrbung der Haut^ wenn man lang im Son* 
nenscheine geht. 

Einer Anregung dieser Art rerdankt mein Aufsatz : »Beitrftge 
zur Geschichte der Herrschaft und des Badeortes Neuhaua^* seine 
Entstehinig. Die wohlthiitige Wiikung der doiligen Heilquelle, in 
der ich im verflossenen Sommer durch drei Wochen badete, die un- 
gemein aomuthige Gegend , so manches alte und neue Schloss in 
seiner Umgebung, wie der alte Badeort selbst mit seiner freundli- 
chen Dorfkirche — alles dies regle mich an, der Nymphe des Bades 
ein Denkmahl meiner dankbaren Erinnerung zu setzen. 

Webt dieser Geist geschichtlicher Erinnerung einen Jeden an, 
der nur Sinn daför bat, so birgt andererseits das Land noch eine 
Menge von Schätzen , die von dem Forscher erst noeli zu erheben 
sind. Ich meine die Urkunden, die noch in den Ak hivm der jxditi- 
sehen und Justizbehörden , der ehemaligen steiermarkischeu Stande, 
der Abteien und anderen Kloster , der Kirchen und der ehemaligen 
Uerrscbaften schlummern. 

Wie wenig daron noch bekannt und wie viel Ar die Bekannt- 
machung dieser Urkunden oder wenigstens f&r die Anfertigung ?on 
Regesten darOber noch zu tbun sei, beweist, um nur ein Beispiel 
anzuführen, das reiclie Archiv des Stiftes St. Lambrecht, aus welchem 
Erasmus Frölich in seine Diplomataria sar ra Styriae in 2 Bänden nur 
etwa ein Dutzend Urkunden aulgeaommeu hat, während daselbst 
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fiele Handerte derselben, gr588teiit]ieil8 im Original und ingleicli in 

Alrschriflen vorhanden »ind. 

Die älteren Urkunden nur bis zum Ende dos 15. Jahrhundcrtes 
reichend, sind in zwei pergamentene Codices von sehr t^rossem For- 
mate eingetragen, welche ihrer Schrift nach 2U schiiessen, seihst 
aber 300 Jahre alt sind. 

Unter soleben Umsttnden fehlt es in Steiermark filr den Ge* 
sehiebtsforseber weder an Anregung noch an Stoff sur Tbfttigkeit» 
wofern er nor, um sieb diesen in sammeln» weder Zeit nocb Hübe 
spart. 

Jetzt fehlt es mir bei den vielen Geschaflen, welche mir das 
Roetnrat der Universität anferlegt, allerdings an der Zeit an etwas 
Anderes zu denken, als höchstens die schon vollendete IV. Ahthei- 
long meiner Monographie Aber die Eppensteiaer in einigen Puncten 
nmgefiadert Tom Stoppel laufen zu lassen. Aber ein Jahr gebt bald 
▼orüber und dann — kommt Zeit» kommt Rath. 

Gratz, am 3. November 1852. 
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Tor Alltni mats ieh «ine Meinnog beriehtigeo, «reiche ich in der ivettea 
Abtbeibng aaigeeproehen hebe. Ich tagte» ilees Heraog Merqaard iinecben ^ 
den 16. April vad Ii. Jani dee Jahree 1077 gestorben sei andglanbte dies mit 
gutem Grunde sagen zn können, indem ich mich dabei auf eioe Aogabe des Mön- 
ches Burkard von St. Gallen **^) slützte. Denn dieser sa^t , dass Kaieer 145 
Heinrich auf die Nachricht von der Wahl Rudolfs von Rinfelden zum 
deutschen Könige, gleich nachdem er das Osterfest zu Verona zugebracht habe, 
unfcr Re'/leilimiT des Herzog;» M a r i| u n r d und seines Sohnes Luilold durch 
Karnttien nach Deutschland zurückgekebrtsei. Da nun dies imJahre 1077 geschah 
und der üsiersonntag jenes Jahres auf den 16. April llel, ao nach dieser 
Nachricht Burkards, Herzog Murquard am 16. April 1077 noch am Leben 
sein müssen. 

Dieser Nachriebt stdit aber die Angabe in den Epochis Benedictino-Lam- 
hertiBta entgegen . daes Henog H a r q u a r d an 16. Novemher dea Jahraa iie 
1076 gestorbeil eel 

Ich bedavre, daas ich diese Aogabe nicht achon bei der Beeodigang der 
IL Abtheiiang gekannt habe, da ieh ihr gewiss nicht ein minderes Geirieht als 
der Nachricht dea Mönches von St. Galten beigelegt hal>en wfirde. Ich erhielt 
diese Nachricht erst, als ich bereits diese III. Abiheilung begunncn hatte, 
wesshalh ieh den Eingang derselben zu Sndern genTtthlget war , da ieh bis dahin 
in die Angabe des Mönches von St. Gallen keinen Zweifel setsie. Jetat aber bin 
ich der entgegengesetzten .Meinung und hege die volle Überzeugung, dass die 
St. I.ambreehler Angabc richtig, jene liuikards aber irrig sei. Denn seit ich 
bei meiner Anwesenheit im Stifte die Henu rkung gemacht habe , wie sehr man 
daselbst noch heut zu Ta;^e das Andenken der Stifter M a u a rd und Hein- 
rich ehre und Alles, was von ihnen herrührt oder m sie erinnert, sorgfältig 
bewahrt! und pflege und aus der Lebendigkeit dieser Pielfit den Schluss gezo* 
gen habe, daas sie dem Kloster seit Jahrhunderten, ja seit seiner Stiftung eigen 
gewesen eoia mtisso» kannte ich nicht mehr kn GerHigsten deran iweifeln» daaa 
die Mönche jenes ursprOnglich achon vom Hersoge Merqaard b^nnenen 
Kloatera den Sterbetag ihres ersten Stiflera richtig angegeben haben. Ausser 
diesem Grande « der Tielleieht ein subjeetirer scheinen könnte, habe ieh 
aber noch einen objectiren. Die St. Lambrechter Angahe steht im rollen Ein- 
klänge mit den Urkunden, wfhrend Burkards Nachricht im Widerspruche mit 
ihnen steht» wie letsteres schon der alte F rü I i e h bemerkt hat. Nach Burkard 
könnte Marquard erst nach dem 16. April 1077 gestorben sein, und doch 
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•neliMBt tsln Sohn Luitold in eiaor tdion w9T jenem Tage wehracheinlidi 
sehen in Mira * Vielleieht gar sehen im April jenes Jahres in Pavia anage- 
stellten Urkunde als Heraog. Frdllch, dessen Ansieht 1eh frflber theilte, 
wuiste diesen Widerspruch nicht anders als dareh die Aneahme tu hehee« 
daaa die Italiener den jungen Luitoid aus Hdflichkeit antieipando einen 
Herzog nannten. Nach der St. Lambreebter Angabe, daaa Marqnard aeboa 
am 16. NoYember 1076 gestorben sei, bedarf es einer solchen gezwungentQ 
Anfrabi» nioM mehr , indem zur Zeit , als die Urkunde von Pavtn ausgeatallt 
wurde. liUitoId bereits in Her Tfiat Herzog von karnUini war. 

Marquiird und seine l^eniahlinn Luitpurg, vua (Irr es iintKkiUiU 
ist, ob sie vur uder nach ihrem (Jemahle gestorben sei, sollen zufut^^c der 
inn Stifte St. Lambrecht furtbestehenden Überlieferung in der Kirche zu 
St. Marti n im Gre ut, wo Luit pur g ein Frauenkioster gestiftet haben 
soll , von dem sich jedeeh keine weitere Naehrieht erhalten bat , begraben 
werden sein. Die genannte Kirebe liegt etwa eine Stunde 9stlidi ven dem 
Harktfleeken N an mark. 

HeriogM arqaard binterlieaa rierSShneLaiteld, He inrieh, Ulrich 
vnd Hermann, die als selehe geschichtlich erweisbar sied. Auaaer diesen 
werden ihm noch drei andere S(thne Adalbero, Marqnard nnd Hart» 
mann and drei Töchter Beatrix, Knnignnd and Hemmn snge-> 
aefarieben 

Von dieser angeblichen Nachkomnaeoschafl Marquards, so wie von Hein- 
rich s anjjehlicher Toeliter Hedwig, die aus gewichtigen Gründen als solche 
nicht anerkannt werden kann, sondern vielmehr, wenn sie wirklich aus dem 
Hause Eppenstein abstammte, was jodoch keineswegs erwiesen ist, für 
Marquardt Tochter gehalten werden inuss, wird theils am geeignetea Orte, 
theils in den Anmerkungen die Hede sein. 

Ilücksichllich dir vier gewissen Söhne Marquardt über Wüllen wir, vuu 
der gewöhnlichen Darstellung ähnlicher Monographien abweichend, sie nicht 
einieln Einen nach dem Andern behandeln, eendem werden ihre Geachiehta 
in ein grosses historisches Bild, wo jeder derselben seine gehörige Stelle 
erhalten aoll, nlmlich in die Geaebichte Kaiser Heinrichs IV. einfleehten. 
Bs schien uns dieeer Weg ans mehreren Grttnden angeieigt an aem. Denn 
daa Bppenateiner'aehe Hans war nidit nar mit dem Kaiaer enge fer- 
wandt, sondern aeit seiner neuerliehen Erhebung aar herzoglicben Wörde 
demselben aus Dankbarkeit und Interesse so ergeben, dass es im Verlaufe von 
30 Jahren in geistlichen und weltlichen Angelegenheiten keine andere Politik» 
als die des Kaisers kannte und >>cfc)lgte und mit ihm zu stehen und zu 
fallen bereit war. Erst das Jahr 1104 änderte dieses enge VerhsUniss. Die 
damnls noch lebenden Brüder Heinrich und IMrifh Hessen den Kaiser 
fallen und wandten «tich .seinem Sohne tu, otme mit diesem, was ohnedies 
hei der Verschiedenheit des Alters nicht wohl möglich war, in ein ibnlicbes 
Verbältniss zu treten. 

Wir theilen den StolT ia zwei Thcilc ub, von denen der eiste den 
Zeitraum von 1076 bis 1090, der zweite jenen roo 1090 1122 in 
üA fasst. 
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1. l'eriode. 

L u ! t o l d , Herzog von K fi r n t h e n von 107ß bis 1090. 148 

Heinrich, Markgraf von Islrien von 1077 bis 1090. 

Ulrich Abt von St. Gallen von 1077 bis 1085 uod seit dieser Zeit 
Parlriaiclt von Aquileja. 

Herrn a n n, Bischof von P a s s a u von 1085 bis 1087. 

Lui told, Marquards ältester Sohn mochte den Tod seines Vaters entweder 
noch Jenseits deiRkehis , wo er «ieh gegen du Bade dee Jibret lOW bei Klhiig 
Heinrieh IT. befind, oder erst am Anfange de« nichtfen Jahre» in Italien Ter^ 
BMnmen haben» woliin er ron Burgund ans den KSaig begleitet batte; jedenfalla 
war er bei den treuen Diensten , welche er seinem Uniglieben Herrn und Ver- 
wandten erwies, der Naehfolge im Hterliehen Hersogthnme gewiss. Den Beweis 
leiner wirklichen Ernennung snm Hersage TonKirnthen liefert eines« 
PaTia wahrscheinlich noeb im Mto oder lingstens Anfangs A|Mnl angefertigte 
kdnigliche Urkunde. 

Kdnig Heinrich IV. hatte sich nSmIich von Canusium weg nach Oberitalien 
begeben, wo ihn der allgemeine Unwille Ober die ihm zugefOgte Schmach sehon 
damals ?,n «^ownlf fhnticren Schritten ^'egen den Fap'^f f>estimmt haben würde, 
wenn vr nicht ;(us neu tsi lihmd die Nachricht crhalteu hülte, dassdie ihm :ibije- 
aeigten Fürsten den Herzoj? Rudolf von Schwaben als Gegenkönig ausge- 
rufen haben, und dadurch zur schleunigen Rückkehr nach Deutschland bewogen 
worden w&re. Bevor er jedoch Italien verliess, suchte er noch einige einfluss- 
reiche Kirchenfürsteo , die es bisher mit der päpstlichen Partei gehalten hatten, 
fiirsich zu gewinnen, wie den Bischof Gregor ron Yereelli und den Par- 
tiiareben Sieghard ren A q u i I e j a , was ihm auch gelang. Jenn ernannte er 
stt seinem Kantier. diesem aber sehenl^te er die Grafsehaft F r i a u 1 , den Ort L n n- 
sa ni g a und das ganse Lehen, welehes frOher Graf Ludwig besessen hatte, 
mit allen dem Könige und dem Hersoge (ron Kimthen) daselbst snstehenden 
Reehten. In der darObersn Paria angefertigten Uriknnde *^*), wird unter 
den Fürbiftcrn nach der Kaiserin-Mutter, Königin Gemahlin und den Bischö- 
fen auch Lui told alsHorrol,' nni^tföhrt. Dies verwirrte alte Forscher und 
früher auch mich, weil der ^löneh BurLard von St. Gallen sagt, dass Herzog 
Ma rcpi n rd denKfinig nach Deutschland zurückbegleitethabe, in welchem Falle 
er zur Zeit der Aussteilung dieser Urkunde noch prolebt haben , folglieh noch 
selbst Herzog gewesen sein musste. Allein 1! u t k ;i rd s Nachricht ist offenhir 
irrig, da die «EpochacBenedielino-Lambertinac" als den Todestag Marquards den 
16. November 1076 mit Bestimmtheit angeben. Da Frölich und andere die 
St. Lambrechter Angabe nicht kannten, so vermutlieten sie, es dflrfte statt 
Papiae etwa w<^l nur Passaviae oder Fatavii (Passau) zu lesen und die Lrkunde 
daher so Passan ausgestellt worden sein. Dies ist aber schon desshalb irrig, weil 
4er neue Kavier Bisehof Gregor ron Vereelli , der als seleher die Urkunde 
untersehrieben hatte, gar nicht nach Deutschland gekoomien, sondern sehon am 
1. Hai 1077 in der ron ihm angesagten Terssmrolung auf den Ronealuehen 
Feldern ersehlagen worden war, als er die Absetsung des Papstes beantragt 
hatte 150 
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Aber et bedarf weder dieser Annahme, noch jener, dass L uitol d in der 
UrkuDde ron Pavia, welche wahrscheinlich im Mfirz 1077 ansgestellt worde, 
nur aas Artigkeit Herzog genannt worden sei, dean er war ja schon seil 
»5i dem 16. Novemb^^r f07r> Horrofr 

Naohdem Köuig Heinrich IV. durrh die Solu hIxHiil' *1 i < '.rafsehafl Fria ul 
den I'arlriarclien S I ha rd für sieh gewonnen hatte, iViritL* or das Osterfest 
zu Verona uad hi'gab sieli hierauf nach Acjuilcja. woher wohl mich die An- 
(?abe Bertholds von Constanz, dass der Könif; das Osterfest rii AcjuiU ja luf^- 

153 bracht habe, entstanden sein luag *^^). Da&s der König aber wirklich nach 
Aquilejft gekonmeD sei , sagt auch Siegebert ron Gemblaeh, und es ai 
dies amdi nach seiner Aass5hnung mit dem Partriarchen an sich gans wahr- 
scbeiniicb. Yen Aquileja weg ging der Zug onfer Anführung Luilold s wahr* 
scheinUeh Ober die hentigni Orte CJdine , Gemona, Pontafel, Terris nacb VH- 
ladi, und f OB da» als dem kürsesien Wege, der nach Beiern fiihrte» Aber Spital, 
Gmfind, den Kalachberg, Tweng, den Tanera, fiadatadt, Werfen, Rallein, 
Sslibiirg u. 8. w., nach Regensbug , als dem nichsten Reiseiiele des Kaisers. 
Dass jedenfalls der Weg Aber KSrnthen und wahrscheinlich in der angegebenen 
Route durch das sogenannte Canalthal nach Villach und von dort fiber den 
Kalschberg und den Radstfultt r Tanern nach Salzburg eingeschlagen worden 
sei, scheint nicht unklar ans den Wnrf rti Bertholds von Constanz hcrv orzupfehen, 
welcher sa<,'l, tiass derKaiscr si( h In liuiichen Wegen durch die abschüssigen 

t53 Kn«,'piisse Kiirnthens durchgeschlichen und ßaicm erreicht habe Der Aus- 
druck ..per Carinthiac praeniptas «n','uslias" deutet sehr bezeichnend auf das Ta- 
nalth.il und auf den Kalsch und Tauern hin. Aber wamm sagt Berlhold, der 
König &ei auf heimlichen Schleich wegen auch liüiera gekommen und warum schlug 
der Kdnig flberbanpt diesen weitwen und beschwerlicheren und nicht den 
kfirseren, bequemeren und damals aligemetn ttblichen (fiber Roreredo, Trient, 
Sotten n. e. w.) durch Tirol ein, besonders da er das Osterfssi la Yerona, also 
nahe an der tirolischen Grenze logebracht hatte? Desawegen, weil ihm der Weg 
durch Tirol von seinem Hauptgegner, dem Hwioge Welph ron Baiera, ver- 
legt war. Der Kaiser konnte schon auf seiner Hinreise nur auf einem langen und 
hSchst beschwerlichen und gefShrliclm Umwege über die , savoyischen Alpen 
Italien erreichen, und iniwischen mochten seine Feinde alle aus Italien ffihren- 
den Strassen besetzt haben ; ja vor seiner Aussöhnung mit dem Patriarchen war 
ihm auch der Weg durch Fria«rs enge und leicht zu verrammelnde ScMncliten 
versperrt. Man begreift desshalb, wie viel ihm daran gelegen sein musste . den 
Polrinrclicn von der püpstlichen Partei abzuziehen und rfir sic h zu i^ewinnen; 
ilenn mir .so war os ihm möglich aus Italien , wo ihn seim ^^ iiier>ijclier bereits 
für eingcschlüssen luiKen mochten, nach Deutschland zu eiilk.jiiinieu. Ein »grosser 
Theil des Verdienslci» » den Kaiser sicher nach Buieru zurückgehraeht zu hüben, 

154 gebührt unstreitig auch dem Herzoge Luitold '^*). Dass der Kaiser sowohl 
dies Verdienst seines Anverwandten als auch den ihm vom Patriarchen geleisteten 
Beistand gebtihrend anerkannt habe, hat er in der Folge und cwar bald nach 
seiner Ankunft in Deutschland bewiesen. Sein Harsch durch Friaol und Kftmthea 
mnss trotz der schlechten Beschaflenheit der damaligen Strassen ein sehr beschleu- 
nigter gewesen sein, denn er scheint, wie aus dem Folgenden geschlossen wcrdea 
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km, tehoo in der eratoa HilfU dei Moailet Ihi inRagwiftbiirg aa;flkoniiii«ii ra 
«eb. BtrthoU ro» CuMlaBi , eia Gegner der keieerlieheii Partei . sagt nlmlieh 
«MUeh Folgendee: JDer König (Rudolf) aber vcransttltcle nach Ostern eine 
allgemeine BeiprechiiBg bH den Reichsfiirsten zu Esslingen und brach, neebdeui 
diese beendet war, nui nnr sehr Wenigen auf, ura ein Schloss zu belagern. Aber 
sieh, anrermutbet kam sein Nebenbuhler Heinrich mit einer lohr sprossen 
Menge TO n Böhmen und Baiern. w<»lrhe er niitte!«;! der Kirchen|j^i"tf i in { jU' hatte 
aufbringen könnt-n. Sehr <;tM ii halte der König selbst mit den Wenigen, die or 
damals bei sich hatte, sich ilinen enlt,'egenge8ielit, wenn nicht die Fürsten es für 
sicherer gehalten hatten , dies auf eine andere Zeit zu verschieben. Nachdem 
nun Heinrich auf solche \\ eise Gelegenheit bei^unimeit hatte, hörte er nicht auf. 
Alles ringsumher zu plündern und mit Feuer und Schwert sn verbeeren.** Von 
dem güeklieben Treffen, welehce der Ktieer bei Si^tniriagen eeiaeiB Gegner 
geliellvf, wovon Birkird beriehtet, eagt Berlhoid i^chU, obgleich ee lo dieier 
Zeil, eleo ro r Püngeten vorgefeUen eein nnitte, dt Berthold gteieh demofMgt, 
date KSnig Rvdolf die Pfingetfeat bei der Zelle des heil. Anrelive (im Kloeter 
Hirecbeu) tugebmdit, einen Gesendten in deaPepet ehgeechiekt hebe nnd 
darauf neeh findiaen gegangen aei, «nd dtaa m eben jener Zeit HeiMrieh aieh n 
Ubn dioKronoanfgeaetatund trots seiner Absetzungsich die Regierung des Rei- 
ches angemasst habe. Ohne Zweifel geschah es uro diese Zeit, da Konig Heinrich 
sich in Schwaben und Alemannien befand, dass seine Aufmerksamkeit auch auf 
den Zustand der reichen und mächtigen Benedictiner-Ablei St. Gallen hinge- 
lenkt wurde. Diesem Stifte war durch 38 Jahre namlicU von 1034 bis 107? f^or 
Abt Noipert vorj^estandcn , welchem der Abt ü 1 r i ch II. folgte, der jedoch 
OQf S Jahre regierte und 1077 starb. Da setzte der Gegenkönig Rudolf einen 
Münch jenes Klosters Namens Lu i tu 1 d aU Abt desselben ein. Die verderbliche 
Spaltung, welche damals das ganze deutsche Reich entzweite , war auch in das 
Kkater eingedrungen and es gab dasellMt eine kaiierliehe und eine pipst- 
liebe Partei« weleber letiteren der neue Abt angehSrte. Jene aber, war midi- 
tiger nnd empfing den Abt bei aeiner BinfiibniDg damit, daaa aie ihm aor Sehnweh, 
im Chore aelbat den geiatliehen Hirtenatd» (pedam) aerbraeh und ror die POaae 
wart Er konnte aieh aneh nur eine aebr knrae Zeit ab Abt behaupten und wurde 
bald daranf gaai verlrieben; der Abt des Kloatera A u g i a ■ (auch Atnra, Avoa» 
(h^f a geoannt bei Conatana), E c k h a r d von Nel le nburg, der mit dem Ge« 
gankfaige Undolf auf vertrautem Fusse lobte, nahm den Vertriebenen hei sich 
auf, und bemflhte sich, wie wir in der Folge hören werden, auf allerlei Art, 
jedoch vergebens ihn wieder in St. Hallen einrusetzcn. DennK. Heinrich ernannte 
Ulrich einen seiner Anverwandten, namlioh des Kärnthner Herzogs Mar- 
quard Sohn, der imch ein Jüngling war, zum Abte jenes Stiftes. Mtpser 
Ulrich uls Ahl l'lrirhlll. ist derselbe, welcher 1080 zum Patriarchen 
von Aquileja erwahlL wunle. Die Kinsetzung dieses Abtes geschah gewiss 
aicht so festaus verwuntit^chüftUcher Zuneigung oder nun Vorsorge fürdiegeist- 
Ikhen Bedflrfniaae jenes Klosters, aondern vielmehr lediglich aus politischer 
Ungbeit K.Heinrieii braacbto in jenen Gegenden, wo aeine Feinde die Heraoge 
HndoH; Woiph nnd Berlhoid ao michtig und eialluaareieh waren, emen Verfech- 
ter aeiner Sache und einen aolehen fend er wirklich in dem Jungen, thatkrfllligeD, 
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ihm gan£ «rgebenen Ulrich, der das Seliwert wPnin:«iteDs fhon sofiit, wenn 
niolil gar besser, als das Kreuz tu fBhren wiissie. Hohe Abkunft, Verwandtschaft 
mit dem Könige, die hervorragende Stellung seiner Bruder, Talente, Muth, per- 
sönlif'hp Trtpferkpif Ausdauer, Treue nnd Vorsorg^e für die Seinijjen, verschaff- 
ten itini ein iin^'enielnes Ansehen und flö-i'itpn seihst seinen Frintlrn, deren 
Schreeken er war , Achtung ein, Hie von srinin drei \'nr{rüngern gesununeltea 
Selmlze , ie denn niieh dem Sprichworte di r S [i ;t r r r innuer einen Zehr er 
findet, gaben ihm aatanglicli die Mittel zur Kriegtuhrurig und als sie erschöpft 
waren und die in Alemannien« Schwaben und Baiern gelegenen zerstreuten Klo- 
•tergtfmr tod setiiMi Feinden inBeeiti genenunen wiren «nd denmaeli im Kleefir 
die hfldiste Netli entsUnd md die NSnche» om nicht Hungers tu eterben , alle 
Kircbengerilheehaflen Terkanfen oraaaten, da lebte er w«m Kriege eeihtt mA 
plOnderte tur Wiedervergeltung die Besitwngen eeiner Feinde. Selbst ala ee ae 
weit gekommen war, dam er mit aeinen Hdnehen in einer Bergfeate Sehati 
anehen mosate. Terlieaa ihn aein Hvth nieht, aondem er erbaute in deraelben in 
Folge einer wunderbaren Erscheinung, wie er vorgab, der hdlligen Fides 
(Fidea, Glaube, Vertrauen, Zuversicht) eine Kapelle, übeKrug ihre Gebeine 
Ton Agnun in dieselbe und ward seit dieser Zeit Sieger über alle seine Feinde, 
die seinen volligen Unterf^an«^ schon als nahe bevorstehend geglatiht hatten I Kurz 
König Ueinrich hatte vielleicht in seinem ganzen Reiche keinen zweiten Mann 
6nden können, der seine Sache in so isolirier Lage und hei verhältnissmüssig su 
geringen Kräften so mächtigen Feinden ge^enfiher so beharrlich vcrtheidiget 
haben würde, wie unser Eppen stein er, der Abt 11 rieh von St. (fallen. 
Küuig iieiurich begab sich nach dem Zuge , den er gegen Herzog Rudolf von 
Schwaben ontemomm«! und glucklich au&gefahrt hatte , nach Narnbei^, we 
wir ihn lant iwei Urfcnoden am 11. Jnni 1477 finden. In der einen deranlben, 
denn aie sind beide ron einem Tage, achenkt er auf die Fürbitte aeiner 
Gemahlinn Bertha, der Biachdfe Embrice ven Aagaborg, Ulrich ven Biefaatitt, 
Eppe Ton Neuenbürg, Benno Ton Oanabrück, Gebhard Ton Prag» der Henoge 
Writialaw Ton Böhmen und Lnitold ron Kirnthen, dea Pfaltgrafen Kuene 
mid des Bfarkgrafen IKeboId, dem Patriarehen Sieghard von Aquileja und 
seinen Nachfolgern die Harkgrafschaft latrien ala fiigenthum mit dem 

155 Rechte, sie zu besitzen, zu behalten oder wem immer zu geben 

In der zweiten Urkunde schenkt er auf Fürbitte derselben Personen dem- 
selben l'nO-iarchen Sieghard und aeinen Nachfolgern die Mark Krain 

156 mit demselben Rechtp ^'■'^). 

Aus der Grösse dieser dreifacfiin kaiserlichen Schenkung, — denn tUe 
Grafschaft Friaul hatte er ihm schon zu Pavia geschenkt — entmmml 
man, welches Gewicht der König auf den Übertritt des Patriarchen zu seiner 
Partei gelegt habe. Dieser Patriarch Sieghard Ton Aquileja» gegen welchen 
eich der König freilich nur im eigenen btereaae ao freigebig bewies, war 
ein Sohn dea Grafen Sieghard ron Playen und seiner Gemahlinn Pil bilde 
nad atiflete mit diesw» und seinem Bruder Friedrich nnd deeaen Sohn 
Sieghard im Jahre 107S daa Kloater Michel b euer n. 

In beiden Urkunden nun, worin diesem Patriarcheo die GraMinft latrien 
und die Mark Krain geschenkt worden, eracheint unter den Fflrbittern aech 
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Luitold als HerzofT von Kärnthen und es konnte demnach am 11. Juni 
1077 als dem Tage der Ausfertigung derselben sein Vater Ma r q u a rd nicht 
melir am Leben geiresen sein , mochte er nun, wenn liurkards Angabe wahr 
ist, vielleicht eben in Kolge des schnellen Marsches durch Kfirnthen, oder wenn, 
m ieh glaab«^ die Angab« d» „EpoehM Bmedietiiio-Lftiiib«rtiMe** wiitr ist, 
Kfa«ii am Ift. November dee Jtbret 1076 gesforbee •ein. 

Über den Ort» wo Hortog Marqatrd begrtben worden lei, beatebtin 
Stille 8t LambreehC die OberUefernng , das« er und »eine Gemablion LiiiU 
pi rga m der Kirehe St. Ha r tin tv G re n t» östlich tob Meomarkt, wo einal 
«in Toa ibm gegrOndetes Nonaenldoater beatanden haben aoll , in der Gruft be- 
grabcB worden seien. 

Gegen die Mnglicbkeit eines Klosters bei Grcut, obgleich eines solchen bei 
kttneni Schriftsteller Erwähnung geschieht, ist natürlich nichts einxuwenden, 
nur wundert es mich, dass Herzog Heinrich eine solche Stiftung seines Va- 
ters oder seiner Mutter, wenn sie wirklich bestanden hätte, nicht bedacht haben 
sollte, während er doch dem Stifte St. Lambrecht so reiche Güter geschenkt 
bat, dass er die Oebeinc seiner El(< m i irht nach St. Lambrecht habe über- 
bringen lassen, t i klärt sich aus dem Ümstaiule, dass er die Einweihung der von 
ihm etliuuleii Kirche nicht bewirken konnte, er also seine Ellern nicht in der 
uageweihten Kirehe beisetaen wollte. Die Einweihung geschah erst 7 Jahre nach 
leiBom Tode. Auffallend aber ist es, dass l^iner der Abte ron St. Lambrecht an 
disse; Pflicht der Pielit, die Dir daa Stift eine BlireDsacbe bitte aein aollen , je 
gadacht hat. Bs bleibt immerhin ebe merkwürdige Brseheiming in der Geschichte 
dsr Henoge tob Klmthen, dasa durch Tier Generationen hindnrcbp immer die 
jsweiHgoB Nebenbuhler in einem und demselben Jahre starben. i039 starben 
Adalbero und Konrad II., 1077 Marquard ond Berthold I., 1090 Luitold and Ber- 
tbold IT., 1122 Heinrich und Berthold IIL, Berthe IdL ron Zir Ingen, der 
TOB 1060 bis 1073 Hersog von Kärnthen gewesen, dann aber von Mar- 
quard Terdrüngt worden war, führte jenen Titel nichts desto minder fort uqd 
konnte dies auch thun, weil Marquard nurfactisch, niclit nhcr rechtlich ilas Her- 
lOL'ihnm an sich gebrafhf. hviUa und weil nicht einmal der König in seiner lönt- 
schuliiij,Minrr auf [{ertholds Klage Mar«|uards Hecht öffentlich anzuerkennen sich 
getraute. Anders aber gestaltete sich die Sache, als Hertin M I. im Frühjahre 
des Jahres 1077 sich den 1 eindt n des Königs angeschlossen und nebsl dciuller- 
soge Welph ron Baiern am meisten zur Wahl des Gegenköniges Hudolt' beige- 
tragen hatte, denn mm spradi ihm der König aein Recht auf Kf mthen fSrralich 
ab, und wir haben eine tu Haina am 1. JuU 1077 ausgestellte Urkunde 157 
wann von Berthold ala „nun nicht mehr Hersog** BnrihniiDg gesdüeht. 
Br konnte demnach erst in der sweitea Hllfte des Jahres 1077 gestorben sein 
and bitte demnach noch den Verdmaa erleben mSaaen, den Sohn seines Neben- 
bublers als Hersof von Kimthen vom König anerkannt su sdien. Ja wenn er 
erst in der zweiten HiifteAognst gestorben ist, so mnsste er noch die weitere 
Krfinkung erleben, 111 erfahren , dass der zweite Sohn seines einsl%en Neben- 
bohlers, Markgraf ronlstrien geworden sei. Demnach wllre es wohl glaub» 
lieh, wenn die Chronikenschreiber ron ihm berichten, dass er 1077 auf seinem 
festen Schlosse L u itb e rg aus Kr ftnkung gestorben sei AUerdingshatte HB 
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der König gegen ihn nicht uufriehlig gehandelt. Lr hatte nicht nur diMii uUeu 
Berlhotd {L) das Henoglhum verliehen, sondern aueii desseni Sohne Berthold II. 
di« Micbfolg« ittgesagt , Ihtt tht d«moeb bMiU » «n Marqnrd «» tai be- 
titdMA Betiit« detMlban lo rerlreibn. Daattr Mch Mirqmrd« T»d« das arl«* 
digto HanogilmBi weder dem altea Bertlield U aeeh deteen Sohne Berthold IL, 
weldie eieb iMide reu Oua leageaagt halteft, aondemMarqnrda Solwe L«i teld 
rerKeli, der aieb voi ih» vardM geaaekt hatte, dann tfaet or vottkeauaet recht 
und klug, uad die Leiden Bertbolde hatten nu kein Recht mehr iich m beklagca, 
da«s sie rom Könige hintergangen worden seien. 

König Heinrich hatte am 11. Jom 1077 deoi Patriarchen Sieghard 
von Aquileja die beiden Harken 1 s tri en und Krain geschenkt Aber dieser 
besass sie nur eine iselir kurze Zeit , doiui als er im August dem Könige , der 
einen Zug gegen HudnIl mich Siichstn vor hatte, ein Hülfscorps lufuhrte, vrrfiel 
er lu Regensiburg in Wahnsinn, wie iierthold von Constan? sa^t, und starfj t iiiej 
plötzliehen l inles, welches Schicksal auch niehrere st iier Krieger getrolTeo 
!§• habe '^^j. Bruno in seiner Eriählung vom sachsisilit n Kriege sagt, da&s mit 
dem Patriarchen auch 50 der Seinigen gestorben seien. Die k.rankheit, an wel- 
dier der Patriarck ond »eine Leute starben , wird daher wokl nur da» Nerrae- 
eder ein anderee Fieher» wobei ein Deiirinni eintritt, geweaen »ein. Am dieear 
natflrlichen und gana gewöhnlichen Braeheimng nacht nan Berthold au» lanter 
Ha»» gegen Alle» die e» mit dem K5nige hielten, etwneCTngewShnliche», dne »ich 
ala ein« beaondere Strafe Gotte» gegen den mr Partei des Kdniga flber g e trn tene« 
PatriardicD darstelle und Anderen ala Ahs^reekw^f vm einem IhnUeheii Ober* 
tritte dienen soll. Desahalb aetzt Berthold ancb hm, dass der Patriarch an Leib 
und Seele todt nach Hause snrückgefilbrt worden sei. An seiner Stelle wurde 
Heinrich, ein Canonicos von Augsborg, tum Patriarchen gewShIt. Nack dea 
Wortlaute der heiden zu Nürnberg am Ii. Juni 1077 ausgestellten Urkun- 
den, wornaeh das Kigenthumsrreht :Mif dt»* Mnrkon lstrii»n tind K r a i n auob 
auf Sieghards Nachfolger übertragen wunlm. l^itte nun aucli *it'r Patriarch 
Heinrich den Hesitr derselben erlangen sollen; erlangte densetbeu jedoch 
nicht, denn der kunig hatte jenen Beisatz offenbar nur in der Voraussetzung 
gemacht , dass auch Sieghard:» Nachfulger es mit ibiu halten würde und hielt 
sich nun, da der neugewählte Patriarek sich für den Papst erklftrt hatte , durek 
seine bedingt gemeinte Znaage nickt mehr gebunden. Br bandelte hiebet ohne 
Zweifel widerrechtlieh, denn die beiden Schenknngavrkunden enthalten eine 
solche Bedingung nicht, dier die Btcksicbt anf seine Sache, die er ab Staig 
den Papste gegenüber rertheidigte , gestattete kanm ebe andere Handlnngs- 
weiae, denn die Harken Istrien nnd Krain nnd noch daiu die Graf aeldft 
Prianl ImBesitaedea dem Papste ergebenen Patriarcken bitten nicht wm die 
Ibcht der päpstlichen Partei ansehnlich vermehrt, sondern ancb, womc dem 
Könige TonQglich viel liegen rousste, diesem den Zugang nncfa Ualien nbgeachaii» 
ton , was eben der Wunsch der ]>;li)stlichen Partei gewesen wSre und was sie 
sowohl sehon früher einmal versucht hatte, und auch noch in der Folge versuekia. 
Die Harken mussten daher im Besitze treuer Anhanirer de"? Kni«irrs hItMben. 

Diese rificksii bt mochte ihn daher bestimnjt habt ii . lüc Mark Istrieo 
seinem Anverwandten Heinrich, dem Bruder des Kümtiiuer Herzogs L u i t old 
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tu verleihen. Diese wichtige Nachricht verdaoken wir dem Munclie Burkard, 
der nur g'elegenheiUich unter deo Gründen anfuhr! , aus welchen Berihold II. 
IUI! Zitringen , der sich immer noch Heriop von Rärnthen nannte, dca 
Abt Ulrich vüu St. Gallen so heftig gehusst und bekriegt habe. Beriholds Has« 
gegeo Ulrieli rCibre oimlich «Ufod her, weil sein (nimlieh Ulrieht) Bruder Lv i- 
told Einiges, wta, wie ihm (BerthoidMi) dfloke, ihm (Bertheldeo) anc^efaSre, 
Dinliebilas Hersegtham Klrntlieii doreb lülniglidM VerleUimig besitie 
ead weil tein (Ulriebi eder Lutolde) anderer Bmder (Hetnrieh) die Merk 
It i rien am deraelben Verieihong inoe bebe Ig^ 

Wir eebeo deoaaeb, m weleb* bobem Grade Marqvarda Sültne daa Vertniien 
und die Znneigiiog des mit ihnen anverwandtea Königs genossen haben, indem er 
in einem und demselben Jabre und fast zu dwaelben Zeit dem filtesten Luitold« 
das Heraogihum Kirn Iben, demaweitgebornen Heinrich die Mark Istrien 
und dem drittgebomen , Ulrich, die Abtei St. Gallen verliehen bat. 

Wem der Köiiif; die .M.irk Krain und die Grafschaft I'riaul, welche er 
Pfewiss auch nic M im Hesifzt» seines Gefjners gelassen hatn n wird , verliehen 
habe, ist nicht bekannt, in tkr l'rkuode vom Jahre 1093, worin Kaiser Heinrich 
die Mark Krain dem Patriarchen Ulrich schenkte , ßndet sieh keine Angabe 
darüber, wer sie ron 1077 bis 1093 besessen habe. Man kannte vermuthen, dass 
es eben derselbe Heinrich, Luitold's Bruder, dem die Mark Istrien verlie- 
ben worden war , gewesen aein dQrfle, und daaa er biemit die beiden Harken 
lalrien ond Krain eben «o vereint beeeaaen bebe, wie aie bia anm JahrelOTO 
der Markgraf Ulrteb, aua dem GeaeUecbfe der Grafen ron Weimar, rer* 
emt beaeaaen Iwtte. 

Dieaer aoaat ao wabraebeinlieben Annahme atebt jedodi eine Stelle in der 
Urlnmde von 1093 entgegen. Denn der Kataer aagt, daaa er aie nun wieder der 
Kirdie zu Aquileja schenke, nachdem er sie schon früher (1077) dahb geschenkt, > 
aber auf den Rath Einiger, die ihm nicht gut geratben bitten, einem Ande- 
ren verliehen habe. War dies im Ernste gemeint, so musa man annehmen, dass 
der 1077 vom Kaiser erwShlte Markgraf von Krain jenem in der Folge Grund 
7ur Unzufriedenheit ii^egehcn iiahe , was von H e i u r i c h . dem Markgrafen von 
l&trieu, nicht ansjenommen werden kann, da er nach seines Hruder^ Luitolds 
Tode 1090 Herzog von Kärnlhea wurde, was er sichcrlieh nicht geworden wäre, 
wenn der Kaiser mit ihm nicht zufrieden gewesen wäre. War aber das, was er 
fiber den schlechten Iluth seiner damaligen Iluthgeher sagt, nur eine leere Aus- 
flucht, wie sie dem Charakter dieses Kaisers nicht unähnlich sieht, so mag jener 
„Andere**, dem er die Mark Krain verlieben hatte, wohl Heinrich der 
Maikgraf ven latrien geweien aein. 

Wae die Grafacbaft Friaal betritt, aomOaaenwir, bever wir eine 
Yermntbnng darüber auaapreeben, wem aie der König 1077 verlieben beben 
ml^, erat ein paar Worte Uber ihren Umfing aagen, der an rerscbie- 
danen Zeiten rersehieden war. Die Mark Frianl, welebe im IX. Jabrhnnderte 
ana der ZeratOckelung des einstmaligen grossen Heraogthumes Friaul entstan- 
den war» begriflT alles Land an der südlichen Abdachung der kamischen Alpen 
von Verona an, diese Stadt mit eingeschlossen, bis zur Mark Krain. Neeb 
923 liieaa dieser Landstrieh Marebia Fori Jnlii in der Folge aber wurde 
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wegen der grossen Bedeutung der Stadt Verona die Benennung Marebit 
Veroncnsis die hSufigerc, janllfrcnicine. Die südliche Grenze derselben kann nicht 
mit (icnauijj^keit anfjc^phf n werden, doch »icheinen die Jirafschaften von Vieeosa, 
Mantua und Padua wenigstens seil der zweiten Hälft« des XL Jahrhundertes nicht 
mehr darn gebürt zu haben , so wie auch das Gebiet von Aquileja, obgleich in 
jener Mm k gelegen . nicht unter den Uersogcn von Kärnthen stand , tu deren 
Herzugthuro jenu Mark gehörte. 

In dieser ant«rscbeidei man sufolge alter Urkonden bei Mnritori, Ughelli 
und Babeis, denn die nenercn gesehididüdiM «d genetlogiiebcD Fonefaungen 
Aber Friaal, §Uktn mir hier aiebtxv Gebote, deutlich drei grotae Grefsehtf- 
ten» woTon iieher jede wieder eine oder mehrere UDtergrtfsebeften bette, nlm- 
lieh die Ten Verona, Trevia o and Pri aat, weiche alle ihre eigenen Grafen 
hatten, unter denen jene von Verone, entweder wigtü der grdaaeren Wichtigkeit 
ihrer Grafschaft, oder weil nie ^oe gröeaere Macht alt die Obrigen beaasaen, 
nnd Tielleicht über sie gesetit waren, den Titel Markgrafen Marchionea 
führten, was bei den Grafen von Trcviso und Friaul niemals vorkommt. 
Über die Grafen, welche bis in die Mitte des II. Jahrhundertes den Grafschaften 

162 Verona oder Treviso vorstanden, möge man in den Anmerkungen nach' 
sehen ; hier haben wir es nur mit der Grafschaflt Friaul tu tliun. Dieselbe lag 
nordöslüeh von der Urafsebaft Treviso und hatte ihren Namen von der elie« 
maligcn römischen Pflanzsladt Fi rmn Julii erhalten, welche in ih.-r Folge Civifas 
auch Civitas Austria genannt wurde, in Erkundendes XVI. Jahrhundertes wieder 
unter den classiscben Nameu Forum JuUi erscheint und jetzt Ciridale hei&st Der 
eraie Graf, den ich darin auffinden kennte, warWerihent — io deutschen 
Uihonden Werlgand — weleher aehon 990 alaGraf ron latrien ver- 
kommt, wahracheinlieh ein Sohnjenea Aiso (Adalbert) weleher 96S all 
Vogt dea Patriarchen Rod oa I d ton A^aja m latrien eradieint. Jenem Gra- 
fen W erihen t hatte König OttoIIL un Jahre 1001 die Hüfte dea SchloaaeaSili- 
kano (anchSilkino oderSOigano auch Seligine genannt) und dee Hofee, welcher 
in slawischer Sprache Gorizia hiess und des dam gehSrigen Grundbesitzes . so 
wie die Hälfte des Landea bei Silikano und Goriait awiachen (dem Flusse) Son- 
tius (Isonzo) und Vipacum (Vippach) und Ortona sammt den dazu gehörigen 

163 Alpen, dem Patriarchen Johann aber die andere Ilairte geschenkt Dieser 
mochte vielleicht an der Schenkung, welche der Kaiser an den (Irafen Wc i*i- 
hent geraaehl halte, iweifeln , genug in dem Gerichte, welrlios Her^oi; Otto 
von Kärnthen in jenem Jahre zu Verona hielt, wurde die an beide gemachte 
Schenkung untersucht und richtig befunden. In der darüber ausgefertigten ür- 
kuiuk heisst es nun: „. . . inque eorum veuieos praescnliae Vuerihen. (Weri- 

16* hentus) cumes comitatus Foröjulii . . ." *•*), Werihent heisst aUo hier aus- 
drücklich ein Graf von Friaul. Seine Graftehaft hatte aber noeh eine andere 
Benennnng, die bisher noch allen Geachiehtaehreibem anbekennt geblieben war; 
aie hieaa nimlieh M onte SIlicano. Man eraieht diea aua einer Urkunde Künig 
Konr ad a n. vom Jahre t027 , worin er dem Biaehofe von Verona den Berits 
mehrerer HOfe bestitiget Darin helaat ea : «Qaarfe antem eerte, qnne didtur 
qnintOt sita in comitatn Monte Silieano-^^inta vero, qnae voenter Titaina, 

los — in eedem posita comitato** ^**). 
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Dieser Graf Werihe n t lebte noch lü28 und erscheint in diesem Jahre 
in dem Gerichte, weUlies König Konrad II. xur Entscheidung des SUeites zwi- 
schen dem faliiaicheu Poppo von Aqiiileja und dem llerioge Adalbero 
rOB Kirntea ko Verona hielt, aU Vugt des letzteren. Man stosse sich nicht 
dtran, ditt er in der d«rib«r ausgestellten Urkunde Vecellinus genannt wird, 
dMD dwier Nun« ist gleieh hundort udereo llmlieliaii «iiM BntofeUung eben ao 
des NameiM Werigandas wie Wcrinberas. Ans dem BeinUe qni et Walpoto 
(Bteht Walperto, wie et in der Urkunde irrig heiaat), d. i. Miaaua Domini Regia 
aire Imperaterea» Gewalf böte, gibt aieh aaine iienremgende Stelle ^■*}. 1 66 

Von demseilken Jahre 1088 fiaben wir eine Urkunde, worin König Konnd II. 
dem Patriarchen Poppo und der Kirche an Aqnileja einen WtU im Gane Frtanl 
inder Grafschaft des Grafen Varieot schenkt Deraelbe Graf erscheint 167 
daher unter den scheinbar rerachiedenan Namen Werinhen» Werinhent» Varient, 
Wezellin. Werigand. 

Sein Sohn — or konnte Qbrijjens deren mehrere f?ehaht haben — hio^s 
Azzo (Adalbero »rnd erscheint in der ürkiimlc von 102^ als f\fr Icf/tf Zeiit^i'; 
allein es ist über ilia \ve<ler eine Istrianer noeli eine Friaulci' ['iknii<l.' Mulianden 
und es ist desshalb ni( lit inö^lieh zu entscheiden, oh Lud wi {r, den man 1056 
alsGfafenvonFriaul tiiidcl, ein Sohn oder Enkel, des Grafen Wer ihenls 
oder gar nicht mit ihm verwandt gewesen sei, denn im genannten Jahre schenkte 
König Hmnrieh UI. dem Brabiaehofe Balduin von Salzburg das Gut Kaan sei 
im Gane Frianl und in der Grafaebaft dea Gnfen Ludwig gelegen t68 

Anfiingadea JabreaiOTTaehenkte, wie wir gehört haben, König Heinrieh dem 
Patriarehen 8 leg hardvon Aquikja dieGrafaebaft F ri a ul und den Hof Lunan- 
nigemid daa ainuntSche Lehen» welebeaGraf Lud wig inderaelben GraCMbaft 
beaeaaen hatte, aammt allen königliehen und hersogliehen Rechten. Daraus 
schliesst Rubeis , dass Graf Ludwig aehonvor 1077 gestorben aein dQrfte, dein 
der Urkunde keine Erw&houng eines Ton demselben begangenen Majestatsver- 
breebens und einer Absetzung desselben vorkomme. Rubeis mag hierin Recht 
haben, hat aber rücksichtlich seiner ferneren Vcrmuthunfj , dass Lud vri«? kin- 
derlos gestorben sein müsse, oflcnbar Unrecht. Dieser hatte mit seiner Gemah- 
linn S o ph ie, einer Schwester Beatrieens, der Mutter der berühmten Mark- 
griitln Mathilde, mehrere Sohne und Tochter erzeugt, von denen uns zwei 
Söhne, F r i e d r i ch und Ludwlfi;, und eine Toehter Beatrix bekannt sind. 
Die Scheiikuhg der Grafschaft Frianl au Ai^uileja niu*)^ daher ciiiea ganz anderen 
Grund gehabt haben , als die von Rubeis vermuthete Kinderlosigkeit des Grafen 
Lnd w i g, unddieanr Gnmd war effeidiar kein anderer ala der, wdl aiehLndwiga 
Maehkemmenaehaft an die pfipstliehe Partei angeaebloaaen hatte. Sehen in der 
Sehenkongaorkunde liaat aieh eine Spur davon erkennen. Der Kaiaer aagt niaa- 
liehim Eingange deraelben; dem Beiapieteunaerer Viter folgend, welche aua ihren 
Mitteln Gott Kirehen erbauten und die erbauten nieht nur mit ihren eigenen 
Brbaehaften, aondem a«eh mit aolehen Gfttem, welebe anro kflnig- 
liehenFiaeaa gehören, bereicherten etc. etc. Dem königlichen Fiscus aber 
verfielen gerade die Güter der wegen Felonie Verurthcilten. Somit lag aehon 
in der Urkunde die Andeutung, dass die Grafschaft Friaul wegen Treu- 
bruches von dar Naehkonunenacbaft dea Grafen Ludwig weggekommen aei. 
ArchiT XI. 16 
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Andeutung, dio an und fursicli dunkel scheinen koonte, wird aber 
vnllkontnien kisir, wenn man daniil dasjenige vergleicht, was Bcrthold von 
Constanx beim Jain t In;i2 über Friedrich den Sohn des (trafen f.iidwig, sagt: 
„Dieser Graf ~ beim Jalirc lOUl , nennt er ihn einen (»rafen und Mark» 
grafen — aberwtr, tagt Berthold , obgleich welUichen Standet, doDBorli 
gleich den heiligen SebiAtitn der tapforele Strviter Ghritti, aiinlieb der eilirig- 
•fe Verehrer der ebrittliehen ReligieD md em anermfldlieher Vorklmpfer des 
kttholieehen Friedena. Diesen haben der verehnmgsirSrdige Papel Greger (yil) 
und der aelige Bieehof Aaeln von Lneca gleiebaam ele ihren einiigen Sehn 
geliebt. Diesem waren alle Kleriker end N5ndie« jt iberhanpt alle Pereonen 
geiaUichen Standes auf das eifrigste sngethan. Dieser, in der Treue gegen den 
heil. Petras fesl verharrend, kämpfte gegen die Schismatiker mit dem grösatan 
Eifer bis eu seinem Tode und starb auch ara Festtage jenes Heilij^en, mit dem er» 
dem Zwinjfer dieses liehens entrissen, nach allgemeinem Dafürhniten, nun aneh 

169 im liimmlischen Valerlandc vt-rhündof ist" Diese glühende l-ohrcde des so 
mit ganter Seele der |)äj)stlielieii »Sache er^'i Im ri»MiBerlhold*s beweiset aui besten, 
welch* ein heftij:ei Feind des Königs jeuer Ii rüf Fri ed ri ch, Ludwij^'s Solm. 
gewesen sein müsse uiui wie sehr berechtiget, ja genölhi^et der Kuaig gewos»:» 
sei. ihm die ürafschaft Friaul wegzunehmen. Dass aber Friedrich wirklieh 
ein Sehn Ludwigs gewesen sei, sagt BerlhoM in fotgendem Znsttae : „Erwar 
eher ein Sohn dea Grafen Ludwig und Sopbiens, welche eine Schwester 
der Mnttar (B e atr ix) der GriBn M a thi I d e war, welche (lästere) nil ihren 
Genahte denüenege Welph grosse Anstrengungen gegen die Scbianatiker 
gemacht hat Bs starb aber besagter Gräfin niehstverllosseneniehre, d.i. im Jahre 
nach Christi Gebart 1091, 13. Indietien, nm 29. Juni nn Pesttage des heil.Petms 
und wurde am folgenden Tage nfimlich am Festtage des heil. Paulus begraben.** 
Dieser Graf Friedrich war vermählt mit einer Nichte der GrSßn Adelheid von 
Turin und erxeagte mit ihr einen Sohn, — leider nennt uns Berthold seinen 

t^® Namen nicht - welehcr die^rrosscn Resitzunf^enderGrfißnn Adelheid erbte "**). 

Aus Berthold von Con^tünz, dem wir diese sehfttxbaren Naehriehlen ver- 
danken, lernen wie aneh ettiu Tuciiter Ludwigs und Sophiens kennen. Kr sa<^t 
nätniieh beim Jalire 1092 Folgendes: „Beatrix, die Schwester des Markgrafen 
Friedrieh und Gemahlin des (1077) verstorbenen llerrogs Berthold (!•), 
starb, durch eine lange Krankheit von Gott iianiiiierzig lieinigcsucht und geprQft, 
am 26. October (1092) in ciritate Leaeorum (?) und wurde f«n den Bischoli 
jenes Ortes ehren?oll begraben** ^*^). Also andi Ludwigs Sehwiegeraobn ein 
Feind des Kaisers! 

Einen sweiten Sohn des Gmfen Ludwig lernen irir aus den Urknoden des 
Benedietiner-Stiftae St. Paul in Kirnten kennen. Denn in der Kmehtmgs- und 
Detatiensurkunde desselben rem Jahre 1991 erscheint unter vielen anderen Zeu- 
gen auch L u d e w i c u 6, ßlius comttis L u de wi c i und in einer anderen Urkunde 
vom Jahre 1093 Ludwich Ludwici ülius , so wie derselbe nach einer dritten 
Urkunde entweder von 1093 oder 1094, worin er sich ebenfalls L u d wich 
Ludwici iilius nennt, dem genannten Kloster zwei Huben und den vierten Theil 
einer Gefälle zu Vuostrix — wahrscheinlich Windisch-Feis Iris bei Mar- 
in bürg — schenkte 
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S ophi OD • Tod Migt Borthold btim JobrolOOS mit folgoodon Wortes an: 
die hoehidolige GrSfia Sophio, dio WHwo des Grafen Ludwig» dieHotter 
der RonogiDD Bettrix und des Mtrkgnfen Friedrich frommen Andenkens hnt in 
gutem Älter, cum jam multos ßliorum ridcret ihr f.ebon beschlossen 17S 

Ich habe mich bei dieser Familie nhsiohtlich Ifinger oufgehalten und zwar 
aas folgendem Grunde. Bcrlhold sagt, die Gräfin Sophia sei eine Schwester 
(1er Mutter der Gräfin Mnth ildc {gewesen. Uher Reatriv, Mathildens Mutter, 
ahpf hiihe ich in der ersten Abtheilung dieser >Ionni,'raphie die Vermuthung auf- 
geblelll und 7.U reelitferti'^'en f^estieht, dass si: ciiM' Tochter des Herzogs Adal- 
bero v iti Kärnten gewesen sei, Ist diese Vermnlhung richtig, — und ich bin 
darin, seitdem ich aus Muratori's Werken: Scriptores Rerum Italioartiin und 
AntiebiU Estensi ed Italiane die sich widersprechenden, unhaltbaren und zum 
Tlieilo Tdllig ordfebtotMi Angaben der IteltMcr flb«r BMirieens Eierknnft können 
gelernt hnbo» nur noch mehr bestSrkt worden — isf, sag* ich, meine Vormofhnng 
Aber Bettrieens Absftmmung richtig, so war auch dio GrüBnn Sophia 
als ihre Schwester eine Tochter des Heraogs Adalbero und es waren somit 
Mathilde dio Tochter Beatricona» Friedrich, Ludwig und Beatrix dio 
Kinder Sopbiens, und Luitold, Heinrich. Ulrich und Hermann dio 
Sftbne Marquard's, Geschwister-Kinder. Doch kehren wir an unserem 
Gegensfnndp, der Grafschaft Friaul , zurück. 

König Heinrich hatte sie Anfangs des Jahres 1077 dem Partriareben Sieg- 
hard Ton Aquileja geschenkt; die Schenkun«^ iliirfle aber bei dem Umstände, 
dass Sioi^'hard schon im August desselben Jahres starb, sein Nnehfolger Heinrieh 
aber anfanfrs ein Anbilnp^er des Papstes war, sieher nicht vollzogen worden sein, 
indem der König geradezu gegen sein Interesse Ijättc handeln müssen, wenn er 
Friaul seinem Feinde überlassen wollte. Wem er aber diese (jrafsehafl damals 
fiberlassen Imiie, konule ich bisher nuch nicht auffinden ; Freiherr von Hormayr 
seheint auvermuthen, dass sie dem Graten Engelbert II., einem Enkel dos 
Grafen Otwin Ton Lurn und Pusterthal, Sohne des Grafen En gclbortL 
nad Bruder der Grafen H e t n h a r t und Heinrich, Torliohon worden sei, da er 
reu jenem Engelbert II. und seinem Broder Heinrich als den Grafen ronGSrs 
iprickt Dioaor Annahme sfeht jedoch Fotgendos nn Wege. Schon vor 11(12, in 
welchem Henricos de Gorixa auftritt, erscheint in einer Aquilejer Urkunde ein 
Graf Albert von Friaul Ton dem angenommen werden muss, er sei ein 174 
Graf von Ortemburg gewesen, da 1093 und 1102 ein Adalbertus de Ortem- 
bürg urkundlich vorkommt. Vielleicht war aber jener Fr ia« I e r Graf A 1 b ort 
von Ortemburg selbst nur ein Sohn eines flor drei Brüder Kngelbert. Mein- 
hard und Heinrich, so dass Ilormayr's Vermullumg ja der That richtig wäre. 

Wem nun auch die Grafschaft Friaul iOT7 verliehen worden sein mag, so 
geborte sie damals doch Doch zum Herxogthumc Kärnten und stand somit unter 
dem Herzoge L u i t o 1 d. 

Dio fi^«rung dieses Heraogoa Bei in eine der unrnhigsten undungMcklich- 
sten Bpoehen der Geschichte Doutechknds. Der unselige Hador doa KSniga mit 
domPopoto Gregor VO.« anfangs bloss kirohliehorNater, nahm habt audi denCbn* 
rakfer oinos politischen an und artete in einen langen und Tordoriilichen Krieg 
tirisebon den beiden atraitondenParteien und ihren Anblngon aua, der ebenso in 

16 • 
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Italien wie in Deutschland und zwar mit einer unglaublichen Vernichtungsmithye- 
führt wurHp, die nipht cinma! die p:ott<^tJwe!1»ton Oi f o, die doch sonst selbst dem 
Feindi» liüilig sind. vf>rs<-honte. Jede Partei >. " ij i;,'te die der Gcfjenpartei atiliän- 
piMiiliMi Kr?l»i.scijüfc. iiisohöfe und Äbte , lin i t/Je solche ini!» üiien Anli.infjern 
ein. Da wunle kein Hcclil. kein KiKenthum nu lu ^äachlet, kein Stand, kein Amt, 
keine WQrde mehr berücksichti<;ct , sondern gcycn Geistliches wie WelUicUe» 
gleich gevuthet, und für jede ünthat zwiefach Wiedervergeltuug geübt. 

Dar König wflrde steh vielleicht . wu den ureprGnglich iiireUieheii Streit 
betrilll, ait dem Papete TertUiidiget beben, wenn oidit eein Gegenkönig Ro- 
del fand dessen AnfaJiager, und denmter beeondnv Uenog Wclph ven Beiern» 
Ton den die pipstlicbe Partei auch den Namen ,,die welphieehe** oder i« 
Italien ^die g n e l f i e eh e** bekam, Uersog Berth o 1 d ebne Land, der den Yer- 
Inat des von setnem Vater einst beaesseneo und aneb ibm selbst angesagt gewe- 
senen Herzogthumea Kirnten nicht verschmerzen konnte und die schon seit vielen 
Jahren her dem Könige in hohem (irade abgenei^i^ten sächsischen flrnssen jede 
Vcrstlindigung, die der König, ohne abzudanken, hiitte annehmen könn'^n, durch 
fortwfihrende Anfliefzun^j des Papstes und dureli die schündlichsten Verlnnm- 
düngen , die sie gegen den König vorbraeliten , itinf ertrichen hätten. Es blieb 
daher niehts ah die Entscheidung durch die Wafleti ül ntr. Arn 7. August 1078 
trafen l\oiii;; Hei mich und der (jcgenkönig U u d o 1 f mit ihren Heeren am Flusse 
Struw in Sachsen an einander. Das Kriegsglück, anfangs dem Kunig Hein- 
rich gOnstig, neigte sich jedoch ycgen dasKnde derScblachlauf die Seite seiner 
Feinde. 12.000 Streiter sollen dort gefallen sein, mehr und vornehmere jedoch 
auf Heinri^ Seite, «nd darnnter die Grafen Bberliard der BSrtig , Foppo, 
der Harkgraf Diepold und der Graf Heinricb von Leebsgemnnde (einer Familie, 
die in Ober^Kimten and Urol grosse Besitiungen bette). Scben vorber, 
als die Alemannen tu ihrem KSnlge Rudolf naeh Sacbsen sogen, war eb 
Treffen amNeekar Torgefistlen, dessen ich nur erwSbne, um suaeigen, mit 
welcher Graosamkeit der Krieg gefQhrt wurde. Berthold von Constang sagt, 
die siegenden Alemannen hütten einen Tbeil der Besiegten getödtet, die meisten 

175 aber, nm sie milder zu strafen — misericordios castigando — en tm annt *^^)! 
Und dies sagt ein Mönch ! Wie sehr muss man schon alles menschliche Gefühl 
ahg^elcf];! haben, um über so etwas einen Wifx zu machen! Aber freilich war 
Berthold fin wiitiiender Anhän^^er der Wflphischen Partei und mochte demnach 
ge^'en seine Widersacher alles für etlaubl halten. Oh?ie Zweifel dachten und han- 
delleu diese ebenso «nd vertralten . wenn sie konnten . Gleiches mit (ileichem, 
wie selbartnoch im November jenes Jalires. nachdem Ruilult luvh Sachsen zurück- 
gekehrt war, König Heinrich mit einem zuitamuiengerafTten Haufen in Baiern. 
Sehwaben und AleflMnnien ebfiel und das Land, besonders aber die Besitzangen 
Rudolfs, WelphV» Berthold*a und anderer seiner Anhänger, plünderte, and mit 

176 Feuer nnd Sebwert rerbeerte ^'*), 

Aoeh die Markgrafsebaft Öaterreieh erführ im FrOblinge des Jahres 
1079 ein gleiches Loos. Harkgraf Leopold war schoo seit 1077 mit dem 
KSnige serfallen ond hielt es seitdem mit der Gegenpartei , musste sieb jedoch 
in Brddo dem Könige ergeben, der onrermuthet mit einem Knegsheere in die 
Markgrafsebaft eingefallen wir. 1080 seilte der Papst den KSnig ab, weil dieeer 
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«eh geweigert hatte, jenen eis Schiedsrichter swiscben «ich und Rodolf ansu- 
erkennea; dagegen setste eher auch der König in einer Versammlnng tu Brisen 

den Papst ub. Hierauf geht das Wfithen ron neuem an; Welph irMiwennt Anga« 
borg, Heinrich lässi Erfurt in Fl inincn nuf^a-licn. Heinrich greift Naumburg an, 
und wird zurOekgeMhlagen, Hudoif greift an der Elster an , fSIlt von zwei feind- 
lichen Geschossen getrofren und gibt Tages darauf seinen Geist ntif. 

Von seinem Gegner befreit, zieht König Heinrich 1081 nach Horn, setzt den 
Er7,hisrh<»f Guibert von Huvt-nnji als Papst ein und meint nnn auch von dieser 
Seite Itulie zu haben, wiihrenci indessen die Sachsen und Schwaben den Grafen 
Hermann v(in Luxemburg zum deutschen Köni^ ausrufen, der auch von 
dem neuerdings ublrünnigen Markgrafen Leopold anerkannt wird, wah- 
roDd die Römer tapfer die eigentliche alle Stadl vertheidigen, bis der Küaig im 
Sommer dea nächsten Jahres (1082) uo verrichteter Sache absieht. 

Warum iher so viel Tom Könige Heinricli nnd gar niehtc Tom Herioge Lni* 
told? Desahalb^ weil die Chronisten fn ihrer gewohnten Kflrse immer nnrTon 
der Hauptperson und nur selten etwaa ron den Personen des »weiten Ranges 
berichten. Daas aber lleraog Lnitold hei sehier Ergebenheit gegen seineo 
«rlauehten Anverwandten alle FeldtOge dea letiteren mitgemacht habe, wtre 
schon an und für sich eine wahrscheinliche Annahme, und schon dies allein könnte 
die Anführung der wichtigsten Ereignisse rechtfertigen. Dassaber Luitold den 
Zug nach Rom 1081 mitgemacht und den König wieder 1082 zurückbegleitet 
babc, beweist eine von mir aufgefundene Urkunde. Die Spürlichkeit der Nach- 
nriiten über diesen Herzog konnte Niemanden wenij,'er enipeben, als f h»»n mir 
selbst, und ich bemühte mich daher auf das angestren^'tesle, um wo mü^'liclj noch 
etwas über iiui aufzufinden unil mein Sucheu blieb weni<^stens nicht guuz uube- 
lohnt, denn ich fand ia deriluiiu sacra von Ughclli folgende Nachricht ^'^): „Als 1*7 
ausserhalb und nicht weit von der Stadt Verona in der Casa sollariata , welche 
erbant iai n^en dem Kloster des heil. Z^o, Herr Heinrich der Dritte (ala 
Kaiaer der III., als König der Deutschen aber der IV.; Tielleicbt heiast er hter ala 
König der Longobarden der IIU weil die Italiener König Heinrich I. nicht läUen) 
von Gottes Gnaden König, sn Gerichte sass, am Streitsachen abanwCgen nnd su 
entacfaeiden» und ala mit ihm anwesend waren Luitold der Henog, Bonifa- 
eioa der Graf« Conrad, lanard, Cadaloch, Adelger» Wardna 
(olfenbar irrig, statt Warient, Veriant) L j»thar, Arpe als Richter, Johann 
Geco von Topaldo, Berald, Erixo, Girard von Corbiago, Herizo von Verona, 
Magnifred, und andere mehr, da erschienen vor ihnen Herr Heinrich, der 
Bischof von Trieut, und Gottfried der Richter, sein Vogt, trugen ihre Sache 
vor nnd begannen zu sprechen, und die Belebnimg (mercedem) zu fordern. Wir 
bitten Euch Herr Köniir Heinrich, dass Ihr wefjen Gott und we^en Eures Seelenhei- 
les uns. die wir von Seite de& heil. Vigilius als SchuUherr» der Kirche von Trient 
aul treten , mit einem Hofe , welcher Castellario heisst, und seiner Zuge- 
hörung, gelegen im Königreiche Italien neben den (ji euzcn von Mantua, belehnen 
wollet. iNachdeiu Bischof Heiurieh und sein Vogt Gottfried solchergestalt die 
Belehnuog gefordert hatten , besprach sich Herr Kön^ Hehuich ndt dem Rathe 
der anweaenden Richter nnd belehnte mit dem Heise, welches er in der Hand 
hatte, den Bischof Heuirieb und seinen Vogt Gottfried und die Kirche von TMent, 
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wie sie Msher belohnt gewesen wareu. Cberdie» uuliin Herr K5ni^' iloinrich sie 
und d«Q besagten Hof in seinen Schutz, iiulom er eine Sfnife von UM) M trk (lo'd, 
wovon die eine HSlfle der kalserlM'iMM? K sniTiiPr, iH»' rMK^ TO aber dom MischolV uml 
seinem Vogte zufallen snIUe, gegen denjeuigt:» verliiiiigto , der es wagen »ulite, 
sie ru betinriihJ'jt'n , 711 belfistigen oder ausser ße.sils zu setien. So ward %oii 
Seite der genannten Kirehc die Sache beendet. Lad zur Sicherheit lür deuselben 
Bischof und die Kirche von Trieut Unit' icb Jubaon, «uch Waldo genannt, Notar 
des iieiligen Palastes de« obengenaanton HemiKSiiigt Heioricil md «of Bratall- 
nung dar Riditer diaaa NidirieÜmfiiaat in Jahn ?oji der Geburt «Bterea Rerre 
JeaoCSirUti 10S2, im teduten Jahre derilegierung anaerea obengenaDiiteii Harra 
Heinrich ren Gotlea Gnaden Könige hier in Italien, und am IS. Nevemher in dar 
S. Indietien. 

Idi Heinrich von Gottes Gnaden König. 

Ich Luitold Herzog als Richter. 

Ich Isuard bin als Iliehter dabei gewesen. 

Ich A r p o bin als Kichter dabei gewesen." 

Wir theilten diese Urkunde nmcb il.rem vollen Inlialte mit, theils um doch 
auch von etwas anderem zu reden als vom .Morden, Sen'^en und Ilrennen, theib 
um ein Bild davon zu geben, wie es zu damaliger Zeit bei Uelehuungen herging. 
För unscrn Zweek aber hl die Urkunde in sofern wichtig, weil sie uns dt'u Her- 
zog Luiluld aia mit dein kOuig am la. Nuveiuber 106'i zu Veronu anwesend 
aufweist und es aomit wahraeheinlich macht, daaa Luitold den ganaen Feldzug 
mifgemacht habe Dt der Kdnig auch 1083 und 1084 nieder nach Italien gegan- 
gen war und Luito Id nach diesmal ihn begleitet haben nag, ao liaat ea aieh 
aehr wohl crkllren , warum eich ron seiner Thittgfceit an Haoac keine Spuren 
anfBnden laaacn. Das« Luitold jedcnfalla den Rdmcrxug Im Jnhra 1064 mit- 
gemalt Imh^ Uset sich achoa daraua fcrrauthca, weil Heinrich aich danala an 
Rom ron (Gegen-) Papste Guibert die Kaisorkrone aufsetzen Hess, wie 
amOatersonntagegeachah. Bald aber darauf verliess er vonKobert Guiskard, dem 
Heraoge der Normannen, welcher dem Papste Gregor YII. zu Hfllfe gekommen 
war, gesehlagen, Italien und kehrte nach Deutschland zurück, wo dann die 
Kämpfe luit seinen iJc^iifm wiedn- von neuem anfingen, nachdem inzv% ;<ichr»n 
der päpstliche Lei^at ( Utu die .Nar[i[ iciit dabin gebracüt hatte, daaa der Papst 
den Kaiser neuerdings in den getlian iiabe. 

in der Osterwot he, liielt die päpstliche Partei zu Quedlinburg, drei 
Wociicn darauf aber die kuiseriiche zu Mainz eine i>yüode, worin sie sieh gegen- 
aeitig bescholdigten und ?erdammtcn , «ihrend der Himmel Italien mit Hunger, 
Peat and Oherachwcmmungcn hetmanchte. Sa atarbcn der Brabiachof rrni Mai- 
land, die Biaehftre von Parma nad Reggio, die Markgrafen Adalbert and 
Reg in her und der Graf Boao und andere uniihlige, durch deren Treiben, 
wie Berthold aagt , bmnabe gana Italien gegen den Pap&t anfgcatanden aei. Es 
starb aber auch dieaer aelbat, aimlieh Gregor TU., und awar an Salemo uad 
wurde daselbst in der Kirche des heil. Hatthiua begraben. Sein Tod und der 
Umstand , dass der pipstliche Stuhl durch zwei Jahre unbesetzt blieb, denn 
Guibert wurde zwar von der kaiserlichen, nicht über von der Gegenpartei aner- 
kannt, und V ic t or Ul., den die katholiacbe Kirche als «ienrechtmiaaigcaNach- 
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lblg«r Gngor't VIL uerktnol, wurde «rat 1067 gewlUI, — twtthtMU d«r kaistr- 
liebta Steh« eis Obw^irieht io Itali«ii, bMondm dt d«r amo Pi|wi mIim nteh 
fiar Monftten ttirb , imd Mia Nachfolger U r b a a IL ent 1088 genilüt werdea 

koBote. 

Wir benOtiea die 1085 wenigstens in Italien eingetretene Ruhe , um uns 
nach den fibrigen Gliedern des Epp cnstetn'schen Hausos. dessen Geschichte 
nn«ero eifroritllche Au%«h« ist, umzusehen. Konnten wir nun schon von 
Luitoid nur \\'L'iiiL:ii bcnchlcn, so wissen wir von seinem Uruder Heinrich» 
dem Markgrafen vonistrien und wahrscheinhch auch von Krain, gar nichts 
n I luihen nicht einmal einen Anlmltspuakt zu Verniuthungen, ob er wShrend der 
Jahre von 1077 bis lOSo ebenfuiU «rie aein Bruder den Kaiser auf dessen Zügen 
begleitet, oder anstatt seines Brudere dae flerxogthum Klralea verwaltet habe. 
Et war mir dnrebauaaamöglich, aaa dieeerZeitetwMflbertJiB aoiittfiBdea. Deeto 
aiehr wiaeea wir aber rem driltea Broder, dem Abte Ulrich tob St Galle d* 
■ad vardaakea diee dea Nacbriehtaa, weldievaa der Hdaeh Burkhard tob 
St, Gallea iB seiaeoi Werke aber die Schicksale «eines Klosters erbalteB hat, 
aad die wir als eiaen iBteresaaateB OBdchankteristisekea Beitrag aarGesehiebte 
jeaer Zeil hier mittheilen wollen 179 

«Es wurde bereits gesagt, dass nach dem Tode des Abtes Ulrich II. in 
Jahre 1077 der Mönch Luitoid vom Gegenkonige Rudolf als Abt einge- 
setzt, von den Mönchen, die es mit K. Hoinrirh hielten , jedoch nicht anerkannt 
sondern vertriel)Pn worden sei , und sich zum Abte H ckhard, einem gebornen 
Grafen von iN e i I e nb u r g , welcher damals dem Kloster Augiis , HiichAvu;i 
oder Ovva, Au genannt, vorstand, geflüchtet habe und duss an beiae Stelle 
K. Heinrich seinen Anverwandten Ulrich, einen Soiui des Herzogs Mar- 
quard von Kürnteu, als Äbt eingesetzt habe. Gegen diesen nun hegte Aht 
Eckhard aus Eifer Ar seiaea Herrn den Gcgenköaig Rudolf, der eben kurx 
Torher tob K. Heiarich bei Sigmariagea Ib die Flacht geschlagen werdea war» 
und aua Eifer fttr deu ans St. Gallea TertriebeBon Abt Lvilold grosse Feiad* 
schart nad ergriff gegea iha, trota der Regel des heil. Beaediete, selbst die 
Waff«u. Aber aicht aiader giagaaeh Ulrich« jugeadlich vad hefUg wie er 
war, etwas Aber das Hess der Regel hiaaQs, saramelteriags ouiher eiae Streit- 
lasciiiiiBdsaehtesicb im Besitze der Abtei zu befestigen. Beide waren jung, beide 
roo i^enng vornehmer Abkunft, beide in den Wissenschaften bewandert und tob 
gewandten Sitten, doch besasa der von St. Gallen einen grösseren Geist; jener 
(der Abt von Augiaa) hatte damals mehr, dieser (der Abt von St Gallen) aber 
treuere Kriei^er, jener Verstandes nicht diesen 7m selionen, dieser aber schiintte 
sich jenem lu w i irlien, jener rief diesen zum Kampfe heraus, indem er den ver- 
triebenen Abt wieder in das Kloster zurückfuhren wollte, dieser, kühn und ent- 
schlossen mit seinem obgleich nicht zahlreichen Streitern bei gleichein Kampfe 
den Ausgang der Sache zu erwarten, fürchtete sich uii lit alles zu wagen. >;ich- 
dem jener bis auf die Entfernung von einer Meile herangerückt war , kehrte er 
entweder aaf Aatrteb Gottes oder auf dea Rath einiger Teratlnfligeron uuTer- 
riehteter Sache nach Hause aardck. Dfiser Abt » der seme Lage sieh inuner 
renchlinuBen sah, begaan aeben dem Flusse Sinter eiae Feste xuerbauea, 
wdche er Crasan Baunle, welches UatcmehmcB jedoch Luitoid (tob Re* 
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berg), d«r Vogt dies«! Ortet , obwohl er dem Abte früher Treue geloH 
hatte» dar^ einen anTermathefen fBiodKeheii Oberfall rerbindem wollte. Et 
wurde dort lange gddbnpfl und der Togt nuttte endlich tchoiililidi larfieiLWci- 
ehen, da der Abt den Ort mit teioen wenigto Streitern bebai^tete. Aber der 
Abt gab dieten Ort in der Folge freiwillig auf und erbante tieb tm Rheinthale 
eine andere Burg Nament Herburg. Indessen unternahm der Abt von Augiat 
eine Reise nach Rom , wurde jedoch (von der kaiserlichen Partei) in Italien 
gefangen» dem Bischöfe von Parma zur Verwahrung übergeben , und erst nach 
langer Gefangenseliaft auf Verwendung des Papstes und der Grafin Mathilde 
freigelassen. Als sich wfihrend seiner Gefangen«;<*hflft das CcrOcIit von seinem 
Tode in Deutseliland verltreifel liattt\ hokam der Al l Min St. f<nllen vom Könige 
Heinrich auch jene Abtei (Auguis oder Au). Dies gtri iclilu beiileü Klöstern zum 
grussten Nachtheiic und erregte die r^rü&sten Feindschaften. Uüser Abt ül rieh 
nHo , da er seine neue Abtei A u antreten wollte , merkte, dass ihm der Mark- 
graf ücrthold (IL, eio Sohn des 1077 verstorbenen Kxherzogs Ucrthold l. 
von Kärnten) einen HiAtmlmlt legte und verfolgte ihn eine lange Streeke. Der» 
aelbe Markgraf rerbeerte in der Folge ana Hast gegen K. Heinrieh gans Brdtgaa 
mit PIflndenmg und Feuer, uid lOg die Brtrfignisto der Gfller von St Gallen, 
die grOtttentbeilt in jenen Gegenden lagen, dermatten an ticb, data er viele 
hhn hindurdi unteren BrQdem weder an Wein noeh an Getreide noeb aa Zint- 
giebigkeiten etwat. aueh nieht einet Pfennige werth , inkommen liett» Eben to 
•ntiog imt auehHenog Weif, der jenen unterttfltste , alle Güter und Nntami" 
geo anteret Klosters , die in aeinem Gebiete lagen. Eben dies thaten auch alle 
anderen Grossen in jenen LSndern und brachten das Kloster mit seinen von 
Hunger und Durst (sie!) verschmachtenden Brüdern auf Nichta herab. Die 
Brüder, von der Nolb bedranq:!, verkauften zur Bestreitun;]i: ihres Unterhaltes 
viele und kostf)nre Gprätliscbaflen, welche der Kirche zur Zierde {jedicnt hatten, 
wie IMiild n von gtili« i,M noin Silber , welche vom Altare des beil. (iaüos selbst, 
vom l ibürium. von der Kauxel und von den Siiulen in schwerer Menge abgelöst 
wurden, 14 Lampen, eine Urne, einen trrosscn Keb'h aus Electrum (nicht Bern- 
slciii^ sondern eine Metallcomposition) von »umlerbarer Arbeit, Me^^kkider von 
eiugewobenem Golde, 17 Kronen, 10 AltarhlTitter von Silber von grossem Ge- 
wichte. Diea allea mvtate wm nothdüifu^cu Untefbatte der firider iiaeh vnd 
nach verkauft werden. 

Das Mitleiden Uber einen toldien Zuttand det Klottert und der Eifer der 
Gereehtigkeit entflammten nun aoeh vateren Abt tu Handlangen der Wiedervei^ 
gdtung, die vielleiebt über dat Mut det Erlaubten htnanagingen. Die einen von 
temen Feinden fing er, die anderen plOnderte er, und wieder anderen brannte er 
ihre Burgen nieder. Denn Harehdorf, ein tehr festes Schloss, eroberteer 
mit dem Grafen Otto nicht ohne grotte Anttrengung der Scinigen , die Stadt 
Bregenz fischerte er ein, nachdem er Marquard, einen der Vornehmsten 
in Schwaben, <:^cfanpen genommen hatte. K ybiirf^. Pin stark befestigtes Schloss, 
das einem sehr reichen (irafen Namens Harlmann, einem geschworenen 
Feinde K. Heinricii s. gehörte, liess er, nachdem er dt ssen Sohn gefangen und 
viele Beule gemacht hatte, in Klammen aufgeben. Naebdem er auch noch Cho- 
chietburg und Hitt Ingen mit Feuer und Schwert dem Boden gleich 
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gemacht h»Ue, gingen ihm die Dinge in Bcztig auf die Krie^rchrunr^ wohl vun 
Sutten, ausser dass er in zwei Burgen, in einer bei Glntta, in der anderen 
am Flusse Dura, die nicht mit gehörigen! Bedachte erbaut worden waren, 
Mtiie inderselben liegende Besatzung in grosse Gefahr brteble. Dt er min merkte, 
dau jene Bargen nicht» nfit^ten und das» ithki Kriegerwegea einiger ?erire!- 
gartoi Lehen und wegen der immer mehr nnd mdir sunehmenden Unertriglieh- 
keii fertwihrender Kriege ren ihm ahfielen, so selsto er seine nnd der Seinigtn 
Hefiinng anf einen Fels, Namens Raehenstein, im Gebirge, welcher ?on 
Hatir nnd dnreb die Lage des Ortes mdir als genug geschfltst ond roUkommen 
richer war. Wie oft nnd immer Vergehens griffen die Feinde diesen Ort an! 

Als nach eo grossen Gefahren nnd nach so grossen Anstrengungen der Abt 
eines Tnges in jener Burg traurig und mit gesenktem Hanpte dastand , sah er 
plötzlich einen Fremden zu sich herantreten, welcher zu ihm sprach: »Willst 
du deinen vielen Sorgen ein Ende maehen, so geh, um deine Andacht zu ver- 
richten, nach A g n u n , nimm von dort die Reliquien der heil. Fides mit dir 
und erbau ihr zu Ehren hier eine Capelle und du wirst dich von der Macht ihres 
Schutzes überzeugen." Hierauf verschwand der Fremde. Der kluge Abt ge- 
horchte der Ermahnung des Fremden, g'mg nach A pnun, brachte die Reliquien 
zurück, erbaute eine Kirche und war, wie sich buld zeigen wird, seitdem er der 
heil. Fid es die Kirche erbaut hatte, immer Siegert 

Denn der Abt ron Augias , aus der Gefangenschaft snrflekgekehrt, griff, 
nm sieh wogendes ihm zugefugten Unrechtes lo riehen* mit nnter seinen Lands- 
lenteo gesammelten Tm|»pen das Kloster St Gallen viermal feindlich an. Das 
erste Mal machte er die Wohnong des Abtes der Brde gldeh, das sweito Hai 
Itthrte er eine grosse Beute ond einige Leute, die dem kaiserlichen Fiscos gehör- 
ten, gelingen mit sidb fort* das dritte Hd, den eingeschobenen Abt mit sieh 
f&hrend, kam er in der heiligen Nacht der Geburt Jesu Christi und hauste, da 
die Mönche bei solcher Gefahr in den Gebirgen und in Einöden und in Höhlen 
zerstreut waren, daselbst ganz unvernQnftig, kehrte jedoch, da man ihm keine 
Ehre erwies , wieder zurück. Das vierte Mal dranpf er wieder mit einem gesam- 
melten Kriegerhaufen feindlich in unser Kloster ein und erbaute auf der Spitze 
eines daneben fjele'j^enen Berges eine Feste, die heut zu Tage Barn egg heisst, 
legte eine Üesutzung hinein, und y.weifclte nun nicht im Geringsten daran, dass 
er den Abt L'lrich ganz werde \ n dürt vcrtreibei» können. 

Aber schon wenige Tage darauf griff der Abt von St. Gallen mit nicht vielen 
Leuten dies« Feste an, eroberte sie und machte sie mit Feuer und Bisen der 
Erde gleich, nachdem er den Befehlshaber der Besalsung Volkrad, mnen 
Krieger von hoher Abkunft (er war ein Graf von Toggenburg), getödtet und 
die Obrigen geplündert und gefangen fortgeführt hatte. So war ihm wirklich 
nach dem Versprechen des Fremden der Sieg zu Theil geworden. Nachdem nun 
der König Rudolf in Sachaen gefödtet und in Merisburg begraben worden war, 
wird He r m ann von Lu sil u nbu rg von den Alemannen ak König eingesetsi** 

Wir unterbrechen nun ein bischen Burkhard's ErzShlung, um zu nntersnehen, 
wann die bisher erzShIten Begebenheiten sieh zugetragen haben konnten. Die 
ersten Fehden zwischen dem Abte Ulrich von St. Gallen und dem Abte Eck- 
hard von Augias (Au) mnssten schon 1077 vorgefallen sefai; ihre Fortsetaong 
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fM Im 4i« ml«, vtellMeht ■iieh aodi in 6k svaHe lltift« 4m Mm 1078. Oua 
rebto Abt Bekbtrd ntdiEon, wabnoMMieli n derM» 19* NonmbM'dt* 
•elbtt tbfehtltensD Syoode, vad wiird« nnf der RfiekniM mkndMÜüieb ooch 
1078 g»fiDgta. Daher koDoto Siek datGerftehtfOo aMMoiToda «rtliOTSin 
Deotodiltftd r«rbraifet aod daher aa«h Ulrich dw Ahlei Annita «rat IM 
fom Kaiser erhalten haben. In denselben Jahre kehrte aber avth Bckb a rd aus 
der GefaogeDschaft zurück, und daher sind auch seine drei ersten Angriffe auf 
i»t. Gallen in dfn Herbst und Winter dea Jahrea 1079 — der dritte geschah 
nach Burkhaid's Ati<,'ab8 am 24. Dfcember — der vierte Angriff aber und die 
Erbauun^-^ unH hnfd ilarauf die Kroberun«» der Feste Bürn p»^^ in das Jahr 1080 
SU setzen. i*er vierte Anj^'rifl" mochte im Frühjahre geschehen spin, und gleich 
dariiuf der Ituu von Üurne^^'^ begonnen haben. Seine Volleniiutig und die bald 
daruuf erfolgte Einnahme der Feste (Iiu-lIi den Abt Uln cli konnte erst iiDSpüt- 
aommer oder Herbste des Jahres 1060 vor sich gegangen sein. Denn nun erst 
«rwihnte Bnrkhard dea Todaa dea GegeakSniga R u d o 1 f (am 15. tietobar 1080) 
nnd die Wahl Hermanne van Lflialbnrg (10. August 1081); es nnae 
dahar daa, «aa er frilber enihlt « aueh frfiher vergefallen aain. Maeb dieaan 
BenMAviqien rOokaiehUieh der Zeit der anlUten Begebenheiten aehnan vir den 
Faden dar Bnihlang Burkhard'a wieder vea nanam auf. 

«Naebdem aiae Kdnig Bn dalf in Saebaaa getSdtai nnd in Herabnrg be- 
graben worden war, wird tt ermann ran Lnailunburg ron dea Alemannen 
als Kuni},' ein^esetst. Dieser ernannte atttt , wfihrend König H c i n r i c h wegen 
einiger Angelegenheiten zu R'>m verweilte , anstatt dea abgaaetaten Aller- Abtes 
Lui to Id einen gewissen Mönch W erinher ron Au'jfias tum Abte von St. Gallen. 
Der Abt Kckhard von Ati^^iasnun, der seinen Möncii in HtT ihm verliehenen 
Ahlei iieteäligi'» ^vfl!!Il> . begann eine kleine Feste am Klii->se Dura l' fit* treu, 
welche vordem von; ANt > Ulrich erbaut, ihm aber von den Feinden gewalt- 
sam «e^^enommen wnnKn war, zu erneuern und ilurch i^ewaltif^e Thürme za 
bet'e&ligen, wühei iiui .>larkgra.f BerUiuld uulcrstutKte, und legte iu dieselbe 
eine Besatzung von 2000 Mann. Abt Ulrich grifT diese Burg zwei- und drei- 
mal anf daa hafligata an , konnte aSe jedoeh, obgleich er nnd die Seintgen auf 
Ted nnd Leben eia beatilnnien , nieht andere ala dareb daa Versprechen daa 
Leben der Gefangenen aehenen an wollen, in aeine Gewalt bringen» woranf er 
aie xeratdrea lieaa.*' 

Wir anterbreehen aneh hier Bttrkliard*e Braibinng, am eine Bemerknng 
rOekeicbtlleh der Zeit, wann der Gegeaabt W erinher eingeaetat werden aai« 
nnanbriogen. Dies und die Erneuerung der kleinen Feste am Flusse Dura 
konnte nnr im Jahre 1082 geachehen sein, in welchem Kaiser Heinrich wieder 
noch Rom gegangen war, um den Gegenpapst Guibert einzusetzen. Die 
Eroberun;T jener kleinen Feste durch den Abt Ulrich konnte 1083 erfol-^t sein. 

y,l)er!>elbc Abt Ulrich vuii St. Gallea liess um dieselbe Zt-it a?irh «>iii be- 
rühmtes Sehloss Namens Tockuuburg, w^elehes von Natur und durch Befe- 
stiguni; sehr stark war , in Flammen aufgehen und nicderreissen , weil dessen 
Besitzer ((iraf Diethelm von Tof»genburg) uro den Tod seines Hrrders 
Fülkrad, der von Lliichs Streitern vordem (bei der Erubcruag von Uurnci^g) 
getödlet worden war, zu rfichen, den Leuten von St. Gallen viel Übles zugclug t 
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Imlttf. Dieser Die thelm nun verbHittl sich nach der Zerstörung s«tuer Burg mit 
dem Abtti von Augias uod anderen im Laude , rüeicte mit einer zahllosen Meni^ 
heran, legte denAble Ulrieb bei 8t. Getlen ^eii Hioierbtlt und verfolgte 
üin bis tniD Flueee Sinter. Die Streiter (Tlrieb'f betbndea sieh in der j^oMten 
Gefibr» denn eie beneiiten wohl, dtsi die ginne feindlidie Hecht gegen eie 
henuiehet demioeh eher wollten eie lidker mit denWeffen io der Heod direnreU 
•terhen, ein eehmfiblieli weidien und ihr Heil in der Flacht snctai. Sie stellten 
lieh daher bei Crszau, vro (wahrscheinlich wegen der Beschaffenheit der Ge- 
gend) der Kampf gleich wer» in Schlechtordnung auf, nnd trafen alle Anstaltenv 
die Feinde muthig zu empfangen. Diese stellten sich zwar , als ob sie dies yor 
allem wünschten, waren aber doch we^en der ihnen nachtheiligen Lage des 
Ortes schwankend, ob sie den Iviimpf beginnen sollten, und nur eini'^'c von ilinen 
begannen ein paar Mal einen unbedaehfon Angriff. Dagegen griffen dw IJogen- 
sebiitzen und Schleuderer des Abtes, wlIcHc die Anhdhen besetzt hielten uiui ver- 
thaidigten, die t ciiuieuu und nothigten sie endlich unverricbteter Dinge schänd- 
lich abzuziehen. So kehrte der Abt mit den Seinigen ehrenroll nech Heuee 
nrfick. Um dieeelbeZeit griff aneh ein gewieser Gmf B nrkherd (TonNellen* 
hvrg, einBraderdes AbteeBekherd nnd desGrefen Linteld, des Vegtee 
von St. Gellen) das Kloster en and ftgte demedben groeeen Scheden so.** (Die 
bisher erxdilten Begebenheiten fallen in die Zeit vom Angaet 1081 bie ein- 
sehlieeelieh 1083.) 

«Im Jahre von der Menscbwerdnng des Herrn 1088 (irrig stett 108A) Aber^ 
trug Abt Ulrich die Gebeine derheiL Fides nach St. Gallen. In demselben 
Jahr» (offenber irrig statt 1084, denn wir haben für dieses Jahr das ausdrück- 
liche und in solchen Nachrichten verlässliche Zeugniss Berthold's von Constanz) 
rüsteten Markgraf Berth ol d und der Abt von Augias zwei bewaffnclc Schaaren 
aus, und ferwüsleten mit der einen sowohl die Besitiuiif];en der l\ii che von Con- 
stanz als auch jene des KIn-lerä vuu bl. (jailen von Bregens angefangen bis Constanz 
iuitl*löndern, Sengen und Brennen auf erbannenswerthe Weise. Die andere Schaar 
aber zog unter Autulirung eines gewissen Adilgozo durch die Gegenden 
Waldkircb, Puoeren, Golsau, Ilerisau bis an den h ia^a und hi^ zu den Alpen, 
planderte und Temicbtete allee nnd warf eelbet dae Tieh in das Feuer. Einige 
Zeit deranf si^ aber eneh Abt U Irich, am nch an seinen Feinden so rfichen, 
in ganten D arg an (Thorgan) bb aum Bodeneee heran und fibte Wiederver- 
geltong» Inden er nichts vorschonte. Während dieeer Übel griff D i e thel n ren 
Teggenhnrg nit einem sneanunengebraehten Hänfen Bewaffneter 8 i. G a 1 1 e n 
an, alleiB auf dem Rflcksuge kam ihm Abt Ulrich, neehdem er in den Eng- 
pesse bei Kr e tau einen Hinterhalt gelegt hatte« tuvor, schnitt ihm den Weg 
ab, und engte ihn durch eeinen Angriff dermassen ein, dess er nur mittelst einee 
mit Ulrich abgeschlossenen ungünstigen Vertrages und nicht ohne Schaden 
abziehen konnte. W&hrend dieser Übel wurde auch Gebhard (ein Sohn Her- 
tbuld's IL, und) ein Bruder des Markgrafen Bert hold (III.), ein MSnch aus 
dem K!H?i<<*r (Ifs fici! Vurelius (Hirsdiau) auf Anrathen des Herzogs Welph 
von einem gewissen Bischutu (Otto) ^ou Ostia und Legalen des römischen 
Stuhleü, wie uian meinte, zum Bisehut'e von Coostant ernaoot, obwohl (der 
bisherige) Bischof Otto noch lebte." 
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Vir mitten hier wieder eine kune ünterbreeliQiig der Enlhlmg «intreteB 
Itttea, am Burkhard*!, oder vielicieht mir det Heraatgehert Angebe« deet Geb- 
hard't Bmennttng sam Bitehofe ron Conttani im Jihre 106S gwehehen tei, wa 
herieiitigen. SiegMehahTielmehr imDecemberdM Jähret 1084 vnd swtrinirde 
Gebhard rem Bitehofft Otto von Ostia, dempipttliehen Legeten, am 21. Do- 
eeniber lum Priester und am 22, Decenib^r tum Biadhofe geweiht, wie Berthold 
von Constanz dies beim Jaiuro 1084 am Schlüsse anführt. Und er konnte diea 
am betten wissen, weil er ssimmt noch anderen Klerikern an einemanddem- 
selbcn Tage mit Gebhard zum Priester geweiht wurde. Wenn nun Geb- 
hardts Ernennung zum Mi<!rliofc von (Vn'<t:in2 ni^hf sonilern nur 1084 ire- 

o r? 

schehen ist, so konnten um so viel w riL,'- r jene Hepebenhciten , die als dieser 
Wahl vorausgcganL'en v ni lJurkhard augelYihrt werden . im Jahre 1085 sie?) f tifQ- 
tragen lialien. soudcin sie sind vielmehr ;ille in das Jahr zu setzen. Derselbe 
Irrthuiu Uurkliard's oder seines Herausgebers ist aueh bei der foigendeu Angabe, 
dass Ulrich 1086 Patriarch von Aquileja geworden sei, zu berichtigen. Ksge^ebah 
dies vielmehr tehon i08S, win wfr di^ mit vdler Zurerlissigkeit aut Bnbeis 
Witten, und daher nicht nach vollendetem sehnten, eondem achten Jahre tefawr 
Regierang ale Abtet von 8i Gallen. 

«Alt dettwegen (nimlich wegen GebhardTa Eraemrang) ein Kampf iwitchen 
den Kriegero det nnreehtmlttig eingeteilten Bltchoft Gebhard und dee Ablct 
Ulrich entttanden war, weil der Abt demtelben aut Hatt gegen detten Bruder 
entgegen war, to machten Gehhard*t Leute einen Angriff auf St Gallen, ver» 
brannten, obwohl nicht ungerScht, die Hinter der Bfirger und kaum blieb dtt 
Klottcr stehen. Inawitchen erhielt unser Abt ganz unvermuthet eine Erleichterung 
von seinen Anstrengungen. Denn der Patriareh (Friedrich) von Aquilej« , nach 
seiner Abstammung ein Slawe, war von tlrn Seinigen und anderen Personen 
weltlichen Standes gelödtel worden , und ihm folf^te ü 1 r i c Ii, der Ahl dieses 
Ortes. Dies ist aber geschehen im Jahre lOHtJ (irrig, &oli heis&eu 1085) nach 
vollendetem zclinten Jahre seiner Abtei, (wieder irri», soll heissen : nach voi- 
lendt'ttiii achten Jahre seiner Abtei, da er 1077 AbU 1Ü8ü über Patriarch gewor- 
den war). Da also Weri aber, der Mönch von .Augias, dem Abt von St. Gullen 
SU so hoher Ehre erhoben tah, achente er mch, ihm linger an wideratehen, ging 
gleichaam reuig in eich und gab teine Antprflche (auf die Abtei von St Gallen) 
auf. Markgraf Berthold aber etand von teiner frOberen Peindteligkeit nicht 
ab, tondern griff du Klotfer wieder feindlich en nad plOnderte und verwfittete 
et mit Feuer (wobei teine Kri^er togar in die Kirche eindrangen und diejeni- 
gen, die eich hinehi gelgchlet hatten, verwundeten und tSdleten). Dieeen 
Angriff unternahm Markgraf B e r t h o 1 d vorzüglich desshalb, weil der Abt und 
Patriarch die Burg Twiel, die jenem gehörte, die aber von den Stadtbe- 
wohnern selbst heimlich diesem war übergeben worden, noch bis zur Zeit besäst. 
Aueh desswef»en entbrr.nnte der Markgraf vom grösslen Neide gegen den Abt, 
weil dessen Bruder Liutold Einiges, was, wie er meinte, ilun zugehSre. 
nämlich das Merzogllium Kürnten durch könirjliehe Verleihung erhdtpn und 
sein anderer Bruder (Heinrich) die Mark Islrien ebenfalls dipiili könig- 
liche Verleihung beknmmen Imbe. Überdies scinv ii ztcn einige ( ili ii-,inänner 
aus den kluäieru bl. Salvutur (,ächuikuusen), St. Aurel (^Uirschuuj und ÖU Üla4iea 
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wo man allerlei Neues und früher nicht Übliches eingeföhrt hatte, den Ort 
Sl. Gallen an. Kr habe frülier dureh hciÜL'e und '?1renfTe Zucht "letrh einem 
Paradiese freblüht, sei aher jodt vom HaniifliK lie getroöen , und an Zuciit g;inz 
verfallen. Durch solche Keden machten sie den Ort St. Gallen beim Markgrafen 
ßertliold u[nl den übrigen weltliehen Filrsien verSchtlich und vcrhasst, so sehr, 
dass diese ihn an Gütern und an Zucht allerdings bis auf Nichts herabgebracht 

MteheB wir aach hier eioeo itonttt Stiliittiid. Dar obaa anihlte Angriff 
B«r(liold*a auf St GaUeo aad di« Niedarbrannung dea Kloatara gaaehah oflTaabar 
ia Ahwataohait Ulr i ch*a« aaehdam diaaar baraita lom Antritte aMoaa Patriar- 
ebata nach Aqvilaja abgeraiet war, alao im Spttberbeta lOSSodar gar erst 1086. 
Dana wira U Irieb danaia anwaaand gaweaan, aa bitte er eain Kloetar gewiea 
Tartbeidigat oder wenigitaaa Raeba ganomnaa nod Wiadarrargaltang geübt, 
WOfon aber Burkard niehta erzfihlt. 

„Da aber der Herr unverliofll auf die Verftdang des Ortes St Gallen herab- 
blicken wollte und sich würdigte, der Anstrengung des Patriarchen Ulrich ein 
Ende tu setzen, so nahm der König mild und göttg ron Israel seine Feinde weg. 
Denn (!er Crrjpnkönig Hermann, der ilim immer feindlirh gesinnt war , üoh 
vor K. Heinrich in sein Heimatland Lothringen und kam in einem Hinterhalte 
ums LebiMi (1088). Auch Kckhard, der Abt von Augias, der sowohl gegen 
Ulrich als gegen St. Gallen immer voll Hass und Feindsehaft war. hörte auf, 
demselben zu schaden , da er starb (1088). Auch L i u l u I d (des Ahles K e k- 
hard und des Grafen Burkhard von N eilen bürg Bruder) sein Helfers- 
balfer, dar Tagt diaaaa Klaatara, wird nnvamntbet vom Feinde getSdtat, nnd 
mit ihm athrbt. aneb oaio Sobn Co ona, der noeb ein Knabe war. So wurde dar 
Ort md der Abt Ulrieh (denn er behielt aelbat ala Patriareb ron Aquileja noeb 
die Abtei von St. Gallen bei) ran aaban Verfolgern befirait Damit aber der Abt 
TOD St Gallen bei aeioem tUierana groaaen GUeke, welebea ihm Gott dnreb den 
Sieg über seine Fei&deuod dnreb deren Tod Terlieben hatte, niaht in Stola Tarfiete, 
bat er ihm den alten Jebusuus aufgespart, welcher, nachdem alle Überwunden 
worden waren, ran den Söhnen Israels, tur Übung der Demuth , allein nicht 
hinaus getrieben werden konnte, das ist, den Markgrafen H erthold (Hl.), der 
stets der grOsste Feind von St. Gallen war. Dieser bi fehdete nnn wieder aus 
einer neuen Veranlassung den Abt, damit es diesem und den Brüdern nicht an 
der Ibung der Demuth fehlte. nn als K. Hei nr ich das Osterfest ( 1091) zu 
Mantua zubrachte, ernannteer einen aus deaBrfidern von St. Gallen zum Hischofe 
von C 0U8 la n z. obwul l »üesen SitinochG ebhard , vermöge Verleihung des Ge- 
genkönigs Hermann , iiinc hatte. Als nun L' 1 r i c h, der Patriarch von Aquileja und 
Abt dic&cs Ortes, den ernanoleu Bischof, Namens Arnold, vermöge königlicher 
Antoritlit in aeinen Sita einfDbren wollte, rerwehrten ihm dieBlIrgerTon Conatana 
den Eintritt In die Stadt mid varwnndeten mitPfellen nnd Steinen einige der Sei- 
Bf gen, ao daaa Ulri e b, nachdem er die Muaer einiger Bflrger angaiQndat hatte, 
vnrarricbteter Sache wieder abaiahen mnaata. Daf&r plfinderten nnd verwOateten 
die Borger von Conatana die dem Kloafar St Gallen geborigen Beaitznngen und 
kannten jn ihrer Wotb keiaa Greaaen, indem ala nicht .einmal die Kirchen rer- 
achonten. Dagegen klmpften onaara Bewaffneten mit ihnen am Pinaae Dnra. 
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Jene tjipfci inid an Zahl überleiten, hediiin'^'ltM) beim ersten Zu sHinnientri-nen 
die l'nsrii^en heffiij, dei)norli aber trifbe» die St. Gallner, von ni<^*hf mipderem 
Muthe beseelt iirwi im <iefulile ihrer ^erecblen Sache, die I < iiule zurück, nach- 
dem sie einige der&clben getodU-t. andere gefangen hatten. Der Markg^raf [{ e r- 
thol d (ill>) aber rerwustele wegen des seinem Uruder zugcfOgtcn Unrechtes 
tehr virle nah« gelegene (dem KJoftor SL Gallen gehörige) Orte mit Feuer uad 
Sehwert Arnold irarda danalt bloaa xnm Frietter geweiht, da derSrthei- 
laag der blaehöfliclMB Weihe euige HindenuMe im Wege ftaadeii« and wurde erst 
einige 2eit darauf vomPapat Cl eine ha (UI.) anf Bitten aenies Metropoliten 
in RnTenna lom Biaehofe geweiht.** 

«Nach dieaen Kreignitsen besass Abt Ulrich die Abtei 8 f. Gallen 
ruhig, selbst ah er sich viele Jahre hindurch in weiter Eotfemang davon (zu 
Aquileja) aufhielt Diejenigen aus den Uoarigeo aber, welche früher zur Zeit 
der TrQbaale seine Leidensgefährten waren , wurden nun zur Zeit der Erhöhung 
mit Recht mich Thellneluner seines Glückes. Denn er belehnte, wie dies seinem 
edlen S?;^ndr vnA r,tMiiullii? ziemte, als er den Frieden erhni^t hatte, alle seine 
Anhiiii:_'tr intweiier iiier in der Abtei uder er nahm sie mit siel» in sein Patriarchat 
iiiiii t'i tiulj sie dort, indem er sie mit Ehren und reiclien Gütern hetjabte. Nachdem 
er aber diese Kirche (die Abteij und jene (zu Aquileja) durcli 46 Jahre und drei 
Monate regiert hatte , trat auch er. bochbetagt, den Weg alles Fleische& an." 

Wir mllaaen tneh dieaeaa letiten Theile der Braihlung Bnrkhard*a eioige 
Bemerknngen tnaehlieaaen. Man muaa aick wirklich im hohen Grade rerwondeni, 
wie derYoraner Chorherr AquilinaaJnlioa Ciaar In aeinen Annalen derSfeier- 

179 mark *'*)die Stalte Bnrkhird'a: .Lnitoldna etUm a^jntor illina, Adrocatna 
loci islinaf inopinato boato oeeiditar : cui dlioa ejoa C n o n o ndhae pner cein- 
morifur,** anf den Henog Lnitold von Ktrnten beliehen «nd daher von 
dieaem aagen konnto: ainoplnata morte (Liutoldum esse) defunctam doeet 
Burcardna ^oqne de eitnihus S. Galii simul scribens : cui filius ejus Cuodo 
adbuc pner commoritur." Hatte er jene Stelle in Verbindung mit den vorgehen* 
den gelesen, so liätte er sehen müssen, dass Burkhard von den ehemaligen Fein- 
den de«? Abti'i und l'Htri!U'e!u*n IMrich spricht, die nun einer nach dem 
»ml» ren dahinj^estor heu seit n , und hätte er die jjanze Erzfihluiig p;etesen , so 
würde er gesehen bsi!n ti, dabs diestT L u i t o I d ein Graf von N e 1 1 e n b u r und 
Bruder des Abtes K c k h a r d von Augias und de» Gruten i» u i k Ii u r d gewesen sei. 
Aber so riess Cftsar die Stelle aita ihrem Znaamroeohange heraua vnd machte, 
dnreh den Namen vMrfllbrt, nua tmem Grafen fon NeUenbnrg ond ab- 
gesagten Feinde deo Abtea nnd Patriarchen Ulrich deaaen Bruder, den 
Horieg ?on Kirnten nnd gab ihm einen Sohn. Dieaer Mangel an PrOAmg achadet 
dem Werke Glaar*a ungemein, indem man an aeiner Glaubwürdigkeit aelbat dort 
twoifolt wo er wirklich Recht hat 

Der Versuch dea Patriarchen und Abtes Ulrich den rom Kaiser zum Bi* 
achofc von Constanz ernannten Mönch Arnold in aeinen Sita einzuführen, 
geschah vor dem Weiiinaehtafeate dea Jahrea 1092, wie wir diea ana Bert hold 

180 TOD Constanz wissen *^^). 

Der Gegenpapst (Klemens III., bekannter unter den Namen GTiiber , 
atarb tu Ravenna 1100. lo Betreff der in die Geschiebte der Eppentteiner 
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so pn^ rerflochfenen Zfiringer sehe man die am £o(le beigefiSgte geaealo- 
gitche Tafel derselbt n. 

Wir hallen Burkliard sErziihlung, obwohl sie im zweiten Theile Ober das Jahr 
los.", bei dem wir in der Darsfelinng stehen geblieben sind , hinausgeht, dess- 
haib schon jvAzl ^unt gegeben, weil sie eben nur das Wirken und Leiden 
Olrich's, als Abtea vod St. Gallen, achilderi. Ein Zerreissen derselben 
bitte wie tei Tntereee« eo eaeh dem VerattndBieee derselben sebaden mOaaen. 

Das Jahr 108B war Ar die Bppenstein er ein sebr wiebtigea, indeA in 
dcmsalbea swei Glieder dieses Geschlechtes so beben kircblieben Worden erho- 
ben wurden« eine Erhebnng, die anf die Vacbt und dra Glans des gnaten Hauses 
fStt grossMB Binflnsse mr. 

Im Patriacbate von Aquileja war dem 1077 verstorbenen Sieghard der 
Patriarch Heinrich, und diesem, der i084 starb, der Patriarch Friedrich 
gefolgt. Dieser, von Nafion ein Slawe, wurde, wie Burkhard berichtet, 
Ton den Seinigen und anderen Personen wellüehen S!nnde<i «^etödtet. Unter den 
Spiiiipon sind wahrscheitihcli di^s Pa!rtarcti<"ii Nii^alleii und KrirfTsleute zu ver- 
sti In II . sn wie die üuthat eine Fol u'e ile:* traurigen Hasses gewesen sein mag, 
lier damals die Anhiincer der beiden Parteien gegen einander erfüllte und zu den 
schändlichsten liaaiilimgen hinriss. Wahrscheinlich war der i'atriareh ein Anhän- 
ger der päpstlichen Partei , während esseine Vasallen mit dem Kaiser halten 
mochten. Ohne Zweifel war soeh das Capitel in sieh gespalten , die kaiserliche 
Psrlei aber die stirkere, eine Verarathnng, die dvreh die Wehl des neuen Pt- 
trisrehea bestfitigt wird, indem einer der erkllrtesten Anhänger desKaisers vnd 
ein sbgesagter Femd der weMechen Partei, nlodieb der hisherige Abt Ulrieh 
?en 8t. Gallen, inn Patriarehea gewihlt wurde; Beweis genug, dass seine 
Wibler seine Farbe theilten. Bertheld voaConslana, freilieh ein ausgeepre- 
ebeaer Aahiager der Gegenpartei, Ifisst eine Äusserung fallen , woraus henroi^ 
ghige , dass Ulrich nicht kanonisch gewihlt, sondern wie einst für die Abtei 
so auch für das l^triarchat nur vom Kaiser ernannt worden sei, indem er beim 
Jahre 1092, wo er von UI rieh's Versuche, den zum Bischöfe von Constanz 
ernannten Möneh Arnold daselbst einruführen, spricht, sich über ülrich's 
tielangung tut Aljtci und zum Patriarchale abo ausdrückt: Ulrich, welcher 
die Abtei von St. Gallen und das Bistbum von Aquileja nicht eingehend 
durch die Pforte erhalten hat etc. Noch Berthold wäre Ulrich tu j81 
beiden kirchlichen Würden nur durch ein Hinterpförtchen gelangt, worun- 
ter er wohl die Ernennung des Kaisere in Gegensatse zur gesetzlichen kanonischen 
Wahl verstanden babea mochte. Yerdfent nun auch Bertheld, deralleaPer^ 
seien der Gegenpartei etwas aBhingt» aicht unbedi^^a Glauben, eo wird »an 
sich doch auch aadererseits voa der Wahrheit aieht weit entfernen, weaa umu 
eaalBibt, daes Ulrich selae Wahl sun Patriarehea wohl grOssteatbeils dem 
Einflüsse das Kaisers «ad seiaar Partei rerdankt hahea m8g«. 

Burkhard setzt Ulrichs Wahl in das Jahr 1086 und in das volleadete lehate 
Jabraeiner Abtei. Letztere Angabe ist entschieden irrig, indem, wenn sie wahr 
wire, Ulrich erst 1087 Patriarch geworden sein mGsste , da er frühestens im 
Sommer des Jahres 1077 Abt von St. Gallen geworden war. Aber selbst die 
erste Angabe scbeint nicht richtig su sein , denn die Chronik von Coostans setzt 
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Ulrich*« Erhebung auf den PatrUrchenstuhl ron Aquileja in das Jahr lOSä uod 
189 dtet ist aneh die allgemeine Annahme ^*'). Cbrigens konnte es allerdiegi 
geachebea teio, daa« U tri eh erst 1066 St Gallea reriiesa und aeitt Palriar- 
Chat antrat. 

Ul rieh, aeinen üim frea ergehenaii AnTerwaiidteii, diesen Manik roll m 
Gmat und ungenelner Klugheit, iineraehSpÜidi an HAlfiimHIein , ungebeugt an 
Math und von eiserner Ausdauer aeUwt im tFnglAeke, kriegserfahren und ron 

höchster persSnUcber Tapferkeit» auf dem Stuhle von Aquileja zu wissen, rausste 
dem Kaiser Deiir gelten ala ein Sieg über seine Feinde auf dem Si hlachtfclde» 
Nun konnte er erat sagen, daaa er in Italien festen Fuss gefasst und einen immer 
offenen und bereiten Durchgang von und nach Deutschland sich verschafll habe. 
Und welchen Einfluss auf die italienischen Anj^elcgenheiten musste sich der 
Kaiser durch die in seinem Dionsto vcrwcriflefcn tflünzenden Eij^enschaften 
Ulrich's verschnfTpii ! Wir kuiinen nur in (I hjci ii , f ' 1 ri e h nicht auch in 
Betreff seines VV ii kens im i^atriarcfiate eiuea iiliiili< lit.'ii HiuL.'^i ;n>hen gefunden 
habe, wie dies in Betreff seiner Abtei der Fall wht. \\ ;is wm (te uns ein solcher 
zweiter Burktiard alles erzählt ii^iben, was jt Ut die liutc Nuchl der Vergessenheit 
bedeckt! Denn von Ulrich dem l'a tr i a r eh e n wissen wir verhSltnissroftssig 
nur aebr wenig, aber aelbat diea Wenige, daa wir an aeinem OrteanfSbren w^^ 
den, ist genügend, um uns Hoehaehtting fllr ihn einaufiflesen und nna die Über- 
leugung in Teraebaffen, dasa Ul rieb» wie er nun aueh tum Patriarehate ge> 
langt aein m9ge , dMBaelben mit WQrde und aum Nutaen und Frommen eeiner 
Kirebe TOrgestanden seL Und daaa Ulrieh dennoeh meht sofort dureh ein Hinter- 
pfSrteben in aeinen Bistbnme gdangl aein dfirf«^ aebaint achon dnmua herfor- 
SQgehen, weil wir weder von einem Nebenbuhler, der etwa kanoniaeh gewiblt 
worden wftre, noefa von einer Abneigung der GoistUcbkeit und miebtigen Vaaal- 
lenschafl jener Kirche das Geringste finden. 

Nicht so glücklich war sein jüngerer Bruder Hermann, welchen der 
Kaiser auf der Synode zu Mainz im Jalirc 1(>8" an die Steile des der päpstlichen 
Partei anhunj^cnden Bischofes Altmann zum Üisrhofe von Passau ernannt 

183 hatte '^•'). Altmann , dor dieses Bisthum schon seit dem Jahre lOü^ innehalte, 
lebte tiaiiials noch und wai eui Mann voll hohen Verdienstes um seine DiSeese, 
zu welcher auch die gauze Ostmark gehörte. Freilich wat er einer jener 
Bischöfe Deutschlands , welche es seit dem Ausbruche des Schisma immer mit 
der pipafliehen Partei gebalten batten, und daher dem Kaiser verbaaat «nd Ten 
dieaem aebon 166% aua Paaaau Tortrieben «erden. Aueh dem Klems war er ver- 
bassti weil er Ihn in strenger Zuebi md Ordnung gebalten batte, und deaawegen 
aoll die GeiatlieU«t bei aeioer Vertreibung alao gejubelt baben: „aerriaaen ist 
der Striek und wir sind befk^L'* Als Btsebof Hermann in Paasau einsog» 
begrüsste ibn derselbe Klerua ?olt FVeude, indem er den Kommenden mit der 
aufgehenden Sonne vergleichend also san^' : „Ersehnt bist du uns gekommen, d«0 

18% wir in der Finstemiss erwarteten" *^*). Aber diese Freude dauerte nur kurz und 
schlug bald in Tniaernm. Hermann sebeint weder Ulrich's Geist noch Xhst- 
kraft hcsessen zu haben, auch mochte er es wohl fühlen, dass er einen Mann ver- 
drfingt habe, mit dem er sich in keiner Art von Verdiensten messen könne. Auch 
war sein Wirken alsBisebof bloss auf jenen Theil des Passauer Sprengeis beschrinkt. 
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welcher in Baie in lat;, wiilircnd (üe ebenfalls dazu (jchSnge Ostjii;i rk so wie 
die Mark Sleier ilcn Bibi liof Altniaan als ihren reehtmiisäigen Oberhirtcn 
anerkannten, welcher auch während seiner Vorbanntfti^ sicii daselbst aufhielt, 
und alle bischSflischen Rechte unter dem SchuUe der ebenfaiis pfipstlich geplan- 
ten Markgrafen Leopold und Ottokar ausübte. 

Durch di« Bneiinung Hernaaftt tarn Bitehofe tob Punn , wtrftniisii* 
mahr «lle Sdhae Ha r q uardt tn hohen Worden geltngl. Liatold w«r Heraog 
TOS Kirnten, Heinri'eh.lhrkgraf Ton Utrien und wabricheinlieh euch 
?on Km in» ITlrieh Patrhureh Ton Aqnilejt nnd tngleieb noch Ahtvon 
St. GnIInn nnd Hermann Bitehof fOoPieenn. 

Aaeh de« Knieert Sache stand in diesea Jahre (i08S) nicht •chliam , indem 
sein fbrchtlrarster Ge^^ncr Papst Gregor YIT., zu Salerno gestorben war, aber sie 
rersehlimmerte sieh schon im niclioten Jahre (1086), durch die schwere Niederlage, 
welciie crboiWaraburg erlitt und durch die enge Einschliessung des Kaisers 
in Baiern , wobei er der TTofangenschaft nur dtirch das feierliche Versprechen 
entgehen knnnfp, in der t!i itten Fastenwoche des nächsten Jahres eine alltremeine 
Besprechung über die heseiliguni,' desächisma zu Oppenheim abhaltiMi /u wollen. 

Aus dem Jahre iOSÜ habeu wn eine zu Mainz am 1. M&rz ausgestellte Ur- 
kunde Kaiser Heinrichs, worin unser Herzog Liutold unter denjenigen genannt 
wird, mit deren Beislimmung die Handlung des Kaisers geschehen sei '^^). Den 185 
Inhalt der Urkunde fuhrt Fröhlich nicht an , wir wissen jedoch aus dem sSchsi- 
sehen Annalisten, dass der Kaiser in diesem Jahre den Msher^j^ Hersog Wra- 
tialaw ronfidhmen smn KSnig ron Böhmen und Polen ernannt, und 
ihm mit eigener Hand den goldenen Reif aufo Haupt geseixt und dem Brtbisehofe 
Bgühert von Trier befohlen hebe, den Kdnig in seiner Ifaaptstadt Prag su salben 
nnd so hrdnen , was dann auch am IS. Jnni geachehen ist. Sehr wahrseheintieh 
betraf jene Urkunde die Erhebung Wratislaws zum Könige ron Bfthmeo und Polen« 
eine Auszeichnung, welche dieser durch seine dem Kni^inr geleisteten Dienste 
allerdings verdient hatte . obgleich in der Folge der Einheit und Krifligung 
Deutschlands sich nichts feindseliger erwies , uls die Erhebung der ehemaligen 
Reichsfflrsten zu Königen; das natürliche Verhaltniss wurde verkehrt, die bevor- 
zugten Glieder wurden stark, das Haupf «lohwach, der Körper siochte dahin und 
ging, wenn auch langsam, so doch unauf[i:iltsam seiner Auflösung entgegen. 

Die Besprechung zu Oppenheim kam nicht zu Stande, der Reichstag su 
Speier (1087) aber machte die Spaltung noch grösser als sie zuvor war, da 
Kaiser Heinrich und seine Anhfinger es in Abrede stellten, dass sie ton der 
Gemeioschafl der Kirehe ausgeschlossett seien , seine Gegner aber dies behaup- 
teten und der Krieg fing wieder ron neuem an, der Kaiaer sog mit einem bfth- 
miaefaen Hilfsheere gegen die Saehsen« wire aber rom Gegeni[Snige Hermann 
gefangen genommen worden, wenn ihn nieht der auf Hermanns Macht eifer- 
adehtige Markgraf B e k b e r t bitte entaehlftpfhn lassen. 

In diesem Jahre atarb Hermann der Bisdiof von Passan, der erst swei 
Jshre rorher su diesem Bisfhume gelangt war. Der Anonymus von Gött- 
weib sagt ausdrOehiich: Her mann habe nur zwei Ja h re lang das Bisthum 
unrecbtm&ssig besessen dagegen aber sagt Bert hold von Konstanz: in 186 
derselben Zeit starb ein Schiamatiker (Hermann), der noch bei Lebteiton dea 
Archiv %L t7 
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rvchtmiissigcD Oberliirlei) (Allmann) schon vor langer Zeit »ich iq düs 
187 Bisthum Passau eiugcürüngt hatte *''^). »Aot dem Anedracke" eebon ror 
laager Zeit — jeoi dadvni kdute bmd echlieeteB, du« Her na an eebon 
linger alt mir swm Jihre Bitebof voa PitMB gewesen eein nleta, beeondert 
da man liett , data AU mann eehmi 1079 van seinem Biaehofssilse vertrieben 
werden aei, nnd da derealbe Ungenannte van G6ttweib , welcher daa Laben dea 
heil. Altmann beacbrieben bat, aagt, daaa sieb an Altmanna Stelle Hermann, 
der Bmder des lUrntner Herzogs Liutold eingedringt bebe. Wie l&sst sieb 
nun Bertholds Angahe mit der des Biographen Allmanna rereinigen t Ich glanbe 
auf diese Weise. Wenn der Biograph sagt. Hermnnn habe nur iwei Jabre 
zu Passau gelebt, so meint er, Hermnnn habe nicht als blos ernannter, sondern 
als geweihter, wirllirhcr Bischof zwei .fahre daselbst pfelebt. Nun ist es 
aber andererseits mclil mir ihiiiiLi!'-, sornlern tnirli nnoh vi«'I «spfffpr fiSrififj vorj;o- 
kommen, ilass Fi rsiuiPn zm Ittsrii fi ii « rnaunt und in den Besitz il< r Tt niporjtlien 
gesetzt worden sin(i, odi>t -^u Ii v«o)il ;«iieh selbst in denselben gewalt^Hui 'gesetzt 
haben, welche nicht einn)iil die priesterliche, geschweige die bischÄflicbe Woilic 
hallen. Ich erinnere hicbei nur an Arnold den Mönch von 8t. Galleo. der 
von Kaiser Ueinrieb 1091 stim Bischof von Roastana emaant wwdan war, 
uad weleben der Partriarcb U Irieb lOM In den Besits der Temporalien eia- 
fflbren wollte, ohgleieb ibm noeb die biaehSfliebe Weibe feblte. Eben so konnte 
aoek Hermann aebon frilber, vielleieht wirUieb aebon 1079 vom Kaiser aum 
Bisebofe von Paesan ernannt worden aein , uad sieb in den Beaita der Biathnms- 
gttter geaetat beben, besondere da ihm die GeisUiebkeit nadBOrgersebaflfrmiDd- 
lieb geeinnt war. Er konnte aber vielleicbt erst 1083 das kanonische Alter von 
30 Jahren erreicht haben und eomit erst in diesem Jahre geweiht worden 
und wirklicher Bischof geworden sein. Altmanns Biograph konnte daher mit 
Recht sagen, Hermann sei ntir zwei .Isihre Miseliof gewesen. 

Ist ineine oben ausgesprochene Ansicht riehtii,'^. so starb Hermann unge- 
fähr in seinem 32. J«hr«'. viel ?» früh fiir seine Hoffnungen, ftir die M;u'h{ -jeines 
Hauses und für tite isarhe tlts Kaisers. Auf seinem Sterbebelte soll er bitlere 
Reue über Altmanns Verdrängung mul ^^rosse Angst weg^en des auf ihm lasten- 
di'ii Uutititlucbes empfunden haben , wessbulb die Feinde der küiiiei lieben Partei 
seinen Tod den Schismatikern als ein waroendes und abschreckendes Beispiel 
vorhielten. HSran wir was darlbcr beim Jabm 1067 Berthold ron Konatana sagt: 
«Zu deraotbenZeit binfarlieaaeinSebiamatikar, der aicb in daa Bistbnm Pees an 
noch boiLebaeiten des reebtmlseigen Hirten aebon lange eingedriagt batta , bei 
aeinem Sebalden von diesem Leben fBr die übrigen Selüsmatiker daa gewiaaeate 
Beispiel ibrer Verdamnraag, denn da er aebon in den letalen Zflgen lag «nd nicht 
iweifoKe, dass er in weaigenAogenblickeo sur ewigen Verdammong hingeben 
werde , erschien ihm der Biaebof derselben Kirche , damit er desto gewisaer 
seine Schuld wüsste, welche er In der Unterwelt abzubüsscn hfitte. Oennoeb 
hat er ihn , ihm die Schuld zu vergeben und ihn vom Banne loszusprecbea. 
Auch die Umstehenden bat er , iim aus dem Bisthume hinwcgtufOhren und ihn 
nicht im Uislhume hpi,'r;»hon. Aber den Umstehenden schienen diese Worte 
nur als im Dflirium jjesprochen. Kr selbst aber ganz bei klaren» Uewustseiii. 
widersprach, und hörte nicht aut wiederholt um dasselbe zu bitten, aber ver- 
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gebens. denn er starb vor der kirchlichen Lossprechung. Einige jedoch, welche 
bei dem so gefährlichen Tude dieses Schismalikers anwesend Witren, gingen in 
sich, kehrten in der Folge tn ihrem rechtmissigen Hirten siuräck, und erlangten 
dm Loupraebong'* iBB 

AlfoHUUit Biograph tagt, Hermnnn, Lnitoldedea Henogi TonKirnitD 
Bnid«r, dnr an Bischof Alimaanf Stella naeh Paaaau gaaalst worden sei, haha 
anr iwai Jahre gelabt und so dareh das Gerieht Gattes das Leben nut der Infel 
verlereo; doch soll er in den lotsten Zügen Reue empftinden und seine (bisehSf- 
lieben) Gewänder dem^BtsehorAltiDann fllr die Lossprechung vom Banne ge- 
schickt haben 489 

Wenn Bischof Hermann dieümstehendea battibnausdemBisthume hinwcg-zu- 
fuhren. and ihn nicht imBisihame lu begraben, so that er dies mit gutem Vorbe- 
daclite. denn er sah voraus , was seiner Leiohe dprelnst bevorstünde, wenn die 
päpstlifhp Partei 7,u Passau wieder die Oberhand i^'ewjlnne , /lenn diese '.vullirte 
gegen die behismatiker nicht nur so \u[\i:c sie iehlen, sondern auch selbst nach 
deren Tode, grub die I.eiehen derselhtn tms (iemjijeweihten Erdreiche undwarfsie 
in Flüsse, wie sie dies unter andern mit dem Leichnnmc des Gegenpuitbles Gie- 
men s III. oder G u ibe rt gethan hat Wo fibrigeos Hermann begraben 190 
worden sei, ob gegen seinen Wonseb in Passau oder snderswo, ist ideht bekanni 

Die Unbestlndi|^eit aller irdischen Dinge erführ auch der Gegenkönig 
Herrn nun, indem 1068 die Sachsen, aufgewigelt rom Markgrafen Bekbert, 
der selbst imeh der Krone strebte» ron ihm abfielen. Er begab sich, Uber diesen 
Undank undWsnkelmnlh Uef betrübt, in sein Heriegthnm Lo thringen lordckf 
sisrb daselbst bald darauf und wurde su Mets begraben. Aber dieselben Sachsen 
die sich kaum erst mit Kaiser Hei nrich ausgesöhnt hatten» überfielen unter 
AnfiShrung desselben Uckberts deuKaiaer, der sich von ihnen keiner Gefahr 
rersah , bei der Belagerung des Schlosses von Gleichen» trieben ihn in die 
Flacht und hpra{lchtij»trn sich seines Lagers. 

Das Jahr 1089 sah zwei berühmte Hochreiteu. Der Kaiser hciratefe nach 
Berthas, seiner ersten Geniabiiu Tode, t^raxedis, die Tochter eines KTmigs 
der Hulhcncr und Welph der jüngere, ein Suhn des Herxoji^s Welph von 
Buit iu, Matliiide, des Markgrafen Bon ifac ins und iler Beatrix, Toeh- 
ter und Gottfrieds des Buckeligen, Herzogs von Lothringen (gestorben 
1076) Witwe. 

BHUlte lelstere Verbindung den Kaiser mit Besorgniss nnd Furcht, so wir 
seine eigene in der Folge lUr ihn eine Quelle Tieler und bitterer Leiden» da ihm 
aus der Gemahlin eine heftige Feindin und Ankllgerin erwuchs. 

In diesem Jahre machte die wdpbisehe Partei dem Kaiser Friedensantrllge» 
wenn er sich mit dem Papste Urban anssUhnen wollte, und der Kaiser wQrde 
sie, wenn er freie Hand «^^ehabt hSttc, gewiss angenommen haben. Aber allo 
seine Rathgeber geistlichen Standes, widersetzten sich dieser Ausgleichung auf 
das Änsserste, weil sie wohl wnssten , dass die Hauplbedingung derselben, die 
Absetzung des Gegenpapstes Guibert und aller von der Gegenpartei als schis- 
matiscb erkhirten Krrhischüfe , Hisrhöfp mul Ahle sein würde. So scheiterten 
auch diesmal ;illc Vcr*<uehe das liauriu^e Sehisnia, durch welcl>es das deutsche 
IteicbseboQ seil 1073 in zwei feindliche Lager getheilt war» zu beseitigen. Die 
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Folge dieser Abweuuüg war eiae , weno luüglich uoch gesteigerte Erbitterung 
d«r pipttlieKco ?nUa, 

Wtbneheinlieh Roeh i« diatMi Jilire, TielUicht tb«r ««di ent in folgaadc» 
(1000) geMhtb Mt ilut llenog Li n toi 4 »eiM GcnitUia, olme Zweifel 
dtMlittb, w«it tie ihm knn% Kiiider gebtfp vmUeWi vad mit DitpeiiMtioD dee 
GegtBptpitet Gaibert (Clemeiis III.) sn einir Mven Bb* tebritt. Aber die 
Hoebxeiteftelcel wird Todeeliekel» deon Liutoid elarb biid daraif «iMt mi- 
Tenmthelea Todes ; die Pipetlieben sagten aus Strafe Gottes wegen des tm 
tot seiner ersten Genrnbliu begaogeDea Unrechtes 

Waltram in seinoin Werke über die Freiheit der Kirche teigt Luitolds 
Tod mit foIfcnHen Worten an : „In demselben Jihre 1090 starb Luidolf, der 
Herzog von K tnttcn , als er eben eaeb seibst gegen den lUiaer Ueiorieli Mcb 
192 dem Keiclie strebte '"^). 

Ob diese harte Ankla;,'e die dem Todten ins Gr;il» UK'hujesaijt wurde, 
gegründet oder nulil i^ctjründet sei. liisst sich jetzt nichL mehr entscheiden, 
wulirscheiniieü it^l sie nicht. Denn ahgescbeu von der Yerwandt.sohatt mit dem 
Kaiser und seber biiberigen Treue gegen denselben, ist auch gar nicht abxu- 
teben, wie er die Absiebt, wclebe tbm Wnllram gnsebreibt. bitte ins Weik 
seinen kflnnen. Doeb nicht etwn mit BeibttlTe der bisberigen Anblngnr des Kni- 
snrs, welebe dnreb Aufstellong eines Gegenkdnigs von ibrer Seite sieh offenbsr 
SU Grande geriebtet bitten? Oder vielleiebt mit Ufllfe der pipstiichen Pnrteit 
Abgesehen diren, dtss man Ansieblen, an denen man sich seehsehn Jahre lang 
bekannt, und für die man auf Leben nnd Ted geUhnpft bat, nieht wie ein altes 
Kleid ablegt» welches Vertrauen hatte Lintold, der Schismatiker und aeit 
1077 fixeommunicirte , jener Partei cinflitseo können ? Und hätte sie nicht an 
Herzog Welph von Baiern, der schon seit 1073 die päpstliche Sache mit aller 
Hingebung verfocht, nach dem Tode des Gcgcnlöniges Rudolf selbst nach dem 
Reiche strebte, und an Macht, Ansehen xind Kintlnss, besonders seit der Yer- 
mfttilung seilies Sohnes mit der (JrSfinn Mathilde, den Känitner Herzo«,' H f»if üher- 
traf, hätte sie, fräste ich , an diesem erprobten Streiter für die Sactie des heil. 
Petrus nieht cinea weit würdigeren, verdienteren und geeigneteren Bewerber 
unt iliu Lieut^' lie Krone linden können und mOssen? Kiirz, Waltrams Beschul- 
digung scheint nur ganz unglaublich , nicht weil die dem Herzog Liutold ange- 
muthete Absiebt frevelhaft, sondern weil sie thöriebt gewesen Wire. Ehrgeitx 
und Ungereehtigkeit geben webl binBg Hand in Hsnd , aber er wobst nieht mit 
derDnmmbeit in einem Eepfe. Lintold's Streben nach der Krane vnter den 
Umstinden, in denen er sich beTsnd, könnte man ksnra anders, als thSrieht nen- 
nen. Aber Linteld, könnte aaan sagen, konnte data vieileieht Ton seiner 
nweiten Gemahlin bestimmt worden sein, die ja aus einer der pipstliehen Partei 
anhingenden Familie entsprosien sein konnte. leb besweile dies nnd swar aidit 
blos dessbalb, weil es bei der damaligen Rrbitterung beider Parteien gegen ein* 
ander nicht glaublich, jedenfalls nicht walirscheinlich ist, dass ein Anhänger des 
Papstes seine Tochter einem von der GeiaeiasehafI der Kirche Ausgeschlossenen 
aar Ehe gegeben habe, sondern auch des^wegen, weil in diesem Falle der srhis* 
matische Papst (juihcrt die erste Ehe I>iutoIds gewiss nicht g'^^rennt haben 
würde. Was endlich nicht minder gegen die Wahrheit der Naehricbt Walirams 
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«pridit. ist der Umsttsd, dass Berthold von Constanz , der so gai anf errichtet 
w«r, nnd seine Gegner selbst nach ihrem Tode nicht im G«riBglteii Bcboni«, ton 
abem solchen Streben Liutolds nichts erwihnt. 

(«ernc will ieh jedoch riü^oheii, dass Letzterer damals in dor RrinnPnin j' nn 
den iiMfpvo1l«»n Tod seines Hnjders und bei drjii Anhiirke dfc taiisondrirlicn 
Gräuel. welt'lie das Schisma in Deulsehhiiul und Kalicn hervorgerufen liat, sich 
anf die Seite derjenigen geneigt haben mag. die eine Beilegung der Zwietracht 
wüii>>chten und anstrebten, und desswegen mit dem Kaiser etwa» verfallen gewe- 
sen sein luug. Zwischen eiuem solchen Slreben nach ilerslellung des Friedens 
niid jenem, nach der Krone, ist eber ein gewaltiger Uatertehied. 

Wi« msIm Milt« wie mim *ir«it« Genthlin gdtoinen, welchen Fwidlieii 
sie angehört htbeii, ist T611ig unbekaaiiC. Er eterb ohne Niebkeamentditfl. 
Ciser legt ihm iwtr tioeo SobD Ntmene KaoBo bei, eber ich bebe bei Be« 
^preehvQg der Eniblong Barkfaerd» Mcbgefrieeeii» in wdcb* groesen Irrthnm 
CiMr rfickeicMlieh jener Angebe verfellen eeL 

Man wird Tielleicht fragen: Wie, bat sieh denn Hersog Liotold nicht 
erinn^ert, daas sein Vater Marquard das Kloster St.Lambrecht zu bauen 
aagedingen» aber durch den Tod vr i l infUirt nicht vollendet habe? Hat denn der 
Sohn, wie es seine Pflicht gewcaen würe, das vom Vater begonnene Werk nicht 
zu Ende goführl? Nein, er hat es nicht i^othan; aber man breche desshalb nicht 
voreilig den Stab über ihn. Gerade im Jahre 1077, al«; rr din RcfrtTiing des Her- 
togthnines übernommen hatte, war der SfrtMt 7nis('lii n iviiisi r II c i n r i c h IV., 
und Papst (Tregor VII., zum offenen Kani[)t(' ^Mwnrdcii , der dann die gan^e 
lte;;ieruni,'sreit Liutolds hindurch wuthete , und DeuUolilaiul und Italien entvöl- 
kerte uud zur Kinöde machte. Auch war der Herzog fast während dieser ganzen 
2eit nicht in seinem Lande, sondern meist im Gefolge des Kaiaera, bald im Nor- 
den, bald im Sfiden, und aeine Tätigkeit mehr In Anapruch genommen» nm an 
aerattren« ala im aufinbauen. Und war damala, wo das gegenseitige Plllndem, 
Verbrannen nnd ZeratSren der Kirchen nnd Klttaier nnd daa Veijagen und Nias- 
bandeln der Hftnebe ao maagen» an der Tageaordnong war, war, trage leb, wohl 
damala die Zelt» tn den Bao einea Kloalera au denken? Kirnten, woau 
damala noch das ganze Land, welches jetst Steiermark heisst und rem 
Viertel unter dem Wiener Walde alles Liind sildlich von der Piesting gehörte, 
komite von den Wirkungen des traurigen Schisma natürlich nicht verschont blei- 
ben, wenn es auch vielleicht davon nicht so heftig als andere Provinzen des 
deotschcn Reich»"* ergriffen wurde. Der (intnd der Iclrtcrcn F^r««cheinong lag 
darin, weil in Kärnten die AnhauL'cr des Kaisers /;ihlieichcr und mfichliger 
waren. Denn trotz der nur sehr unvidlkommenen Kenntniss der damaligen gros- 
sen Adelsge&chiechter im Herrogtiuime Kärnten und in den d»mahzu demselben 
gehörigen Marken können wir eine gute Anzahl derselh» n naiDhat l nuu lien, welche 
mit Gewissheit als Anhänger des Kaisers bekannt siad, dagegen aur Wenige 
welche ea mit der pfipstliehen Partei hielten. 

Anhinger dea Kaiaera wann : 

L int cid, der Hersog Ton Kimlan. 
Hninrieh aein Bruder, Markgraf von latrlen. 
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H iM' rTi ;i n [). sein Bruder, vielleicht schon seit i 079 einj^edrungeoer . »eit 
1085 ordinirter Bisrln)! \nn P;fs^au, gestorben 1087. 

Ulrich sein {{md i , Patriarch ron Aquilej« seit 1085. 

Heinrich, i'alriHreh von Aquileja, Ulrichs zweiter Vorgänger, seit 1080 
ein AnhfiDgflr det Kaisers, *}- i0K4. 

Stare ha od, Markgraf ron Souna, Vogt d«a Biathnina Giirk. 

Sttrehinda Brtder Dtrieh, Wtrigand, Bernhard nad Radolft 

Burkhard L, Graf von Ifooahnrg, nach 1090 Markgraf , wahracbda- 
lieh TOB Friael, «ad aeim ftrUder Burkhard II. und B er thn 1 d, atngadra»- 
genar Enbitehof von flalahnrg. 

GOnthar, erster Bischof von Gurk; B erthold seit GünthersTode(1085) 
eingedraogener Bischof von Gurk and Pappo, Graf tod Celaaeh (Zellaebaeh) 
aaia Anverwandter, vielleicht gar Bruder. 

Adelhero. Graf von Ennsthal, (gcwöiinlich Graf in Enns- imd 
Gdy sc r w a I d genannt), ein Rruder des Markgrafen () tt o kar von Steier. 

Aripo, Graf von Hegirmos, ein Sohn des I'falzgrafen Hartwig von 
Leobeo und sein Bruder Botho Graf von Ii o l h c n s t e i n. 

Poppo, ein Sohn des 1070 verstorbenen Markgrafen von Istrien und kiaiu, 
und uuch 1090 selbst Markgraf von Istrien und sein Üruder Ulrich. 

Die Markgrafen As zo, Wilhelm (von Pnaol) und Ada Ib er t und der 
ganze FHanraehe Adel. 

Die Grafen Adalbert tob Orten barg, II einrieb rea Leiebi- 
genflade» Wilhelm vea Hanaenbarg, Ddaitchalk aad eeia Sobo 
Kearad (roa Hobeabarg), Walto ron Haan* Lintold, OQather and 
Gerbe b ron Treffen and riele Andere von Adel, wie Ra ppreeht von Oiet- 
ricbateio, Waltchon tob Lnagan, Pabo rooSapblieh, Liatoldfoa 
Sebönen b crg u. s. w. 

Aaf der Seite der Pfipstlichen standen: 

Gebhard, der rechtmässige Erzblsehof von Salzburg, ein SoUa dee Grafoo 
Kadalach von Helfeustein und seiner (Gemahlin Azala. 

Tliiemo. 5pit 1O00 Gebhards rechtmftMiger Nachfolger» laengrin, der 
Abt des Kl'i^h rs Adinunt. 

0 1 1 u k a r, der Markgraf von Steier, E ck b er t, der Markgraf von Pulten, 
dessen Gebiet bis in das Üuabtiiai herüberragte, Wernher vouHeiohers^ 
berg» Markgraf, Sohn des Grafen Askuin, Schwager des Kribischufe^i 
Gebhard, deasea Sefaweater Dietpareh er inr Genablio hatte» und sein 
Seba Gebhard, der jedoehtor dem Vater atarb , Engelbertl., Graf Tea 
Spoaheim aad Ltranttbal, Friedrieh, Markgraf. SohaLadwigs dee 
eiaatigen Grafen von Friaal aad Ladwig aeia Brtider, Koarad, Graf voa 
Mageliagcn. Vogt dea Rnbiaehofee Tbiemo, aad aeio Bruder Die trieb, 
Alram voa Cheraeker, Artbo, Graf voa Cbiemgaa, Rfldiger vea 
Wagiagen, Ulrich von Seekireben, Beriager voa Tagerndorf 
He i n r i c h von Mftgl, Meginward von Saeberg. 

Einige der hier aogefAhrleu Päpstlichen, gehörten zwar nur Salzburg oder 
Baiern an, aber sie wurden angeführt, weil sie Anhfinger des Erzbischufcs Thiemo 
waren und im uogiücklichea Treffen bei Saldorf 1095 aogar den Tod faodea* 
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Bieliorlicb wirH die päpstliche Purfpi noi !i nu luere Anh: n[^cr in Kärnten gezülilt 
h^ben , aber sie siod niciit so leicht aufzuHiuicn, wie die Kaiseriicheu , weil sie 
weder in den kaiserlicheo, noch in den herzoglichen , noch in den Aquilejer 
lirkuudeu als Zeugen erscheinen. Üflenbar aber waren die Kaiserliclicn daselbst 
an Zahl, Macht und Einfluss ihren Gegnern weit überlegen, was fflr K&rnten die 
gute Folge hatte, dtM e§ von d«n Sehreeknissen jeDW uueligeD PurteUuinpfet 
mni mmgw heimgesuebt wurdet tl» die übrigen Provimea des deottehen Rei- 
chttvWid daM der Kampf der KaiMrlieben duelbitfeat nur dem BnbieÜieiiie 
Salsberg, dem vom Ersbiscliofe Gebhard gealifleten Klestar Adment 
oad den •altbiif|[iaeheB Beaitiiragaii und daranter beaondera dem Orte Fr ie- 
aaeb galt. Gark » der neqe Bisdioftaiti mit aeinem Fraeenklotter seheint gar 
nichts gelitten zu haben, da Bischof Günther» dnr ohne Zweifel der koiser* 
Heben Partei anhing, bis zu seinem Tode 1085 unangefeehten daselbst sein Bis- 
thum verwaltete. Nach seinem Tode dr&ngte sich zwar Berthold, ein Graf 
ron Celsach ein ; aber auch er hatte keinen Nebenbuhler und verwaltete das 
Bisthuiu durch 21 Jahre bis zum Jahre llOti, in welchem er vom Papste Pas- 
c :i ] i s in den geistlichen Bann gethan und durch den vom Erzbiscbofe Konrad 
eingesetzten rechtinä&sigen Bischof Hildebuld ersetzt wurde. Auch das 
Benedictiner-Kloster Ossi ach scheint bei diesem K.iin[jie keinen Schaden 
^euuiiiuiLu £u iiabcn, da es schon seit seiner Errichtung unter Kaiser Konrad I. 
(1024 — 103Ü) unter dem Schutte und der geistlichen Jurisdiction der Patriar- 
chen von Aqnileja atand, der Patriareh Heinr ieh aber, aehen 1060 avr kaiaei^ 
liehen Partei Ahergetreten war, der Patriareh Fried rieh nur bdehatenaein 
Jahr regierte nnd 1085 den darehana kaiaerlieb geainnten Ulrich tnm Naeh* 
felger hatte. Aneh erwihnt Wallner in aeinem Annna milleaimiia monaaterii 
Oaiiaeaiiaia heim «reiten Abte Teneho oder Demo (wabraeheinlieb Diet- 
rich) niebta, waa darauf hindeutete, daaa daa Kloatm' von den Folgen dea 
Sehiama berOhrt worden aei. Auch das Frauenkloster zu SiGeorgen am 
Lfingsee, welehea aebon um 1000 errichtet worden war, musste eine atark 
kaiaerliche Färbung gehabt haben, da Erzhiseliof Konrad von Salzbur;;: nach 
Beendigung des Schisma dasselbe im Jahre ll'ii) scbU><5s und dem Abte Wol- 
vold vnn Admnnt 7Mr Wiedpflierstellung eiiii r strenc:i'i i'i^ Zucht übergab, 
nachdem » r luiL Einwilligung demselben Erzbischotes huch zu Admont ein Frauen- 
kloster errichtet hatte. Der Kampf berührte daher vorzüglich nur Salzburg, 
Admont und Friesach. 

AU Kai&er Heinrich IV. 1077 in Italien die Nachricht, dasa Herzog Rudolf 
von Schwaben autt deaCaelMn KSoige gewIhH worden ae[, erhalten hatte, 
ergrimmte er begreiffichermaaaen aufa heftigste gegen alle diejenigen, welche 
an dieaer Wahl Theil genommen hatten oder ihr beiatimmten, worunter auch 
Brabiaehof Gebhard von Salahnrg war. Nach Deutachland anrttckgekommen 
unternahm er «war gegen Salaburg nichta» denn er war mit den Zuriiatongen 
gegen Rudolf beaehlftiget» aeheint aber aeinen Anhingem die Erlaubniss gege- 
ben lu haben, g^n jeden aeinarFmnde und deren Güter, wie sie nur könnten, 
ünndlich vorzugehen. Diea mdgen sich nun Viele zu Nutzen gemacht und Güter 
des Erzbiathumes , deren es nicht nur im Salzburgischen, sondern auch in 
fiaiern in der OaUnark, inlUmleA und deaaen Marken ungemein viele beaasa, 
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&D sich ^»»rissen haben. Doch hören wir lieber, was Gebhards Biograph 
spricht: ^\ieles. was seiner Person und seines Standes unwürdifi^ war, Riusste er 
damaU von den Anhüngero des Kunigs (Heinrich) ertragen, welche sogleich <^e 
Gflttr MiiMr Kirche an sich rissun , indem ein Jeder, gleichsam als ob es ibsM 
der Ednig rersprochen Utt«, dtt Nielwt« tieli auigDeto «nd mUmI den wsgcn 
dieser Plfindemag rem Herrn Papete and nnaeren Bnbieehefe Uber lie Ter&fing. 
' ten Bann gering, aebtete. Damale soll aueh ein greeier Tbeil des nngariacben 
Landet, der einst der Kirehe des heiL Rupert gesebenlrt worden war, nm 
Bisehofe abgefallen sein» In dieser Noth hat der Ersbisehof, am seine Kirehe Ar 
die Zukunft su schfiUen » swei sehr feste Burgen erbaut, ninüidi die eine auf 
einem Berge lu Salzburg und die andere sq Werfen, aber nach eine in 
Kftrnten bei Friesaeh." 

Dieser Kiiletzt genannte Ort, gelangte nicht erst 890 , wie Hohensuer 
in seinem Werke : „Die Stadt Friesae h," «sa-jt , an das Fr7«fifl Salzburg?. ^ lin- 
dern wahrscheinlicl» um mehr uls ein Jahrhiinticrt frühi r mitcr dem htnli^'en 
Virgil, Hischof von Salzburg, welcher 784 starb, bei lieiej^enliLit tlcr von 
diesem liisebüfe ausfjeganf^enen Christiauiairung Kärntens, l brigcns erseheint 
Friesjich, und zwar nicht als eine nencrworbene , sondern als eine sclion alte 
Besil'iuiig Sakburgs bereits in dem Diplome K.Ludwig des Deutschen 

I9d vom Jahre 861 ^"). 

Im Jahre 928 Obeigibt Enbiachof Adalbert Friesaeh in den Beeits des 
edlen Mannes Weriant und seiner Gemahlia Adalawinde nnd aeiner SShne 
Bert hold und Bernhard und seiner Tdehter Hildegard nnd Vaoaa 
unter der Bedingung, dass Friesaeh auf die Lebensdsoer dieeer genannten 
Personen in Beaitie derselben bleiben, naeh dem Abstsrben derselben aber 
ssmmt einer sweiten fiesitsung W e r i u n t s im Orte H u s . welehe er Ton das 
Herzogen Arniilph und Berthold erhalten hatte, an Salzburg zurückfallen 

191 sollte *^^). Der Heimfall hfttte nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge etwa nach 
50 oder 00 Juhren geschehen sollen, geschah aber nicht, sondern Friesach blieb, 
vielleicht in Folge eines späteren neuen Vertrages, bei den Nachkommen Weri- 
ants, - denn als solche müssen die drei Wilhelme, Grafen von Friesaeh und 
Zcitsciiacb angesehen wc i den, — erscheint 101!» als der Hauptort einer gleich- 
namigcn Grafschaft und wurde lU4:i yüh der Grafin 11 emm a naeh dem Tode 
ihres Gemahles Wilh e 1 m und ihrer beiden Söhne dem von ihr zu Gurk gesUf- 

195 teten Frauenkloster geschenkt welehe Seheokung roo dem damaliguu dabei 
peraSnIieh anwesenden Brtbisehofe Balduin bestätiget wurde. Und deonoeh 
findet man in der Folge Frieeaeh nieht imBeaitse der Kirehe von Gurk, 
aondem in jenem, der Kirehe v«i Salsbnrg. 

Diesen Umstand hat htaher meines Wissens noeh Nienwnd hervorgehoben 
nnd dennoeh seheint er mir hSehst wiehtig su sein , denn er allein dfirfle die 
Erscheinung genfigend erkliren, dats der Markgraf Starehand, als Vogt der 
Gurker Kirche, einen so langen und heftigen Krieg gegen die ErzbisehilfB 
Gebhard und Thiemo um den Besitz von Friesaeh führte, und sich gegen 
Tbiemo sogar die Susserstc Grausamkeit erlaubte , um von ihm die Abtretung 
Friesachs zu erlangen. Er würdf; trotz, i!er allgnnriiien Parteierbiüi'njn«T nicht 
•0 weit gegangen seini wemi er nicht geglaubt h&lle, für seine Forderung einen 
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Reehfisprund zu haben, niimlich deu, dass Friesacli, als von der GrSfin Hemma 
nachiiurk geschenkt, dieser Kirche angehöre , vom Erzbischofe Gebhard 
aber, derselben entzogen worden sei, und von Thiemo vorenthalten werde. 
Diese Entziehung muss schon bald nach Hemmas lüde ge&chobcn sein, da in 
der Urkunde K. Heinrichs IV., worin er am 9. Januar 1072 im Regentburg die 
Brriebtmig dee Bieihame Gork beetttigt, Frieitcb nicht «iiter dea GAten 
endieint» welche dem neeeii fiitthnine tngewietcn werden, nnd swir im Wider- 
•pmehe mit einer Stelle in eben derselben Urkabde, werio der Kaiser dem Bit- 
(bume ailet Recht betätiget, welehee die Grifin Hemmt, die Stifterin der 
Gnrker Kirehe, dieter Tcrmtcbt btbe. 

Oberhtnpt wer jene Errichtung det Bisthnnite durch den Enhitehof Geb- 
hard nur eine btlhe Htitregel , eut welcher die Absidit herforleucbtete , den 
Ciscbof in der strengsten Abhingigkeit von Salzburg su Cfhtlteii. Unterliess 
es diMsh der Enbiechof den neuen Bischöfe eine Diöcesc zuzuweisen mit der 
Entschuldigfung. dass er wegen verschiedener Unannehmlichkeiten , die er zu 
erleiden habe, vor der Hand die Grenzen beider Sprengel — des Salzburger und 
Gurker — zu heslimmt'n, nicht in der Lage sei. Der nottp Ri-^chof w^r dalier in 
Wahrheit nur ein lieneral-Viefir von Salzburg, da ihn der trzhischot bei jeder Gele- 
genheit unter dem Vorgeben, er überschreite die Grenzen seiner Gewalt, xurecbt- 
weisen konnte. War Bischof Günther von Gurk demnach in der Ausübung 
seiner geistlichen Gewalt schon dadurch gehemmt , weil er nicht wusste , wie 
weit <ber den Ort Gurk bintus sein Bitthum sich erstrecke , so war er et tnde« 
rerteitt nicht minder hi Beiug auf tein Binkemmeo. Denn Brtbitchef Gebhard 
hatte die der Gurker Kirche gehörigen bedeulenden Zehenten dieter entaogep 
und eich lugeeignei Wenn ein tehitmatitcher Cbronitt diee gettgt bitte, 
to kdnnte man etfiHreine YerlSumdung hellen, dt et aber der Papel Gregor Vit. 
telbtt in einem Brere an den Brtbitchof 1078 ttgt, wird et wohl wahr tein 
mfltten; i^denn wir haben erfahren, schreibt er, dass du dir durch die Auf- 
stellung eines Bischofes wohl einen Theilnehmer deiner Arbeit verschafft , den 
Lohn der Arbeit , numlich die Zehenten aber für dich selbst behalten habest. 
W'enn dies wahr ist, so bedauern wir sehr, dass bei einem so herrlichen Werke 
deinpr Liebden die Habsucht , welche die Wurzel nüer rf>fl ist , sich habe ein- 
schleiciipn können, so dass du wohl einen ArbeitLt- in den Weinberg des Herrn 
schicktest, ihn aber um den Lohn seines Werkes betrogst 196 

Man sieht daher, wie gegründet die Hesorf^niss der Gurker Kirche gewi-seii 
sei, sie könne durch die Errichtung eines Bisthuincs in ihren bisherigen Rechten 
und Einkünften von den Ertbitchöfen beeintr&chtiget werden, und wie wenig 
Enhitehof Gebhard sein eigenet Vertpreehen, daa er den Chorheiren und Mini- 
tleHalen und dem Vogte von Gurk au ihrer Beruhigung gegeben und daa Wort 
det Papetea Alezander II., datt die Errichtung dea Bitthumet der Kirche 
Gork nicht tum Schaden , tondem tum Vortbeile gereichen teil, geachtet habe. 

War aber Enhitehof Gebhard einmal to weitgegtugeo, data er dem Bitchofe 
f en Gurk die ihm gebührenden Zehenten Yorenthielt, so darf et nicht befremden, 
wenn er auch Friesach, obgleich es nach dem Testamente der GrSfin Hemma 
der G urker Kirche gehörte, für sich behielt. Hier hatte er trotz des Umstan- 
det, datt tein Vorginger Enhitehof Balduin dat Tettameot Uemmaa botlitiget 
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hatte, doch »onipsfons oinitrcn Solipin de«; Ri'chtos fBr «ich. Frie«8ch hatte 
einst zu Saltburg gehört, war nur uiit tlie Lohiiisil^uer von sechs Personen, 
odftr besser gesagt auf die Dauer von zwei Generationen von Salzburg gekutumeo 
dd4 es koante durch einen spitereD Vertrag der HeinftU aasbedungen worden 
eeia. Jedeafiills kennte er das Anastwben des gaotea Strassses , der ee bisher 
besessen hatte , als einen solchen Fall ansehen, bei deeeea Btntreten jene Bn- 
sitsnng wieder an Salaborg hitte larftekfallen sollen, wenn Balduin gehSrig 
6ber die Reehte semer Kirche gewaeht hitte. 

Ansterdem konnte ee dem Brsbieehofe hei seinem Scharfsinne nichA entge- 
hen, wie wichtig, ja wie unentbelirlioh ihm Fries ach, das schon von der 
Nator wie ca einer Festuno: geschaffen sei und das durch Nachhilfe der Kunst 
TU einem uneinni'hmharen Waflenplatze umgeschalfen werden könne, zum Schutze 
seiner kiirnf nnrischen Besitzungen, und Bollwerke gegen seine Ffinile sei. Schon 
aus politisclien Gründen hütte di i- Ki zhischof, auch olme allen Schr»iti eines 
Rechtes, es haben müssen; »md ii hat es auch trotz Hemmas Testament und 
dessen Bestfitigunt? durch seinen Vurgiinf^er in Besitz ^enommea und durch An- 
legung von Werken auf dem Petersherge befestiget. 

Aber, wozu diese Abschweifung? Dasu nn nachtoweisen, dass der Unge 
ond heftige Kampf dea Markgrafen Starehaod, alsTogtee der ßorker Kirch«, 
gegen den Bnbiechof Thieme von Salahnrg anchnoch einen anderen und tie- 
feren Grand hatte , ala die im damaligen Schisma gelegene Meimuigeverechie- 
denheit* Man schlendert das Terdammunganrtheil gegen den Markgrafen, wegen 
seiner an Thiemo begangenen Gransamkeit und ich bin der Letnte • der sie 
vertlicidigen möchte , aber man sollte auch anerkennen , dass die ErzbischMh 
dadurch, dass sieder Gurker Kirche die Zehenten und den ihr nach Hemmas 
Testamente sugehftrenden Ort Fries ach eatsogen, daan Veranlassong gegn- 
ben haben. 

Der Kampf gegen Erzbiirhof Gebhard iimss schonl077 mrh Kaiserliein- 
rieb« Rückkehr aus Italien bri^onncn liaben. da sein Biograph erziihlt, ^dtiss 
Gebhard 1078 unter sicherem (.icleil»' /iHnkiinif^e nach Regerisburg gckuiunien 
sei, sich aber geweigert habe, au! Jie ihm vom Könige gemachten Vorwürfe 
und Beschuldigungen Antwort zu geben, wofern ihm nicht Alles, was ihm e nt- 
sogen worden sei, inrfickgestellt wflrde. Nachdem somit nur eine weit^ 
liufige Untersuchung awisehen ihm und denjenigen, die Iftr den Küug das Wort 
führten, in Gegenarart des KSnigs entstanden , aber weder auf der einen noch 
auf der anderen Seite etwas entschieden worden war, begab sich Gebhard anver- 
richtetcr Sache mit demselben Gelette, mit wel^mn er gekommen war, wieder 
in seine Residenistadt aoruck." Er blie!) jedoch daselbst nicht lange, sondern 
verliess In der Voraussicht, dass er seben Feinden nicht werde widerstehen 
können, Salzbui^ am 14. October 1078 und brachte die folgenden neun Jahre 
in der Virbannunj? zu. indem er mit seinen Meinungsgenossen bald nach Schwa- 
ben (so lange der Gegenkönig lludolf hihte) bald nach Sachsen (tum Gegen- 
küni'ic Hermann) wanderte. ^.\n seine Stelle , Hilii t di i fJidiiraph fort, führte 
der König einen gewis\en B erlhold, einen Theiluciimer seines Irrlliumes io 
den Schäifi.la!l der Salibnrger Kirche ein, welcher nicht nur den fihemus rei- 
chen Schatz jeuer Kirche plünderte, sondern auch unsere Admonter Kirche (der 
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Bi^iifT-sp^i Gehhtrds ynr ein M5nch des Bcncdictinerklosicrs Admont) vieler 
Zierden und heiliger PfSSader beraubte, unsera Ort selbst aber beiaabe bis cur 
Verödung hernl>l»rachte." 

DieCIiroiiik von Admont nennt diesen schisniatischen Ertbischof Prunniza- 
gil und verbindet damit wabritcheinlich einen unedlen Begriff. Der Biograph dea 
Eribischofes Konrad sagt, Berthold aei ava den GeaehlMhte der Dyntateo 
TOD Heoabnrg mid der Bruder einea boefaadeligen Färaten Namena Bitrk- 
liard geweaen. Lasiua f&hrt ala Berlbolda Brilder Burkhard und Adal- 
bert tu, »Ten denen der eratere naehWelfa, dea Henega von Beiern Obartritt 
xnr pipttlielien Parlei von K. Hetnrieh min Statthalter Ton Unter-Beiern enannt 
worden aei. Aventin nennt Bertholde Vtter Heimhert, aeine BrOdcr eher 
Burkhard und Rcnard. 

Meine sorgfiltigen Forschungen QberBerthold lieferten folgendea Ergeh* 
niss. Bertliolds Valer war Burkhard (I.), Craf von Moosburg, seine 
Bröder aher waren Burkhard (II.). Markf^rafund B u rkh a rd (HT ), der wieder 
einen Snliii . Namens B u r khard {IV. ) hatte, während dfr Mnrkcrrat . (k'ssf»n Ge- 
ir.i liliii A z i c a hiesseiiieTochterNamensMat bilde und eiiu ii Siilm liessenName 
Ufibi'k.mnt ist, lurflckliess. Aveiitins Anj^abe, Bertholds Vater luihe Hclmbert 
gcheissen, ist entschieden unrichtig, da wir eine Urkunde besitzen, die w irr.u seiner 
Zeit auch anfahren werden, worraaich Berthold selbst filius quondaro Burcardi 
nennt Daaa Bertbold auaaer den beiden Burkhard neeb mehrere Brftder gehabt 
haben mag, will leh nicht beatreften» anfgefiinden aber habe ich darüber niebte. 

Deae er von heher Abkunft geweaen aein nag, deutet aaeb der Biogrtph dea 
Ertbiaehofea Tbi ein e an» indem er von B e r th o I d aagt; »Eine gant nnaebn^ 
liebe Peraon und an einer lo groaaen Wflrde gana geeignet, wenn er nur niebt, 
(hl dta Srtbisthum) wo anders als dnreh die Thütt eingehend, naeb dem Zeog- 
niaae der Wahrheit ein Dieb und RSuber wäre.** 

Der Biograph des Erzbischofes K o n r ad, nalürlieb ein Anhinger der pipat» 
liehen Partei, spricht sieh über Berthold rulp^endermassen aus: „Dieser von 
K. Ilclnrifh . (hnn älteren, an die vSfelli^ dos Errhischofes Ge b h a r d gesetzt, 
beging in seinem Bislhiime viel Schliiniiir>, wobei din sowohl der höherp nl«? der 
niedere Adel . ja selbst die Ministorialipn und Chorherren jener Kirche bp^ün- 
stigtea uiul uuterstützien. Denn die Schatzkainnier der grösseren Kirche, wonn 
•ich an den kostbarsten Sachen, ofimlich an Büchern, au goldenen mit Edei^iei- 
nen wmiderber veraierten Kelehen und an Teraddedenen keetbaren Gerilh- 
aebeftttieine eo groiae, achon von Altera her, gesammelte Menge beftinden haben 
aoll, daee, wie nan aagt, in gant Baiern in keiner Kirche ein grOaaerer, ja nicht 
einmal ein Ähnlicher Schate in jener Zeit gefunden werden kennte , hat er ae 
auageleert, ao geplbndert, ao gam umgekehrt, daaa Bnbiacbof Konred, 
(welcher 1i06 erwfihlt worden wnr) kaum noch einige Überbleibsel daron antraf* 
Auch die EinkQnfle des Bisihnmes , welche er nicht aeinen Soldaten uberiiess, 
verpfändete er zur Befriedigung seiner Eitelkeiten , um nur , ohne (utltesfurcht 
und ohne Scheu vor den Menschen, wie er war. das vornehmi^lp Kisthuro, da er 
es selbst nhnp Nebenbuhler, unter kaiserlicher Autnritiit mi i uwln- Mitbfiife aller 
Adelichi'n und Mitiislerialien, welche seine Tyrannei iiiiter!,tutztcn, nicht roSchtig 
behaupten kunnle, zu untergraben und den recht- und gesetzmässigen ßiacbdfen 



Digitized by Google 



268 



unnül)r lu maehen. ni«»»pr war es, «clcher Am trzbischof Gebhard, dicsea 
rüstigen Kämpfer für die kallioli&ciie Saelte, verlrieb und in die YerbaonnDg 
biiuiiiiirtrf. 

Ober den Sehiden, welelieii Bertbeld dem Rlosfer A d m o b f nfttgte , sprieht 
der engeaiaBte Biograph dee Enbisehofee Gebberd aleo : «Unter den flbrigea 
Keetberkeiten, welche dieser Binfcdmpgeoe oder Bnbbdiof nee weggesoweee 
bei» wir ftveh eu Reeh e n bv eh , deiaen Binbinid ane Gold nad Edeblnnea nit 
herabhingenden geUenea Kettchea bettand , im Werttie ? oa ftet 1000 Mark, 
welches der grieehisebe Kaiser iinteremSUfter dem Embischofe Gebhard, nachdem 
er bei Gelegenheit einer Gesandtschaft den Soha des Kaisers getauft , gaa 
Geschenke p^einachi hatte. Dieses befahl besagter Berthold herbeiiohriagea» 
um seine Soldaten damit xu hethoilen. Zwnjf Kriei^er vor den ührig'en ausge- 
zeichnet, fferiffhrn vnr Habsncht bis zur Wuth enthr.-tnnt, mit einander in Streit, 
indem es ein Jeder an <<m'Ii reissen wolitf, begannen im Vorhofe vor ili i Kirche 
einen Kampf und vci n* n tuletcn sieh »'inander dern i'^ülu , dass at iil derselben 
todt auf dem Platze blieben. Einer vun den hrüdern aber, der l'riester Mord- 
wia. aus Entsetzen über eine solche Tbat, und um das Leben der vierObrigen, 
die ta ihalidiaai asdrderiadieai Kampfe ebeirfSillt bald hitleB inArnnmea raOeiea, 
M eeheaeai ergriff dae ReehiubQeh , lerhraeh et ia vier Stfleke vad gab jedem 
der Soldetea eeiaea Theil. Dieeer Htaeh ilarb neeh ia deamelhea Jahre. Besag- 
ter B e r t h 0 1 d hat «aa aneh twei Sal^faanea tu Bai er- Halle weggenom- 
men» nad dem Grafen Gebhard von B arg h an tan ale Lehen mliehen.** 

Berthold behauptete sich in seinem Erxbittbome bis zum Spiitherhete dee 
Jahres 1086, in welchem wieder Entbisehof Gebhard nach Salzburg zurück- 
kehrte. Dass dies erst gegen den Wiater geschehen sein konnte . ersieht man 
aus der Anj^abe seines Biopraplien, dass Gebhnrd neun Jahre in der Verbannung 
7,u(,'obracht habe. iJa <>ebbard Salybiirj nm 14. Oeioher 1 ü78 vcrlu-^sen hatte, 
80 musste er er-^t iiaeh dem 14. Oi lcl/ri KlSil w ieder dahin zurückgekehrt sein, 
weil sonst n. Minie Jahr nicht einmal begoaiitü hStte. In diesem Jahre 10.St> 
lialle die pup^l liehe Partei in Baiern eine neue Stärke dadureh erhalten , da««-« 
sich mehrere Grosse mit dem Herzoge Wclph vun üaieru au&sübnlen und 
tMk aa «eine Sache anechloaeea. Unter eeiaer Anfthmog griffen nua die Baiern 
nad Alemaanea den Kfoig in Regeneburg an« nnd hielten ihn daaelbst lange eia- 
geechloaeen. Zn dieeer Zeit der Ohermacht der welpbitehen Partei, geaehah die 
gewaltaame Vertreihvng Bertholda nnd die Wiedereineetanng Gebharde onter 
Begieitnng der Bitchöfe Altmaan von Paieaa nad Meginward von Frei- 
eing. Oaa Haoptverdienst dabei gehflhrte einem Grafen Engelbert, wahr- 
tebeinlich von Sponheim und Lavantthal. 

Gebhard überlebte seine Wiedereinsetzung nichtetnmal um zwei Jahre, 
denn vr starb am 15. Juni 1088 und wurde in dem von ihm geslifleten Kioslcr 
Ad m 0 n t begruben. 

Sein Tod war für die Uegonparlei ein freudiges treipiiss und r.xi- 
f^leich eine Losung zu neuen Anstrengungen, um sich des veruaistiu Kri- 
bistiiuraes wieder zu beraäehligen. Berthold von Moosburg ki.ui 1088 
das zweite Mal in den BesiU desselben, konnte ihn jedoch nur bis 1080 
hehaapten. 
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In diesem JaUre war Liutold, der Kprrot::; von Kürntcn, uhne Uinterbs&ung 
eioer N»chkomfncnschiift gestorben , su wie ilmi in demselben Jahre sein Neben- 
buhler um lias ilorEOgthtim Kumten ß e r t !i u 1 d 11., von Zähriugeu im Tode 
gefolgt ht *^'). Auch dieser, wie scUun &ein Vater Berthold I., der jenes 187 
Henogthaoi 1093 thtldtelilidi dvteh Mar<|aa rd, 107S tber geMlslieb dareh 
den Anmpraeh d«sKfoigt f«rlor«n hatta» führte noch imiDer dmi Tifelein«s 
Htrioifs fon Kirnten. Er wer mit Agnes, TodiCer de« Hereoge Rndotf 
Ton Sehwebeiit des, 10T7 erwtUten ond 1060 verstorbenen Gegenktoiges» ver- 
■diU und heisst desshelb eneh bei vielen elten Sehriftstellem Rndelfs 8e hn 
nach der im gemeinen Leben noeli jetzt fibliehen Redenssrt. 1080 nsbn er des 
Herzogthnm Seh weben in Besitz, das ihm ron seinem Schwiegervater hin- 
terlassen worden ws^r. Er hioterliess twei Söhne, Berthol d III. und Gebhard. 
Jener wurde 1092 wirklicher Hontnp von Schwaben , nachdem er bisher, da die 
Usurpation seines Vaters nicht anerliunnt worden war, kein Land gehabt hatte, 
Ond führte lUf^rleich noch immer den Titel eines Her7 oc:es von Krtniten, 
obgleich er als Anhänger, ja als eines der Hr(U[>t('r drr j>üpätlsehf'n Partei unter 
den daiualigen Umstanden nicht die gt>rii)gslc ilofluutig hegen kuunte, tum Be- 
sitie Kärntens zu geUugeu, wenn auch mit Liutold das Haus Eppenstein 
bn MennestCemni ensgeetorben wlre^ 

Am Sebinsse dieser Periede wollen wir noeb einee Ereignisses gedenken, 
wslebes» wenn es flberbsypt webr ist, den Merfcgrefen Heinrich von Istrien 
betroffen heben mosete. M egiser in seinen Anneien Toa Klmlen ond nach ibm 
Ftreiberr ron Telraeo r in seinem Werke fiber Xrein, erwtbnen eines Krieges, 
welchen Herzog L i n t o 1 d gegen den Kttidg Z e l emy r von Dsimatien geführt 
habe, um sich an diesem wegen seiner noch unter Marquards Regierung gemach- 
ten ElnHllle in Kfimfen zu rSchen. Liutold habe den Markgrafen Ottokar 
Ton Steiermark und die Hrüder Wilhelm tind Konrad Grafen von 
Stnrctmnt f sie !) und Hnymburi: 7.11 Hilfe gerufen und ein Heer von '.i 0.000 
Strei lern 7iis:uijnH'iigebracht. Als Zolemyr dieses erfahren, habe er die Sache 
seinem Schwiegervater dem K5nige L udwig von U ugarn eröffnet und ihn um 
Beistand gebeten. Hierauf sei Ottokar zum Feldlierrti gewählt worden, der sich 
die Grafen Wilhelm und K 0 0 r a d als Unterfeldherreu auserlesen habe a. s. w. 
In dem Treffen, des an jener Stelle geliefert worden sei, wo einst die Bewoltter 
von Aquileja mit Attila gekämpft hittea, sei Zolemyr geschlagen, drei 
delmatiaiaehe Kriegsbanptleuta getSdtet, mehrere aber mit 20 vornehmen 
Htttem gefangen worden. 

Ich Wirde , da Megieer keine Glaubwflrdigkeit besilst , dieses Kriegee 
aiebt gedacht haben, wenn nicht ancb der ungarische Geschichtsschreiber Bonfia 
eines Kampfes zwischen Zolemyr und den Deutschen, der eher Ar die 
Letzteren unglücklich ausgefallen sei , erwähnte. 

Wer mag nun jener Zolemyr gewesen sein? Wahrscheinlich der kroati- 
sche K«5nig Demetrius Zwonitnir (Zweoinüo, Zwinimio) der, um seine 
im Jahre 107o erlantjte Herrschaft zu behaupten , sich unter den Sehnt/, des 
apuslolischen Shililes begab, vom Papste (ireLjor VIL , die Zeirfien der 
königlichen AS iirtle erhielt und sich am 9. Octohrr lOTIi in der St, Peterskirche 
zu AI l - b ül i u a feierlich krüueu iiu&s uad bis uu^efuiir luö7 regierte*'^^. i^Q 
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1 );i SS zwischen diesem Z\s (inimir tnid den Deutschen ein Krieg gefuhrt 
wurtlcnsei, wird iwar vuii 8cUatat ik in seinen slavischea Alterthüniem iu 
der Übersicht der üeschichle der diorwa tischen Slaveu aicht gesagt, kaDD über 
troti dietei Sehweigwi« um lo Itiebtcr sagtgtban werd«o, daZwoDimir tin 
Gesdiftpf uid dsriun «in eifrigtr Anhlngcr des PapttM wnr, fi«ll6ieht andi tom 
dieM« den betanderm Anfing erbttlUn haben modite, den denttebeB K9«g ioi 
IneeenteB Sttdoeten ■einet Reiebet aniugraiflm. 

Dieae einfaebe aehr wahracbeinlidie Tbataaebe anagenomnient iat alle« 
Andere» waa Megiaer anflibrt , eine leere Erdicfataag, die aar seine völlige Ua* 
kenntoiss der vnterllndiaehen Geschichte beweist. So weiss er nichts daroa» 
daaa ronl077 bis 1090 Heinrich, l.iutold's Bruder, Markgraf von latrien 
wnr, und daher als unmittelharer Nachbar der Kroaten und Dalniatiaer vor allen 
Anderen zur Fiihruni» des Krieges gegen sie berufen war. Dnfrir beruft, na<»b 
Megiser, der Herzog Liutohi den Markgrafen Ottokar v oi\ S[cier. der als 
eifriger Aithituger des Papütos ein geschwurener Peind LiuluUU uar. Die .mgeb- 
liehen Bruder Wilhelm und Konrad nennt er (1 rufen von Stare Ii and und 
Ha y Hl bürg und wei^s aiuhl , dass der Name Stare band so gut ein su 
jener ZeH OUieber Vorname war ala Wilbebn« Konrad, Friedrieb oder ii^d 
n'anderer, ao wie ihai andereraeita niebt bekannt geweaen an aein aebeinf, data 
ea gerade danuila einen kimtaeriaefaen Markgrafen Stnrehnnd und aweiBrfidar 
deaeeiben Ulrieb und Wer igen d gegeben habe. Er apriebt von ei^e« 
K5DigeLndwig von Ungarn» wfbrend es einen aoleben an jener Zdt gar 
niebt gab. Die (Jnveracblmtbeit, mit welcher Megiser bei aener Geschicht- 
schreibung SU Werke ging, grenzt an das Unglaubliche. Die geschichtliche 
Wahrheil galt ihm wenigi Alles hingegen der rheterisdie Bombast. Seine Suebi 
den Livius nachzuahmen, verleilet ihn nicht nur tm nncrtriiglielior Wcilsehwei- 
fi<jkeit sondern sehr häufig sogar zu baren Erdiehtnngen. Er schildert B. Sclilach- 
ten, von denen wir oft nicht einmal dies mit Sicherheit wissen , ob sie wirklieli 
geliefert worden sein, mit einer Umstündliclikeit, aU hätte er dabei aU General 
en Chef comuiaiulirt imd darüber einen deluiiiirten Bericht nach Hofe geschickt. 
Kr erzählt mit der gruitsteu Genauigkeit, welche Persoueu dabei gewesen seien, 
welchen Rang juder derselben bekleidet , welebe Stellung aie inM gebebt und 
waa anm glücklieben oder nnglAeklieben Anagange der Schlacht beigetragen 
haben, obgleich davon die Creachichte gar niebta woiaa. 
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Aimerkiuigei. 

145. Si' hf- [f. Al)th. SoitP 77, Anmerkung J36. 

146. Catalogiis Ht-i i;:^M>Miruni iiidinis 8. P. Benedict! antlquisaimi Mona^terU 
ftd S> Lambertum etc., pag. 2. Epocbae Beoettictino-Lainbertinae. 

147. Verscbiedene Scbriftotoller «cbreilMD dem Hcrxoge Marquard auaser 
Hintm Tier g«Mbfe1itIlch bekaniitMi ini4 wwtätünnn 88lui«ii Lltttold» 
rieh, Ulrieli vnä Hermann n«eh drei aiid«re Mbne Adalbero » Mar^ 
q«ar4 «s4 HitrtmftAO «od tIw T5chttr Rleliardlf, Beatrfs, Euittfuad 
und HtDiiiift SQ* Adftlbero mI noeb als Kind, Marqnard ab JBBfUnf g«- 
•torben. Wir kdmkttd et wadar baatraltaa noeb bidabaa» dia Namen gabSraa waaig- 
tt«Mi dMB Oaaeblaebta dar BppautaiBar aa. Im VII. Baade dar Monttmaata Oar- 
maaiaa bistoHca von Pertz finden sich Saila 891 und 302 folgende Angaben : 

1073. 13. Kai. Marl. Theodoricna eOBW»| Wfderolt, Marquard cam aliia ItS 
Hiorosolyroa profecturi in mar! jonico naoflnfla parieront, 
1077 Kü!. '^lart. Marchwarl obüt. 

5. Idus Septetnb. Marchwart adolescens obiit. Ks ist mögUch , dass sirli eine 
dieisür Ansrahor» auf drn obigen i>I a r q ii a r il « den aitgohlicli<Mi Sdhii des Her/ogs 
MarquarU beliebt. Von llarlmann wird im erzählenden Theile die iledc 
sein. 

Riebardia war allardiaga dIa Tacbtar ainoa M arquarda Tan Rppensteio« 
abar nicht dn Harsaga, aandarv taiaas ^ Urfroiivatara Harqoard I. Kuni^ 
guod aal dIa OaaiabUn Janaa Malabardt Ch«raa van Blalentaln fawaieB» 
dar dam Orafaa Wilbalm balgastaadaa aal« ab diaaer wefen dar Brmardanf 
aafaar BMina an dan Barffcnappan Raeba f anaouaan baba und aban diaaaa Orafaa 
Wllhalm Oamablln Hamma, aal andi alna Taebtar daa Hariafa Harqnard 
fawaaan. Und diea alles sagan aagar dia BalUndlatan. Man alabtwabl, daaa ala 
den Kopf roU Wandarn battan , denn sonst bitten sie so etwas unmöglich sagea 
kSnnen. Hemma mnsste wenigstens schon um das Jahr 1020 mit dem Grafen 
Wilhelm von Friesach vermShlt gewesen sein, mithin xu elnor /oit . wo ihr 
angeblicher Vater« der nachmalige lIcriAog Marquard nur noch ein Knabe gevre- 
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sen fieiti küimtc. Mau siebt, dasA sich jene Herren ina «1er Kritik eben nicht viel 
befAMt haben. Die eJnxige Beatrix »cb«int wirklieb eiue Tochter Harquarda 
f ewmn i« Min« wtMliBlb wir t«ii ihr ia «rOhlrndn Tlietto tead*la w«r4Mi. 

148. Der Name wird takr vsrwhiedm fMCliriebm LidlolAw» lioitotiw, 
Utoldoi, Liadolfw, Lvidolftu. IiMtoldat. LcotoMiM. 
1077. Vor Oatora. Fkri«. 

Im Maine eeaclee et indtvfdoee Trieitotie , Anen. Henrieee dirlnft Ikreste 
«leeientie Bex. Ptlruai noalromiii orttiedexoram etenpla eecuti , qei reboe eeie 
ficcleelet Dei «eiiftceotea , aedificataa non tarn propriie iMwredItatibua quam rebae 
ed Pisciim rei^ium pertinentibus ditaTerunt , salubre et honeatum daximu.s . dies 
juventntis noAtra** htijusmodi .stiülü« franslffor*» , nt et rita nnstra lottf^evior ail in 
leinpor»' *»t tcmpora Juciindiora in tiiHKjtiütn piu'«». (}uaprop!f«r nmnihiis Christi 
nostriqu'* lidelil»u» tain futtiri« qaam prue.>ientil>u.t nntum eise : ({ualiler 

Q08 ob remediuiii animae iioalrae et intenrentu etecllrtiiiitaiinae mutn» no^träe Agne> 
lia Imperatricia et dilectiaaioiae conjuofia notitrae Bertbae r^inae ceterorumqur 
ÜdelittRi »oitornn , aci licet arehie^iAcopamei Tbeodoldi Medlaianeoeia» Uaiberti 
BaTenMlie» iMltneUqae ceriMlaii eenceUerii noeCrl Oreforii Vereellemis eplacopi, 
Bereardi CoewieDeie eplecot^i, Rppoaie Ciseleeeie ^iece^> Beseele Oeaebrvf* 
feaate epiacopi ei deele etian I« i « i o I d i , ■arcUoain fii«|ae Wili^lnii Asaeaie* 
Adaikerti aee nea ob Idole aerriUi» St fear dl Pftirlarete« covilalan Forijalii 
et Villa» Loaaaaifan dictaa oaraoqoo kooefieiaM, qood LoAowieaa coboo 
liabofcal In «odem conUtata eilttm com omnibua ad regalta et ad daoataai pertiaoa- 
tibttahoeoat, placlti»«, collectia, Todro, diatrlctiouibua univeraii , omniqva atiUtato« 
quae JuHte ullo modo poterit proveaire, aaoctae Aquilejensi eccieaiae et pra«libate 
lideli nostro Siff<'h.irdo pHtriar4-iiaf ««iiiKqup .Hiicce.ssaribajü per prtecepti hujuJ 
traüUiuuein io proprium deditnuH atque ttaiiidimus, ea vidcliret rritiniii? , ut iitillua 
dux. niKrchio. come» , viri*i'nmR9 vi>l aliqua majür vcl ininur iummhh nnstri r»»^ni 
praedictiim ecclcsiarii vel prat'dictum fidelem noatriim Sigcardutn {i^ttnat cL^ui suos- 
que succo&iiore« de omnibus praedictia rebus divenlire , moleatATe, aut ulio modo 
praeaumat inquielare. Quod ai pr^aumpaerit, aclat a« oooi]>ealtar«ai Coataai Ubtaa 
anrl : Modiolaloai caiMraa aoetrao ae nedietatomaatadlolaa oeelosiao. Btathacooo- 
alraregalia Iradiiioatabiliaol iaeoBvalaaoatnliMrBMaoat aorolunecharlaailBdocoa- 
aoribl »aiiaqtto |p«pria ooircdiomuitoa algllll aoetri impreialeoo j«Mi««a laaiffBlrl. 

SifanM Oeoiinl Henrlet qvarti Bofia lavietiaalial« 

Greforioa VereeUoaaia epiaeopna ae Caaealiaritta riea Dooilal Hitolphi Cole* 
aieneia AreUepiacopi ArclUoanceli«rii reeegaorl. 

Oatanaano ab ineamatiooe Domini noatrl Jeao Christi MLXXMI. Indictioae 
XV. annn antem Ordinationia quidero Doaini Uenriei IV,, XXVI. Begni vero ^oi* 
deflaXXlII. Actum Paplae feliciler. ^ 

nubcis. Moiiuu). Krrl. Aiitiil. pa^. r>37. 

1 r»0. Bertoldus Conslantienai,'' .ul ;iunum 1077. WerGclIcnais i|uo(iue cpisco> 
jnLs, ili'i ii>iti regiJ» i ,iicellariu», cum oinrhibu» suis nequacibuti colluquium generale 
circa Kalendaa Ml^i in Huncaiibu» cundixit, ut, m aliquo modo poaaet, Gregorium 
papam deponeret, aed ipae ad eandem terminttia al»aque eccieaiaatica coramanioo« 
Tttam atittol et epiacopatam heu mlserabllller depoeiiit , quo ille papaai nelhria 
praeeaiapÜOAe otadttil d^ner«. 
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0«nMi»lM RiMirle«nifli illittrlvin Twu «nai Chrbttani UrtttoU, BMilMiwIa. 
PmcoAirtl spud bwedcs Aadrcaa Wacliali 1585. 

1H«M AuifüM Ul •»nil tnaiw so vwatahm. >o oft leb den ABBilUteik 
BntiloU ?oa Coa*t4Uim anfthr«^ 

151. So eben erbielt ich von boehwBrdtgen Herrn Abte des Stiftes 
St. Lambrecht den „Catalogus Reli^ioaorum ordinis m. P. Benedieti antiquissimi 
Monasterii ad 0. Lainbcrtum in Styria supi^rior'i" und finde darin auf der sweitctl 
Seite: ^KpochRe Benedicto-Lambertioae'' den 16. November 1076 als den Sterbetag 
des Herzogs Marquard an)r»'?eben, während dieser nach der Anp^l*»' I'm «'s 
von St. Gallen erst Eu le Ajnil oder in> Mai 1077 gestorben sein küiuile. Eine 
Angabe ist daiicr irrig, aber welche? E.*> küiinte allerdings der Kall »eiu, dass 
sich Borkbard geirrt bat und den alten Herzog^ noch zu einer Zeil an Leben 
gbnbte, wo «r b«r«lta vertCnrbtn mr. UA di« 8t. Lsoibrecbter AQg>^ ricbtif » «o 
feMbri iu VerdlMMt, den lUiier naeb Dentiebbuid snrftekffefllbrt m beben, bloe 
dett Heraofe Lintel d ellefn, so wie eladinn die von Ostern t077 an Flavia 
augeeteUte Vriinade allerdingt keine Sebwlerlgbelt nebr darbietet» denn wenn 
Marqeard ecbon in 1 6. November 1076 gestorben war, so konnte Llntold Im 
■In oder Anfangs April des Jabres 1077 mit veliem Reehfe Heraog genannt 
werden. ObdIeAngabe der „BpochaeLambertiuae" blos auf die Überlieferung oder 
auch auf einer fleicbzeitif en AailMAreibung bemhe» ist mir nicbl bekannt. Jeden- 
falls ist sie nicht scblechterdin^s Terwerflicb. 

Anmerkung. Uies schrieb ieb vor beil&nfig rinem Jakre. Dass ich gegen- 
wirtig an der Richtigkeit der St. Lambreehter Angabe nicht sweifle , beweist meia 
•big er Wlderraf. leb Isis« aber diese 151* Aamerkaag« ebwebl sie •berdtssig Ist» 
ctrfi. n nis Reweis» dass ich diese Naehricht ent nseb Beeadigaag der 3. Abtbellaaf 

erbaitco habe. 

162. In der Aasgabe des Urstisius kommt davon nichts vor, aber es sebdnen 
mebrere and vellstlndlfere Ausgaben des Bertbold von Constaaa an besteben. Ro- 
beis Hon. ecel, Aq. png. 553 sagt« »Vx Italia diicedit Henriens beliatarno eontra 
novnm regem. Ipsnm per Aqnliejam venlsso Ratisbonam serlblt Sigeberlns 
Oemblacensla : addilqae Bortboldna (Cooetantlensis In Cbronieo mannse. apod 
bneixlnm In Oebbardo Salisborgl Antlstite nnm. 18.paeebales ferins esn^sse 
Henrieam aped Slgeardooi. Paseba Ineldit boe anno 1077 In diem seslam deei- 
mam Aprilis. 

1 &3. Auch diese Angabe fehlt in der Ausgabe Bertholds von Urstisius. L A. 
Caesar in seinen Annales Styriae I, pag. 521, aber sagt: Pascbatc igitur Veronae 
vel Aquilejae peracto llenrirus per Careotaniae abruptas angustias 
Bajoari am, ut ait Berlholdus Const. roanuecr. et aucttor apud Auth. (ierm. Sac. 
tomo I. pag. 205 cum paucis clandestina Kiirreptione intraverat. 

15%. Weuu, wie kaum bezweifelt werden kann, die in den Kpoehi« Lamber- 
tinlo enttalteno Angabe , dass Marquard am 16. November 1076 gestorben sei, 
riebtig Ist» so gebflbrt dae Verdienst» den Kaiser ans luHea dnreh Klmlen nacb 
Dentscbland snrtcbgeflkbrt na baben, bleo dem Herioge Li utold. 

165. Henrlcos dol gratia Bez. Experimente dtdielmis , qnam praeelaram et 
permansDra» adeptt snnt reges seo Imperatoros, nostri vldelicei antoeessores, 
qnla enomm Bdelinm elementer eognoseentes servitia, regall eos ditaverint muni- 
ficentia, qnsnto magle eeelcelae Del sna sobtlmaverint abnndaotia, q^oma vero 
Arehiv XI. 18 
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exeiDpta DOS atque potcnto Ri i{ur tinite- >vcutiinleli nontiü feigeardo patriar- 
cbae et «uae Aquil<Jtfß!>i occleäiiie ad lionorum Dei g<>nitricis atqiie virginis Mariae 
et ä. Hermagorae ibi requic^centis per petiliuiicin dilectac uo&lri regui ac tLori 
BMtr! CMitfiftlfBerdia« reginae, Bubvenientibua quoque ad hoc Familiaribos Boatrto 
EateicoM AvcwteMlf Vodalrico UhMtottcoti, Bppoii* NvieBbnrgenai, BeniioM 
Oiubniffeiitf , Ocbliirdo Praftnil Epiacoplt, Dadbiu Mten WritlalMo BoaniM 
ae Liudolfo Ctri nibUe, ChvoBoue fooqa* PftUtiao Cmrite et Ti«lHil4o Mar- 
ehioM^ alttf qtio^e Doilrla qiwB plorikw aBlcit roBttatttn latriae ttuümm 
ac parpatoa praprialata dlcasua «a quldan ratlana» «1 idctt pnaSttoa FlatriarclM 
Sigeardna lUieram potestataai bakaat awidaM CoBiUttua paaddaadl, oblinaadl 
Tel caicamque velU dandi. Hanc ergo poteaUtem aibi aaiaqae coaaaientea auccea- 
•oribus regalem nofstr»in auctoritatem in bot et traditionena per banc cburtam inde 
conscript^m ci prupria niunu corrobortUai a« aifiiU Boatfi iaipraaiioBO iaaigsiUai 
onuiibus seculis uotilicamuN. 

Signum D. Henrici IV. Ilegiü iuviciisalmi , GcLhardu» Pragonaia Epiacopua et 
Caacellartus vice Sigefridi Arcbicancellarii recognovi. 

Datum III. Idoa JuDü anno Dom. Inc. MLXXVli. Iiidict. XV. Actam Nuercn- 
berg f eliclter AauHU 

UgbelU Ilalla Saara V. pag. 67. 

Dia RagiaraBgi|}abra daa Kalaara aiad »war Mar wabnchaiBUch aua Var aibaa 
daa Abacbraibara aiebt aaf ag ebaa , aiad abar diaaalbaa mtl Jaaan In dar falfandaa 
Urkand^ wo ala aagcfabaa aiad. 

156. Henrieua divlaa fbvanta elaaM&tia Ras. 81 aedaalaa Dal bopovtBMu» 
dltamaa at aubtlauuBtta, ragBo aottro »tahiiitntem. corporf salatan, animae qvaqna 
aatamam remuneratlonem per boc adipiaci non dubiUains. Unde vulgatum eaaa 
ubique in rcgno nostro volnmu.«», qtiod nos feclmii« eerlp«iae Aquilojpnüi in hono- 
rem videlicel S. üei gciiitrici» et Virgioia Muriae ot Ö. Ueroiagurao, qiii in ^rtflt^m 
ecclenia requieiicit et contscat miraciilia. Igitur pro charo nobiM|iie tidt-h servi- 
tio ac petitiouc Sigehardi ejusdom Aquilejensi» ecciesiae Palriaichao äubT<>nietite 
diiccta ilertba uoAira rcgina ucc non <ilii& nuibtris iidelibua ad boc lüteulibu«, »cili« 
cal Eaibrloona Aaguatanai episcopo , Wodalriea BIbatatteBal , Bppona Nirraa- 
barganal * Bennoae Oanabruggenal, CMibarda Pragaaai , Episcopia , Daclbua qoa- 
qaa WriUalao Baaaiiaa at LIadolf a Garlatbtaa Caaaana PblaUso Gaatfla 
atTiapaldo Marabiana at allia quam plarfbaa aaatria Ibniliarlbtta Marcblam 
Garnlalfaa da aaatr» ragaU praprialat« at pataalata ia praprtalataaft atqaa 
potaatatan praafttaa Aqallid«i><I« aeclaaiaa al praaaaaibiall ajnadaaa aadia 
Patriarcbaa Slgehardl suanmiqaa attecaaaanun tradtaiva al parpetaaliter coa- 
cedimua ea Tidelicet ratiooe ut idem Sigebardaa patriarcba eandt«ni MarebiaB 
peaaidaat obtioeat et omnimoda lege et quo aibi placeat jure utatiir ac posl 
▼Itae suac dccursnm siicressoribus suis» cunctis in id ipsum relinquat. Hujus ergo 
nostrae rogali» auctoritati« et traditionib testoin chartam praenentpni indc con- 
acriptiuQ et prnpria manu oorroboratam »igilli quoque nohtri imprcssiDiic, ut iiifra 
Tidetur , iiuiiguitam outuLa generaUonia tarn futurae quam praeaentia ^'eiiaqaimud 
notitiae. 

SlgDvoi D. Uanrlcl IV* Ragte laTietlaalnl. Gabhardaa Vragaaate Epiccoptu at 
Caaaallarlaa vlaa BiglHdi ANbicaBcallarii racogaorl. 
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Dtttmi Di. Idol Jonll MM Don. Utunai, MLXXm. Indleti XV. mono «iImii 
Oriinatfoiib D. Haiiflcl IV. E«gia ZXV. r«gal «tro XXI, Mtom Nuerrakerg In no- 
mla« Domlni nostri Jeso ClirtiU folteilor. 

UgbeIH Ital. MC V. Tom. pag. 57. 

157. AtUmen subinde Henricl Caesuris aactoriUtem accessisse exaactora- 
tionl Bertholdf , ostpndit diploma Henrici IV. relatum a rc vcrendissimo, Hergotte 
giripnlneiae lJ;ib>hurp. Cod. diplom. Toni. II. parte i. Nr. 128, pag 126. ubi: Ber- 
thüLdi jam non Ducis fit loeQUo: Datum IHagubUae Kai. Juli! nnno 
MLXXVII. Erasm. Fröblicb. Specimen arcbontologiae Cartnthiae Parte I, pag. 28. 

158. Poat JuUi Mensis initium obiit boc anno MLXW II. Berlboldus 1. 
In oppido IM Uobereli« cmmud GbronologonuMi Oonradi Urepergensia , AuIp» 
littae Itaaiqin Chranogmybi 8u«nlf et FnfiMBtl hi«t«riei apud Urttitiiiin Parte n. 
8«liM BarOioMiif Conataaliansla apad UratialBB P. I. ad annaii MLXXVIU Bartholdl 
oMMrtan tolMaoTlt. 

E. FrSIldi Ardiontal, Car. 1. P. pag; 28. 
Barthald. CanatanC ad anniun 1077. 

Kam 8i g ehardas Aqail^iiab patriarcha ia auxUiam Henrico contra 
bann um apoatoUci anaata manu veoiena, In amentlam tertitar apud RatisboaaiB et 
ex eo itlnere repentina morte inlercipitur: sicque dwniumnoD aina aliqoibua auoroni 
funerit)U8 in corpore et anima mortuus reportabatur. 

160. . . Ob hoc tttiam in eundoin Abbatein (ülricb, Bruder d<>'! Herzogs 
Liutold von K.linten) Marcbio (Berthold [l. von Zäringen) roaxima invidia exar- 
ml, quia äuus (ejus) frater LuHoldos aliqua äui juris, ut »ibi visum eat^ Bcili- 
cet ducatum Carinthiae couce^siune regia obliituit et alter ejus frater (Heia« 
ri«b| Ulrlal» und Uutolda Brndar) Marchlaia Hlatriani aab aadam 
eoacaaalaaa poaaadf t. 

Barkardl HoaaeM S. GalU Llbar da caaÜMia iianaataril B* Oalll in Alant annia, 
apad llalehiarla BalminafaldÜ Ckddaatl: Ramoi Alanaanicamm ScHptoraa. Fran^ 
coAirtl Inpanaia J. M. Porasli liniU<^Iaa. lypla J. O. Spftrlln anno 1661. Tan. I* 
Paria I. pag. 66. 

00 oft ta der Palga dar MSneb Barkhard aagefBlurt wird» latdlaeeAna- 
gaba xtt Tersteben. 

161. In einer Scbenkungsorkuode K. Beraugers an das Biacbof AiflMUMia ▼OH 
BaUuno vom J. 023. Ughelll Ital. sac. V. T. png. 146, Iii. 

162. leb tiieile hier im Kurzen die Ergebnisse meiner Studien mit, '«vic sieb 
mir sokbe bei der vielfachen und wiederboUen Dnrcbforscbung der Werke Tgbel- 
U's, Muraton'» und iiubeis, in denen icb nacb neuen bisber nocb nicht ausgebeu- 
teten Nacbricbten für die Oeacbicbte der Eppensteiner forscbte, dargeboten baben. 
Dia BagrAndung maiaar Hlttballang nnaa 1^ nir aaf ein andarea Mal venparen, 
dacb kana leb fttr darao BSebti^Mlt ainaiAen. 
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GmM TcTMM ttS. 

M^nfrfrliM !. 



Mil«i CMt« VcfMM Jan 9tl. «biit Mwfrcte 
p«il HS. quo «BM 



fMit. 



Bfclrickm »M. 

Chadolphn*. Comrt CAtniUtoa VeroarntU97t 
Uxor: Caer^arda. filia Wip«rU CMiiUa. 
Riprauda«. Cornea coBiUtna VtrvMMlt Mi. 
üf, Mtrehi« *l Man ▼«mim MM. 



Mile «062. 

Ob U(o Ton Rtprandu» di«Mr tos 6uidol|ihiu ttml Bieter tob Efdridiw 
abftBBm«, welM Ich nicht, ich tlidle nar die Namen nit, wie ich «ie, TonlifUch 
in Ufhelllc italtft mcta T. V. VenmenaeB Bpiacopi, fefiondaii hahe. 



4> ■ N 
Sektaella Maaft-tdaa 

Ranbaldoa I. (tiv« Brgioikatdat), WaagriHa* 997. 

C«ta Conitatua Twriaiucaaia Di*rt H»doaida adhne 1011. 

971. 997. 

_ IMI- " M- 

Haabaldu» II., ( umca TarvUii Mvaiafrcdaa, 1028. Jmuims 

1021, mm. 



lta(*tlMrtoa II.. Cmdm Tarriaii 

1028. 



Friilerieat jMaBM 1011« 

10?S 1028. 
EagcILertua 1., Comcs lArritii. f aal« 1028. 

^ \V*9tt AMk» «JhM tM8. 



Engelbert I. war wahrecheinlich auch ein Rrinlcr Rambai d^s II., jeden- 
fall.«4 aber gebort er nicbt In die Gcnealog'ic der GralVn vonGr>r7. wie Freiherr 
roll llormayr gMneint bat. Aber warum, könnte man fragen, nei ih u liu-se .Nach- 
richten über die Grafen von Verona und Treviso niitßethcill uml tuchf auch 
Nachricbteu über die Miii kgrafcn von I Strien und Krain.' DeKüliuib, woii über 
diese schon Horma^r, Richter und Andere geschriebeo haben , wtbrend über jene 
Grafen, nelnea WtaMM die aelerrelehiachen OeeehfchtofMradier neeh nirfendi 
etwas gesagt haben. Beaaer Ktwaa ala gar NIchtay dachte Ich mir und «rianhte wir 
dennach «Mf Aafähen mitaiiüielleiu Man hat den Friaul'achen Urfcvnden biaher 
nnr eine aehr ferlnfc Anftaerkanakeit geeehenkt nnd diese VernncbUsaifiiiig rieht 
alch namentlich in der Genealogie der Grafengeaehleehter , welehe Im Z.» XI. nnd 
XII* Jahrhoaderte in KSrnten imd desaen Hariien gewaltet haben, dareh groaae 
lidcken f die nur durch das Studium der genannten Urkiinden ausgefüllt werdMk 
kSnnen. Manches Brauchbare dQrnen %vohl auch die, leider in keiner der beiden 
hiesigen Piblintheken befindlichen unrt daher mir nur dem Namen nach bekannten 
Werke: „I.h Krittlnna FeudaHljl Ulnstrata coi documenti" von Boaturiiu und j^Notiaie 
delle coae del Friuli'* von Gier. Giua. Lirutti enthalleo. 
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IM. In iioaiMNaelM tiMivMucTftoitetltr Rotto (walirtclMfo- 

hA dhriaa bwato d«R«otl» Imperator AttgnatM. Ompliia Christi noiiriqae Ilde- 
liuai) tun prMtttntiani qmm Attaronun norerlt vnlrmltM» qaod mit iBterrenta 
HoltttBit nMtri (nlailldi dmls Carenthlnoniin) Vaerili«n Conltl dedliniit a«- 
dMitcB priadil» qnod JomuiI VeiMrablU PfttriwthM Aquit^mti contnIliBiis , 811- 
kano, Oorisi« .... paem (hlw Ul wiadw Folfende» «lugtlUMnt bm non 
■•dittalem omnium domorum , rinearam , camporaitt etc. «tc. , aae Mn toiiiliifli 
rerum. qtias in locis Suligaui ot Gorl/Jae !n finibus locoram, qnae snnt 
Inter Sontiuin (Flnss- I-onrn) et Vipacum. (Dann foi'„'pn wierter nnxiisatninptiliSn- 
pende SteUcn, di« nicht crgfiuzt werden kuunen, «lie jotiuch darauf hind<»n»f*n, dass 
iV\f pHi.' Ilnirie des bexeichnotcTi Landatricbea dem Patriarchi>n Johann voit Aqui- 
leja, die andere aber, dem (iralcD WeribeD verlieben worden hk'i. Strafandro<- 
buof gegen Diejenigen, welebe die Scbenkung verletzen würden, als Strafgeld 
199 PTd. Ooldi MlU# SU* Hiine dtr UmiUeieB Kmmbw, wir Hilfl« d«B QraAm 
Wtrih«!! snfalton). Quod «t Twrfa« crwdttor «t Armlat ohamwtm» haut pafi- 
nm . . . roboniktM sifltUrl JoMtBu , Slgnwft DoHiiiil Hottonia . . • ImpeAtorU 
Romuttrom AofMtL 

Data am» . . . anno doninteao incarnattonb • . . (lodieUone) qoartodaelma, 
anno tartU Hnlfanla regnantto XVIL Inparil ani . • . Aetvn Pnpla« * ■ • 

RaMs Monum. EccI. Aquil. pag. %91. 

Da das siebzehnte Regierungtfjabr K. Otters mit dem Monate December des 
Jahres lOÜO endete, die 15. Indiction aber, nach dem September des Jahres KMM 
begann , so dürfte dH> l^rkuiide wohl in einem der let&ten drei Monate de« Jalires 
1001 ausgestellt worden sein. 

164. Rubei8 pajr. wo nnan auch pasr. %90 iWn Urkunde K. Olto's, worin 
er dem Faririarihcn Johann die eine Hälltu von Saligann (heute Salano nord- 
5«llich von Gnrz) and Oorixa und die Hillte des Landatricheii swiachao dan FlOa- 
tan laoaao and Wippaeh aalMDkto , nad nieM minder die Urknade laaan kann, 
wdeke er dem Haraog von Kirnten auateilte, nachdem alek heldeTheile Aber die 
ihnen «o Thell gewordene Sehenknng gahftrig anageariaaen hatten. 

165. Vghalll Ital. aae. V. pag. 759. 
160. Rnhala Hon. BeaL AqnlL pag. $00. 

107. Robeia Mnn. Beel. AqniL pag. SOS et 50%. 

Wir tbeilen hierüber nnr den wesentlichen Urkundenauszug mit , wie ihn 
Belleni anflkhrt, da er für unseren Zweck (r<^nOgt. Die vollständige Urkunde, welche 
man am angezeigten Orte ebenfaits findet, ist so fehlerhaft copirt norden, dass sie 
an vielen Steilen einer Verbesserunp bedarf. Jener ATi'./.iig lautet: concedimu» 
(inquil imperalor f'onradus II.), et perpetuo damiis i^oponi Patriarchae et Acptile- 
jensi ecclesiiie quatulam ^ilvam in Pago Forojulii in comitatu Varienti toml- 
tii iiicipiendo a tlumine Soiitii (l&unz,o) usque ad mare; et »ic &ubtus »tratam, quae 
volgo dicitur Ungarorum, u&que illum locum ubi fluvius Flumen (jetzt daa PIQaa* 
«tum Finme) naaeitnr et ila dearaom per flqmen oaqaa ad terminum , qui eat Inter 
praedlnm Oelnl eemitia, (nickt baapltla, wie ea bei Rnbaia offenbar Irrig beiaat), 
qaedroeator Cortia liaen (daa hantige Cerdeaene) et Inter praadiem SaoctI 
Seiti Albanae et naqne finmen Madnnae (hataat jetst nodi ao) aeena ^ua decoranm 
aaqne ad flumen Llqnentiae (Ltqnanna) et naqne adLiqaenliae Introitnm In man..« 
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4«r »ieh vmi bqa«» uit ffaf«» Weaton nocli ib«r daa Tkgliammto UaUer Mb B«r 
LfqiiMM ertlTMlU« «All Mcb dar Uckwad« ia dar Oraftehaft daa Oratea Var f «att 
taff, aatalauat man» daaa dlaiar Graf alekt Bar dta Oraftehaft Maata Sllicaaa (rlck- 
Uffar Sallcano) , waleha BalUch vam kaaaa lag. aandem aaeh aiaa awaita 6fmf* 
aekaft iwiachan daai lioaao >in4 der Liquenu beseMen hab«. 

168. . . . praedium nomina Nauncel, quod Durdegowo, Ozino, comtli 
d«(lor>it et quod Otto filiu» ejusdPM Ozini nohi«< per ohartttlam tradidaral» in pafa 
Iforo J II 1 t n et in cnmitHtu Lmlowict comitis sitiuil. 

Juvift Codex Dipinm. iiuni. I II. paf. 341. 

Dieses N'aunzel ist offenbar dieselbe ik-sit^unf , welche in der unmittelbar 
vorher besprochenen Urkunde vom Jahre 103ä Cortia Naon fenannt wird , und 
Jatst na^ latt dlaaaai Naoiaa ttbaraiaatlmMad Cardaaaaa haiait. Sie gehSrto alaal 
daaa Orafea Dardagow«^ dar «ia dam Orafaa Oaia (Ottekar II., aaah dar aaaaa 
SBlUaagaart IV.) aahaakta , Ia daaaan BaaKaa aia alch 10S8 baltod. O a laa 8aka 
Otto (Otlaltar in* adar V.) trat ala wahradMialleh fagaa aiaa aadara Baaltaaag 
daoi K. Haiarieh in. ab» dar da iO$d daai Erabiaehafa Baldala vaa 8al<)baif 
achaakla. Da am diaaar Ort Cartia Naao «dar Naeaaal ia Jakra tftS8 ala ta dar 
Oratiebaft Wariaata» Im Jahre 1056 aber, als in der Orafiiehafl Ludwiga 
gelegen erscheint, so ergibt sich daraus die Identitfit dieser baidan Grafschaitaa 
und somit die Wahrscbeinlichkeit, dass Ludwig ein Knkcl, oder Sohn des Grafen 
Varient's fewos<»n »-pi. Flass Grnf L nd w i (5 zwischen 1072 und 1077 noch am 
Leben WA r, ei'.sidit inau ,uis ciiitT 1 inu'^iiialh jener fünf Jahn.' aii'-gr.-irll!*>n rrkrinde 
des Fr7.l>i>chofc<» Gebtiard voü Üalibburg, worin er al» Zeuge vorköniiul. Honua^r's 
»iümntl. W erke Iii. 8. 38. 

160. Beribold. Constant. ad aaaaai 1092. 

170. Barlbald. Oanat ad aaao» Itmi Erat aataa (rridarleaa) fUaa 
donlnaa Sopblaa «t Lada wl et» q aaa erat «alartara eaailtiaaaa Matblldla, 
qaaa aaai DaatlBO aeo Walpbaaa daea Ia Italia eontra aaUaaiaCiaaa «nltiiai labara- 
vlt. Obiitaatam praadletoa caaMa ia pnatarito aaaa i. a^ daadalaaa iacaraatlaait 
MXa. ladlatlaaa XIII, terUa Kai. JoUaa Ia faato 8. Patfl at to craaUaoai I. a. , ia 
aolanniuta S. Pauli aapaUtor. U^qb arga fiUoai ax aapla daBlnaa Ad^aidaa 
(Taorlaaaala camitiesac) susceptum Henrieoa ras cum iiiio exhaeredara propo»uit 
terramque ejus hostiliter inradoido aa airaoBMiaafaa daraataado atian Fraataaricasi 
atonasterio mnita mala inttilit. 

171. Uerthold. Coniit. ad annum 15 e ;v 1 r i x soror Friderici Mar- 
chiüiiia t tuxor qtiondam Bertold! ducis, tandera per dnunrrKun iuHrmitatrin a Domino 
miäericordtler cnstigata et exaiuiuala felicissime dietn clausit eTlremum \ II. Kai. 
Novembris et in civitale Leucorum ab epitico loci bonoriticc sepelitur. 

Hiat. laaa. Ord. a. Bened. ad S. Paolom alc. etc. Scripsit P. Trudpert s. 
Nangartate. ata. dagaaAirti 18%8. pag. 10, tl. 

173. Bartbald. CaaaL ad annon 1003: NoblUaalaa camltlaaa Sapbia, 
vidaa Ladawiaf eaaiitla, aiatar plaa maaiarlaa BaatrieU dada at Mdariel oiar- 
chkniia ia aaaaatula bona eum Jam oialtaallUamn (bl^ aebaiat aatwadar aia Wart 
*« Mdan, adar alatt dlloram, aapataa gelaaaa wardaa an abaaaa), Tidarat, diaai 
elaoalt astraaiam. 
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I7ft. Babttl« Hm. Beet. Aquilej. pag. 55S, «rtehdnt ei«t«r «dtnektr SMg« 
▲lb«r ta ■ Comei F o r v lUn • Es In «liier UritoMtodM PfttrUreh«ii U Ir t c b, welehe^ 
nUk all«« Auciehen so MUtoMcn» swiadMO 1094 und 1100«u|fMtellt wnrd«w 

175» Bflrtk. Cout ad annom tOTdt . • • plurimM antam miaarioordlna caali- 
fando anntteliiaaarvnti 

176. Bertb. Const. ad ann. 1078. 

Verdient aacb Berthold Ton Constans als ent«cbiedener Anb&nger der wa1|Ai* 
•eben and Gegner der kaiserlichen Partei nicbt anbedingten Glauben , so bleibt 
doeb sein«» rhronilc , welche vom Jahre 1054, in welcbcm llermannus Contractu» 
(der Gichiluiiritit^p) pwstorhen w/Li, h:s /tim Jahre 1100 reicht, die llauptquelle 
xur iCeantnias der Ereignisse jpiior Kl Jahre, und zwar um mphr als «fr nicht 
aar gleichieitif lebte, sondern auch an mehreren Krieß-siifitcrticliriuiiigen der päpst- 
lichen Partei, wie z. B. an der Einnahme der Stadl V\ lirziiurg au Jahre 1086 selbst 
Tbeil nahm, wie er diee beim geoaaQten Jahre angibt. 

177. UgbeUl Itm. aac V. T. pag. 5»%. 

Dum bi Dal noBlna foria «t non nnttnm longa Urblnm Varann In Caaa^ falla* 
rinta« qva eat edlllcala prope Honaaterinn 8. Senonic, in Jadfdo realdenit Dominua 
Terfio Hanriena Dai gratta Ras ad Jnatltiaa fhelendaa ae daUbwandaa» adaaaant 
(qua) com «o Lttaldai (Untaldaa) Dni» Booitecl eemaa, Gonradua, lanard», 
Cadatot AldagariMi Vardtti Imibarl» Arpe Jndlcaa Joaimaa« Oero, T^paldo» 
Baraldo^ Briao, Oirardo deConriagat Uerlxo de Verona, Magnlfredus et reliqui 
ploraa; Ibiqae eoram praesentia venientes Dominus Heoricus Trldentiniia Bpii^ 
copus et Gotbifrcdus Judex Advocatus ejus retulorunt et ceperunt dlcere ae postn- 
lare mcircilpm: Potimti'» vobis Dominus HiMiricün Rex, ut propter Deum et 
animae vcstit meitfilem invetiliatl» nos agentes ex pj^rtt^ S. Vig^ilä Tridentine 
eccie&ie de curtü una, qae nominatur Castellario cum umiii sun pertinentia, jaccute 
in itiiiico Reguo, juxta Mantuanas fines. Cum ipae Dom. Henricu» Episcopus et 
Ootfredus ejus AdTOcatoa iallter patiasent mereedaati tane Ibi tocutua per Judicum 
eaMlBam, qui Ibl adnrant e( per lignuro , quod praadictaa domlnaa Hanrleoa Rex 
(n ran tonabat aanu, InveatiTil pradletnm Henrieoni Bplacopam et Oatfrednat Ad- 
Toeatnm ^va et Trldentlnaii eedaaiam atenl baalanna InTaatiti fbarant et Inanpar 
aialt bnnaui Ipae donlaua Henriena Raa aqper eaa et nper jani dlclan earten In 
penan centum libraa aml n( nmUoa qolalibat boao inqvletare avt «Mlaatare vd 
diavaatira andaat liaa lagall Jadldo: qvi Tara bae fecerlt i predlelaa centnm Ubraa 
auri se corapositurus cognoscaf , medietatcm eameramnaatram et nedietatem pre- 
dicto llenrico et Advocato Guirridus suisqoe saccessores. Ex parte jum dicta 
Ecclc«')» finita est causa. Et bac notitia pro sccaritnte cidcm Kpi^tcopus et Eccle^ie 
TridtMitinr lit i i .iirnjjiuerunt, quidcm et ego Joannes qui et VV'aUlo Notariua sacri 
Palatü ex jusäii)iii- Mipraiücto domino nnstro Henricus rex «eii Judicuui iunuriuitio- 
nem scripsi. Anni ab incuniulioneDoniim nostri Jesu Christi millesimo octuageaimo 
secundo, Regnante «uprascripto Domino nostro Uenrico Dei gratia Rex bie in 
ItaUa aexto et XV« V nenela Novambria, Indletlona qninta. 

Ego Hanriesa 0al gratia Rex. 

Bgo LIntoldna duz Judex. 

Bgo lauardna Judex Intarfni. 

Ego Arpe Judex Interftü. 



Digitized by Google 



280 



leb theilt« diM6 Urkunde absichtlich ato «iiie Probe dw damals in IuUmi 
allgemein QbHcben NotariatMtjles und seiner lahllosen Sol6cismen und BarbariMMD 

ToUständig mit, wn^pg^en die xa gleicher Zeit in Doutschland auageatelllen Urkun- 
den wahrhafte ^ln-lf^r der f-.ttinitäl genannt werden Viörinpn. .1*>ne Notartatsurkundeo 
tragen die ZcrselAung und Aiifliiiiunf;: , welche bereits in di^ l \»»»ini»che Sprache 
eingedrungen war, offen zur Schau und sind deaahalb a«lb«ii für den Philoit^aa 
wiebiig. 

178. Burkhard! Honacbi S. CalU Liber de Caaibo» Monaeterii S. GaUi in iüa- 
naonia. Caput Vli* 0« Vodalric« hujus no«inl« terli» at pottoa Patrlareto 
Aquilcjenal. Vadalricua (IL) aoccaaaor ipaiaa (Notparti abbatla) aeelaaia» ■octnoa 
qttioqo« amia resit. Tandaai at ipaa viaa vnivcraaa canrfa ia(radll«r et pro aa 
Lnitoldna Honacliua hqjaa loci a Ruadalfo Rafa^ ai Im aat ipann rafaa Baalnaiiv 
Abbaa coDatltuitnr, qot a oiaaaclila tMnoraa Hanrlal Inparatarla daf— d a at ifcoa 
tarpitar paatarall baealo infraehonui fraeto aoaclpitor at vis apai iUoa a«k Baataa 
Abbatia per allqaantulun tempoa babitaa pauio poat panltoa axpaUltar» qaam abbaa 
Attfanaia Ekkehard ua 4a NaUaaburf eoB Paeudorege Raadalf» fiifnlter atana ia 
aua racapii et »ibi honorem Abbatiae mulUa nodia et ai incaaauro defcndere iabora- 
Tit. RpT vero Henricus non «t ducem Ruodolfum de Rinfelden sinim regnnm sibi 
Oaiirpare aiidivit, i'asca Veronae muratu» per Carintiam Domino .Mi»rq(iardo et 
filio buo I. i n t o 1 d o Dnre üibi diu atiim |iraebcntibiii9 ad Thentonicas parte.-« rediiU 
Uuodolt'um regen» in ca^Uo Sigmaringen obke^.snm turpiter fugavil, Eoden» anno 
qucudau) juvcuem «ui coguatum liamiiä Marquardt C'aruoteiui« tiliuin ia üLbatem 
bic promovit. lata Vodatrieaa namliia taada« poat aliqua annoma curricula 
etiam Aquilejeuaia Patriarcba aficftar. CoDln quem Abbaa Augenaia aal« aai Do- 
mini Ref Uli Raodall tagati al q}aa lad« aapalai Abbaib Lailaldi iaimlcitlaa at ipaa 
anaa eontra ragolam mavit. Ula allam oan minaa ferraali aaiaio aaantra aliqaaa» 
talma ragulaa nadum axcedana aa undlqaa eollaalla Tiribaa ttmara faatiaat Vier» 
qaa Mt Jttvania , ularqua aaUa noblUa , ntarqaa Uttarataa at mariboa afllla : 
aad lata 8. OalU plua ougnanlrntta » lUa tono tanparia ditlor miliilbaa aed lata 
fldaliaribua : ille iati parcere neacivit , iatum «1 eadara pndattt itle prior iatum 
provocana aibi expulKum abbatem in monasterium aupardncere voluit, iste etiam 
atidnx nnn plurimia copiia collectia aequo marte rei eventum ex$pect»re volens 
on>nin ttMitare non timuit. Pnstqunm ille usque nnn riHli.^ri int« rpo^ito pcrvenit, 
Deo I ir-l I - i Ii (. et quibusdam &ariiuris consilii .sibi suadenlibus infecfo negotio ad 
aua rediit. Abbaä vero nottter «uper ae mala iugravari videna juxta Sitttriam 
(Jetnl Üitter) quandam munitionem nomine Cratzaniam (jetzt Kr&zern- 
braf () aadiftcara coepit} quod inceptum (baltoldaa b^Joa loci Advoeatai 
Ucat aibl fidalitatan aataa proaiiaarit, ax iaiproTlao boaiilltar iavadaaa Impadlra 
valait. 8ad IM pagna dia caagraaal Abbata coai ptuaia laeaai taik«iita Advaaataa 
indaeaatar reeaaalt. Qaan loaum abbaa aoa aponl« paataa dimiall at aliam aaaaU 
tloBaai Ia valla aamioa Ha r barg radlfieavlt. Rabva ale aa babaaiibaa Abbaa Aw 
gaoala Ronumam itar aggraaraa Ia applda Saaeli Daaiinl nurlgrrla eaptaa Pamaail 
Bplacopo aat tradlUu, aad paataatia langam eaptianem Papae et Mathfldii» comitta- 
sne a4iutaria aat llbarataa« Interim cum in bac captioue laboraaaet , divulgata in 
Tbeutonicis partibaa c^jua morte Abha.s .S. Galii eju.<; .\bbatiam a rege tienrfco 
auacapit. Qoaa raa maximam etriqaa monaaterio (fehlt ein Hauptwort) at maxi* 
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au lidaüciUw bomiiittfli miMitovit. AUnm Igftnr VoiAlrlena noiter «bbattoni 
•WHiA«feiM«m ioffretm llmhioii«m Bertold na albi iuldiM parMltem p«r 
loniwi vim Mt iDMCDt«!. Idrai Harchlo pottBodoi» In odlim II«iiriei regte 
«■■em BritftTUm rapina et iBMndlo TMUvit et praMipu« m ummmIwü 
8. GalU Ut finiboi umsIb« biUs intantain tuae attraxit utilitati , qaod infim nattu 
anno» ntqa» d« Tino neqae de frumento neqoe de aliquibus usurarüs fructibus ipsif 
fratribua nostris ad Bervitlum ad preUutn unius obuli deTCnire permisit. Sic etiam 
Dax Welph adjutor illitis res cjusdcm monasterii sibl evicino sitas nobis subtra- 
xit. Sic ptinm stmnp-^ comprovineiales principe« ad ne lra\eruut cl ipsum moiiHitte- 
rium fratribus fame et siti (I) cruciatis petie in nihttum redegerunt. Frnlres autem 
reram haram circumvcnti pcnuria iu sui servilii suoiptuin mnita et inmiinera occlc- 
•iae cooAuiQp&erunl ornameota. llaec ex parte bic enumerantur , praeter laminas 
aifeolo selidae de ipgo ftltari & Galll nl de eiborlo et de pulpito publico aubtua 
•1 eirtnm ^naqac bMibw •! d« ooliunaif maf nae trablt Innamari p«ftderia tbniptu 
tt praeter Xim «rfoa (RTpboa) bu^padiun et wmm et magiian celieem ex eleciri 
■Ire Oper« et etotae intexto enro ptrfeelei, XVII coroaee et X tabnlao eUariim 
UMf Ai et probetl pooderle ergento tebreflietae In baue reraa aorteat eadoal. Uade 
caamoma kiel naalri abbaa aeh» juatitia« infiaaaatita qnaatam et plna qaaa aibl 
Ucalt ^alb«adaa eaptia» alüa depraedatla eonta etiaa csaatettta anceeaate taltenea 
bostibua reddidit Nam quoddain »atia munltiia eaatellum noalao Marchdorf 
(jetzt Markdorf nördlich vom Bodenaee) cum comite Ottone Den aiae nafne 
labore «uoram «pugnavil et succendit: Brigantfum (Brejenr) oppidum 
Marquardo nobilissiino Suevorum capto conbusait : €' h y l> ii r g (HÜdlich von 
Winterthiir) ciiiusdani ditis&imi comitls Harlmanni l'.fgi> Ikirrici infestisAimi 
bo<;ti3 cum iihiIi s >]>oliiR .saoque filio capto eaatellum »atiä nuiuiiiiin in flamoia« 
deütruxit. Aliis etiain C Ii o c b i r a b u r g et Hitt i n gen (jetzt Ittin^cn nurtilicb 
voD Frauenfeld) ferro et igne eolotenus proatratis rea quantum ad belUcum appa« 
ratoa aibl Balis prospere processit, niai quia ta dvaboa aunilKnibae » ima peoee 
Olaltan (Flvae Glatt ia Caaton ZIMtk), altera prope Daraa (Tbmr) fta- 
▼iaa aUquaatalna taceoamita conatracUa ava praeaidla lecata aagao periealo dedlL 
Peetqoeai ea eaaleUa all prafeer« et aülltea propter quaedaa beneficla daaegata et 
aaf la ac aa^ laaiaealea latelerantlaa belloma a a« defteere eognorlt, inter 
BMatana la quadaa rape aoalae Raebeaeteln nalara et aftu loel niala aonita 
et aalia tuta snaa anoroa^ae apem posuit. Ad quod ca«tellaa boatia saepe ioeaa- 
ana lapegit, Poet tanta aatem pericula et tantos labores in eodem castello qaadaa 
die com aubnixo raltu tristem se ostenderet, aubito peregrioum vidit sibi aaaiaten- 
tem atqac dicentem : St muUis curia tuia fiaem cupis Imponerc, in Agennutn 
(nach einer Anmerkung /.u Burkhard St. Morix im Canton Wallii», wabr.scheinlicb 
als beutige .Münster im Kg i n e n - Thal«», in «eich' letzterem Namen «ich da« alte 
Agennum erhalten xu haben acheiot), cauüa orationi:» pergito sanctaeque Fidis 
reportaiife rcliquiis capellam hic in «yua honorem construito et pro remedio <;jaa 
patrocinia certlMiimo tibi adeaaa aeatiea. Hia dlctla peregrlnoa dbpamlt. Abbaa 
dteeretoa eaaenilioal peregrial ebedlea« A g ennaa perrektt, rellqalaa reporlaTlt, 
ecdeaiaa aibi aodlicavit et ot peet Uquebit» «eeleeia aaaetae FIdla aedlBeata aea* 
per trietor eaatiüt. Abbaa eola Aagenaia a captivitate rereratu In nltlonea aaae 
l^jariae aonaateriva 8» QaOl cellectto eoplla eoaprorlnelalloa aaoma per qna- 
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iMr viMt lM«UHt»r togratttor. Mm» MdMeto Aklwlif Mdnimvi profIrtTll, 
Mctuido mfUMi prMdan ilifilbo« fiicl iMMiiiiibM cmptii «bdoxit| tertio is aantt» 
soct« naliTitetto Donüii fntOTpMitlelun •kbatm ••eu« Mip«rdnc«M mMMdlii 
• 8. QmW fn Mdeai aoct« In tali p«riculo constitutis ei per DKmUnm di«penia «t Im 
■olUadinibiW et speluncis (estimonio fidei probatia perplura faiibl ImtioMbUltar 
«fit, attamen nuUo bonore «ibi exbibito receasit. Qoarta vice Herum colleeti« «tfüt 
monftsterium nostrum hostililor intravit et in supercilfo ponos positl moolis caAtetlum 
coti-itrtixif , qnnt! Bernegg ( w atirpclieinlirh das heutige Periirrk im Rhein* 
thaie) hoitie nuaiinatiir. Illlc praesidia »ua Inran» V o n I r i c u m al hatLni peni- 
tus propulsari iion dubitavit. Sed paiiriü «licbus ii»tei jjumI** Al^ba.«. 8. Galli non 
multik coUectis copüs eandem muiiitioneni expugnavit flatnmiä et ferro sototeous 
proatrsTit et qaodam aatia nobiU müite Foiknando caatellanorum potenÜMiiiio 
oectio, «UU iBdireptionen «t MptiTttetan aMaetls, ■«eondaai promlMloiMB p«i«- 
grinl Tlctorlft opUto potltu« e»t. Refe ifltar Roodolfo in SasonU «eelso et 
HcrUpttrf Mpvlio H*ra«Bniia d« Lvsllsabvrf ab Ato—wh lUi 
coMtftnftar. Haarleo r«f« pr«pt«r fUMdaa aafdlia Rmbm poaito iat« (lltr> 
iBamra« ptendorex) LIvtoldo Faeodo-Abbtt« 8. 0*]U d«p«att« igntnitm A«g«»- 
M» MoBMb«iD Wtranbariam aonlDe boie loc» pnafaeit 8«d V»dalrlc«a 
abbat M Ittl alcut et Uli rorUteroppaauiC, abbas igitur Ekkehard aa AuffeM«« 
■OBarbaa anum in abliatia confirraare coplens manitiuncalam (uraprQnglich Dur- 
wart ffeitannt, bekam diese Feste von Lu i t ol d, dem Bruder des Abtes Eckhard 
den Narr.pn Lutoldcsburg und beifst jet/t L ü ( ish u rir") prope Rurara flu- 
viuiii Ritain, aiitpa ab abbato Vod;*lrico ae<!ificaf am ab ho.slium vi sihi intcr- 
CeplaiD, t.iiitiii üirribua et copiis Marcbione Dcrtoldo m id rcrum t n i'fite muni- 
Vit H inii«j\ .ivit , quatenus licet bis et ter obsidione gravi atque mortifera pagna 
aggrettsa Diüi duorum miUiam tune tetnporU eidem ca«telIo praesidentiura a inili- 
tlbos Vo dal riet abbatU capterwtt paealaa vHa« oanitlimft (oec) eapi mw 
dcatraf potuit; sicque capta (at) daünieU «at Id«B abbaa V«dalrleiia loci 
8. Galll aodaai tampora ftHBoanat eaatcaai mnaiaa Toka»b«rf (oftasbar Alt- 
Tofgaabarg, ■ttfdwaatlleb yob Nen - Toffenbnrf ) natora at «para tatla 
manltan in flamnaa daatroxIC, quta illa (Dlaibalattta da Tokanbarf) 
vietocaada martaia ftalrla aal Falka an dl ab «la aataa aeciat Ja aaaa BiaMa 
mala asarcttit, Daalraata Itaqva Castro idam Dlaihelmus cum abbat» Aa- 
gense et cum aliorum comproviaatalium innameroaa aialtitudine Uli praedicia 
V Oda Irl CO abbati S. Galli penea (fehlt die Benennunf des Ortes oppidum sagt 
oinp Raicladmcrkiinp) in^idias parante eum Insequoru!*» ii«que Sintriam fluvium 
pprvpiin if, M'd militibus abh.iJis Yodalfici vix ''i articulo reruin jarnjurt rirn 
botiuiji Mi^:l.(! t< praenoscctrl lHij.. malunt pulchie arniis mor! quam inhonesti- rcilere 
vcl in fuga sjiom ponere. l inle in Cratzavia aequo marte insiructa acie au l.irter 
paraveraot hosti confcrre manu«. Hostibus autem id ipsum prae orooibiu dcMde- 
raradltt ac dl« alnmlaatlbiiai attaaian propter dlfleaHdlaai tocomai beUam eoaiit- 
tara loctoaatlbaa bla ai tar allqat aaram laeaaattlla rann anaia aiavara eaaparaat: 
econtra anlea» aafittarli at fttadibalarli abbatia aditiara laca aibi dafaadaataa haalaa 
damaai iafacta aafatla tarpitarrccadara caaipalanintt aieqve abbaa eaai aala oauil 
baawa ad ana aat ravanaa. latar baae atlam atala quldam eamaa Bnrkbardai 
naanlaa^ maaaataria 8> OalH lavaaa, nalta i^Baat praada vaatavit. 
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imam A immittioM tolat MUIX? (irrir, WiIXU?. li«iM«&) aUbftt 
V«4«lrfea« id loeum 8^ G*U1 reUqvlM mdcIm Pt4it »ttnllt. In eodem aano 
(vfli«tak«108%) ll«rtlitoB«rtol4iit «t Mm AngentU orilnfttit dMlnia twnit 
ewB «M tarn rat CoBttontleBali «edMiae foam rat S. Oalll a Brlftiitla uqn« Coo- 
«ttntiMi praatf* «t Ign« ■toarablUtar davMrtovaniiil« com Alt«r« anUn^odMi 
■iBte Adllgosose prMdvM p«r torrltori» WakkHcte (wihmlidiill^ da« 
beutif« Kilchberg) Piurren (du lieatife Ober* nnd Niedflr-Bftr«D) €h>lMftw» 
(jetzt GosMu), Herisowa (jetst Heriftt) Wfn9 ad fluvium nomina Uroaaelia 
(noch jetzt samint dem Dorfe „Urnas eben*' genannt) et ad ipsas Alpe«, ipsis 
pecoribufl fgnl traditls omnfa flammia et pr.icda in nihüum redpg^erunt. Po.xt aliqnan- 
tuluni tempnris econtra abhas S. fJalli Vodalricas se in hostos ulci.«*ce?ndo l u- 
cuieas totum paguro Durgovve usque ad lacum Po t a m i c u m versa vice, talione 
illi reddtta, niiUi peporcit. loter haec mala qui iam miles Diethclmus de To- 
keaburg coUectis copiis S. GaUi iocum boaliliter invndit, quem redeuutcm abbas 
Vodalricua amatls praaaidiia eirea arta loca Crasaniae locatis praeTeoit 
«t ad«« aaiq^msa pugnaa «aartaTit, qoataaaa MtUataniui nttl tob Jofa aandffiaDia 
al aan alfia dawM ram al^lra paliitafat latar haae atiam mala Oabahardoa 
ftvter anreUoiib Bertold t flL Awalli aaaaehu daaa Walfan« asadeafta « 
l«aiam Haatlaui cpiaeop«, «t pvtabant al ^aal Baaaaaa aadla l«c«to^, O itona 
aplaaop« adhna vlvaftt^ Oanatantienria aptact^iit affaafau aat Und« fnadam aedl- 
llana intar mlUtaa aaUntradnattlplaaopl 6 «b «bar d 1 «t «bbatia V «da Irl« i «rto, 
quia praedicto« abbaa In adlnm Marebianls D er toldi fVatria ani raalttebat, elrian 
8. Oalli domibuh lum innlte tarnen, combustis rix aobaUtuerunt voaaateria. 

loter haec ex insperato abhas noster V odalr icus labonim stiornin al1era> 
tionem caepit aooipere. Nam patriarcha Aquilejensi« penere Sclavn^, a suis aliisqae 
profani.-, ocriMis est: cui Vodalricu» abbas hujus loci »ucr« sit, Fartüm est 
autem hoc anno MLXXXVI. (Uta vivhntibr MLXXXV.). transnohi -iftimo (liea viel- 
mehr octavo) , ;ibbatiae aaae anno. Cum igitur Worin h^^rius AugeuMs mona- 
obus abbateo) S. Galli tanto booore riderei subUmatuoi, Uli diulius reaiatere timuit» 
qaaai poenitantia dnctoa raalpntt lantaafua aaurpatt«nl rananciavIL Marebl« tot« 
B«rtotdnaa prl<wi inftatatton« n«n c«s«an« maaaatartam 8. OaUlbotUlltar praada 
al iga« vattaTit. Bt ^«Idani da aota allqnat da flratribaa «l altaa In ipaam aedaatam 
8. Galli Inaaqnaniat qaandam Infira fancta «anetonm gtadio rulnaravanint at quo« 
da« paar« aandam eroean qnaal pro aeat« alblOMt in tant« parlenl« praatandanlai 
ama« qnibva Cbrlatna naa radanlt, qnidam pralbniM tnm iala arm!« Darldand« 
carrampara non timuit. Vnde dlgna ultiane secota qaldam aomm infira tridnoni 
apnd «ppidum Roscbacb (Jetzt Rorsebach) in amentiam Teraua so in lacom 
mergendo eat aaiTocatua. Hanc autem invaelonem Marcbio Bertold ua proptwr 
hoc maximp perpetravit , quia Abbas et Patrij.rrh!* siiam munltlonem Twiela 
(wabrücheiniich da« jet/.ipc l'tvv.\l hin l^nml-^liiirti um Rodenaee)» urbanit. tp>is 
sibi furtim tradentlbtis, ad tempns jxt&Bedit. üb hoc cliam in eondein abbatcin >lar- 
chjo nwi^kiiua inviitia exurbit, quia suus (cju«, Udalrici abbatis et patriarchae) 
fk'aier Luitoldus aliqua aui juria, ut aibi viaura etil, acilicet ducatum Carin" 
liaa eoneaoaiana regia obtinvll at «Mar «lioa frater (Hanrlena) Marehlam 
H i a t ri a in aub eadam aaaeaMiaoa p«aaadit. 8apar haae ailam mala qnidam rafn- 
laraa vlri anb qnlbnaiam novia ad invantianibna at Intolitbi conanatadlnlbna de 
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(Hir»ehM) Miietlq«« BIfttli u aatrgwilM lieam 8. fl*lli «Uqnasio iaatv 
c^Jmdm pmdbl «üb onnl oraata MiictM «t rCfiÜMl« dlMipUsM efloraalttB 
•ub occmIom ciOq*^Ri anathematls tunc ttt«p«rkl laU prt«vil«lti «Mmi Mar* 

chioDi «t Mlä MeolMTibuB loevm 8* Qalli contemptlbilMi •( esMUH f»e«ranl te 
tantum, quod ipsum rebus et di«cipl!a» quMi in nihilum redefisaent. Com aatea 
Uomrniis ex insporato d<»M»lM!iofi<-m loci S. GaUi v«'llet respiccre e\ l&bori patriar- 
chae V o fi ! r i c i ilif^itaretur üuem jmponere , demente honitate ahsiulit inimtcos 
ejus Hex Ji>i.i('I. Nam Hermannus siipfrpo?«Hirius Ue\ »ibi fempn rulinsus in 
nativaut ttirt ;i)!i suam L u t o r i h g tu ll -in iciim n vetn fiigiena per inäidiaa eat 
iotcremptas. Abbas etiaui Augeiit>ia> Ekkchardus .<iibi «emper infeatos et niinia 
loco S. Galii odioaua naliUae auae morl«Bdo finem dedit. LuUoldus «Um», mi' 
Jvtor Ulf IM, AdYoeatM loci fttlin» {napiatto botte ooeMitnr, cal flUo« i|}w C«o»» 
adbue puATf conmorltnr. BicqvolMu et abbM Vod«lri«a« a •«IcpiiMeKto- 
rifciu UbcmHir. Ne Mton «bbtt 8. Oalli pro ntaüa proiparitato a D«o la 
bMlIiin Tictorla <rt n«rto collal« • io imperi»!»» Iab«ret«r, r«i«rvat IUI doaioM 
anttqmai JebvaMOB, qai Mislbwi «spnpatl« a Sliia Israd ad r«a«nraiid«B «icr- 
ciUi» bmitttatla ^td noapotnlt, id«it,B6rtoldttm MarcblMa toeo 8. OalU 
iflBpcr iDfealiialia«B. Qo! qoadaa mva eanaa ilaniia abbatem S. Galli infealaBio 
peraequUur , ut per ipawM aUbatt «A flratribaa axareltiuin humilitatia reserretur. 
Nana imperatni' lleoricus cum Maatuae Paacba peraj^eret, queodam ex ft-atrihua 
S, Galli In Constantiensem Episcopum, liret eandpm sedem Gcboliard n s ot dona- 
tione Hermanni superpositiiii regia prius nsürpaHjiel, promovit. Qu<mt» nt dcsigna- 
tum eptscopum iiomnu' Arnoldum l'atriarcba Vodalricua Ai{iiiiejen^i8 ei 
abbas cliam bujuä loci, aui luuUU regia eidem aedi iutroducere voluisaet, ciribut 
Conittantiensibui» infreaaaio »ibi üccludeittibua etaafittariia ac fuDdibulariia quo»dain 
da anis Talnerantibaa. Infaala aagatio, qMnoadan dvliuM aadiieila canboatia 
raeaaait Propter qaod CoMUnU«ka«a loea 8> OalU praeda et ifna lato dartatantea 
üttUgBi Bodttm Tat ia acdaaUa loaaala« aua« paoabaut ; acoiitn Qalltnaaa naatii 
anaatl panaa Doram tuvlaai evan Ipaia eoaUIfabaat. nU varo» «U iarlaa «U 
praaalaDtaa nuaiara , priBo coDgfaaatt acrlna Inalabaiit, Oallanaaa aataaa naa 
niaorl aadaeia imo Jaalilia amati» faibaadan oealaia» itotbaadan eaptia, aaa targa 
dare compellabant Harchio autein Bertoldua ob injuriain fratri sao Gebe- 
h a r d o illalan qaam plurima a vieiaa poalta loca praeda et ifoe ▼aatarii. Amol- 
dus autrm presbyterali ordinatione percepta, episcopalibus vernrfbaa qaibuadaa 
hihi praepudientibiis a Papa Clemente rogatii hu\ Mclropolitani Raveonae 
pii>t ali(iua iutertttitia temporum Ep{<«ropuä or(H[i;tf ttr. Hic ita peraciia abbaa Vo- 
ilatrictia Abbatiam S. Galli quiete teimil , etiam cum ni lonfinquis partibus per 
inuitoj» aunot) titctit, Iii ergo es uuätriö inerito eraitt »ocii cuu^ulatioitis iu tempore 
•saltatioiiis, qui priua cum ipao geroentea erant aocli tribulationia. Natn ut aobili- 
taton aaam dacult, «atnaa batoreaavcM paea adapta val bla in Abbali* ranoaaraTit 
val in partilachaluB accan dacena Ibi boooribiu al rabva ampUaado «lattavit. Cmm 
aiitam ba»e occlaalaB at illan par XtVI. aanaa a( traa «Maaaa raslaaat» pianai 
diaran Tlan onivaraaa carnla al ipaa ingradltar, nada fai ipalaa aa«caaaorta alae- 
tlaaa Baxlaia dlaeerdia bic oritnr. 

179. Anoalaa dacataa Slyriaa t, pa(, 5$9. 
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180. Bertholda» Conat ad nmm 1099 i Donious Ud*lrlc«a, qui abli»- 
tltn 8* Oalli %i Aqullcjentem episeopatum non fntrando per osUum obUnuit, per 
quendam roonacbum su! monasterii (ntmlich Arnoldum) Oebchardum Constan- 

liensem episcoptim supplantart» con,-itu>* pjkt . cui inve.stHurain ejusdem epi-»>copatu8 
ab Henrico (imper.ttore) impelravit. Sed cum cuihU m supplanUtorem ante ualalcm 
Pomini iiithroni/.are vcUet, a ConatantieDaibuB receptua non eat imo non aine con« 
tumeha i t'iiod;ire compulsiis «st. 

181. Man sehe deu Eingang der unmittelbar Torhergebendeo Anmerkuiig. 
183. Eobeia. Moniun. E«cL Aquil. pag. Sit. 

188. I«b komit« Aber 4t« Zelt 4«r BrmiuMuif HsrManD ■ warn Blaehaft ▼on 
PiMaM and Ober den Antritt diMet AMbuniM «Is irirUlcll«r» d« L eoaMcrIrtar 
Bladittf kein uiidrOcklicbM Zeagnlaa tafAnden. Lslttarw konnte Jndock wednr 
vor» nock nock den» Jnkro 1085 goickeb«! odn. Wodor vor 1082* d«nn io 
diesom Fnlle wftrde or ola ein Elndringlinf In ein ttnorlcdigto» BUtkon and «!■ 
Tkeilndmior der Sache des excommanicirtea Kaiaera aicher in der Zabl doijenlfen 
Echibmatischcn Bischöfe erackeiaen, velche, wie Berlbold von ConatMU boiOl Jakro 
1085 erzählet , von der in diesem Jahre su Quedlinburg abgehaltenen Synode in 
den Kirchenbann ^ethan wurden. Da er unter denselben nicht genannt wird , no 
ist dies ein Hrwei» , dass er /.u joner Zeit, al>> diese Synode abgehallen wurde, 
noch Dicht liifeChdl N on Fa.s.sau gi wosen .vei. Davs er aber nicht nach 1085 Bischof 
geworden aeinlionne, ergibt sieb daraus, weil es heilst , er sei 10ö7 gestorben, 
nachdem er das Biatbum zwei Jahre inne gebäht habe. Deaehalb veriuuttte ich, 
danlkn X. HolnrUk ontwoder «rtt 108S«nf d«r Sjnode roo Malus» wotek« Ton 
der kaiaerlicken Ptftel um drei Wecken afftter, ala Jene der päpatliekeo aa Qeed- 
liaknrg, akgekaltea worden wart aam Biaekef» von Paaaan ernannt kake, oder 
daM H erat a na, wenn a«cb Mker ernannt, dock erat 1088 die kiaekftflicke 
Weiko erkalten and die Verwalteng de« Biatkomoa angetreten kake. 

18%. A. i. Caeaar AnnaL Styr. I, pag. 548 : ... In ezpnlaiene paatoria sal, 
nt «criblt Biographua (8. Altmaanl) caalavit Cleraa esnltaaa: ^Laqaena contrilna 
eat et nos liberati aumus;" in aoaoepllone vero Her mau ni invasoHs recitiit 
Clerua: ^Adrenläti dcMiderabilis, quem exapectamus in tenebriä". Die Hingraphio 
dea heil. Biachofes Altmaun icenne ich leider nicht; es soll jedoch, we.in i!er Angabe 
Cäüart« zu trauen ist, darin auadrücl^licb ge»a(rt werden, dass jener Oi.schof He r- 
mann ein Sohn dea Henogs Marquard und Uruder Ijiululd's f^'fwpsen sei. 

Anmcrkuog. Erst jetzt, aachdem ich bereits diese Abbandluag schliessen 
wallt«« kafca Iah di« Tita BaatI Allmaaal Bplacopl PalaTlaaala «ad swar t«b awal 
Terscbiedenen nngenaDiiten Verfassern bei Hieronymss Pes: Scriptomm Rernm 
Anstriaearum Tomas I „aufgefunden, nnd darin sowohl die Ani^abe Cänars, dsss der 
aa Altmanns Stalle in Passaa eing edrungcne Bischef H e rni an n, em Bruder daa 
llara«g«« Li«teld von K&ratta war, «la aacb matB« ▼araralbeag, daaa Haraienn 
erst 1085 auf der SyDodr la Mninz oder batd nach dornclben sam Bischnfe von PsAsaa 
ernannt worden sei, bestätiget gefoadsa, Daaa in der aralaa Labeaabaaehrcibaag, 
pagina iii and tS3, heisst es also: 

tS. D«m Baaiaa baea garentar« latarim fiMtoraa Hateriel Mögen tiaa ««atra- 

bnnt concifl'im malignan^iim- O fnrinni! KcrlfRiac rierti pastore^ (!f» sr(!ihas 

aais pertnfbaatur , lapt rapaces subrogantnr: qaoruin factione Pra«sul AUman» 
aa« aadi aaa privaiar» ||«TBiaB««a fratar Daala Iii«t«l4i P«atüe«li lafala 
«akliwalar. Sep«r ^« Ai«t« qeal« gaedlem Diabaln« In «et« mamfcri« bakearit » aa- 
dfar« iMit. 
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Ifi, In expulsione »tii p&storl« etnlsvi» ricr«« «i'Tnltnns: Lafoens eontrittis est «t 
noa liberali sttniBa. In «aaccptione HermaoBi mvaiori« cecinit laetns. AdTeoiati 

4«*litrabiU*t fa«M «npaelwiiu la t*B«britf HeramaB«« mImi vivU 

p«r bienninm et aie jodicio Dei vitam cum infula amiait etc. etc. 

Daaselbe fiag^t mit aar wraif vcräadertta W«rt«a die aadtr« Lck<aak«»clir«tkuf 
Seite 148 aad 14d. 

btwrca fMctor«* Btiarid f««Hi Hof aatia« eaatfikaal Maeilia» • • . • . 

ttorum eüam fadlone Praesul /Mtmannaa a frege Ma figatar et Hrrmannai qvl- 

dan, frater Daeia Lintoldi anbatitaitar Vix enim bienni« ovea 

alienas tetoniit et oanlait et PaatorU aomcn , qmoi Mb9 gerebat, cam rita finirtt 
da. «I«. 

leS. Er. FMIbUcb Arehanlol. Caitetli. I, |Nif. 10. H«aricw IV. MotnstlM 
E*L Martii MLXXXVI. Tibulaa edldit» hi quibna rei «eta terlbUw! tarn aia«Bi« 
LaieoroM DaeiaBoanoroM WratUlal «I frttria C^vrM Dactt, Dada Frfdarid, 
Ihieis Laitoldi (Balbtnai HlMtU. Htotar. B«gnl Bahan. L Lib. VII. F. It 

pftf . 11. Nr. 9). 

186. J. A. Cäpsar Annal. Styr. I, pdf. SS7. . . . Hermannam Luitold! 

Careutaitiae Ducis frntrrm, qiii vixil per bfeanium «ic judicio Dei vi tarn com 
infula amisiti qui lunieu dtcUur in cxtrcn^ia poeuttuiäse et iiuliivia^ suas Altmanno 
Kplscopo pro abaoluUooe anatbematis iiiiii«i«a .... Biograpboa S. Altmanni Dum. 
lä, id. 

187. BertboM. Conatant. ad annum 1087: Eodem quoque tempore quidam 
iehlanwlieaa, qui PktaTjentcoi apiaeopatum , Titrtnta Mlms legiiimo pantore , Jatt 
dvdm iBTaaSt , da bac vita diacadana i eaiilailinuM aaaa daanationia as^Bplw 
rdiqoia achlanuiieia dar«Uq«it. Cim anlai Jam in «strenla Jacar«!, aafva «d 
aatama dtomattoBm Jan Jaai abllvnun aoa dabitarat» anMffvit «i ijqadaai acda- 
alaa apl»eapoa, at ttnla «ridentloa «nlpm aoirat , qaam apad infaraa Ivara debarat 
Eogavit ttmn aim» at •! catpaa Indalfarat ipamaqua th asttMUBaniealiaM 
abaolvarat. RofavU qaoque astantes , at eum de eplscopata eveherent nae 
aoB in episcopatu sepeliretit. Sed baec verba aatantibaa qaaai dalinuHMila 
videbantur. Ipeo autcm sanac mentis prote.status , ittdem rngttare non eesaaTit 

incassum: iiain ante ticcleataaticam v«h«r>hit;nn<>m mnrte pracvenlus est. 
Kuunulli tarnen, qtii lam periculosac morti ejusdem schiMnaifci adcrant . rora- 
panctiaunt, qui et po«tea ad legitimum paatarrai redeantee, veoiam et abaolutioo«» 
cooaecuU auut. 

188. Siaba dia ToraDfebanda Anmerkung. 
169. 8i«ba dIa 16«. Annarknng. 

IttO. J. A. CnMftrt Amnl. Stjnr. I, pag* S66. 

101. BartboM. Canatant. nd annott 1000: Bs parte ante» flxeonnQBieatiwn 
Lnioldna diut Carhilblanm tnapinnto norta praarlptor , cnm nnpanrima cantra 
J«a «I Im repndlate proprtn nxor« aliaa aoporiadaxarlt , Ooibarlo fnidan baare- 
•lardia boe •! eoncadenta. 

102. E. FrSblich Arcbontol. Carinth. 1, pag. 31. WaltranHia deUnitate Ecd«* 
alae Lib. II. Freberi Tom. 1, pag. 809, qui ita acribit : Eodem anno MXC defunctai 
est L u i d 0 If US Dax Oaranttnanun » com al ipie Appatarat ngnwn conln Impa- 
ratomm Uenrimm. 

193. Kleiiiiiiiivern. Juvavta. Diplomatischer AAbaAf» 8. 09. 
19%. meiomajrern. Juv. Dipl. Aub., S. 151, 152. 
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195. Eodem die p«tl eoBiMnUMMNi •llartopiemma)l6|^Mdotndi4«r»ttfd«iB 
(ItarceMl) «mImIm p«r mmvn advocatl aui 8irik«rl ^ieqatd aibl proprietetto 
eral in toto Iraetn V r i • ■ a c Ii can m«rc«lii. 

Blebhor». IMtric« sar JUlwen Oatcliiakte nnd TopognpUa 4m HarMf» 
IkvBM KIrntaBi 1* SunailaDg, 8. 1 78. 

IM. Hanata« Qemaata aacra, II, paf. 170. 

197. Aaaaliata Sax« ad annum 1090; LiadoUna Das al Bartaldiu 

oblaitint. 

t06. Sebafarik. Slawiacba AlterthOiaar, 11» 8. 203. 



A u h a n g. 

Brtt naeUfl« iah dBo IIL AbllMilwg booniigol oad lam DrndM. ehiga- 
idiiekt hatt«^ fand icb im liieaig«D Joanneiiai im IV. ftonde der ,,Neuen hiatori- 
sdien AiilumdluDgattdar drarninlliclienbaiariaehaa Akadamia dar WiaaantchafCan» 
Mteahen BeiAnUMiFraDi. clmif. Bot', Altademie-andLandaehafla-Bttebdnickar, 
179Sj falganda Abhandlnng : Hermamii Sehallinar da 6ari>irge Gaiaanfaldaa 
•apvita ajnaqtte parentibus ac progenitoribus disquisitio. Im Vorbeigehen rooaa 
ich bemerkeo, dass ich diese Abhandlung oft angeführt gebunden habe, aber 
olenials ntit Angabe des WtTkast worin sie zu finden aai. Walirseheinlich unter- 
blieb Idztores desshalb, weil mnn es uls bekannt voraassetste , zum Theiie aber 
vielleicht auch desswegen, weil die Aofiibrung des Titels des obgenanntea Wer» 
kes tu lung scheinen mochte. 

Nun in dieser Alitiniulltin^' spricht Schoilincr auch vom Herzoge Mar- 
quard III. (pag. tt'i4 el (iZÖ ) und ^ibt ihm zwei Gemahlinnen , die erste 
derselben sei Uadmuuiiis II. eine Gräün von Sempt und Ebersberg, die 
iwaite aber Lnitpirgis, eine Toehter Kaiser Heinrieha IV.« und dessen 
Gemahlin Bertha gawaaan. 

Beide Aagahen aind irrig. Die SC Lambrechter Anlaeicbnangen, welche 
eher ni riel ab in wen% angeben, wiiaenniebta daTon, daaa Herwg Harqnard III. 
t w e i Gemahlinen gehabt , nnd daaa eine deraelben Hadmeadia geheisaen 
habe» ao wie man aiieb aeaat nirgenda eiwaa daran erwibot findet. 

Nnn worauf gründet Schoiliner aeine Angabe? Er sagt S. 6^ : Quoniam 
carto constat Hademoudem istam matrein exatitisse Udalrici Abbatis 
primiun S. Galli, de hinc Patriarchae Aquilejensis , ex Marquardo UL, geoiti» 
hinc rerte mihi conelusisse videor, illsni in buji!<< thorum tr;insii?sp. 

Der bchiuss wari^ ;i1!«'r«iHV^'s ncliti;^ , wenn f!t»r Vord'-'r.siil/. rirlitio^ wfirc. 
Dass aber Hademoud L lrifii» lies Pall ien clicu Mutter ^,'e\\ehea seij beweist 
Scholliiier weder S, 02i und 029 u, ff., n<jL'li iihL'ili;ui|>t ir^'tnidwo. 

Weiter sagt er fc>. 624 ; Apud cilatuiii Co rt» n u m Monasterii Rosacensis 
fuudator ouucaudilMarquarduslIL» Comes iuMuerzÜiai et Guriliae, pag. 179, 
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uuoc ejusdem üliuh U d « 1 r icus Patriurclra Ätjutlejeasis pag. 49. Demum eadein 
fttodatio ■ oonnulUa adfriboitur Oiomvodae comititMe Gorttiae pag. 179, 
enjut cimm io eoDditoriiuii ntnooramn ab abbat« IT. Gandantio eoMtraetam 
aano liSO tranalatoa ftdaae, ideni loafatnr eoaiias Coroninii« pag. 183 «amqaa 
biqiia sionaalerii fimtrieam adpallat. Haue arg« DiömuBdam diraraanmoD 
arbiträr a nMtra Hadmada, Odalrici Patriarehaa Aquttajeaaia maCra indiibia 
at Harquardi III. aocore, qonaft atriuiqaa noaian panim intar aa diffarat at afia 
natroQa his temponun, loeomm al paraonaroni magia adaoannoda, vis esplo» 
rari raleat 

Die Gründung des Benedictiner-Stiftes Rosach war , wie ich dies in der 
IV. Abthellunt? dieser Monographie nachweisen wprde . d;»"» Werk nicht der 
E p |) e II l r i n (' r. sondern der (Irafon von (» n r z, mul Diornunda, oder wie ihr 
Name gelautet hüben raag, dürfte ohne Zweifel dem Geschlechte der Grafen von 
G8rz angehört haben. 

Eine Ähnlichkeit der Namen Diomuuda und Hadamouda, wäre sie auch 
wirklich vorhanden, genfigta noeh keioMwegs, um daraaa dan SeUoaa *n da- 
han» daaa dia daranlar gemaintan Paraonan Dar aina gawaaao aaian. SdboUi- 
iiara Voraaaaatsung. daaa Hadamnd daa Palrtareban inrieh Holter gewaaen aai, 
wird dureb kaine (Jrknada und keine ADfahraag ana ainani Annaliatee oecb 
dureb aeoat eieen Umatand beatitigt 

SeboUiner liaat aef Tabula II, der seiner Abbandlang beigagebeneDStaintt- 
tafel von Hademud (seu Hedwigeat) als der ersten Gaoaablia Marquards III. 
Die Sühne Ulrich, Her mann und Luitold. ven Liutpirgis als der 
zweiten Gemahlin aber nur den Snhn Heinrich abstammen. Diese Angnbe i<;t 
f^anr der Sitte des XI. Jahrhunderte» entf?egen, da man den erstu^rh trnen nie. 
den zwcilcfeborneii selten, wohl aber die später gehornen zum ^geistlichen 
Stattdr bestimmte. Sie steht aber auch im Widerspruche mit der Urkunde 
vom Jahre 1066 (II. Abtheilun^, 121. Anmerkung) wo es heisaf: — Mtrcb- 
ward tilius Adelberoais ducis et uxor ejus Luitpurch etfiiii eorum, 
Wena biea He in rieb Lnitpurgens Selm, dia drei anderaoabar Söbne einer 
araten GemaUiB geweaen, ao konnfa er nicbt aagen et fflii eeran, aendero nur 
etfiiii ejiia. 

Obrigena atammte jene Hadeniidy welebe Sebolliaer den M arqsard ÜL, 
mr Gemablin geben will, nur dareb ibre Halter WiHpvgia fon den Grafen ron 
Sempt und Ebersberg her, wihrend ilir Vater Wengand ein Graf von lalrien and 
Friaul war. (SchoUiner Tab. I.) 

Kucksichtlich der zweiten Naebriebt iai ea awar allerdings richtig, daaa 
Marquards III. (lemahlin Liutpirgis — andere schreiben Liutpirga — 
geheissen habe, aber ganz unrirhtii^ ist es . dass »te die Tochter K. Hein- 
richs IV. und seiner Gemahlin Bertha gewesen sei. wie aus Kol»rpndpm khir 
hcrvorgelit: lOOti schliesst Marquard III. mit dem Erzbischoie Gebhard 
von Salzburg in Betreff der Zehcnlen einen Tausch vertrag ab, welcher also beginnt: 
Kotum sit . . . . quüd Marchwurt 6lius Adalberonis Ducis et uior ejus Li u t- 
purch et filii eorum . . .(II. Abtheilung, 12 1 . Anmerkung.) Aus dem Bei- 
saUe et filie eeran gebt berver» daaa Marqaard and Laitporeb 
im Jabre 1066 acbon erwaebaene Sdbne haClan. Wie kam aber dieee Lnit- 
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poreh eine Tochter K. Heinrichs IV. und Berthas gewesen sein, da diese, 
niiiuiich B ertba, erst am 4. Juni l(Mif') ihre ifoehzeit mit K. Heinrieh IV. feierte. 
Lamberti Hersfeldensi-, annales ml annuni lü6G: Nec multo posl — am Rande 
steht 4. Jun. — nuplius iu i liburia regio apparalu eeiebrnvit in conjunctione 
Berthae regioae, filiae Ottoois roarchiods Italorum. Lamberti Hersf. annales 
. . . iB usiini «oholarnm ei iiioiuiaieiitwg«mMiiae htttorieii reeadi Fedt Georgine 
Hear. Perta. Hmnorene 1843. pugin« 69. 

Livtpurg, K. HttDriche IV. mid EerUiolde TodiCer,inir daher 1066 noch 
gar nicht geboren, wihrend L i uf pnrg, HarquardsIIL Gemthltn» 1066 eehon 
erwneheene 89hne hatte. 

Scholliner beruft sich aufLazius und Pfeffinger und setzt bei: Porro autoree 
ietee nihil ex ingenio firnisse, inde mihi vcrosimtllimum redditnr, quod Ben- 
rieu» quintus Imperator Uenrieum Carintbiae Duccm, Marquardo III., ex 
Luitpirga gcnitum, dileetiseimum euum Nepotem tdpellet, quippe 
aororis suae filium. 

Es ist allerdings wahr, dass K. Heinrich V. in der Urkunde vom Jahre 
m4 den Herzu}< Heinrich von Kernten so nennt, allein daraus folgt noch 
Leineswegs, dass der iier/ug eiu Sohader Schwester des Kaisers gewesen sein 
mü&sü, was er, wie ich oben oachgewiesea habe , gar nicht sein konnte. Kicbl 
eret Harqnarde Kinder waren mit den kaieeilichen Hanee verwandt, sondern 
lehon er eelbet, indem er m K. Heinridi HI. ein 6e echw ister ki ad war und 
eben dies ftthrt mich aar Berichtigung meiner eigenen Angabe in Betreff der 
Gemahlin des Heraogs Adalbero dee Yatm Harquards IIL und Adalberos II» 
Ich habe nimBchin der L Abtheilung Seite 34— 40 nacbanwaisen yersncht, dass 
die Gemahlin des Herzig Adalbero I. Be at ri x geheissen habe und eine Tech* 
ter K. Konrade II. gewesen sei Die Grflnde, welebe mich au dieser Annahme 
bestimmten, waren folgende : 

1. Viele und unzweideutige Beweise, dnss Adalbero'» I, Söhne und Enkel 
Kaiser Konrad II. Sohne um] Fnkel nnlie verwandt waren. 

2. Die Angahe der handschi iftliehen Chronik von Steiermark, dass H. Adal- 
bero mit Heatrix, einer Anverwandten K. Konrads II. vermiihlt gewesen sei. 

3. Die Urkunde ddo. Üamherg am iZ. Mai 1025, worin K. Kunrad 11. einer 
edlen Matrone Beatrix 100 königliche Höfe in der Grafschaft des Grafen 
Turdegowot und awar im Orte A v e 1 e n i a (dem heutigen AUImis in Gbersteier- 
mark) schenkL 

4. Die Thathsache, dass eben diese 100 H5fe von Adalberos I. BnkeU 
dem Hersoge Heinrich an das Ton ihm gegründete Stift SU Lambrecht vergabt 
worden. 

5. Die urkundliche Angabe , dass K. Konrad II. wirklich eine Tochter 
Namens Beatrix gehabt habe. 

Diese Gründe bestimmten mich und würden sicher auch jeden Andern be- 
stimmt haben, von FrShlichs Angahe, dass Adalhcro's Gemahlir» Brigida 
*,'pheisseü habe, nhznwcirhf n tirid sie vielmehr Beatrix tu nennen und hier- 
über kann wohl kaum metir eine >leinungsverschiedenhcit stallllnden. 

Begreiflich ist ferner nach dem Vorausgeschickten, dass ich diese Bea t rt x 
für die Tuehter K. Konrads II. halten konnte, wobei ich biuxu^elzte, dass sie 
Archiv XI. ^19 
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nicht eine Toclitcr i s e f ii's, Sdiidcm eine, in einer früheren Elte dieses Kaisers, 
mit einer uubekannlon Gciiiiililiik erzeug(t) Tochter gewesen sein dürfte. 

Diese Meinung nun , dast AdilbWs I. Gemahlin B«ttrix, IL Koarad«]L 
Tocbler geweMU Mi, wir irrig. Ich rerdanke die»e Berichtigung der Gute 
det Herni io do k St 0 Ii, der mieh auf die Annalea roD Qoedlinborg anfmerkaani 
mtehte , wo «s beim Jabre 1035 beisat , daaa K. Konrad im geBamtcn Jabre, 
IVilleDS oaeh Itatien va sieben, teifte einsige Tocbler Beatrix derAbtiasio 
Adelbeid toq Quedlittbnrg tor Bniehang — nutriendam — Obergeben h«be. 
Diese Beatrix, die nach voranstehender Angabc im Jabre 102S BOCh ein Kind 
war, konnte allerdings nicht die Gemablin des Ilerzn«;^ Adalbero gewesen sein, 
da er bei seinem Tode 1039 scLon TOgtbare Söhne, Marqoard Iii. nnd Adal- 
bero IT.. hinterliess. 

Wer war ilrnn also die Gemaiilin des Her7<><:s Adalbero ? Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach eine Schwester tiiseia's, der Gemahlia de« Kaisers 
Konrad II. 

^FOr die Behauptung, sagt llerrStülz, dass die (Jemahlin des Herzogs 
„Adalbero eine Sehweater der Kaiserin Gisela gewesen, gibt es iwar kein gans 
„bestimmt lantendea Zeugnias, doeb aber ist es hdcbat wahraeheinlieh. Eben 
«so gut, wie doreb die Hjpotbeae dea Herrn Tangl, erklirt areb hiemns das 
»nahe Verwandtsdiaflarerhiltoisa der Salier nnd E|q»enateiner. In diesem 
lyFalle waren K. Heinrich III* und der Bisebof Adalbero von Bamberg 
»Geschwisterkinder u. a. w. Dafür spricht auch der Guterbesitx der Eppea-^ 
„steiner in Schwaben, wo sie Touvondorf (Toupendorf am linken Donin- 
i^ufer bei Uiedlingen) besnssen Daher erkifirt sich auch der Kampf des 
„Herzogs (Miunrat (ff.) von Kürnten, des Sohnes einer dritten Schwester der 
«Kaiserin Gisela bei Ulm 

Ich trete dieser Behauptung (1< II rrn Mulz unbediugi bei und bin nun 
wie er, der Meinttn«^. ths% Adalhero s Geuiahlio eiue Tochter des Heraogs Her- 
mann Ii. von Schwaben gewesen sei. 

Wenn ich früher dagegen war, so geschah es aus zwei Gründen: 1. Nannte 
FrShlieh AdalberoV Genahlin Brtgida, nicht ftcatri x; 2. Krschien unter den 
rom aicbalseben Annalisten aufgezahlten Sehwcatern Gtaehui weder eine B ri- 
gide, noch eine Bett rix. 

Ad 1. In den Bppenateineriachon Urkanden eraeheint keine B ri g i d n, wohl 
aber erachetnt eine Beatrix als die mvtbmasaliche Gemahlin dea H. Adathenk 
Idi konnte mich daher nicht daron fibemengen, daaa Brigidt, welcbn Fröhlich 
eine Tochter dea Henogi Hermann IL von Schwaben nennt, Adalbero*« Geomh* 
lin gewesen sei. 

Ad 2. Eben so wenig konnte ich bei dem Glauben, den ich dem sfichsischen 
Annalisten schenkte, annehmen, dass Beatrix, die ich nach der Urkunde von 

1) Noiigart, Cod. Diplom. Alam. Nr. 829. Confer. SUilio, Wlrtemberg, Ge- 
ficbichtts 1. 471 und 4 73. 

2) Hermann Augiens. Dei l'ert» VII, 135. Chouuradus adolescen« filitu 
Counradl qaondam Oocia Carentani auxUlante palruele mo Cuonrado po»tea im- 
peratore Adalberonem tnnc dooem Carenlanl apnd Ulmaii ^lugn* vieHm tegnvit* 
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imtS für Adtlbtro't 6«iD>hlio lialfen mostlet GiMla*« Sehvetter g«wMtn Min 
kdnoe. 

Nachdem min at»er, was den Namen der Gemahlin H. Adalbero'» betrifft, es 
ausgemacht ist, dass sie Beatrix geheissen, und dass sich Fröhlich oder ecin 
Gewährsmann Coronini nur im Namen geirrt nnd nachdem ich mich anderer- 
seits auch öbcrron^t hnhe, dass der sHcIisisohe Annalist sieh in der Anf,'ahe 
der Herkunft uti l ih r IJescIiwislor der Kaiserin Ttiseia wirklii-li «leirrt habe, 
so nehme ich keinen Anstand, Beatrix die Gemahlin H. Adalbcio's für eine 
Tochter des Her7.o<j:s Hermann II. von Schwaben und seiner Gemahlin G er- 
birg u, eine Tochter do& Künigs Chuurat vou Durgundicn, zu erklären. 

Wenn Herr Stütz es mir zum Vorwurfe macht, dass ich den siebaischen 
Ansaliiten Glauben gischenkt habe« io kann ich diesen Tadel leiebt hionebmen, 
denn ich theile ihn mit Männern ron anM>kanntem Ansehen nnd vor Allem mit 
Erasnns FrAhfich, der sich nicht nur in seiner Arcbontolegia Carinthiae 
sehr oft auf jenen Annalisten beruft, sondern auch wm seine Genealogia Son- 
aekionim, ond das XI. Jahrhundert betriift, ini ausschliesslich auf das 
Zeagniss des Annalista Saxo grfl&det. Die mir an Gebote gestandene 
Aasgabe war die bekannte : Corpus scriptorum aCTi roedii ron Eckhard ohne 
Anmerkungen, hätte ich die neueste Ausgabe von Professor Waitz gekannt, 
so hätte mieh seine Anmerkung zu der von niir benQtztcn Stelle : Error 
manifestus gewiss aufmerksam gemacht und zum rrenaneren Forschen ver- 
anlasst. Dass nun jener error manifestus wirklieh ein solcher sei, erkenne 
ich allerdinfrs , allein ich i)egreifc nun auch, wie der Annalist in den ge- 
rügten Ii lilium verfallen ii»t. Er hat iiiiiulich zwei Schwestern, welche beide 
denselben Namen Gisela fahrten und Töchter derselben Mutter Ger- 
birga, aber TO rscbi edener jedoch gl e ichnsmig^cr Viter ~ die eine 
des Herzogs Hermann II* von Schwaben, des ersten Gemahles der Gerbirga, 
die andere des Grafen Hermann von Weria in Westpbalen, dee iweiten 
Gemahles der Gerbirga waren, für eine Person gehsitent diese als Tochter 
des Grafen Hermann Ton Werla angesehen und ihr nur die Kinder, 
welche Gerbirga ihrem aweiten Gemahle geboren hatte, tn Geschwi- 
stern gegeben. 

Ein Irrthum bleibt es immer, wenn man will, sog^ar ein grosser , jedoch 
gewiss ein solcher, der bei dem Umstände, dass beide Schwestern und eben so 
beide Väter «Icn selben Nsimen hatte, Entschuldigung; verdient. Jedenfalls 
aber scheint jener Annalist die Geringschätzung, mit welcher ihn Herr StÜlz 
behandelt, nicht zu verdienen. 

Also die Gemahlin deä Herzogs Adalbero von Kärnten hiess Beatrix und 
war eine Tochter des Herzogs Hermannll. von Schwaben und dessen Gemahlin 
Gerbirga nnd somit eine Schwester Hermanns IH., der seinem Vater im 
Heraogtbume folgte, Gtsela's, welche in erster Ehe mit Ernst, dem Sohne 
des Markgrafen Leopold von Österreich und in iweiter Ebe mit K. Konrad II. 
vermihltwar, und Mathilde ns, welche in erster Ehe mit Heraog Konrad f. 
von Kirsten, io «weiter aber mit Herzog Fried rieh II. von Oberlotharingen 
vermShlt war. Nicht minder war sie eine Halbschwester zu Gisela II., welche 
mit Bruno von Brannsehweig vermihlt war, nnd au denflbrigen Kindern, welche 

1» • 
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flcrhirga ihrem iweitan Gemahl« , dem ürifeD Hermean ron Weria ge- 
boren hatte. 

Id Folge der Üb<»r7('U|,'uag von der f nrichlij,'kint iler Ang^abe des säcli- 
•ischeo Anniitisten dimI in Folge der geu onnenen Kiuj»ioht ia den wahren 
Verhalt der Saehc uehuie ich auch meine il\ (jothese lu Bezug auf die Abslam- 
inung der Mürkgräfin Beatrix, Gemahlin des Markgrafen Bonifacius ond 
Hvtter der berühmten Markgrifin Mathilda turüek, and halte aie, Harra Stib 
Totlkomnaa babtimmend» für eine Toebter Mtthildana — der Sehweater 
der Kaiawin Gi • el a — ana ihrer iweitea Ehe mit Heneg Fr i edr i eh II. fon 
Oberletiiringeii« 

Obrtgeoa kaoa ich Herrn SCttli ferNebera, daaa mir Dameiae'a Angaben Ober 
Beatrii und ihre Altem (Muratori Kerum Ital. Script. T. V. cap. X. pag. SS3) 
nicht unbekannt waren. Aber die pf)ctiseh(> Form derselben, die geschmack- 
lose bombastische Schreibart, die elenden Verae tbaten seiner Glaubwürdigkeit 
bei mir Eintraf;. DicScrIptorcs Renini Brunsvicensinru kannte ich nicht. Auch stehen 
in Muraloris yenanntem Werke noch mehrere andere An ;(nhrn fiher die Herkunft 
jener Ifealris, welche Herrn Sliilz unbekannt tm sein scbiMm n. So heisst es 
Tom. VI, pag. 93: (Matliildis ) filia fuit cujusdam iJonifacii Marchionis et Comi- 
tis in Lon<(ohardia et Beatricts Nobili&simae Comitissae de terra Theotooiet 
et Regia stirpe. 

Bei meiner nun allerdinga ala irrig erkannten Anaieht» daaa Henog Adel- 
b«ro*a Gemahlin eine Toehter K. Konrada U. aei, glaoble ich nun mit aiam- 
lidier YerUaalichkeit achliMaen an kflnnen , daaa die Markgrifin Beatrix von 
welcher ea nach obigen hieaa, daaa aie ava kSnigli c hem Stamme aei , eine 
Enkelin K. Kenrade II. geweaan aein dürfe, in dieaer Meinung wurde ich 
beatiürkt durch eine andere Angabe. Tom. XIV. Jacobi Malvecii Cbreaicen 
cap. XVfl, pag. 874 beisst es unter der Überachrift: De comilitaa Mathilda 

et ejus parentihus. Fuit hac aetate potentissima comitissa Mathilda Haee 

enim comitissa Mathilda dlia fuit cuju>d»m Bonifacii Marchionis, quam ipse ex 
qiTndntii filia Henrici II. Imperatoris ptftcreavil. Ferlur. »juod dum ipse Bonifa- 
cius esset in curia Augustali, ipsuni iie<ris iiiia , nomtne ß e a t r i x . de aula 
prospieiens, cum cum eerncret, juveniü ;»elate tlorentcm, cuncnpivit Tunc lila 
fervore femineo succensa amorii» llaniuia» coliihere iwn valcns, qtiod corde con- 
cepcrat, cxplere conteudit. Et denique a palre aufugiens cum iiuaifaeio in 
Italiam vmit, quam ipae in uiiNrem aecepü 

Daaa Beetrix nicht ehie Toehter K. Heinricha HL (Die Italiener nennen 
ihn ala Kaiser Heinrich den II.« da aie König Heinrieh I., weil er au Rem nicht 
gekrSnt worden war* nicht unter dieKaiaer lihleu) geweaen aei, war mir natlr^ 
lieb nicht unbekannt ; indeaacn achien mir dieae Nachricht wieder darauf hinin- 
dcuten, dass jene Beatrix eine nahe Verwandte und zwar eine Nichte dee Kabera, 
Tochter seiner Schwester, gewesen sei: eine Ansicht, die mir durch die Nach- 
richt des Annalisla Saxo beim Jahre worin aie neptia imperatoria genannt 
wird, bctrründet schien. 

Kndlich Tom. XIII. Historia Fiorentlne dl Ciov. Vlllani Üb. IV. cap. \\. 
pag. 115. Deila ('omtps«a Mafiida d di suoi fatli beisst es ; La in^flrc della com- 
tesaa Matilda, k dettu che fu tigliuuia d'uno imperadore , che regnö in Goataa* 



Digitized by Google 



293 



tino(>uli (]. s. w. Rin Italiener, der 'i'wh am Hofe dieses Kaisers aufhielt, soll sie 
eotfüiirt uad nach Italien gebracht iiuben. 

So sinnlos diese Nachrieht such ist, so schien sie, im Zusammenhange mit 
den fibrigen, mir doeh annidratea, dtsi tidi di« KemtDiss der wabreii Altem 
der Murkgrlfiii Bntrii verloreD und blow die Oberliefenmg erhaUeii bebe, 
das$ aie aus kaiaerlicbein Stamne entsprnngeii sei. Leider bannte ieb damaU 
die AntiebitA Bsteoai von Mnratori noch nicbt, die ich erat bier kennen 
lernt« md irorant (I. pag. 64) ieb for dee Herrn Stflln Reeeoeion 
Beatricens Abkunft kennen lernte. Er sehe übrigens , dass ich meine Studien 
gemaeht habe; wenn er na aneb nieht begreift, dass solche Studien, wenn 
ich auch irrte , am Rnde mdir Werth aind, ala daa Einbertraben auf der breit 
getretenen Heerstrasse. 

Nun 7.II PinoTTi anderen Puncto, Herr 8(iil/ wirft mir vor, dH?«? irfi mf»in{>m 
eigenen drundsatze: gegen Verstürbeue (Jereelitif,'keit 7-u üben, untreu gewor- 
den sei, indem ich einerseits den Herzog Adalbero {;e<,'en die Beschuldigung, dass 
er den Grafen W ilhelm ermordet iiubo. vertheidigte, andererseits aber die oben- 
genannt« Beatrix naeh dem Tode ihres ersten Gemahlea dea Markgrafen Boni- 
heitta einea zügelloaen Lebenawandela bnebnldigte. 

Nttn was aebie Vertbeidignng Adalbero'a betriffi » ao aebe man darfiber die 
fen mir (L Abtbeiinng* Seite S8 nnd IT.) ? orgebraditea GrQnde. Der erate der- 
aelben benriit anf dar Ttzlirang einer Angabe dea alehaiaeben Annaliaten beim 
Jabre 1036s Impemter . . . pnrifieatienem S. llariae Aognatae peregit, nbi el 
pnblieniii eonrentnm babnit» in quo (^onrado patrueli sno dneatnm Carentinomn 
commisit, a qno priori anno Adelberoncm iMajeslatis reum dtmoferat. Hisdem 
diebos Adalbero Willehelmum eemitam interfecit et posten in Castrum £rea<- 
berch latendi causa confußit. 

Ann: ! ivtii Saxo in Eckard's Corpus scriptoruu) aevi nn'düT. I, hririi lu e I U3G, 
vullkommeu gleiddautend findet sich diese Angabe abi^edruekt in «Ii ii iiistor. 
Abhandlunf^en der churl- hujeristlicn Akademie IV. Bd., Seile 018 und 019 mit 
dem Beisatze : iluec fere repetit AuuuiiäLu ilildeshcimensis ud euudem annum 
apnd. LaibiritkMn Seript. rermn Brunarieeneinm T. I, pag. 728. 

Herr StIUs verweiat nieb auf die Annnlen ren Uildeabeim Perta Hen. 
Germ. IV. (aeU heieaen V.) pag. 100 und bier finde ieb in der That beim 
Jabre 1036 folgende abweichende Leaeart: Imperator (wie oben) Adalberonem 
majeetntia remn priori anno dimovit. Iiiatem diebaa idem Adalbero WillebeUnum 
comitem interfecit n. a. w. 

Ist diese Leseart die richtige , ao moaa ieb allerdings die Waffen strecken. 
Allein vor der Hand wfire noch zu untersuchen, welche Leseart, oh diese mit 
idem oder jene ohne idem, die richtige sei, indem gerade davon Alles abhingt. 

In Betreff der Gründe , aus welchen K. Heinrich III. 1053 die Mark- 
gräfin Beatrix aus Itulie» mit s]vh ^^,u•h lk'n(s('hland 'geführt habe, ver» 
we!«?t mich Herr Stülz aul die grtiiullK he Darstellung Wenzels (unrichtig 
an;^< fuhrt statt Stenzeis) Geschichte Deutschlands unter den träukischeu 
Kaii>ern S. 163. 

Nun ich finde dort nichts darüber, was idi nicht auch gesagt bitte. Stemel 
aagt: „Doeb die Beatrix nabm er mit aieb, als bnbn nie aicb ihmflreiwillig ergeben, 
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„fadem er ibr forwarf, des Reieh rerrttheB wa iMbeD, da »ie •hoe des 
»Kaisen BeinlligmiK einen Reieiiifeind gefaetrathet halie " Ich dagegeB tage 
(S. 41) : .Diete (Beatrii) f&luie der Eaiaer ala Gefangene mit aieh fort Wanim ? 
Weil aie aich ergeben iiabe, aagt Lambert in seinen Jahrbüchern und weil sie 
dadurch, dass sie ohne des Kaisers Einwilligung jene Ehe (mit Gottfried) ge- 
acUnssen, Italien an einen ölTeiillieben Feind verrathen liabe.'* 

So sehrieb ich ohne Slensel gekannt zu haben, der Sache nach dasselbe wie 
er; (▼naz natürlich, da wir beide nus derselhcn Quelle, ans l.ambert , sehöpften. 
Nur f^ing ich noch einen Schrill weif ith-I benutzte aucli ilie AnifnKe df^, s;iohs}>.fhen 
Almalisten, inil welclieni das Clir wiicoi) Wirceliiirirense fr^nz ubereinstimtiit und 
kann nnch ^'e^enwltrtiff nur wundern, i! i'^s Stfiiit l dieselhe übersah, obwuhl sii' 
den H it u |) l g r u a tl der Üereciili^ un;| zu jeuer iliuwegführung enthfiit, 
indem sie sagt: rererlensque (Ueoricus) ncptem Beatricem seenm doxiL leb 
sage den Haaptg rund; denn wire Beatrix eine mit R. Heiarieh III. nicht 
rerwandte Dame gewesen, so hätte er aie,. da nr ihrem Gemahle Gottfried 
aus Politik versieh, nicht mit aich hiairegf&hren kSnaen. Da sie aber in ihm ein 
Geschwisterkind war, ao konnte eralsHaapt des kaiserlichen und des 
damit verwsndten Lotbaring*sefaen Hauses, es allerdings thua. Wean es dann 
weiter beisst : indigne eam tractans propter qaendam insoleatiam, qua vivere 
consnevcrat mortuo viro ejus Bonifsoio duce . so Aberlasse ich es jedem der 
lateinischen Sprache Kundigen , waa er sieh unter jener insolentia mortao ^pis 
viro denken ma^' 

Einer Dame übrigen», v>iu der heisst, dass sie ia der Jugend, ub^'leieh 
sie dem kaiserlichen Hause an^eh5r(e. vuu weiblicher Gluth cntbraiint. die 
Flamme der I.iebc niederzuschlagen uitlit vermocht habe, sondern nitt ihrem 
Liebhaber vom kaiserlichen Hofe hehnlicb enllloheu &ci, sieht es gar uichl unäho- 
lieb, dasa sie auidk, ala junge sehSne Witwe, ein wenig freier nnd ongewobo- 
licher, als es eben eiaer Witwe Siemen uiag, gelebt haben m5ge. 

Es macht Hmra SlOla Ehre, wenn er aich sum Ritler schöner Dsmeo auf- 
wirft, nnd wir kSnnen ihn aur bedanera, wenn ihn diese selbst im Stidie lassen* 

So viel Aber daaThataftchliche, nun etwas Ober das Motiv, das mir Herr 
Stfils bei der Verthetdigung des Herzogs Adalbero nicht undeutlich au unter- 
aehiebcn scheint. leh hatte nftmüch, da ich nicht wusste, dass schon Peslor in 
seiner Seriös dueum Carinthiac. Witebergae 1740, die ßeschnldi{,'unfr «jegen 
Adalbero erhohen haüe. sondern da mir nur bekannt war, dass Frühlich in 
seinem Specimen Archontoloffinc Carinthiac. VIcnnae l'ragae et Tergcsti 1738 
den Herzoj^ Adalbero der Krmordunt' des (irafen \S illiehn hcschuldifile , meine 
Polemik ^'e<^'cn Fröhlich gerichtel, und werde desshalh vom Herrn istült ange- 
klagt, dai»ä» ich Frohlieh der böswilligen Krlinduni; jenes Vorgehens beschuldiget 
„habe. Einen verdienstvollen Forscher , sagt er, und gehörte er auch dem 
„Orden der rogel freien Jtsniten an, ohne Grund einer böswilligen 
„YerfUschungbeaiditigen, gesiemt aich ebenso wenig, nelmehr acheint es aas 
«meaachlieher nnd edler ihn ao lange flir ehrlich sn halten ala nicht gaaa be- 
istimmte Beweise des Gegeatbeiles TOrliegen.** 

Also weil kSk eine Ansicht PrShIichs, die mir irrig tu sein schien, angriff, 
so aeheine ich, weil FVahlicb suftlltg ein Jeanit war , Herrn Stfils ela Feind der 
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vogelfipicn Jesult.'ii /u soln! Hat Herr Sfßlz wohl bedachl, wus or «ichriob oder 
musstc itini eine suli-lic Äusserung uiehl &elb&t uU eiitti Art gehfissiger Denuncia- 
Uon erscheincD ? Wer mich kennt, weist, wessen Geistes ich bin» aber die Zatil 
derer, die mich niebt kennen , ist grösser nnd diese Rficksieht nSthiget mich, 
eine nibere BrUinmg xu geben. leb studierte anflRoglieii tm G jountiiioi «t 
St Ptal» denn am Gymntstam ond am Lyeenm tu Klagenfurt und noeb gegen- 
wirtig erinnere icb mieb mit Heebacbtnng und Dank, ja mit Liebe meiner dama- 
ligen Lebrer ond iwischen dmem so riele deren noeb leben, und mir bestebt ein 
inniges KreundschaftsrerbSItoiss und doch wa^n sie ilmmtlich Renedie- 
tin er. In Tirol wur ich durch zehn Jjhro Gymnasiallchror Und dies in wahrem 
Sinne religiöse und kirchliche Land wünschte mich 1851 nach einer Abwesen* 
hett von 19.1nhr*»n zum Schulrathc tind (lyinni^sJpil-Inspeclor. loh hin so glück- 
lich, inil mehf i reii in <!or kirrhürhen Hierarchie sehr hoch L'c^lellten Personen 
naher bekannt zu sein, einij^'e ih rsilli- n sot,'ar zu meinen Fifnnilcn zn zählen und 
Herr Stül/. spielt auf — Jesuitcului&Ä an, weil ich mir ei laiilite, eine Ansicht 
Fröhlichs anzugreifen. Ich muss sehr bedauern, dass ur auf ein Gebieth hinüber 
gerietb, wohin icb ibm nicht utebr folgen kann, und wo er ohne Gegner mit 
Nebein md Sebattta kimpft. Das Geßlhl der Piatit ist mir niebt fremd, aber 
icb rimiie demselben nidii ao viel ein . dass icb mteb des Recbtea freier For- 
scbnng begeben und imbedingt alles annebmen aoil, was ein Terdieiiter Maui 
bebaaptet hat. 

Geschiehte ond Religion sind gans Tirachiedene Gebielo; mit dam jnrare 

in rerba magistri wäre man dort auf dem Holzwege. Ich weiche Niemanden an 
Yerebmng für Fröhlich, der sich um die Geschichte KSmtena und Steiermarka 

ein unsterbliches Verdienst erworben hat und wenn ich dessungeachtet zuweilm 
gerade ihn bekiimpfe, so geseliieht es dessluilb , weil er durch seine Archonto- 
logia Cariiitli' ie . Genealo;^i:i Suunekiorurn und I)i|>lomn(aria sacra StyriHC eine 
in ganz Inner-Usterretch anerkannte Autorität geworden ist . wfihrend irulero 
wies. B. Pesler daselbst weni^' ^'enannt luid u'''kannt. jedenfalls nicht anerkannt 
sind. Was hätte es für einen Sinn, sie anfeciiteti wollen, wenn ein Grösserer 
dasteht, der durch die Wiederhuluag ihrer Ansichten sieh dieselben zu seinen 
eigenen gemacht bat. und sie mit seinem Ansehen deckt? 

Idi aeUieaaa unter Wiederholung meines Dankea an Herrn Stflh flDr aeine 
mir gegebeoen und wie er aeheo kann . tron mtrauch gewiasenhaft beaebteten 
Fmgmeige, aber audi mit der Bitte» mir kOoflig, wenn er meine Arbeiten aeiner 
Anfmerkaamkeit würdet, nur auf rein wiaaeaaebaflUehem Gebiete entgegen^ 
treten in wollen, aelist wem diea avch auf «ine» wie ea acbaint» ibm mm 
einmal eigene etwas krfiflige Weise geschehen sollte. 

Auch Herr J. E.Ritter von Koch -Sternfeld hst die I. Abtheilung 
meiner Monographie seiner gütigen Aufmerksamkeit gewOrdiget und dieselbe in 
einem Aufsalze: „Zur Vorgeschichte der Dynasten von Mürzthal und Eppen- 
stein in der Steiermark." (Archivs. K. Ost. (iescli. QncM. .lahrj,'. 1851. VII. Bd. 
3. und 4. Heft, Seite 317—3')!)) auf eine Weise besproclien, die mir gegen den 
mir persönlich unbekauuU u lici ra Verfasser desselben das (tcfulil liefer Ver- 
ehrung und innigen Dankes einllosst. Denn Herr Hitler von Kocb-Stenifeld 
verbindet in seiner Beurtheiluug mit Scharfblick und einer Fülle von Kennt« 
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uis&eu auch Woblwoileti, liuniaiülät und VVell-EigeDScbafteo , welche, wie sie 
Atm BttDiihcUeiidaQ sar Ehre gereichen » to web dem BrarthtilttB Vertrank 
einflfliMo. Obwohl er mcb f&r angegriffen beHeD konote, deno teh hntto mir 
erltabl, ron seiner Aneiebt ia Betreff der Lage der Orte Pnoebe nad TnH 
»bmweicben* beginnt er doeb mit einem Worte der Anerfcenanng imd gebt dann 
mit einer Rohe und Milde tn die ErSrterang, welche onTerkensbar beweiset, 
wie tebr er von dem boraBianieehen: 

.... venitm petiraot damneque victssini 

durchdrungen sei. Wie gern gibt man einem tolchea Manne tu» wie 

gern lüsst man sich von ihm betehren und iy\o Tininscitt man, er radchte 
noch melir pe"?ajft haben! Ich kann daht-r nur bedauern, ron seinen aitf 
solche Weise crthcillen Winken keinen Gebrauch für meine Monopr:ijtIii<' mehr 
machen tu können , da eine Aussicht ffir ein»^ zweite Ausgabe ilorsellien 
nicht vorhanden ist. lUnh vitlifieht bietet sieh darn noch eine andere 
Gelei^euheil dm: leb buhe ea abäicbtlieh uuterlasi>eii, über die Naebiium- 
menschafl Ernst's, des Bruders des Herzogs Adalbero, etwas zu sagen, 
da ieb dsriiber noch itielit im Reinen an sein glaubte nnd bin Herrn Ritter 
von Koch-Sternfeld tebr daf&r verbunden, dass er mich auf Anton Nagels: 
Notitiae origines domns botcae saec. X. et XI. illustrantes. Menaebii. 1801 
und auf Themas Rieds: die genealogisch-diplomatiscbe <rescbiebte der Grafen 
von Hohenburg, Markgrafen auf dem Nord^an. Regensbnrg IStt, welche 
beide Werke mir anbekannt waren, aufmerksam machte. Manche andere Andeu- 
tungen werden beachtet werden in den von mir zubereiteten Monographien fiber 
die Grafen von Pfannenberg, welche im Mannesstamme von den Grafen von 
Sedctsueh (relsaeli, Zeltschadt) abstammen, über die Grafen von Heunburg 
und Orte n b u r 

Oass der von Krüiilieli eingeführte Markgraf I* u p p o - S f a r c h a u d in 
der That ein |L,'esefiii Ii [liebesUndin!? sei. »lavon dürfte sich Herr Hilter vonKocb- 
Sterafüld aus meiiier Abh;in(Hung darüber, die ich nächstens der hubui) kyiser- 
lichen Akadeaiie zur Drucklegung eiascnden werde, völlig überzeugen. 

Obrigent kann leb nicht verhehlen , dass die Genealogie und Gesebiebte 
der ans Beiern , Franken , Sachsen u. s. w. nach Kirnten eingewanderten 
grossen Familien, auf welche Herr Ritter von Kocb-Sternfeld mich aufmerk- 
sam macht, eine sehr schwierige Aufgabe sei, da hierfiber nur sehr wenige 
oricnndliche und andere beglaubigte Nachrichten auf uns gekommen und nur 
wenige und nicht immer sehr verlisslicbe Vorarbeiten vorhanden sind. Die 
Götcr-Complexe der j^rossen Familien, so häufig durch Verkauf, Tausefi und 
Vererbung der Töchter zersplittert, geben weit weniger einen verlfisslicben 
Anbaltsjninct als man glauben sollte. Wer hierin gearbeitet hat, weiss »ns 
eigener KrfalirtinL,', wie oft er sieh liiehei ^ej;iu»!rfi? habe, dazu knr?imen 
die damals in Käruteii und seinen \larken so liaoli^*en l^elien , weltliche wie 
geistliche. Im m nJers AquUejer. Kennt man diese nicht genau, so vermengt man 
AUodü und Leiien. 

1) Biseholf(riierg habe ich auf meiner Reise nach St. Lamhroehl (18St) in 
der Nihe von Neumarkt aufgeAinden; es helsst Jetzt Bischofaberg. 
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Aus blo&üeti Voruauiuii iiucU keiu Schluss aaf die Abiliinmmg tu 
niMhen , dt sieb dieselben Namen gleiehstitig bei versehiedenen Pamilieii Tor- 
flad» und dt es hfiußg genug Terkenunt, dtsi die Sdbne eines Velen nieht 
■teil deD bisher im MtDiHtttmme flUiehen Ntmeo sondern nelmelir nteh den 
Ntmen ihrer mfif terliehea Oheime benennt werden. Nfthere Beseichnungen der 
Personen ntdi dem Ntmen der Ftmilie, Besttnnng v. e* kommen in den 
Urkunden foa Stitbnrg, Aqm'lejt, Brisen nnd Freysing» tnfwelebe wir tn- 
nichst angewiesen sind, noch im XI. Jahrhunderte nur selten vor. 

Utn htt in den meisten Urkunden ein Dutzend , in vielen noch weit mehr 
Ntmen von Zeugen vor sich und weiss dennoch nicht, wer diese gewesen seien. 

In die von dem Herrn Itecensenten berülirten z.-i'ilr.'iohen Einzelheiten 
kann ieh hier mchi eingehen, derselbe kann jedoch üLerzeugl sein, dass ich 
alle stillt' L . tH iI >;,MM h - historisch - topographischen Winke wohl beachtet 
habe, und bei voi künimeiider (lelcgenheit bcnütten werde. 

Ich scheide vom Herrn lütter von Koch-Slernfeld mit dem Antdmeke 
wahrer Verehrung und verbindliehen Dtokes nnd ingleieb mit der Bitte, dtss 
er aneh die folgenden Abtheüangen seiner Anfinerkstmkeit gQtigst wilrdigea 
möge. 
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CDXXXm la rdiratr il71. BiMdiof Hemrich ron Gork gibt mit Eimrilli- 
goog dM PropslM Bonwi» oiid mit Bath Mincr HiniateriileA nich Admont eintn 
Hntgrand so Mdhl«ndorf (bei PrieMeb)» worauf «m Witw« Htilk« ms«, nebtl 
tiner Wiese und zwei Ackern, Allee tmn biiehKflieben Herrti^flegiite gehörig 
(qwe ornnit ed Dominicalia nostra periincbant). 

Zeugen waren: Fn.-ilsfialc, Purehard, Walther, Turing tod Sü'aesburg, Per- 
lholl der Mundschenk, Otto Vipern, Tietrich dtuI sein Bruder Pllgrim, Poppo von 
Pilslain, Oj)r«>th , Fnf^ilbert der Truchsess, Heinricus OflTiejn!!^, Otto der S ilin 
Turings, Ekkehard von Longovve, Melnhardus Puer (der Kiuij pt ). Wer^and der 
Kellermeister, Heimo, Weinher, Arnold mililes, iladumat us puer, Hilgrun Moore. 

Actum-Strazpurcli, auiiu ab incarn. Dai. MCLXXl. ludicliooe IUI. IUI. Idus 
Pebnitrü (Cod. dtplom. admont ap. Pez Thea. III, lU, p. 747 und 748, Nr. LX 
Httdiar Geeeh. St IV, S. 481.) 

CCCCmVIIL 10. Februar 1171. Pkpet Alexander III. SehlmbnUe für das 
Stift Sekav. Unter den SlÜtegOtem werden in Kärnten anfgeiiUt: Ein Gut bei 
St Stephen, ein Hof mit \% Hansen, ein Gnt bei Jaon (im Jaanthale) nnd ein 
Berg, wo naeb Silber nnd Blei gegnd»en wird, apnd Glan seeb« llmiaen. Datum 
Tnsculani — quarlo Idus Febr. Indietionc quarla, anno inc. D. railies, centes. 
sepluagesimo Pontif. vero D. Aleiandri P. Ui. a^ doodeeimo *) — «Quotna iUud** 
(Diplom. Sacra Styriae I. p. Vol.) 

CCCCXXXVIIII. 9. März 1171. Papst Alexander III. verordnet, dass in den 
Nonnenklöstnrn zti Sf, (ietjrgen am Lrmu'sce, zu Berij und Neuburg ia üaiern Nie- 
niaiuien erlaubt sein soll, ahoe Wilsen und Zustimmung des Ablas und des Kapitels 
vott Admunt, Guter zu veraussern, oder auch in jene StifUgemeinde selbst Je» 
aianden zur V'ergelübduag und Einverleibung aufzunehmen 

Muchar a. a. 0. S. 481.) 

CCCCXXXX. 11. Oaober 1171. Bisehof fleinrieh von Gurk gibt der St Ni- 
kolauskapelle auf der Nordseito des bisehöfliehea Sittes, ein Gut im Forste, 
worauf awei Kolone sassen, die jShrlieh neun SoUdi saMten. 

1) Papst Aleiander Ilt wurde am 7. September II 59 erwihU und am 90. des- 
B0lb«n Monalas gekrSnC, aad badlent« sieb in seinen Batten der florentlDischen Zeit- 
reebnnng. Indem er das Jahr mit dem 25. Mirx anfing. Es deuten dsher PontificaU 

Jahr^ das Datum des Tages und die Indiction auf das Jahr 1171. 

2) Alle drei FraueiiKlifte standen unter der Oberleitung der Abte von Admont, 
and überall waren daselbst Admonter bestellt, welche die 'i'emporalien verwalteten, 
und für deo vorscbrifloi&ssigeu Unterhalt der Nonnen sorgten. (,Bluchar a. a. O.) 
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Zeiipen waren: Wezelin (b-r Pfkan, H^'rthold, Friedrich, AdelJiard Poppo 
Paj>o, Diflrieh, Chorlierreu uiMi i'i iesler, KtiKelM-hnlk , K 'l. uf, Percliiold tob, 
Witenstain, Heinrich der Maler (villious) HaUle\<,i[i i Mmor. 

Aclum li. I. ii. MCf.XXI. tuiliel. V. Uie V. Idus Uctob. (jurke. 

Gegeben und g* sdu leben durch den Kapellan Konrad. 

(Eiehhom «os dem Gark«r OrigiBRle.) 

CCCCXXXXI. 1171. Biachof Hetorieh ron Gurk gibt m Spifale meh Gnrk 
auf BitU des Dechantet WeiÜD, des Spitalrauistert Konrtd «od der flbrtgen 
ChoriieiTen einen Nevbnieh am DrahtellMi^ ober deoi Hame des Tafeniera 
(ttbemarii) gelegen. 

Aeta sunt bee a. D. MCLXXl. Ind. UM 

(Eichhorn aus dem (lurker Originale.) 

(TC L XXXXÜ. 1171. Albert der Sohn des Berthold Grafen von Bo^n md 
sf^irif« .Mnllcr I.iiicardis schenken mit Rath einiger ihrer kärntnerischen, kraineri- 
schcn und Laierischen Minisleriulen der Marienkirche und dem Kloster Vitrtn eine 
Hube an der Lancquart (Ghnfurt. der Ansllnss des \V#»rtlisee's sfidlich von Kla- 
genfnrt 7.wischen diesem und Yiktring) sammt Zugehor mit der Bedin<,'ung, dass 
da& Kluslcr Niemanden, welchem dort der Durchzug zugestanden, diesen ver- 
tehliessen dürfe, und insbesondere, dass allen Hörigen und sonstigen Leuten des 
Gralta der freie Weg in den Wald des Grafen bei Reifnits (sOdlieb am Wertb- 
aee), sasteben seile, um die Helsnothdurft, wofSr sie dem Gralbn eine sebaldige 
Gabe inblen *), su boten. Aueb soll das Kloster ?on Niemanden . der ans dem 
Velde BQrflekkehrtt für den Weg eine Abgabe Qnstitiam) nehmen oder einen 
Frehndienst ron den &aem verlangen, weleben der W^ Ober die Klosterieker, 
wo kein anderer Weg sich beßndet, zusteht. Dem Kloster wird weiters das Recht 
eingerfiunit , von dem Gute des Grafen die Bausteine zur Mauer zu nehmen, und 
ea werden dem Kloster alle Ton dem Vater Albrechts zugestandenen Nutzangen 
aus den grSflichen Be>itzungen zugestanden, ohne dass die ^^üflicbeQ Maier 
(praepüsiti) von dem Kloster hiefür eine Ahgahe zn fordern hätfon 

y.v'ii'cn waren: Alemher ?on Sconberkf', Rndolfus patruus pueri. Albert von 
gurnociu und sein Bruder (liselhert, Hudoif von iiasek, Wülfing von Wipsch. 
Heinrich der Schenk und Rudolf der Tnichses» zwei Brüder, Albero Rawinius 
von Selenberg, Berthold, llartnueh, Swikcr von Gurkenveld, Huinrich der Maier 
(praepositus) Heinrich Pilgriui , Leo Uuger Herbart, Swiker, Ludwig und viele 
Andere KIrntner, Krainer nad Beiern. 

Facta sunt bec ab i. d. a. MCLXXl. sab Abbate Tilrinensiuni dno Meinhardo. 

(Cod. trad. m. Victor, im Vikt Copialb. lY. foL XX.) 

CCCCXXXXIIL 117i. Udairtch Patriareh von A^ileja gestattet dem Abte 
Berthold von Oisiach den Bedts der St Peterskirebe (Oratorinm 8. Petri) unter 
dem St. Jakobsberge, das ist unter dem Schlosse Rase. 

Aclum est feliciter Aquilejae a. a. f. d. MCLXXl. praesentibus: Fride- 
rico Petinonsi Episcopo; Eberfaardo Ebeliensi Abbate; Ottone Praeposito de 
Raitcnperfr etc. 

(Annus Milles. Ossiac. p. 65.) 

1) luatiUamque debitam uobis solventibu». 
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CCCCXXXXIV. 14. September 1172. Bischof Uemricli von Gurk verUuscht 
tn Propst Homan von Gurk und dessen Kapitel das Gut Laskenbereh sarrinil Zu- 
gebör gegea das Gut chühnf, wpIcIip^ das Stiff von dem Kloster Sl, Paii! vor- 
mals ein^retattseht hatte. Weilers ertiiell der Bischof von dem Stifte den Zebent 
IQ Kre\>r (ehriwieh). der riir Stiftacustoüie geborte, und verlieh selben dem Her- 
zoge Heraiann vun Kmiiten. Der Biscbof güb dem Stifte dafür iu Gegetiwurt 
tetoer Ministerialen die Maiersehafl (villicationem) in Reinspercb sammtZugehdr. 
Der Kapelle St Nikolaus, welch« tnf dtr Nordsdte des bis«h5fliehen SitiM er- 
hioi war» gab iltr Bbdiof ein Gut ie Porst, auf welebem damala swel KoleDe 
wohnten» die jihrlieh neun Soliden beaahlten. Weitere schenkte er sor Kustodie 
des Stiftes den fierg Hitnich ron der Spibe ober dem HflCher des bischSfliehen 
Waldes choaarist bis an das BeneAcium des Reiaholm. welches die Chorherren 
gegen das Gut bei T^mnich »nd seehiehn Hark eintauschten, dann weitere bis 
an die Neubrücbe, welehc der Bischof früher der Kirehe St. Jobann Evangelist 
im Tbale übergeben hatte, bis an das Tbal Drachsallpacb und an die ürenxe der 
Äcker des rhrafto. welcher insgemein cholat genannt wird, vorausgesetxt, dass 
das Stift die bischrinichen .Ministerialen Purchard und Walther. d;HHi (\r^n Amt- 
mann Heinrieb und den Hiiüdbert dos, welche daselbst rier ihnen verliehene 
Mausen bebanten, rurn Abzu^'«» vorniöehte, 

Zeugen waren: Wezeliu der Uechant, Perohlold, Adelhard, Heinrich, Pabo, 
Hsrtoid die Kanoniker, Purcbtold, Arbu die kaplüuc, Ki tiüt, Puretmrd, Walther, 
Egloir, Hartaann, Wedalsale. Perbtoldus swewus, Hermann, Heinrieh der Ambt- 
mann (ofBeialis.) 

Datum a. i. d. NCLIXO. Indietione V. XTDI. Kl. Oetobris apnd Gurk. 
(Eichhorn ans dem Gorker Archive.) 

CCCCXXXXV. 27. Hei 1173. Atugleichnng awtschen aeinrich Bischof Ton 
Gnrii und Otto von Arnekke durch Herzog Hermann Ton Kirnten und mehrere 
Getreue des ßischofcs und Freunde Otto*s zu Friesach. 

Der Hischof entliess auf Verwendung des Kaisers, des Herzogs von Oster* 
reich und des Herzo<»8 von Kärnten und auf Einratben des Propstes Roman und 
anderer Lehens!cn?p und Ministerialen der Gnrkerkirehe den Otto von Arnekke 
aus der Haft, in weielie i r samrnt seinen Gewaltsj^onosson , als er die (iüter des 
Bisehofes unter dessen AnfT"^" ^'ewaltsam mit bewallneter Hand hosetzt hatte, 
geratben war. OUo vuii Arnekke versöhnte sieh mit dem Hiseholt uii.i nul Allen, 
die diesem bei seiner Gefaugennehmung behüliicii waren , dureh den Kutis und 
schwor für sich und seine anwesenden und abwesenden Freunde, diese Aussöh- 
nung treulich an hatten. Oer Bischof stellte ihm des Lehen dessen Yaters, dessen 
er sich durch seine viele und auffallende Schuld nach dem Brkenntnbae der Hii- 
vaaallen verlustig gemacht hatte, aurilck und Otto achwnr ihm von neuem die 
Treue und damit einerseits Otto dnreh den Biochef keine Verkartung im gedach* 
tun Lehen , andersafta aber auch der Bischof durch Otte keine Anmassung in 
eeinen Herrschaftsgutern erleiden solle, kamen aie ddün auf Schiedriditer fiber- 
ein, dass Samson, Burchard, Engelscalc von Strazbureh, Erneat von Bilstain, Her- 
mann von Fersingen innerhalb vieraehn Tagen nach der nichsten Ankunft des 

t) Uaenlensibos 
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üisrhofes in der Mark zur Cber^be de» Lehens des Reinhard, Vaters des Otto, 
be>ffiiri1fn werden sollen und dass das I.oh.-n «to , diese nach ihr^m Augen- 
scheine und nach untersuchter Begren^unL: ^> IIhü eiiiiich bestimmt hali ii. wieder 
unuberschreitbar von beiden Theilen ^'caelnU l werden solle. Ztmi wt iti i en Seha- 
deoersatze und zur Genugthuuug seliwor Otto vun Aruekke. sein Gut hei Aruekkc 
nnd in JwiDthtle Mmiat EigenJenton beiderlei Geschlechtes und ZugehSr zum 
nieiuteii Mieheelireete dureli eeioe Malter Giel« and eeiMB Bnider Rapoto der 
biedidfliolieo Kwehe «itttitreteii. Seilte er ohne eiaea mit eiaer fifeien und ihm 
geeetilieb TermfUten Fn» erseegten Erben eterbeime teilen ebige GAter olme 
weiteri der Eirebe bleiben» wSrde er eher so gealeltige Erbn eriingen» lo teilen 
diese das Gut Jene ren dem Bitehofe eis Bene6cium erhalten , dat Cbrige aber 
nach Kigentbnmtreeht erben. Würde Otto die Obergabe im angesetzten Termine 
nicht erfüllen, zum Augenscheine des Beneficiums vorgeladen nicht ersebelnent 
und die schiedrichterlich festgesetzten Grenzen uberschreiten, soll er an das 
Bencfieium (seines Vaters) keinen Anspruch haben. Wflrde er die Aus^'leichunj; 
durch Raub, Brand itdcr (jef;in;j;enneiimuiitr r^^ dein Blsebofe oder dessen Leuten 
verletzen, soll i r ulmc Al hrnrh um IJenr liriiinj vnn dem ßisehofe auf seehs Wo- 
chen vorgeladen WL-idin, und h dem l.i ki iuii niise der von beiden Theilen ge- 
witiilien Schiedsrichier uuil/wai ui Kumteu des (Hto von Puoche und des Swiker 
?on Holenburch , in der March aber des Liupold von Honekke und des Gebhard 
Ten Sonekke» welefae nnpartbei^ediet Erkenntnlsa eidlieh tataglen, Scbaden- 
ertatt leitten. Wflrde er aneh dieten venreigem» toll der Herseg» dann Kolo, 
Heinrieh and Reinbert ihn inr Bnttebldigattg binnen 14 Tagen feriialten, wflrde 
er aberaaeh diete ntdit hflren« so teil er det Benefieimnt rerluttig sein and 
dieaet dem Biithnme anheim fallen; die Tergenanntea Bdrgen tollen aber den 
Schaden ersetzen und dem Bitehofe gegen Otto und dessen Gönner Hilfe leisten» 
Wflrden aber auch der Herzog und die genannten Bärgen ihrer PfHchl nicht nach* 
kommen, soll der Rischof von dem Herzoge den Zehontbof Freiberch und von 
Kolo und Heinrieh 40 Mausen auf dem Dieclisherpe und Alles was dort Retnbert 
als BeneSjf'ium hcsif?!, ohne weiters einziehen. Weilers versprach Otto mit seinen 
Mitschuldigen, geilen den Bischof und die öeinigea Niemanden in rachsüchtiger 
Absicht beistehen zu wollen. Würden sie diesfalls in Verdacht kommen , sollen 
sie sich von demselben durcii den Kid reinigen und der Herzog verspradi auf ihr 
Verlangen im Eidesstatt durch den Handschlag dem Bischöfe, dass er gegen die 
alHalligeD Wortbrüchigen dem Bisehofe Hilfe leiaten welle. Bsdlieh beeebwer 
Otto, alles Vertproehene nieht biet dem Bitebefe Heinrieh, tondeni aaefa detten 
Nadifolgern halten ta wollen. 

Sengen waren: die Abte Peregrin Ton Larend (St. Pan!) Meinhard von Vik- 
iring, Roman Propst von Gark, Weielin Deehant nebtt andwn Klerikern, dem 
Heraege nnd de» vorgenannten Rtehtem and fiflrgen, dann Graf Ulrich von Hu- 
nenburch. Wergand vonHonekkc, Dietrich von I^cwcnstein, Perchtold von Scalacb. 
Dietrich von Scalach, Samson freie Leute (liberi), Friederich der Kastellan und 
sein Sohn Poppo, OlTo von Tiufenbach, Ludwig von Glanekke Cuno von June. 
Volbert von Truchsen , Vodalrich der Kümmerer. Cnono, Pil^rira von Freiberch 
und mehr andere Ministerialen des llerzo^'s , der Kichler von Friesaeh Ruu/.m, 
Kunrad von Kola, Eruest von BUstain, Hermann von Persiogcn, Burchard, 
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Kn^elscale. Walther, Kogelbert ?on Sira&aburch und mehr andere Ministerialen 

der Kirc'lie ( mui Gurk.) 

Actum aoDO Domiai MCLXXIII. Indictione Vi. Die VI. Ki. Junii Frisaci in 
cimitcrio S. Petri. Scri[>la ^»er inannm Cuonradi. 

(^Kieliiiuni au» tiutu tiurker Archive.) 

CCCCXXXXVI. 24. August 1173. Bischof Heinrich von Gurk besUStiget 
einem gewissen Kenrad die ren diesem in Gunsten der Kirdien St. Jobanu Bapt. 
nnd St Magdalena nnter Bischof Roman und Heinrich gemachten Brwerhnngen 
Insbesondere beiLesie das Benefieium Olef genannt, wie selbes fiber Anftrsg des 
Bisebofes dnreh die dorfigsn Gastaldionen Ottmar «nd Eberhard ansgesdhieden 
und mit der Bsgrenzong, wie selbe vor den dortigen benachbarten Leuten in Ge* 
genwart der Witwe Riwins und ihres Sohnes Konrad , mit welchen Konrad in 
Betreff der Grenzen streitig war, festgesetat wurde, f Ih rrlies gestand der 
Bischof dem Konrad auch das Benefieium des Giseiher und den Neubruch des 
bischöflichen Eigenmanncs (serri nostri) Bnrchard , wolohc» Konrad von diesen 
erkaufte, för einen ganzen zw, wie er demKonrad iliiicfi die hiscfiüflichen 

Abgeordneten zugewiesen wurde, dann einen Baugrund, v^ Lli lirn lieinriehs Vor- 
führer dem Kgarad für jene Kirche gegeben hatte und Bischof Heinrich für einen 
aadern eintauschte. 

Zeugen waren: Roman, Propst und Wezelin, Dechant von Gurk, Berhtold 
Boudolf, Berhtold, Gofrid, Walther, die Kapline Wolfram von MOtnia der Pfarrer, 
Berhtold und sein Bruder Cbnft, Gunther ?on Dimataine, Dietpert, Heinrich der 
Kestvogt (Gastaldio) Eberhard ?on Lavend » Dietrich der Zehntner, Albert der 
Zehntner, Albert» Reinhalm die KastvSgte. 

Actum anno Domiü MCLXXIII. Indictione VL In festi heate Birthelomei 
Äpostoli apud Hetnia in novo Castro. Data et acriptn per mannm Gfannradi 
Capellani. 

(Eichhorn aus dem Originale von Gurk.) 

CCCCXXXXVIl. 1173. Ulrich Patriarch von AquHeja gibt im Kapitel zu 
Obernberfh (OhrrburgJ in der I'farre St. Kanztnn d^r Knrtbausc Seitz die bei 
Seltz («n t ksi Hl' S. Joannis de Saviaa} gelegenen, der Pfarre Gonovili gehörigen 
und durch den i'atriarelien von dieser mit Einwilligung seines Bruders Sigar- 
hard, Pfarrers von Gunuvitz eingetauschtun Weingärten und Felder. 

Unter den Zeugen; Otto, Propst von Jun. 

Aetnm MCLXXIII. Indictione IDI. 

(Diplom. 8. Styriae 11. p. 60.) 

CCOCXXXXTIU. 7. MoTember 1173. Biachof Heinrieh von Garii rerkflndel 
die Aoagleichnng aeinee Streites mit dem Propate Boman von Gnrk nnd den 
dortigen Chorherren über die Alpe Platnitx. Biachof Heinrich hielt aieh im Som- 
mer des Jahres 1173 auf der Flatnitzaipo auf und weihte am 29. August die auf 
derselben befindliche Kapelle zti Ehren der Jungfrau Maria, des h. Johannes des 
Tiufers und anderer Heili^^en. Dieses erregte in dem Propste Roman von Gurk 
die Besorgniss, der Bischof möchte die ganze Alpe ansprechen wShrend nach den 
Freibriefen der Biachüfe Uiltebold und Boman und nach sp&tern BestfttiguDgen 

t) Fra(( is nostri. Vielleicht nur eine geistlicbe Uruderschall. 
Archiv XL 20 
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die Alpe gemeiiuckattlieh voo dem Biscbofe und dem Üoinstifle beaützt frerden 
sollte. 

Nachdem sich Bischof Ueiorich tod der Uichtigkeit desseo aus den aoge- 
Mgweo UrluiiMl«! mCerriehtetot lendeto er die HiBitterialMi EhMi foo P!l- 
steia, Engebehaleli, Borchard imd deaeeB Brad«? Griao, EgelolT, Engelbert, 
Waliber, Seiii|Moii, Braelin, Kberbird von GriveB» Dietrieh, Henridi der Amt- 
OHian nie nehreren weiaee mnnem m den Mbisltrialeo (ex fbnflns) beider 
Tbeile um elleai WMterea Streite romibengeo. Oer Biaebef ntbdi die verge- 
nnntite (St. Johannes-) Kirrlie nebst dem angrenzenden Theile der Alpe bia 
ea dea Oorrenbach unü Fiatnitxbacb, and wies den übrigen Theil der Alpe»r 
wiese rom Klütnilzbnche bis an das Gebirge nad Aber dem Derrenbacb bia aa 
dea Seefnf'H dem Thorherrenstifle su. 

r>n(iim a|>u(i Diirk«'. Scpiimu Idiia Decambris feliciter amen. 

(Gurker CopialLui-h, lul. 41t.) 

CCCCXXXXJX. Vor 117-i. Sifrit von der Alpe (de Alpibus) ein Ministerial 
di'ü Grafua SifriU gab seinem Bruder Ordiebus ^) in «lie Studien (ad litiiraü 
diaeeodas) nach St. Paul und hieriu den Geanaa eiaea Mansns*) inGodtiagea 

Zeagea der Obergtbe «irea: GetlHl, Rttobart, Hilprant, Sifrft, Araelf, 
Helmpertae, Petebtolt, Sigfrit, Herbot. Alber, Liatolt, Gotfrit, Merbot, Wikmar. 
ibiar. Badolf, Heurie. Dietmar, Weniber, Fere. 

(Ce4 trad. mea, S. PaaU N. XU (XLVIL) 

CCCCL. Jiaaer 1174^ Abt Meiahart von Vitrtogeo verUbMiet, data 

Gottefrid von Witin in Gef^enwart seiner Frau und seiner Freunde drei Maa- 
sen in Kapell (im tCrepfelde) der Kirche in Vitriug gegeben habe; daas aber 
nach Gottfrids Tode der Abt von Salzburg diese Mausen als seiner Kirche 
gegeben ansprach, selbe jedoch auf dem Gerichtsta';re zu St. Veit vor dem 
Herzoge Hermann uad io Gegenwart vieler aoderer der Viktrioger Kirche 
zuerkuimt wurden. 

Zentren waren: Herzug Hermann, Graf En{»elbert, Swiker von Holenhurg, 
Otto von Fuche, Grifu von Cinsenilori, Pilgrim de domus, Ulrich Giebas, Leupold 
von tleherstaiu, Wolfrigel de chappel, Wolfgang de chappel, Rudolf von treo- 
Heb, Dietrieb voa Sebalaeh. 

Faetam eat hoe a. L d. MCltXXIIIL ladietioae aeptiaia im die aeaete 
epipbaaie domini. 

(Cod. trad. m. Vieter. im Kopialboebe roa Yiktriag V. fol. XVIU.) 

1) UleMurat!e SU Johann Bapt auf der FlatniUalpc im Decanate Garkartbal» 
welche gegenwärtig zur Wo idezeit von der PlatTf rTlFMlnit/ mttbosor»l wird. 

2) Da^Jahr ist nichi iuigegebeii. Da auf die hrz.jihluiig dn W'i ihe der Johannes- 
Capelle die Worte folgen ; Acta äubI licc anno ab incarniitiuiu" dai MiMcsimo. Cen- 
tcbimo. Scptuagpsimo. III. Indiccione IUI. — so iäl kaum zu zweifeln, da^iä auch die 
AusKleicbuiig ücti durch diese Weihe veranlasaten Sireitaa Üa Jahre 1171 arfolfte. 

9) Das Nekroloffioai voa St. Paal bat aam II. Jtoaer: OrUiobiu meaaebaaS. 
Faalt aad aam M. Febraar t SigfHt de Alpibaa bauet 
%) Unlaa nianal ad Oodtlafoa utile eem|MBdioak 
5) 06dlag im Lavantlbale uaiar Wolfsberg. 
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CCCdJ. 17. Febnrnr 1174. Grosie Genchtsvcrsamrolung des Markgrafen 
Ottukar 0 "I ) von Steicr 211 Graz iii der Sl. ^diuskirche. Unter den Anwesen- 
den Hartwik und Ludwik ron Glauekke 

(Mqebm Gctebielite von Stoiern. IV. 8. 486.) 

COCCLII. 22. Aprilim. Papit Almnder IE bMtttiget d«r Barfha Ab- 
tiMiB fon 8f . Georgen in Kirnten am See Lingen (Lingsee) vnd dem Nonnen- 
•tifledie damtligen und kllnfligen Betitmngen, nunentlieb den Ort, wo das 
Kloater crbevt iat» aammt ZagehAr, twanaig Meinen Sola im Halthale, weldm Era* 
bischof Konrad von Saltburg dem Stifte geschenkt hatte, die Begräbnissstfitte 
fQr Jedermann, welcher sich nicht im Banne oder Intordicte beiind» vnbeaehadet 
der Reebte derjenigen Kirchen, von welchen die Leichen übernommen werden. 

Zur Zeit des all{»eraeincn Interdictes sollen die Nonnen bei verschlossenen 
Thüren mit Ausschluss derer , die mit dem Banne oder Inlerdicte hp!f»i»t sind, 
eline Glocken^j^elSute mit leiser Stimme den Gottesdienst feiern kruinen und Nie- 
mand soll ermächtiget sein, fiber das Stift ohne Wi&:>en und Auttrag des Papstes 
den Bann oder das Interdict zu verhfin^en. Weiteres Lestati^'et der Papst dem 
Stifte die ihm v«rlieheuen und votii Erzbischof Konrad von Salzburg bestätigten 
Rechte, insbesonders die freie Wahl der Abtbatn. 

Dafnm Anagnie per maanm Gratiani 8. Romanae Becleaie Subdiaeoni et No« 
tarii Z. Kai. Nag bdietione VO. laeamat. dominieae aano MCLIXIIH. PontUI- 
eatna Dni Alenndrt Papae III. anno XT* «Offieii noatri.** 

(Biebbom ana dem Originale von St Georgen; nnn im Ardiive dea Klmtner 
Geschichts-Vereines.) 

CCCCLIII. 1174. Hermann Bischof von Bamberg bestfitiget dem ALfe Ber- 
thold VM Otsiach die Schenküng der vier Hansen in Pago Flitz sitos , welche 
Megcnhalm von Fregradt auf dem Sterbebette dnreh die Hand dea Dietrich von 
Lewenstein nach Ossi»rh vergabte. 

Actum Dietrichs f ei nr regnante Domno Friderico Uominorum Imperatorc 
anno regni ejus XXU. Imperii vero XVUll 

(Anno Mill. ossiac. p. 6G, ad unn. 1174.) 

CCCCLIUL 1174. Hermann Bisehof von Bamberg spricht dem Stifte Amold- 
•tain daa Reeht an, da« Lösegeld der Eigenleute dea Sttflea aelbat au behalten, 
ohne daas einer geisttiehen oder weltliehen Peraon hieran ein Anspruch aoatehen 
aollte. in Amoldatein baatand der Gebraneh» daaa wenn einer ana dea Lenten 
(famiüa) dea Stiftea ehie Freie anm Weibe nimmt, die Tftehtar aieh vnd awar jede 
mit einam halben TUente, welche« dem Stillaabte anfrichtet werde loakaafen 
hönnen (ad pristinam «i valint libertatam se redimant.) 

Als Markgraf Engelbert de Creibnre welcher von dem Bisehofe die Klo- 
atervogtei erhalten hatte, gestorben war and diese von dem Bischöfe von Bambcr'^ 
noch nicht weiter verliehen, aber inawuchen durch den Colo von Rase einem 

1) In Dipl. Sacra Styr. 1. p. 165, unrichtig Ptanekke. 

3) Wenn die königlichen und kaiserlichen Regierongpijahre auf 117^ passen 
aoUen, moss die Urkunde nach dem 18, Juni 117^ ausgi'fertipet worden »ein, 

3) Per Bruder des Herzogs Ulrich L von Kirnten Msrkgrai; von istrien. (Neug* 
Bist. mon. S. Pauli I. p. 50.) 

4) Rosacf g. 
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HinbterialM des Bisehofe« Hennaiui toh Bamberg, verwaltet trnrde» natate dieaer 
aich den dritten llieil dea LSaegeldea ala Togteiredit aa und beirrte dieafidla 
einige Zeit den Stiftaabt Kadelona bia dieaer vor denBiaehafe Hermann Ton Bam^ 
berg Beachwerde fQbrte nnd dieaer den Cole von aeinem Anapmehe abateban 
machte. 

Zeugen: Graf Wolfrad roD Treven, Colo von Rase und sein Sohn Rudolf» 
Gerbert de Veterona und sein Bruder Bemhanl. Bernhard der Sohn Gerberts, 
Richpprt und seine Söhne Johann und Karl, Engelmar und seine Sohne Johann 
und VViiUin'^'. fftMnricU von Gntruicpilorf und Min Bmder Dietmari Bernhard von 
Bogenvell und sein Bruder KegenlMi i1. 

Actum Veteroiie *) a. d. i. MCLXXiÜl. Intiicf. VII. Regnnnle liomino Fride- 
rico Rom. Imp. Invictis&imo. Anno licgni ujus XXU- Imperii vero X Villi. 

(Eichhorn aua der Original-Urkunde in Arnoldstein) *). 

CCCCLV. 2, Juni 1174 eder Mfaer •) beatitiget Fapat AKuander OL die 
Stiftnng der Kartbauae Gejraeb (Gyrio) in der March durch Biachof Heinrich 
▼on Gttriu 

Datum Anagniaa IV. nenaa Jnnii. „Hin. ^ae.** 

(Diplom. Sacra Styr IL p. 138.) 

CCCCLVI. 6. Juli 1174. K. Priedrieh bewilliget dem Stifte St Lambrecht 

in KSrnten, auf Erae au bauen. 

Unter den Zeugen: Heinrich, Biachof ron Gnrk) Rnnuuiy Propst fon Gnrk; 
Hermann , Ilerzojj von KSrnten. 

Actum lUtispon^e II. Non. Julii a. d. i. MLXXXIY*) indictiooe VI. anno regni 
ejus (Friderici) XXlll. Imperii vero XX. 

(Copiaibuch von St. I-anihrecbt I. n. 69. FrSlIch. Archiv. I. p. 48.) 

CCCCVII. l8. Mai 117j. Ulrich Patriarch von Aquileja verkimdet, dass sein 
Getreuer Herewic de Ciritate Austria die Güter, welche er bei Azzida und Sancta 
Maria da Honte von dem Patriarchen und der'Kirche fon AquUeja ak Bennficinm 
ferliehen hatte, an dem Ende heimsagte, daaa aelbe dem Marienkloat«r in der- 
aelben Stadt Terliehen werden, er aber «bd aeine Frwt den Fmchtgennaa hicToa 
aof Lebenadaaer haben aoHen. , . 

Zeugen: Hartinna Coneordienak Canonicna, Cornea Vbloradua de Treven 
et gener ejus Comes Hoinricus de Lechsermune; et Ministerialea eorom Frida- 
ricus, RuTus, et Etich Amelricna. Volricaa de Verona, Volframna, Rttobertna, 
Wecilo de Utino et alü multi. 

Actum — a. d. i. MCLXXV. Indietione VUl. XV. Kai. Junii in ipaa eivitnte 
Aoatria (de Rubeis col. 596.) 

1) Foderaun xwUchen Villach und Arnuldsttein. 

2) in Arnoldaiein nicht mehr vorfindig. UiuaichUich der Chronologie «iebe die 
Anmarkuiig 2. an Nr. CCCGLIII. 

$) Soll die Baatitigung noch M Labselten daa SlUlara daa Blaebofii H«lnri«b 
Toa Guik erMgl aaln, ao kaan ala nicht nach 117% angaaatst Warden, dn BiachoT 
Heinrich am 8. Oetobar 117% gaatorban. (Karinthia 16t». S. 16t.) 

%) Irrig alatt 117% (FrdUch, 1. c Kaagart, HiaU man. S. Pauli, L p, 7t.) 
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CCCCLVni. 9. Avglitt 1176. Roman II., Bitcliorroii Gnrlc, bestätiget den 
ilorfigea Chorherreii die Zehnte ron einigen snr Ranuner (promtuarinm) Ten 
Stnetborg gehörten Binkfinftet nlmlieh der Käee ven dem Amte Metniis and 
Feifltria, and ven dem Amte an der Gni^, de« Saliet reo Admont» dann des 

Weines, Honigs, der Schafe, Schweine und des sonatigea Yiebes aus der March, 
welche ihnen Bisehof Roman I. gegeben iiatte. Femers gab ihnen der BiscLof I. 
einige Nenbrfiche, welche der Bruder Hartwic, ein cenTerses ron Gurk,iro Porste 
Cozansf zum NaclitlH'ilo des hiHoliöflicIicn und ohorherrlichen Holzbcdarfcs nach 
AnM'rht <U'r Ministerialen /.u weit l)is an Inipach ' i .tiisilelinle. AN'eiters ijcstand 
ihnen der Bischof die Thcüiin^' der Acker der Maierei (villicatio) zu St. Johann 
Evangelist und der biseiiötlichen Maierei ru Lieding nstch dem Bache, welcher 
die biscbüflicheu und die chorherrlichen Acker trennt, mit folgender Begrenzung 
zu, von dei* Bergspitze beim Hause Heimos über die Gurk und gerade über den 
Gipfel des gegenüber gelegenen Berges bis an das Ufer der Olsnits, wie diese 
Grenien der Propstei Gork (ipse prepositnre) als der Urkandenaosetelier nech 
Propst war (me presidente) anter dessen Vorftbrer Bisehof Roman nach der 
Untersnehang ond dem hieraas berrorgehenden Beweise doreh die iltem and ein- 
itebteronem Ministerialen (eensura et indnctiene senionim et saniomm ministe« 
rialium) ron dem Bisthnme aagestanden warde. 

Zeugen: Hermnnn Ilerzo-; von Kärnten, Otto von Puoeh, Samson, Ruedolf 
von St. Stei^an, Kn^elscalc, Eglolf, Krnest von Pilstain, Purchard, Hermann von 
Persinge, Wodelsehalch von Weitenstain, Walter, Engelbert der Tmchsess, 
Wolric von Wilaren, Heinrich der Amtmann (Officiah's.) 

A. s. h. ab iacarn. düi MCLXXY. Induct. VUI. V. Idas Augnsti spud 
Gurk. 

(Eichhorn aus dem Üurker Originale.) 

CCCCLVHII. 27. üctuber 117^. Bischof Roman von Gurk schenkt aus Ehr- 
furcht für die Gottesmutter Maria , fDr die Stifterine Hemma, und an seinem and 
seiner Vorfahren and Nachfolger Seelenbeile, dann anf Begehren des Propstes 
Dietrich, des Dechaates Weilin, des Kusloa Heinrieh und der übrigen Chorherren 
(ron Gnric) aar dortigen Hastodie swei Mensen in Dols sanunt ihrwi Grenien, 
weldie Dietmar, ein Amtmann (OfBcialis) der Vorfahrer Romana als Benefieium 
besass. 

Zangen: Burchard *), Engeischaich. Engelbert u. v. A. 

A. 8. h. VL iU. Novemb. a. ab incarn. d. MCLXXV. IndicU MUl 

(Eichhorn aus dem Orij^nnulo - (lurkcr Copialb. Fol. 44 u. 4.*>.) 

CCCCLX. Nach 1175. Per ansehnliche Ritter Volpnrl. w^ li her sich durch 
seine ünterstötzunf» der Armen einen an Werken der Frömmiglceit unii iiarniher- 
zigkeit reichen Schatz erworben'), gab bei der irauerfeier für seinen erschlagenen 



1) Das Gnrker Coplalboeh hat osqae In Mnlpeeb, 
V) Blehborn bat nnter den Cengen aar Borehard mit dem Zelehen ete. 
9) Mllllem praeelan» nondne Volpertum , qui resera^t Indlgentiboe nominis 
sttl pramptoariam eperibus plelatis et misericordie refertnoi. 
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Bndar Wtleber und rain Heile der Seele diesei eeisei dureh deD Ted tber^ 
ruebfeB Bradert filnf Maateii b« Kriwidi ') naeh St Paul. Spitor gab er. ia 
dett Tagen der Jagend die Ewigkeit enrtgend *}, weitere fünfiidui llanaan nacb 
St. Faul (monasterio Lavendino) mit Torbebalt dae lebenaUngUebeo Pmebtgc- 
nnaaea f&t aieb und «eine Gattin. 

Zeugen: Hcrxn<; Hermann, Chiiono Lonch iicrlooh, Swiker Aniiio, Getfrit, 
Hermann, HelnntL-, Clmnu, Kljorhürt. Porclitold, Gundrtm. OhneOalwn* 

(Cod. trad. muri. S. t^auli Nr. XXXIV (XL.) 

CCCCLXI. Nach 1175. Unter Abt Pilgrim von St. Paul wurde zwischen dpm 
Kloster iin(! Heinrich de Brange ein Tausch ffpsehlosseo. Heinrich p;tf. <!; l^ linL 
bei S)rniivi>v in Gegenwart seiner Frau und Sühae und erhielt üatur ctn üut 
J>ei Wintpozigen ^) und Edelingen 

Zeugen: Heinriah von Cholnis, Waleher ron Latent , Hilprant, Merbot, Ha« 
dolt. Walcber, Rnothart, Uartwie, Poppo» Fridrie, Wemhart Hintiebtlieb dea 
Brange wurde die Zabl der Zeogen remebrt: Radolf reo Moa Gernne, Wl- 
gant, Adilbere und Roodolf, Cbnnr. Ortolf, Mebfrit und Riniant» Rapot, Wollber 
und Garolt, Wilehalm dar Taglfthner (eementariua: du Gange, Gloa. 40.) Obne 
Datum. 

(Cod. trad. mon. S. I'üuli. N. XLIX.) 

CCCCLXH. Nach 1173. Sigbard von Losohnlhal gibt auf dem Todten- 
bette niii-h Sf. Paul den Wald bei Loschnthal und zwei Mancipieii Chnnr. und 
desst n Weib Cliunip. Si lne Söhne I>. und H. und fticbkaotUs uod «ein Bruder 
Hilpratid über^'ohen hihI IH-Jiü'trfon die Vergabiinrf. 

Zeu^'ca: Otto von liiK-libeu, Albert dessen Bruder, lirinnrli \>,n i*ak *), 
Heinrich van Traburc, Otto, Chunr. dessen Bruder Hurlutc, Mcinhuiia Chuor. — 
Obne Dulum. 

Cod. trad. mon. 8. Panll Nr. LID. (LXXT.) 

CCCCLm 12. Februar 1176. Ulrieh Pafriareb von Afpiil^a bestitigat 
das Marktreebt ron Ciridale. Unter andern Bettimmungen ancb dt», data jeder 
Kanflnann, weleber dort ein Haut bat, f&r jaden Pasaot, weleben er jui Gnind- 

1) Im Neltroleg Toa St Paul helaat ea aam 17. Pabrnari Woll^rtas milea 

pro anima conjugis suac et Walcher fratri« sui occiäi beoef. und zum 20. Joai 
Wollpartus de LienenJiurff benaf, — Neugart hili Iiteneuburg f&r Llomberg üb 
Dekanat St. Veit. 

2) Krelg. 

3) In (licbiis juvontutiä aunoä «lemoa medilatus. 

4) Sirninvik .in clor Drau. 

^) .Neugurt vormulhel VeiiUch au der Mur uutcr Knittelfeld. 

6) KlcinedUng in der PDsrre St. Maria hei Wolfsberg. — Edling im Amte 
Garanacb am Bit ober LaTamflad. 

7) Moo« bei Rottenmaan Im Js^eaborgar Kreise. 

8) bofckaatlMl bei St Paal. Im Nakrelag tob 8t Paal bataal aa sam 
15. Jall. SlglHdoa de Loaebanthal Baaaf. aom 17. Jall. Hndebrand da Loacban- 
ttal baaar. und anm I. Juli MeckliU de Lotcbentbal beaet 

B) Pak fiadea eich im Clliim-, Haitargor aad Gralaer Krdaa, 
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stuckendes Pelrinrfhen besitzt, dem Patriarchen jährlich am Maria Reinigungs- 
fesle iwei Friesacher Deoare bezahlea, dagegen das Grondatück erblidi 
besitzen soll *)* 

Unter den Zeugen Comes Vnlvr.uius de Treven. 

A. e. in ipsa Civitate Austria u. d. i. MCLXXVI. Ind. iX. XII. die meosis 
FebmrU. ' 

(de Rnbeu. eol. S97.) 

CCCCLXIV. 1176> II«nnaDii Bisehof von Btmberg» weldier wagOD der 
weitoD Botlegenlieit der bisehSffiehai Gdfer m Kärnten ond wegen der Unbüd 
der Zeit einet Sebutsherm und Veribeidigert benöttiigtet Terieiht dem Henoge 
Herrotm ren Kinfendle Vegtei aber die Einkflnfle (reddiCns) bei Dietriehstein 
und Ober die, welche von dem Beneficium des Markgrafen Engelbert dem 
Bischöfe in der Umgebung von St. Veit verblieben waren*} (de beneficio 
Harebionis Engelberti, qai nobis circa sanetum Vitum remanserunt) mit der 
Bedingung, dass von dieser Vogtei Niemanden etwas weiter verliehen werden 
dürft'. Von Jedem Mansus , deren mehr als fünfzig angenonunen werden (de 
singulis roansis, qui <;!iper quinquaginla computati sunt) soll er jährlich vi^r 
Deoarc (nuroos) am Markuslage erhalten. Er soll mir einen Gerichistsg lialteii 
und zwor twischen Weihnachten und der Fasten (quadragesima) und daim hiefür 
von der bischöflichen Kammer zwei Mark erhalten, quas si alio tempore acce- 
perit, ant eine pladto in anno 9lo ait, ant propriia aomtibna eine delrinento 
hominmn nestremm illad habeat*). Von gröaaeren Hitfen, Hfihlen, Sehenken, 
Weinbergen, Winxem, Fiidiem, Foraten nnd Foratlevten nnd aolehen, die 
niebtanTden Ifaaaen anainig aind (qni in nanaia leeati non annt} aoll er mehta 
begehren, es wire denn, daaa aie eiwaa rerbroehen liätten, waa inoa Togtei* 
gerichte gehOrte. Im Harkte steht ihm kein Gericht an, itnasar fiherBlutrdnate^ 
Kampf und Diebstahl. Sollte er einen Untenrogt benöthigen, so mag er einen 
solchen haben, der ihm seine BezGge einsammle und die Leute des Bischofcs weder 
durch Gerichtstage, noch durch Anforderungen helasltget. Über die bistchöfllchen 
Ministerialen und dorrn Allode steht ihm kein Hecht zu, sondern alle diesnilli<Tf>n 
Streitigkeiten unter liincn, wenn sie selbe nicht unter sich beilegen könnten, 
gehören vor das Gericht des Bisehofes. 

Gegt'iiwiirlig waren: Otto der Dompropst (von Bamberg) GuUcbold und 
Hermann die DumherreD, Uartuid der Oheim des Bischöfe?, Brun und Eberhard, 
Otto der Schenk, Gundeloch der Tmehaeaa, Albert ren TnnerveH, Otto von 

1) Vi negeClatorea Ibi domea bf bentea, quiaqne pro nne paaau de terra noatra, 
quam eeeupaTit, daos danarioa FMesaeeDsia moneiae slngnlia annia in Pariiealione 
Sanelae Mariae nable ac Saeoaaaoribea nealrfa partolTant; et aankden terram here* 
ditario Jara i|Ml et haredea Ipierani babaaal. 

Die UBga des F)Mioa liast sich mit Bestimmtheit nicht angeben, dllrfte aber 
einer Klafier gleichgekommen sein. (DuCange, <^'lnv<.. edit. Henscbel. V, pAg. 125.) 

2) Eigentlich dem Bischöfe nach dem vor 117^ erfolgten Tode des Markgriifen 
Engelbert von fstrlon (siehe Nr. CCCriillll.) beimgeCallea waren. 

3) Der Sinn dieser Stelle ist nicht klar. 

4) Unter forofli ial wühl St. Veit verstanden^ 
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Siefen. Runibcrt von Kunstnt, Kolo, G«rbert, Bernhard» wieder Bemkard, 
Jobann, Karle. Knj'elmar u. v. A. 

Actum Veterouo ') a. d. i. MCLXXVI. l ulii'tione VIIF. regnante domino Fride- 
rico Roman. Imperatore invk-tissimo Anno regni ejus XXIIII. Imperiivero XXII^). 

(Eichhorn, aus einer Abschrift im Wolfsbergcr Archive.) 

CCCCLXV. 6. April 1177. Papst Alexander III. bestätiget dem Abte Hein- 
rieh Qiul dem St SdiritiNri-Klosler Hilafat die Beiitxnngen , irelehe sie dentis 
hatten und in Zukunft erlangen könnten, namentlieh den heim Kloeter gelegenen 
Hof (enriam) nebet Gerechtigkeit, die HOfe Postratingin and Simnwieh, den 
Weiler bei Chiricbem, die Hftfe Dobrach and Lobinatorf, den Weiler MOslat 
genannt, die Weiler Mainaefa und S. Vpeali, die H9fe Bberatain, Lomartderf« 
pnech, Muldorf Tria toca Frixoriomm, iwei Aebtel in Tonte qui vocatur Moui- 
gercpreth, VII. partes in Canali qui vocatur Havrula, drei und zwanzig Geflisse 
von Hfineem in der Stadt Halla, und Alles, was Graf Poto dem Kloster im 
Pinzgau gegeben, den Zehent, den Konrad der Erzbiscliof von S:ih!)itrg dem 
Kloster in der Pfarre Liscrck ireirflucn , den Hof Tibria sainml Fiseberoi. die 
Weiler S. Foeali sammt der Kapelle , bei Cbireehem . Mnlstat. Mainac. Pnceh, 
Legneinholtz , Doberehesfeldn , St. l>rb»n, Hateehtini mit ihren Kapellen. ih% 
(Int beim Heri,'e Fres (fratres, über welchen die Strasse von Spital aaeh (jinuud 
und MiUlatt führt) genannt, den iluf Swartzenbach nebst Kapelle, das prediuiu 
Vitense, nebst der Kapelle, den Weiler Dulmatiadorf nebet der Kapelle. 
W«tere beetfitigte der Papit dem Kloeter die freie Abtewahl, die freie Begrib* 
niie für Jedermann, der nicht mit Bonn oder Interdiet behaftet iet, mit Vor- 
behalt dea Reehtee derjenigen Kirchen, welche ivr Aaftaebme der Todtcn 
beetimmt eind, die freie Wahl des TogCee, welcher ebne BinwilUgang dee 
Kapitell die Besitzungen des Klosters weder ala Lehen noch ale Dienetgot (beae- 
ficium) verli ihen dürfe und im Falle der Untauglichkeit entlassen werden kann« 
Kein Bisehof soll für die dem Kloster unterstellenden Kirchen ohne Verlangen 
der Mönche einen Priester bestellen. Dem Uiöcesanbischofe werden seine Rechte 
vorbefialten , und zum Zeichen des zugestandenen papstlichen Sehufzes soll das 
Kloster jahrlich ein Goldstuek bezahlen. Spruch Kreis: Vias» tuas Doe. 
comonstra mihi, und das Spruehmonogrannn In nt \:ilete. üntersebiiften Ego 
Alexander cathoUce Keelesie Epns., dann die Kaniiuale mit vorjjest U.Uii Kreuz- 
zeicben und Ego Münfredus l*rene&tiuu$ Epui>. Joannes Neapulilauus Pbr. Card. lt. 
acte. Anaatasie. Boso Pbr. Cardinal Scte pudent tt Pastoris. Entchijus Diaeo<. 
Card. Scti Adriani Ugo Diae. Card. Scte. Enstaehii jaxta templnm Agrippe. 
Hngo Sancti Aagli. Diacoo. Card. Ranieriua Diaeonna Card. Scte. Gregori ad 
Udnm (aie rielleicht atatt Tcllnro) aarenm. 

Datnm Venetiia ia Riao Alto per manam Gerardi acte« RooiaDe Bedie. mbd. 
Notarii vm. Idua Aprilia Indictione X. loeamationie Dmice. anno MCLXXVni *) 

1) Federaun zwischen Villach und Arnoldstein. 

2) Wenn die angeführten Res:;prangfijahre auf das Jahr 117A paaaeni mnse 

die Urkunde »arh dorn 18. Juni l 176 ausgefertiget worilen sein. 

3) Indicti [1 ii[i<! l*ori(ilicaljalir passen nnf 1177. Pap.st Alexander III. hatte 
auch bereit« im Oclober 1177 Venedig; wieUer verlassen und befand sich im April 
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Pontlficalus vero dm, Alesindri P. P. III. anno XYIII. — „Helr^Mosanj vitam 
degeDtibus. ' (GrüiHiinrrrr aus dein Milsttter Kopialbueb«. Jafii», RegwU Pont. 
Rom. p»!,'. 770, Nr. 8472.) 

CCCCLXVI. 6. April 1177. Papst Aleztoder iii. Sehinnbulie für Abt Pilgrim 
von St. Paul. 

AusdrCoklifli wpnien angeführt die Knpelle in Mochelich, die Kirchen 
St Pliilippi an der (iu: k. und St. Rupert bei Vülkermarkt. 

Datum Venetii» in Hiuo alto per rnanuni Gerardi S. Rom. Ecel. Subdiaconi et 
notarii VIII. Idus April lodict. X. Inearnat. Oomin. Anno MCLXXVllI. Pontificalus 
rero dombi Aleundri Pape III. anno IVHI. — MReligiosam vitam eligen- 
tibiis.** 

(Bichborn aus daa Originale von St, Paul.) 

CCCCLXVII. 4. JttDi 1177. Papst Alexander III. ertbeitt dem Abte Pere- 
grin TOD St. Pen! and dessen Nacbfolgem das Reebt der Infol^ Fflr die Kirdien 
•nf Stiflagmnde kann das Stift Priester w&blen and dam Bisebofe prSsenttren, 

welcher dann, wenn sie geeignet sind, ihnen die Scelsorge gestatten soll, damit 
sie in geistlichen Sachen dem Bischöfe, in weltlichen dem Stifte verantwortlich 
sein sollen. Ware eine Kirche nach dem Urtheile des Diöcesanbischofes und des 

Stiflfs für einen I'ripsfer nicht hinreichend, so könnte das Stift einen Priester 
für mehrere Kit i heii dem Bischöfe in Vorschlag brins^en. Von den Neubrüehen 
des Stiftes, weli In ihs S(ift mit eigenen Händen (der Mönche) oder riiif eiirene 
Kosten behaut, so wie auch von den Grundstucken, von welchen das Stitt durch 
40 Jahre keinen Zehent entrietitete, soll selbes auch weiter keinen entrichten. 

Datum Yenetiac in Kio alto II. Non. Junii. nQuantopuriorem.** 

(Bichbom ans dem St. Panier Originale.) 

CCCCLXTIII. 20. Juli 1177. Papst Alesander Ol. erftibet dem Bisehore 
?on Passau« dass dieMdnebe ?en St. Geoi^en in Kirnten sieh bei ibmbesebwerfen, 
dass die edlen Minner, die GrafBn H..mid S. ans der IKöeese des Bisehofes ein 
Klostergnt ungebahrlieb besetst bitten und widerreebtlieh vorenthielten. Der 
Papst trigt dem Bischöfe auf, die genannten Grafen angelegentlicbst zu ermahnen 
und zu verhalten, das Gut dem Kloster siirfickzustellen und für den Schaden 
Genugthuung zu leisten oder vor dem Bischöfe ihr Recht nachzuweisen. Wurden 
«iic keines von beiden thun, soll er sie und die, welche das Gut vorenthalten, 
njil Verwerfiinff der Appellnlion in den Bann thun und Ms 7.ur !,f'i';?iin','" der 
gebühreiidi n i >< [iu<<[tliuun:j: ^1 ich Anderen, die von der Kirchengemeinschaft 
aosgeachlossea sind» meiden machen. 

1178 KU Rom. (Jaff^, L c. pag. 777). Eine Abschrift dieser Bulle erhielt auch Elch- 
bera dnreb das Jobanneum in Gras, mit folgenden weaentUcberen Varianten s 
0} Foeatl. 

b) Swel Sisbentel (dee septtme partes.) 

9} Bei OHIninger PintsgeiTi bei Bietthom Plnseuo. 

d) Bancb. 

4} Saareebabe. 

f) Viceose. 

Religioiam vitam «Ugentlbus. 
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Datum VcQfttie in Riro alto XHI. Kai. Aug. — »Bs eonqncftioBe.** 

(Eichhorn aus dem Original von St Georgen.) 

Archir f. G. 1822, S, 176. Original im Archive des Gesch. Ver. in Käruten. 

CCCCr-XVmi. 30. .luli an. Das gleiche Verfahren hefi<»h!f Tripst 
Alexander III. dem Errbisehof von SalzhnrL' liltor i\'n- lii si hwerilc der Abtisain 
und der Nonnen von St. Georgen in KiirnU n w uler den Kleriker Ueinold, welcher 
die Zeheate derselben in Besitz nahm tiiui dem Laien B. als Beneficium verlieh 
und 41« Kirche St. Donat, die den Nonnen gehörte, ungebührlich hesasa, dann 
widOT H. bnd IL Leute des Markgrafen ron Steier» welche mit einigen Andern 
de« Cht bei Sfewiii, weichet Merkgrnf Gunther dem Kleeter gegeben, entzogen 
heben. 

Detmn TeneCie in Riro elto III. Kit. An^^. „Conqneete ennt nohb.'* 
(Eichhorn «nt den Originde ron SL Georgen.) 

Archir f. 6. 1822, 8. ' <76. die Originel nun im Arehim den Kirnt. 

Geschichtsvcrcincs. 

CCCCLXX. 3. August 1177. Papst Alexander Iii. bestäti^Tet das Erkennt- 
niss des Erabischofs von Salzburjj^ Ober den Streit des Propstes Erard von Msiria 
Siuil (S. Mariae de Solio) mif cinii::« ?) (ungeoannteo) Prieatern Aber einige zur 
Propstei gehörige (unpenannti ) Kapeilen. 

Datum Venetiae Rivo alto III. Non. Aug. — „Gum inter te." 

(Kopialbuth von Maria Saal. pag. 1. Aus dem Archive von St. .\ndrea.} 

CCCCLXXI. i. November 1177. Ulrich Patriarch von Aquileja entscheidet 
den Streit *) Aber die Fißilkirche SL Johenn in Rosenthel und den Weiler Leeteh 

Actum enno HCLXXVII. die iniUantn Noremb. npad Ofitntein Anstrieo. 

(enn. Hilles Ossiec. pag. 66.) 

CCCCLXm 1177. Herfcgraf Ottoktr (ron Steier) schenkt in Jndeabnrg 
nach Seekan seine Güter in Valtendotf. 

(Jnter den Zeugen Wilhelm Graf ron Hvnebnrg, Dietmar ron Ueehtcnstein 

Rudolf von Rase. 

(Muchar, Geschichte von Steicrm. IV, S. 494.) 

CCCCLXXIII. 1177. Patriarch Ulrich von Äquüeja schreibt dileeto FideÜ 
suo Hf f rnuinud ) inclito dijci ka(riritf!int' 1 Stpiit nunciis et viva voce tibi quon- 
dam proniisimus. bic et adhiic in i ]n b Dii ii vnlitnfntis proposil«' ]iprseve- 
rantes idom tibi ofTerirous, quod in quiiius rinujinn honorem nostrum poi^siuiius 
pcrsunaiii tuam diligore et honorare voluiiuiä. ( ivitatem (sie) inter no5 et te 
super feudo, quod repctis, positam et statutam a memoria tui non credirous 
excidisae. Sed quod nunc tentaveras, adimpleri non potoiL Nam ^ia In morte 
Harchlonia de Ac. paedem noble sunt eracnata» statin in reditn neetro, den 
rolente, deCuria*), effeetiis niancipare intendimus. ^ Ohne Datum* (de 
Rnbeia col. 624 et 626.) 

1 ) HU wem Oasieeb gestritten , ist ans der korsen Anftthrnng dee Ann. Hilles 

nicht zu entnehmen. 

2) Ist hier wohl der Aufentiisit an dem kaiserlichen oder pSpstUcben Hofe 
des im Jahre 1177 in Venedig anweeenden K. Friedrich L und Papai Alezsnder UL 
zu Tcrstehen, 
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OCCTLXXIV. Um 1J77. Boflmiie von FHeaadi, bringt ihn Toehtar MafhUa« 
als Hann« naeh AdmoDtand opfert dnen Thoil ihrer Gftter hei Frieaach. — Ohne 
OatmB. Faeta eat haee traditio in ctttro Freaaeh. Teataa: Eaoii judex. Oodel- 
rieaa monetarina, R^finbertaa eataftiariua, Udairiena Wiltwerehar, Sehfotar, 
Gnodelbertus etc. 

(Muchar, a. a. 0. S. 498.) 

CCCCI.XXV. 1. Mnrz 1178. Knnrad P:rzbischof von Sal/burt' spricht dem 
Stifte von Gurk uud den dortigen Chorherren die Kirche St. Martin in Sorich 
rSur<; ' ) ah ein Filiale von Glantschach zu. Alhaedis die Abtisin von Guss und 
das il M tiee Nonnenstift beschwerte sich bei dem Erzbischofe wider den Bischof 
lioman vun liurk, den dortigen Propst und die dortigen Chorherren, dass sie 
die geoannte Kirche widerrechtlich dem Kloster vorenthalten. Die KlSgcrinnen 
flhren an, petkioaem ^Badan eapdla ad eeeMam Goetenteni pertinera, daaa 
aber der Bieehof and die Chorherren Ton 6wli behaupten, dass jene Kirehe ein 
Filialo der Pfarre Glomtaeh (Glantaehaeh) eei md das jas petitionis beifiglieb 
dieeer Pfarre seit der Zeit» als das Bblhom Gorl^ von dem Bisthnme Salaborg 
avsgaeehieden werden, von Gnrfc ruhig besessen worden sei. Sie hraehten ibrt 
Klage vor den Ertbiscbof «la er in Friesaeh Kapitel hielt und legten in Gegen- 
wart des Bischofes, des Propstes und einiger Chorherren von Gurk die Urkunde 
vor, nnf welche sie ihren Anspruch auf die fragliche Kirche gründeten. Der 
eigenen vielen Geschäfte wegen, Obertrug der Erzbischof die Prüfun;? dieser 
Urkumle den Archidiakoncn Poppo von Nettkir('h<*n und Gt rlnfh von Friesaeh, 
dann dem Propste Ekkehard von Maria Saal. Nach f^i ikiui r Pi utiuii| wiesen sie 
dem Knhischofc die Falschheit der Urkunde naeh, während sich die Gej^'enpartei 
(das Stift Gurk) ei bot , ihren Ansprach durch Zeugen zu erweisen. Nach vielen 
Anführuugeii von beiden Seiten wurden von den Gurker Chorherren Peter der 
Pfarrer von Ylaeaa , wdcher der erste die Pfarre Glomsach, durch Verleihung 
der Chorherren, nebst der Kirehe von Sorieh besssa, dann der Pfsrrer von 
Sl Stephan and die Pftnrrer Hartmann von Radentin*). Sigwin von Kappel 
Karl von St Urban der Chorherr Benedict, fNIher Pfkrrer von Fritolosiacli*) 
als ZoQgen anfgeCBhrt ond von dem Brsbiadiofe eiovemommni. Sie sagten ens, 
daaa die oftgenannto Kirehe (S5rg) seit der Zeit» als Brshisehof Konnd*) des 
Bistbum Gurk von dem Salzhiirger ausschied, durch mehr als \iertig Jahre als 
Filiale snr Pforre Glomschach gehört habe , und dass der obengenannte Peter 
diese Pfarre saramt jener Kirche von den Gurker Chorherren verliehen, rvhig 
besessen habe. Da nun die Äbtissin und die Nonnen von G5ss des angesprochenen 
Hechtes ermangelten. sfnn(i(<n sie vor dem Erzhisehofe und dem Kapitel von dem 
Streite ab und die liekiügten von der wider sie erhobenen Klage frei, der Ers- 

1) S6rg, beuitge IMarre ober (iUaUcbacb im üccanatu St. Veit. Noch gegen« 
wirtig besitzt das Ourker Kapitel da« PatronatarecbU 

t) Pfure 81. NIkelMiB In Rsdentbela bei MnsUt, Oeeanal Omtnd. 
3) WabrsehelnUeb die Pfkrre St. Martin tan KrtpfeUe. 
4| tat Urban tm Olantbele, ob Olsneü, Oeeenal St Veit 
5) St Georg In FrledUeh, bei Olanegg, DeeaoatSt Veit 
•j I. Siebe Nr. CCXXL 
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bitehof arklirto tof dem GntDde dM BrkenntoiaMt der geMOBlcs und tBd«r«r 

weiser Mänoer teinftt Kapitels jenen das jas petitiomt Aber die Kirebe in Soricb, 
eis einer Filiale von Glonsebeeb für ewige Zeiten zuatfindig und beetttigte 
dieses Reeht in Folge der Ihm zustehenden Gewalt mit gegenwirtiger DriEtuide. 
Actum »päd Friestch anno Doroiniee ineera. MCLIIYIIL Uns. mareii 

Indiclione XI. 

(Gurker Kopialbuch. Fol. 8, S. 2.) 

CCCCLXXVl. 29. MSrz 1178. Blscliof Otto von Rambor- vrrknndct die 
Beilegung des Streites zwischen seint'm .Mmisleriiileri Odo do S. Maria') und 
dem Klo&ler St. Paul Lavend, wegen drei Mtiuseu, welche jeuer gewaltsam 
Torenthlelt. 

Otto entsagte fflr sidi und seine gann Terwandteebsfl (pro omni pareateb 
eua) den drei Hansen und gab einen Hanavs ITI nnuurom*) bei Mengoebsdorr 
mit der Oedingnag, dase die genannten drei Mensen er und seine ebelicben 
Sdhne rem Kloster eis Benefieiam erhalten aollen. Von den gesdienkten Menaae 
behielt er sieh den lebenelinglicben PmcbCgenoss bevor. Der Vergleich wnrde 
durch den Bischof geschlossen in Gegenwart des B(erthold) Markgrafen von Istrien, 
dee Bniders dos Bi^rhnfes und vor vielen Ministerialen der bisrliöflichen Kirc he. 

Zeugen: Berthold Markgraf, Gotfried von Andehs, Meinhairo und seine 
Brüder H«^i1enrlcb und Eberhard, Friodricb von Wolfsb«Tcli , Ortolf und sein 
Bruder Frifdricli. Otto von Cliunig('S|)cr<'li. Si(,'l"ritl df» Alpe, Liupold vm r.rivfp, 
(iiin li I eil der Trucbsess, Wolfkanch von Gruuenberch» Chunrad der Jüngere 
von (in von. 

Actum iiiiiiu itiearn. Uuni. Mlllesimo. Centesimo. LXXVIII. Indict. XI. Uli. Kai. 
April apud Castrum nostrum Wolfsperch. Anno electionis nostrae primo. 
(Bichbom» ans dnn Originale.) 

CCCCLIXVU. 2t. Juli 1178. Bornen, Bischof von Gork. woleber den Vor- 
aate fiisste, einen Rreaisng nadi Jerusalem au ntadien und sieh in die KirdM 
St. Egfd*) begab, um sich flBr seine Wnlifahrt den Schute dee dortigen Kirchen- 
patrons und den des h. Loreni^) m erbitten, schenkt der Bgydkirehe den ihm 
Bustebenden Zebent von dem bei der Kirche gelegenen Beneficium der BrSder 
Meinhalm und Weltfrid, bebeut und unbebaut» lum Unterhalte des dort beatellten 
Priesters. 

Ferners schenkt er den fjcnannten Heiligen einen Kneeht. Heinrich Chiiozt, 
sainint dessen Kindern. ^\ clf'lifn !^o?iuin von Reinhulin von TrnTnnH'h erhielt und 
nitf Ilrüe des in St. Egydeu betiudlicheu Priesters Krnestuocb au detuselbco Tage 
überg.tb. 

Zeuj^en: Ennest der Priester an der Egydenkirche . I'erhtold, AdeUat d, 
Dielrieb, die Capläne. Lkkeliurd der iVopst von Maria*Sual (S. Mariae de Sulioj. 

1) Weiirscbeinlieh St. KsrUn bei Wolfsberg. 

>) So in Blckliom'a Copie. Vtelieidit soll es belesen ntesrnm. Oder wurde 
dwreh den Beiset» XVI umaruai das Mass der absngabenden Frilehte besaiehnet? 

a) Wahrscheinlich die heutig« PferrUrehe Su Bgydeo te JbwelnlU, Deeaest 
QuilcenthaL 

t) 81, Lorenn ist Palron der Kirche Belchenno» im Oecanate Ouifceatbal. 
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Htrnitnn H«nog Ton Kirnton, Rudolf ?oii Albeke, Otto von Pnoeh freie Leute 
(jiberi), Harlwik Ton Glanek» Engelsduilc und sein Sohn Reinher, Sifirid Wtltfirid, 
Ortolf, Konrtd die Guriur*) Reginwild, Dietmer q. v. A. 

Die Urlraade ist gegeben darch den Cepitn Kenrad und im Eingtnge'datirt: 
A. D. J. MCLIXVIIL bdietione XI. die vero XIL Kd. Aagnsti. 

(Eichhorn, aus dem Gurker Ori^'inale.) 

CCCCLXXVIII. 12. April il79. Pupsl Alexander III. bes(äti-et dem En«, 
bischofe Konrad vod Salzburg das Recht, den Bischof von Gurk zu ernennent 

und bemerkt, dass diesem Rechte nicht naelilheilit? sein so!le, was der Papst in 
Besug auf Bisehof Roman von llurk zur Zeit der Kirchenspalltinir i,'Ps(.THi>to-), 

Dalum Lateranl per maniim Alberti S. |{. K. Preshyt. Card, rl ( aneellarii 
II. Id«s Ai-i iiis ludicl. XU. .1. [). A. MCLXXVIIII. i'ontit. vero Dom. Alex. P. P. 
Ul. anno vigesimo. — „buaeeplae admiui&tratioois." 

(Uaoaiz, Germ. Sacra II. pag. 299.) 

CCCCLXXVnn. Ift. Jall 1179. Riaehef Roman ron Gurk Terkflndet daa 
swiaelien eeinem Miniaterialen Bageiaeale ron St. Egyden und den Chorherren 
von Gnrk geeehloaaene Darieheoageachlft EngehuHde bat den Riaehof , ihm an 
geatatten, dem Prepate Dietrich nnd den Chorherren von Gurk Ar fbif Marie 
einen Hanaua anf dem Peleraberge*), den er ron dem Riaehofe ala Renefidnm 
besass, wegen eines BedrSngnisses (necessitate quadam compolaui) sv rer- 
pftoden. Da Propst Dietrich Anstand nahm, das Geaehfft einzugchen, weil ihm 
hierbei ein Wucher zu unterlaufen schien, so kam man mit Einwilligung dea 
Bischofes und auf Bitten des Propstes, der Chorherren und des Bruders Hartwig, 
des Verwalters der Pfarrkirchf* St .Inhann Ruptist in Gurk, dahin (jberein, dass 
der gedachte Mansus sanmit dessen ilente so hui^c der Pfarrkirche Sl. Johann 
Baptist in Gnrk für jene, dieser Kirche gehörigen fünf Mark dienen soll, bis 
EogeUcalc oder dessen Sühne denselben ffir das gedachte Geld wieder ein- 



1) Gurcenses, wahrscbeiulicb iMiniAterialeu vuu Gurk. 

t) Unter <en Hanuacripten dea biet. V«reinee Ar Klmteo befinden sieb Nr. 6% 
Netaten eiaea Unbefcannlen (Einige eehreiben ale Banalaen an), fttr eine Oeaebicbie 
4er Biaehftfe von Gnrk. Jedem Blaehofe aini mehrere fliegende Blitter fewidaet 
nnd anf aelben mit Fortaeteang dea betreffenden Daluma die aofgefondenen Mate- 
rialien aar Oeaeblehte dea beireffenden Blachefes aetirt. Eine aohr acbii«bnre 
VerarbeH, nur lat au bedauern, dasf der Notalor, welcher viele nicht mehr aafttnd- 
bare Deeumente benfltstef alch aehr km ffuete» oft nur andeutele und flberhaupt 
nur für seinen Gebrauch arbeltote. Violee lat daher nur ihm verstindlich geblieben, 
in Bezug auf die Wahl Bischof Roman II. iatnotirt: A. c. 117% (ex notis PeUtU^ 
panis Fol. ü.) Succedit Romanus cog:natus superioris Romani Gurcensis PracpO- 
Ml IS TU. elcctus a clorn et popuUi conliiniatiis ab Alex, l'apa cujua mandato, cum 
ci nnialieiitia Alberti cmisocralu« ali Ulrico Patr. e«; quod tunc gravi^äima perue- 
cuUone lahoiiivil a^iä. l'texit RecloMi.ini in taiito dtäci imine VI. anuis et 1179 iiiAr- 
nutuü ob ilcr Uiero.Hol^mitaitum obijt. Lccl^'psiM lunae. — Vergleiche Uanaia, Germ. 
Sacra II. pag. 3S0. 

3) In Frieaaeb. Siebe Nr. CCXVfI. 
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löMn wflrden, diM vedtr BagtUetle Boeb Mine SBhee du EinlSmnfmcU . 
ciMm Andern ■btrefon dflrfan und meh sie dent«lb«n nur in Geoi^ nialfiMn 
kSnnen. 0er Gewinn, welcher den Schein ^es Wnehera Uefem kSnnte, aell 
indessen zum Nutzen und Dienete der Kirche ftr dai Seelenheil BogelMnIce und 
aller seiner Verwandten verbleiben. 

Zeugen : Ekkehard, Propst von Maria-Saal und Pfarrer in Motnitz (praepo- 
Situs de Solio et plebanus in Motntz). Die riiorherron flurdiid und Heinrich, die 
Caplfine Alward und Adum. Perclitold und Cliraflo. die Brüder von Metnicli. 
Heinrich. Eberhard, Amtleute dos Bischofes, Sifrid und Ulrich von Wikren, 
Gotpold Pitter von Friesach u. v. A. 

Actum apud AlhinL^n'n * ) anno ab i. 0. MCLXXVIIU. lodict. Xil. XV.ival. Aug. 

(Eichhorn, aus dem Gurker Origiuale.) 

CCCCLIXX. 19. September lf79. K. nriadrich beseitiget enf dem Augs- 
burger Hoftage fiber die fon dem Erkbiacbofe Konrad Ten Saisbnrg nr Bat- 
aebeidnng vorgelegte Frage, ob der Biaehof von Gnrk von den Beaifanngen 
aeinea Biatbnmea etwaa an Laben geben dürfe, bevor er von dem BnbisdMifa 
mit der Beaorgvng nnd dem Beaitie dea Bialbnmea inveatirt wfre, nnd geAllte 
und nach geacfaehaner Umfrage durch den Biaehof von Bamberg veröffentlichte 
Urtheil , dass weder der erwfihlte Bischof von Gurk , noch ein Anderer, Lehen 
»eines Bisthumes verleihen dürfe , bevor er aelbat von dem Urheber aeinea 
fiiaihuroes investirt wfire. 

ZeiiL'on: Die Bischöfe Otto von Bamberg, Diepold von Pansao. Heinrich von 
Bri\t'ii, Hiiiiwigron Augsbur^^ Bertold, Herzog von Zährincjen. Liu})i»l(i. l|,T?i 'i 
von Österreich, Hermann, Herzog von Kiirnten"). [Rudolf, Graf von IMnillirnIrt. 
Cuno, Bischof von Be<rensbiir^, Heinrich von Allendorf, Friedrich, Burggrat von 
Regenshurg und sein Bruder und viele Andere. 

Datum Angoste a. D. HCLXIYUII. Indictiooe XII. XVII. KaL Oetobria. 

(Dm Original mit Singel im h. k. Hana-, Hof- nnd Staate-Archive in Wien. 
Archiv f. 6, 1828, S. 864. D. a. e. Heilere Regeaten avr Geacbichte der Mark- 
grafen nnd Heraoge Oaterreicha, ana dem üanae Babenberg. Wien bei W. Brach 
»fiUer 1880, S. 87, Nr. 9.) 

CCCCLXXXI. (28. Jinner) 1180. K. ftiedr. beelitiget (an Wirabnrg) dem 
Patriarchat« von Aquileja das Schloss Treven sammt Zugehör, da seibca der 
Patriarch Ulrich mit seinem Vater Voldrad nnd amoer Mutter der Kirche von 
Aiquileja geschenkt habe. 

(De Rubers col. 590.) 

CCrn.xwiI. 3. April 1 180. Patriarch Ulrich von Aquileja fahrt in aeiner 
Kirche das Fest der Maria Magdalena ein. 



1) Wahrscbeiulich Alhrk. 

2) I). I. Meiler btmeikt zu llormaou« dux Katintbie. Dieser Name ist in der 
Urkunde aum Tbeik auaraUiri, sa dm» er nur sehr schwach noch sichtbar i>t. 
Deailialb mag ^ in der durch das Johftoneuui in Graz dem P. A. Eichhorn mitge- 
thelUen nnd wahracbelalldi von dem Origfaaleim Wiener Staala-Ardüve ganamamncn 
Aba^rllt feMen. 
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Unter dm Zeogen: Btnamn GnrMorii ElaeliM. 

Aelnn» Ptdnt« t. D. J. Mil. CLXXX. IndictioMXIII. tortio di« intruito ApriU 
(de Rvbeis eoL 620.) 

CCCCLXXXIIL Anfangi UmI 1180. Ulrich Pitriudi von Aqnilej* bMtttigeC 
die den Kletter Noeteh von dem Berntrd von IVeTea» einem llinuterialen dee 
Patriarchen und dessen Vater Wolfrad geroachto Schenkung. Beroard schenkte 
dem Abte Giiilher fttnf Manaen in den Weilern Stragosehii: und Tacherich mit 
der Bedingung, dass er und sein Weib llerbrie den U>bcnslanirl!clien Fi-ucbtgrnuss 
von den geschenkten Maasen haben, r1: ft'ir aber dem Kloater eiaeaj&hrlicbeo Zioa 
von fünf Friesarher Denaren beiableo sollen. 

Actum a. Ü. Mill. CLXXX. Indictiooe Xiii. Aquilegiae, iatrante Majo» 

(De Kubeis coU «21.) 

CCCCLXXXIV. 1180. Aibert, Bisehof von Preising und Heinrich, Abt von 
heil. Kreas, wekshe Pepet Aleiandef lU. wir Bnteeheidung dee twieehan dem 
Krsbiecbefe Konrnd von Salsbtirg eieer» deon den Chorherren und Hinteterialen 
von Gurfc anderer Seiti, wegen der Wehl dee Gnrfcer Bttehofee» ohwalfenden 
Streitee delegirfe, veröfentltehen ihr Brkenntniee, dato eich die Chorherren und 
Winieterielen ron Gurii dee Wehtrechi widerrechtUeh enmeaeen, nnd daae eelbee 
ohne weiteree dem Ersbischofe zustehe. Die Chorherren hatten ihren Anspmch 
auf dae gemeine Recht, auf einen Freibrief dee Papstes Lucius und auf die alte 
Übung gestützt, konnten jedoch weder diese erweisen *} , noch das Original der 
Bulle des Papstes Lucius ') vorweisen. Der Erzbischof behauptete dagegen, 
dass, wenn «üe Chorherren jrnc Buüi* auch vorzuweisen vermöchten, selbe er- 
schlichen well hiiiiü weder von dor Bulle des l'aptttes Alexander II., noeh 
von der Urkstnde des Kaisers Heinrieh, welche der Erzbischof in Bezu!/ auf die 
Wahl, Em^eUung uud Weihe das Uiachofea von Gurk für sich habe, Erwahuuiig 
gemaolit werde. 

Er fahrte fSr aidi auch Zeugen an, welche über aUe Bnwendong erhaben 
warti^ den SSbote. Oompropst von Salzburg, den Demdechant Friedrich, den 
Rupert Ton GrebniCy den Ropert ron Hallo, den Otto von Glde^ den Memgoi fon 
Engühamingon, den Tnieheeee Mareward den Alteren» den Rndolf ron Worren, 

t) Von Ortenburf, Oegenblachef dee von dem Bnhiscbefe von Salsborg fe- 

wiblten Dietrich von KolniU, Propet von Gmrk (siehe Germ. Sacra II. p. 300 
uud 301). Letzten nennt II. Hermann in seiner historischen Skizzu der Itiächiife 
von (hirk (Karinthia 1833, S. 162, .Nr. VI) irrif «ioen Fro^l von Maria-Saal« 
«ielie Sv. CtClLXXVIIII uiui CCtCIAXXVII. 

2) Kä kann hier nur von der im Jatire 117% erfalgicn U'ahl Bihchof lloinan II. 
uud vou der 117U oder llöU erfolgten Wahl Hermanns vou Ortenburg die Hede 
sein, da diese Beiden von der Ourker iUrche gewählt wurden, deren Wahlen 
aber eben «o obiger Verhaadleng den Anieae gaben. Siehe Nn CCGCLICXVIII. 
Note S) nnd Nr. OCCCLXXlün. 

g) Siehe Nr. CGLXXIl. Die BoUe ereehetnt nor In den Onrker Go- 
pialbnche dee 13. Jahrbnnderlee PoL S9, nnd anch In (^teren bei dem bialorl- 
echm Vereine fllr Kirnten beindllchen Gorfcer KeplaH»lldiem* Sie hat den Bbi- 
gang: yU. hee noble.** 
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von welehen mdire AngvotengM wtreop dait der Bnbiteluif den BiidM»f roa 
Gurfc geir«ihf, iDreatirt und coMeerirt habe. 

Durch <Kese§ Allee bewogen nnd beiendere, weil der Gegenfheü gegen obige 

Beweisführung nichts gethan, rielmehr gutwillig abc^cstaoden, und einbekiMit 
hatte, gefehlt zu haben, dass er den Erzbiscbof mit Streit und Kosten belästigte, 
fällten die pSpstllctiLMi delegirten Kichter in Gegenwart der pfipsUichen Nuntien 
und Lo<j:atcn, des fnrdinals und römischen Suhdiakons Centhius, des Magister 
und DiHknti<i vnn Genua (Jiinuensi Utrironrs) Hiij^o, des kaiserlichen Boflteplene 
Egiloif, dessen Kalhes sich die Kichter bedienten, obiges Krkrnntni'^^s, 

Zeugen: Üiopoldus Fataviensis Episcopus, Sibolu 8aIisburL:<Mi^is lYaepost- 
tus, Heinricus AbLas S. Petri, Isenricus Abbas de Adinonte, Fridericus Praep«^ 
silus berchlesgadea , Meiugoz de Uuomburg, KuJolfus Praeposilus de Chiemse, 
Siboto Abbti de Sewen, RudoUbs Deeanue de Frtsinge» Chuonradus Praepositus 
8. Andreae Bertholdua Praeponlae de laaoa, Magister HartarnndiUt Ortwiaus, 
OIricna, Frltingeneea Canonici, Otto Piraepoeitni P^tavieoeia, Henrieua Praepo- 
ailaa de Abnaen, Albertna Praepoaitua de Matee, Aihardaa Praepoaitns de Rande- 
hofen» Bebe PraepeaiUia de Suben, Henricea Abbea de Menae ') Hermannna Ra- 
tiabonentis Decanas, Egiloifva Impenteria Capellanos, Aihardaa Praepoeitna de 
Halle, Olscalcus Augustensis Praepositus Vicedominus Ai[nltqenaia, Otto Palatii 

Ni^or, et Frater ejus Fridericus, Rudolfua de Pbuld Comes, Dietriens 

Coroes de Waterburc, Chunradus Coroes de Mitterscl, Cornea Elücebertna de 
Teckendorf, Bercfifnldus Marchio de Andechse. Ohne Datum. 

(Gcrrti. Sacra 11. p. 301. Meichelb. Hist Frisin^. 1, p. 374. Dalham p. 81.) 

CCCL LXXXV. 1180 oder llöl. P. Tusculanus Episc. et P. de Ron titulo 8. 
Susanne presbyter Cardiualis ApostoHce scdis legati, verkünden dem C. Erxbi- 
schofe von Saltburg und Bischöfe von bubina die Bestätigung des rorstehenden 
Erkenntnisses. Ohne Datum. 

(Eiebhom ana dem Manneama-Arefaire.) 

CCOOmVI. 11. Hin im. Biaebof DietnehTonGark verUndet, daaa 
der Dompropat (majoria ecdeaite pnepoaitna) Hartnld daa Gnt Arbendorf (Ann 
dorf bei Maria-Saal), weldiea ron einem Priealer Perbteld nnd deaaM Bmder 
Gotaehalch dem Gnrfceratifle gegeben, ron dteaem aber niemala beaeaaen nnd im 

Verlaufe der Zeil von dem Sohne Gotscbaldis nach dem Tode aeinea Veten dnrdi 
eioigo Verpfändungen günzlich zerstöckelt wurde, (per quasdam obligationes est 
penitua distractum) , dem Propste von Maria-Sael anr Einlösun<^ in solcher 
Weise uherg^oben habe, dass der l'ropst das, w»» er zur Einlösung und 
auf Baulichkeiten verwenden würde, vou der Kirche crsetrf erhalten solle, falls 
er nicht verraö<]re seiner wühltliStigen Gesinoiing fflr diese Kirche ^Gurk} dersel- 
ben den Krsatz nachsehen wollte. 

Zeugen: Der Prupüt von Neustifl Kanrad ') Wezilo der Decliant, Perthold 
der Chorherr und Pfarrer von Weitensfeld , die Chorherren und Priester Popo, 
Arnold, Ulrich, Heinridi. Die Miniaterialen toq Strassbui g, Engelbert der Truchsess, 

1) lu Fi'tiiftiug. 

2) Mensc, Mondsee. 

8) Novae ftandaftionis prepoaitua CoDradtta. Konrad II. eaa dem Hanse Ro- 
dank oder Rodeneck, Domheir nnd SebolasUker anBrixen, dann Chorherr In Nenatlft, 



# 

Digitized by Google 



321 



('•(inilKT. Reffinher. Diof rieh und sein Bruder l'illegr in, Alexander, Heinrich der Mnicr 
Voll M tein/., CUrafto, Kkkehard und sein Brixler Heinrich Siverid, Winther und sein 
HrudiT Ulrich, \rolche an demselben Tn^c witnU r mit dem Bischöfe versöhnt wur- 
den ') Karl, Wiker, der Küiunierer, Friedrich und viele Andere. 

Actum est Gurken m domo preposti V. Idas M arcU, Ahm pMÜfiettsi nottri 
II. *) praMideote Sabburgensi tedi arehiapiae.Chuiinido apott. sedia legatoRome 
regnante Friderico Augualo Imperatore. SabdoniDo Atoiandro Pappa III. aiiiio 
dominiee inearn. HCLXXXI. Epaete Uli. lunaria Gj^cU. 

(BiebhorD« aus dem Gorker Originale). 

CCCCLXXXVir. Wahrscheinlich zu derselben Zeit nSmlich amlLMfirz 1181 
verkQndet Bischof Dietrich von Gnrk das zur Zeit seines Yorfahrers des Bischofea 
Roman zwischen den Chorherren von Gurk und dem Engelscalc von St. Egyden 
geschlossene Darlehensgeschäft. (Siehe oben Nr. (TTrr.XXVIU!.) Bischof Diet- 
rich erxfihlt, er habe zur Zeil seines Vorfalirers Roman mit dessen Genehmitiunj' 
dem Chorherrn Hartwik, welcher die (liiler der Kirche St. Johann ßapt. ') ge- 
meinsehuttiieh mit dem nunmehrii^en Propste Konrad*) tu Gunsten der heiligen 
Maria in Brixen verwaltete ^) gestattet, für einen Mansus in dem Weiler, St. Peter 
attf dm Berge genannt, fünf Hareh SffenQieiie Frieiaeker Nflnie dem Engelaeale 
von St. I^den in Gegenwart deaaen Solmea Reinher und mK dessen Beiatlm- 
mong anter der Bedingung sn leihen» daaa Bngeleeale auf dem Altar dea heiligen 
iohann Bapt. tum eigenen Seelenheil« und so dem aeiner Voreltern und Kinder 
den Fruehtgenuas Ton jenea^ Hanaus ohne Beattmraung einer Werthaninme des- 
selben *) ao lange widmen aoUtea, bia er oder seine Kinder die f&nf Mareh anf 

von dort aus Vor&teher des Spitales zum heiligen Kreuz In Brixen ira Jahre 
117% und im Jahre 1178 als Propst in Neuslifl gewählt (Stnnacher III» 8. 368). 

1) yui eodcm rtie reconciltati «mit gratiac nostre iiieiliocrit;iti». 

2) Bischof Dii'lrich scheiiii seine Uegieruug.sjahre von seiner Ordination 
(am^2. Februar llöü) au z,u z,ähleu. (Ilansiz, Genn. Sacra Ii. p. 3ü0.) 

ty Romans oben angerohrte Urkunde bezeichnet die Kirche St. Johann Bapi. 
ansdrSAUeb alat plebcaana eecleda SU Johannis bepUsUe In Ourk. — Wire 
dUese Besliamnnf nicht so ansdrteUich, wftrde ich die SL Jobanneakireb« flr 
die bentige Knraale 6t. Johann In der Flalnllaalpe halten. 

%) Von Nonatm bei Brixen. 

6) Permtaimoa fratri Hertwleo, qnl bona eeclosle beati Johannis Bapt. nna 

cum dilecto fratrc noatro Covnrado nnoe per gratiam dei preposito ad gratiaa 
sancte marie Hrixine nostra concessiono proovrabal. Wie der Propst Cnnrad II. 

von Neufetift zur >litverwaltting der Kirohengflter von St. Johann B. In Gurk 
ppknfnmtMi. i"-? nirht bekannt. \Vahr.>choinlich gründet sich ?<clbo atif ein unter 
K rn ulT \ürlahter Propi*f Knnrad I., weicher Chorherr in (mrk ^var, uod von 
den ihorherrea des St. Mai H.ii.stifti»« Neiiütift bei BHxen postulirt wurde, ge- 
■cblofiäeiieit Geacb&U oder auf eine froroiue Verfügung deiiselben %u Gunitloii 
soines neuen SUflos. Da Fropst Koarad I. schon am 1. August 1178 starb, 
konnte er nicht mehr der Propst Konrad setn, weleber im Jahre 1179 die Gfiter 
der Jobanncakirche in Gurk verwaltete. (Sinnacber III, S. 998,) 
•) Absqae c^fusqnam summe estisBatlone. 
ArehtT XI. ti 
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dem Altäre des heiligen Johann Bapt besahlt haben würden. Hartiric gub dem 
Bogelsetle am 19. Mi, eiaem Domeritagc in d«r St. Johann Baptitt Kircbe 
drei Nareb in Gagenwart dm Dechanta Weielin« daa Cnatoa Heiaridi nnd vialar 
Anderar, am niebatfo]gend«n Sonntag« *) nber, in Gegenwart des Knstoa Hainrieii 
und dea Riditert (preeo) Stephan vi;d fieler Anderer, die fibrigen nrei Hareb 
weii er firüber nicht mehr bei Händen httie. Zeugen dea, vor Bischuf Ronum ge- 
aehlosscnen Ceschtifles wnrnn riher 7.u St, Nikolaus auf der Alpe ') nebsl dem 
nunmehrigen Blschofo l»i(-lrieh Gunther, Bngvibert, Perhtold und aein Bmder 
Craft und viele riridtTL' <^'l:uil)wfirdi?r» l.cutc. — Ohne Datum. 

(Gurker Kopiaibuch des I Jahrhundert» >>> Kot. 46.) 

CCCCXXXVIU. 118i--ilH4*). Heinrich von/uure*) gibt nach Vikfrin-. tin 
an der Grenze des Sees. Wei dsee fjcnannt, gelegenes Gut, Oaii^izan^d 1 1 . wt) 
die St. Johanneskireiie*^) (Kranzeiltui'i'n mit der Pfarre Sl. Juhauu, am we^ili- 
ehen Bnde dea Werdiees, im Deiuinate Oberroseulbal), welchea er nach «einen 
Bltern erblieh bestaa» aammt Zugehttr, behftlt aicb aber den lebenalinglieben 
Fmefatgennst ron drei Talenten der Einkünfte bevor. Wfirdeerohne einen Brben 
von einer geaetilieh angetmnten ebenbOrtigen Pran (abaqne herede ex leglltma 
et generi meo eondignn nxore) aterben, ao aoll da« Gut dea Kloster anfallen • 
wurde er aber einen getetslicben Erben sarfleklasaen, soU er das Gut ohne Unbill 
des iüesters besitaen, Fall« er selbes nidit rar seinem Tode abtreten wollte. 

1) XfflF. Kai. AugUAli feria quinta. — Der Tag nach dem, an welchem die 
Qbet- ilitiiieü DnrIotioDsgeächlft ausie^estclUe rrkumto df» Bischoie« Roman dalirt 
iat. Siehe okoii ^^. CCCCLXXIX. Im Jahre IWU tiel der 10. Juli wirkticb auf 
einen Donneratag. 

2) Seqnentl vere prozims dooUoic«. 

3) Apnd Iflcelaum in Alpibita. WahraeheinUcb die Pflure St. Nikolau« in 
Simits bei Albek. 

Romana UriLoiide Iat datirts Actnm spod Alblosia. 

%) Unter den Zangen werden sttfgeAbrts der Abt Ludwig von VIktriag uad 
Herzog Hermann, »ieaer aUfb wie Nr. CCCCXCI angefUirt wird, tm iabre 1J81 

und Abt Ludwig wurde erat naeb dem am 13. Juli 1183 erfolgten Tode aeinea Vor« 
fahrers Meinhard !;cwählt. Sie konnten daher nicht tu gleicher Zeit, Ludwig we- 
nigstens nicht ^Is ALf, Zeugen sein. Wahrscheinlich wurde die Widmung xur Zeit 
des Hcr/,oga ilerniann, somit vor dem 6. Juni 1181 als de.«sen T()d«'>tape f^remachu 
die Urkuude hierüber aher erst unter AM liudwi?. somit n rl, 1, m i Juli 1183 
auagefertiget und mit des Ablej» Ludwig .Sijcil ver.st hen i»eiit \ erla.ssei- de.s l^»- 
aiAenkbnehee von Viktriog, aua welchem obige ISoii» genouimeu wurde , lag wohl 
die Urkunde vor und er maebte «ua dem Actum und Datum Einen Act , wodurch, 
ohne der Richtigkeit dar Hauptsache su aekadan, swel Zeugen, Hersog Hermann 
und Abt Ludwig, welche wenigateaa mit dieser Wfirde nieht gleichseitig waren, 
gleichseitig fumacht wurden. 

ri) WahrecheinUeh Zegrcr in Kraln. 

6) Vietleicbt die Pfkrrfcirche St. Jobann In Kranseihofen bei Velden am Wett- 
ende de« Wertberseca. 
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UojiisrttitettMainil dorn. Lndowientpredieti loci abbtt') ci^us teraporibiis fiieU 
ei cujus sigillo hee miDt eotnoittuUi ted et duz Herniannut el Swikerns de Hol- 
leohnreh et anielrieut nee non 6a?o et Otto famiKeree eiusdem Swikeri. Bavo 
etiam caatellaiMi» meua. Ohne Dttan. 

(Cod. trad. mon, Victor, fol. XVII.) 

CCCCLXJXVIHl. Vor 6. Juni 1181 «). L lridi, Patriarch von Aquile>. bewirbt 
sich bei doni Propste von Jun ^) wegen Yerehlichun«; des H. v. Villa allii mit der 
Nichte dos I'ropstes. Ohne Datum (do Rübeis cnl. fil>'>). 

CCCCLXXXX. Vor«. Juni 1181. Ebondorselbo ladi-l d.Mi l'ropst 0 (Otto) 
von Jun *) (Eberndorf J zur .\litreise nach Tiient ein. l)«r Patriarch crzÄhlt: Als 
er letzthin vun dum Hofe der beiden Fürsten heimgekehrt sci^ ) und von seinen 
vielen und grossen Mühen ausruhen wollte, habe er von seinem Vater und seiner 
Mutter die BetaebafI erinlteii, er mSge mit bewtffneter Ikiid herbdeitan, um 
ihr Sehloaa *}, iralcbea too den Hiniatwialen dea Benogea beUgert werde, au 
befr^an. Br aei aogleich mit ao nt\ Krtegalenten» ala ihm mSglieh war aufsu- 
treibeo, nteh Kirnten gesegen. 

Den Prepat babn er mdit su aleh berufen , weil er aeine Abweaenheit in 
S* vernommen habe und ihn der Mühe entheben wollte. 

Als der Patriarch nai h Villaeh gekommen aei und dort gebdrt bebe« dass sich 
der Propst in Ju ') aufhalte, würde er ihn zu sich berufen haben, wenn er Wil- 
lens gewesen wfire, liinfifer in Kärnten zu verbleiben. Allein er habe das fredachle 
Schloss von den Feinden genommen und besetzt ^eluiiden und seine Leute liütlen 
nicht gerathea gefunden, zur Wiedereroberun>i Si ln iüe 7.u tiiun und sich in eine 
Belagerung einzulassen, auf welche sie nielit vorbereitet waren. 

Oer Patriarch sei daher in sein Land heimgekehrt und habe beschlossen, am 
Tage nadi Allerheiligen zu Aquileja Kapitel SU Inlten und aobk die Beiae naeb 
Trieot ftuntreCen, und lade nnn den Prepat snra Kapitel und anr Begleitung 
auf der Trimter Beiae ein. — Ohne Datum. 

(De Rubeia eol. 624.) 

« 

1) D. i. von Viktring. Er wurde nach dam am 13. Juli 1 183 arfolgtan Tode 

daa Abtea Meinhard, Abt in Viktring (Serie* Abbatum Victnrientiium). 

2) Über die Chronologie siebe Nr. CCCOfA'XXX und CCCCLXXXXUrL 

3) De Rubels hat Lunensom Praepositum ; es dürfte wohl Jun zu lesen sein. 
'-i) l»if» Anredeformel lautet: Dilecio in Cbri&to fratri et consanfi^uinco siio 

praeciii diaU (). (de Uubeis ergüu%l üdalricus) Venerabili U. et Lünen»! Fraepu^ilu. 
lütt iiit aber kaum zu zweifeln, dasa statt Lünens! zu lesen &ei JuiieQüi , da Ju, d. i. 
Jan oder Joire, das beuUge Eberndorf, als Wohnort des Propstes beaieichnet wird 
und Propal Otto von Jus edttr Sbwnderf ein KeUgeneaae daa FatriarebenVIrieb Ton 
A^^e war und gegen Bnda dea 1 S. JabThnndertea atarb. (Arebiv fir TalerL Oeaeh. 
und Topographie, bermuagegeben von dea bisteriadien Vereine Ar Ktnilo». t. 
8. 101.) 

5) A Carle utrioaque Prineipla. WahradMinlicb lat dar Aufeatbalt dea Papstca 
Alexander Ol. und dea K* Frladrioh I, in Venedig Im Jabra 1177 gwiMint. 

6) Treffen. 

7} Jan, d. L Bbemdorf. 

21 • 
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CCCCLXXIXI.Vor6. JonlllSl. Zur Zett dM Uereogs Hermann von KSrntca 
vertauschte das StlH St Paul an Ortolf von OatoriviU ffnir Manseo bei Traisio- 
dorf (Drasendorf bei St. Gt orc^en am LSngsee) gCffMl fünf MuiseD bei Lind *). 

(Cod. Irad. mon. S. Pauli Nr. 71 (77). 

rrrCLXXXXir. Vor C. Juni HSt. Herzog Hernianu vun Kiirnt.'ii t^il.t auf 
»einem Kmukenliii^'er -) iUmu Doniütifte Salzburg ein (jut von zw«iuig Maiis>Mt ia 
Lungau. Nael> des Ik rzotrs Beerdigung geschah die Übergabe auf dem Scijlt.»>e 
Frieberch *) durch seine Güttin und seinen Sohn vor den Zeugen \V itlciiuan 
von Fribercb, CbouDo von Friberch, Uiurich von Friberck, Hadolt von Fribercb 
Pabo von Snaenbach» Pernhart von Moiiaae« P«rttbart von Waatanbareh Ga» 
babart TOii Fribafcbt Hasil van Glonnah (Glantaabaab) Wilibaln van FVavOich 
Haiwrieb von Graifanbareh ^) Dorinbart von Sorieb Adalbroebt von FVevclicb 
Gabafaardua dam Pfarrer, Heginhart dem Prieator, Harbart dam Prieatar, Go- 
leacale dem Pfarrer, Ondalriek und aeinem Broder Rapoto von Hiandorf , Adal* 
bartZannare, Heinrich dem Becken (pistor.) des Herzogs u. v. A. — Ohne Datum*)* 

(Hormayer's Archiv für Süddeutschland IT, S. 2.15. Juvavia, S. '.i'Ml. n. a.) 

CCCCLXXXXIII. 20. November 1181. Dietrich Bischof von C.urk gibt einen 
halben Mansus von seinem Gute, ad Braoialan genannt, auf den Altar dashaU^^ 
Andreas in Celsach. 

Zeugen : Dominus Ekkehardn^ | n j nsitiis, ^^ aitherus capelUuu$,üiiadakanit 
eiusdera ecciesie sacerdos , et uln quam plurt^. 

Traditio autem hee facta est. Anno inc. dorn. MCLXXXl, ladicciuue. Xilli. 
XII. Kai. Deeembria.} 

(Gnrkar Kopialboch. Fol. 46.) 

CCCCLXXIXIIII. Maeh dem 6. Juiu wahraebeinlieli aber im Deeember 
llSt. Die Henaghi A^ea mit ibrem noeb im kindliehan Aller befindlieben Sohne 
Ulrich ^) gibt, um ibrem Gatten, dem Hettofe Hermann, die Wohnung im 

1) Wahrscheinlich das Llod onter dem Ulrichabarge- 

2) Hct-xo;; HtM-rnnnn slftrb am 6. Joni 1181. 
lu lerto egroUUOliia aua. 

3) «ei St. Veit. 

%) Agnes und Tlrich. 

5) Vielleicht Wellenberg bei Oberti ixen iu L'uterkärnten. 

6) Soll wohl heissen Trevilicb, d. i. Trefling ün Krapfelde. 

7) Oralfanbnrg In Obarkimtan. WahraebaiBllch ein aalab. Minialerlal. 

8) Mrg, ober Qiaola^acb. 

0) Dia Obargabe erfolgte erat nach Hersag Hennaana Tode nni die Nolis 
iat dabar abanfaOa nach Haraog Harmanna Tode anfgaaalst, da Jadaeb die WM- 
mang aalbat noeb van Haraog Hocmaan auf aelnan Kranken- and eigentlich 
0terbabatls erfolgte, ao glaubte leb die Zattbaatimmang in ohigar Weiae anut- 

aetzen. 

t 0 ) Von der Witwe des Herzogs Hermann und dessen Sohne gibt das Todten* 

bucli >iMi Si. Paul. 19. Jaouarii: Aje^es dnct5<ia. filia ducis Auslriac l!«>innci (cog- 
nniiioht I J i.soiii ii ) cum iiiio Udalrico pro aiiiinu mariti Hcrmanni ducis Cariotbiae 
beiicf. uitil über iluriug llcnuaun zum tt. Juni; liermanu» dux Cariatbia« benaf. 
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(fciiBi&lisebM) Sion xa vertehalTaa und um bfti daneii» ta «rtlehen iim der barm* 
htnige Gott varaaminelte, fortwibreiid das Aadaakao an ainan aolehea GSnaar 
tv erhalten (oacb St Paul) eio Gut in Trabofen *) van sieben Ihnaen mit 
einer Familie ?oa 40 Manzipien ein Gut in iUta Ripa *) ron fttnf Manaan, ein 
Gut in Sacca *) ren zwölf Maasen. 

Zeugen waren: Seyfrit und Otto, Grafen ron Liubenor •) , Liutpolt, Herzog 
von < K{«'rreieli "). Fridn'ch Graf von Zolre Walcher ron Fiil)urc Wichart 
von Karbperc, C'huno und Pabo, Gotfrit von Eselsnik. Ruoriolf. Porhtolt, Wern- 
Ikm", Reinhpr . Paldwiu, Vuolrieus, Hermann von Osti [•^\ il7. \ untrich, Cuhertel, 
Vuolrich, l'ernliarl, Chtionrad von Tinach Wilchaliu und Albert die Brüder, 
Marquart von Laibacb, Cholo von Truebseu, Otto von Libeo ^^), Ciiuonr. Swtker 
de Jone — Ohne Datum 

(Oed. trad. mon. S. Panli Nr. XLTI (LH.) 

1) Qaatlans Ibil In 8jen babitatto dllaetl aartU aoi iom. aelUeet ttenaannl et «t 
perpetaaliler oelebretnr mptA Uloa tantl palroni nemeria, Inler quoa illon deoa* 
•ient Ipal pUenlt mlaerieerdtter cellefit. — Daaa die Widannf nidrt naab Siltleh In 
Kraln, wie H. D. Meiller in seinen Rcgcstcn zur Geschichte der Markgrafen nnd 
Herzoge von Österreich aus dem Ilaose Babenberg 1850, S. 59, Nr. 18 meint, son- 
dern nach St. Paul, wo er nach seinem Wunsche (ii(> Uiih<>6tätte fand, geschehen 
sei. iffeht schon daraus, dass selbe im Gescbenkbuche von St. Faul aufgezeichnet 
ist. und riu^ ilcii Worten desselben hervor: Sciant autem et nioderni et posteri, 
(|uaaluro predirta traditio in mani;i|>ii« et prcdiiä contulerit utonastcriu (nanilicb St> 
PauU) Nach Aufz&blung der Schenkungen 8cbUes»t der Verfasser des Gescbenk- 
bnehea Abt inrieb ven 6t Panl : In praaenti netawna et In Ailuro majora recepturoi 
aperamna. H. D. Meiller Uom aieh wahraebalnUeh dnreb die Warle; qnantlnaa Hat 
In Sien babltalle Terleiten, wel«die Jedeeb nvr die Webnnng Im bimmltacdien Sien« 
Im Efaamelreiebe, andeutet 

S) Dranbofan an der Dran in der nbrre Tainacb* 

9) Cam Ikmilia quadraginta madpiontm. (Ober äHe Bedentnng des urkundli- 
chen Ausdruckes Ferd. Wächter im %1. Tb. I. SecUon der Bracb and Grober. Real- 

l£ncyclop&die. 8. 31% -322.) 

4) Vielleicht heutige Ob der Drau bfi Volkermarkt. 

5) VteUeicbl Sagan im Marb. Kreise bei Fatü einer vormaligen Stiflsherr»cba{t 

von St. Paul. 

0) Urenkel des Stifters von ät. Paul Engelbert (genealog. Tabelle lu iNeugart'it 
Geich, von St. Paul I. Taf. II.) 

7) Der Bruder der Witwe Agnes. (D. Melller a. a* O. S. Note S61.) 
S) Fridericna eomea de Zehre, 
t) Freiberf bei St Veit. 

10) Telaacb. 

11) ViaUelcht top Liebenau » ein Miniaterial der mnerit fenaanten Graten von 
tiebenan. 

12) Junn, Jauaalein. 

11) Die Widmung geschah wahrscheinlich auf dem Hoftage K. Friedrich'.-« I. im 
Uecember iiöl, auf weichem «ich U. Leopold, dann Agnea und ihr Sohn Ulrich der 



Digitized by Google 



326 

CCCCLXXXXV. 1181—1196. Die edleo Ritter (milites) Cholo und Gofrid 
und ihm Brüder . Soline det Hwtu Heinrieb von IVucbeen geben naefa Viktring 
drei Maasen bei Khor stein. 

Zeurjen der r[)orir;il>i' waren : Otto, Bischof von Bamber<», PcIlt. Itischof 
von l'iirt'nzo, Meinhulm, Kr/.priestiT , OrÜirfi Krzpriester , Heinrich, J'fnrrer voti 
Teinaeh, (lUndrainus, Pfarrer von Lavent. Wolrich. Herzou von kürnteo, Wil- 
helm Graf'), Wolhert, Walthcr. Reinher von MmeUf,'. Hernher , Walter . Got- 
sc'halk, Kridcrich, Ililbrand, und »ein Bruder, Sighurd, Scyfrid, Cboarad und »eine 
Bröder, Hartwik, Bertold, AJbert und acin Bruder Ortolf, Bnimieb von Cbolon 
und «ein Sehwager Düring, Meinbabn, WaldinD» Hainrieh, Goffirid, Hartwig a.T. A. 
Ohne Datnm *). 

(Cod. frad. mon. Vietor. FoL XIX.) 

CCCCLXXXXVI. 20. November 1182. Ottofcara, dea Heraoga voa Sicier 
Freibrief an daa Cboriierrenattft Seckaa. 

Unter den Zangen: Poppo von Albekke« Rodolf von Flaae* Jf^nridb von 

Trüchsen. 

Actum anno ab tncarn. Dom. mill. centes. octonro«. sccundo. Indict. XV. 
Tertio k;tl. I)<'rernf». Luna XXX. Decennovcn V. in vi^nlia S. Andreae ApoatoU 
fer. II. ante ecclesiani S. K^'idii. hora diei tertia, foro Graece. 

(Diplom. S. Sfvriae I. p. 186.) 

CCCCLXXXXVII. i. .ianncr 1183. K. Heinrich V. meldet von Kgcr au«» dem 
Brabtaehofe von Salzburg, dass er in Folge des Aussprachesauf dem Hoflage von 
Aehen dem Biaehofe von Gnrfc befoblen habe, die Regalien von dem Enbiaehofe 
in Salibnrg an empfangen, widrigena der lelitere bereebtigel wire, adbe der 
Kirehe von Gnrk an entliehen. 

(K. k. Haue-, Hei- nnd Staata-Arebiv. L. B. 10.) 

CCCCLXXXXVUl. 10. April 1183. Erabiaebof Koaradvon Salibarg bestfitiget 
die Widmung eines Mansus bei Ettweg ') an die Kirche von St. Andrefi im La- 
vanttliale durch Meinhard einen Ministerialen (funiulu"^) der Kirche St. Rupert 
(zu Salzburg.) Die BeaUtigttng erfolgte äber die Bitte dea Pfarrera Percbtold 
(von SL Aodreä.) 

Belehnung ihrer Sobuc wegen bülanden. Hermannoa Dux Kanntbiae obiii, cuju» 
lUina et fiUoa Liupold ducia Austriae Dacatibtts patrum suorum ia praefata curia 
(Bribrdlae) ab imperatore inveattaator (Gbron. Aoatr. ad ItSI bei H. Fea, Script 
Auatr. I. p. 543.) Die eiirfa Krtord oder Brpislordle fUlt aber In den Deeember 1 181. 
(BUimer*a Regaaten K. Friedrich I. 6. 1%1, Nr. a6bl.) 
1) Ohne Bwelfel von Heonbvrg. 

S) Da Ulrich aetaea Vater In Jahre 1161, obwohl noch aehr jeng fan HerBOg» 
(httBM folgte, und Otto Bischof von Bamberg bia a«m Jahre 1196 Idrte, ao moaa der 
oben angegebene Beitraum so Inniirc aU Zailbeatimmung fQr die Schenkung der 

RrQ(t«-r von Trflchspn gelten, bis iiirlit »«jne genauere Zeitbestimmung allenfalls durch 
die in de Hubeta nicht verMichneten RegieniDg^abre des Bischofss Peter von Pa- 
renzo ermöglicht n-ird. 

3) Eitwcg am linken Ufer der Lavant unter SU Aodreä. 
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Zeugen waren: Geriucli, Archidiako» vuii Friesaeh, Üietriel), Bischof voa 
Gork, Regitther von CbferwiU und sein Verwandter Bolric ron Ihfeaerberek *) 
sDd . . . Ton Stgmuntingen, Perthold der Ritter (mile«) ron ebeodert, Rudolf 
der KtstelliD von Leibnits und viele tod den Minieteriateu der Kirche St. 
Rupert (Sefatburg) und fest alle Leute in der Pfarre St. Andrei wasaten von 
dieser Widmung *). 

Dutum ante oapellam St. Ruperti *) tneuria domini arcbiepise. Salzburg, in 
Lavant a. d. i. MCLXXXIH. Indict. I. qnarto idus aprilis. 

(T. Neugart Episc. Lavantin. ^) Cod. probationuin Nr. II, a« ex chartu^ 
lario domini Augustini Mayer Praepositi S. Andreae.) 

CrCCIAXXX Villi. 13. Juli 1183. rhnonrnd Bisehof von Sabina (Sabi- 
iiensis " ) , Verwalter des Erzbisthuines Salzburg und p&pstlicher Legat ent- 
schiidigel auf die Kitte des Rischofes Dietrich und des Propstes Hnrtnid von 
Gurk das Churiierrenstift in Gurk för den Zehent in SaikenwerUe, welchen 
der eelige Brsbisehof Eberhard dem genannten Stifte Ittr andere Zebente in 
Trenkendorf und Caadiniadorf, die es von dem Brabiaebofe Konrad (II.) erbal* 
ten, gegeben hatte. Die Bntsehftdigvng erfolgte auf ein aposlolisebea Schrei- 
ben, in welchem dem Ersbischefe Konrad cum Vorwurfe gemaeht wurde, dase 
er de», dem Stifte Gurk gehürigen Zehent in Siikenwerde, dem Widmrd von 
Uettenberch zu Lehen gegeben habe. Den Vollzug des päpstlichen Auftrages 
zur Zurückstellung trug er im Jahre 1182 zu Friesael» dc»in Archidiakon Poppe 
von Niwenkirclicn. deri) Vieedom Reginward und dem Ortiieb von Villach nebst 
mi>hr<»rot» nndt-ren ChorlaM rcn und Getreuen von Snlzbnrp" an seiner Stelle auf. 
Diese wit'son den Chorherren von Gurk für den Zoficnt in Saikenwerde, den 
Zehent in den Ortschaften Trenkendorf und Cnzelinisdorl zu und Künrad über- 
gab und befeslete ihnen mit ubiger Urkunde den genannten Zehent. 

Acta snnt bec ab i. D. u. MCLXXXIH. indict. I. III. Id. Juiii apud 
Prisaeum. 

(Btchhem, aus dem Gurker Originale. Koptalbuch von Gurk. Fol. 9.) 
D. iS. October 1183. Reinbert von Murekke seheokt dem Stifte St. Lam- 
brecht Air aein und seiner Eltern Seelenheil emne GQter so Miogoistal au 



1) Bei Fcldkirchcn. 

2) Et plebs de familia St. Ruperti et fere omne? de pamcbia St. Andreae hanc 
dple^ationom novprnnt. In dem Originale dürfte es wohl geheissori hnhcn; et pls. d. 
r.unilia etc. und Propst Mujer erklärte irrig die Abkftraung pla. für plebs statt für 
(tlureti. 

3) St. Ruprechts-Kapelle bei ht. Andrei. 
%) St. AadreA. 

5) Nach üandaebrilt Eine Abachrifl beim Klmtaer Oeaeh.-Verelne. 

6) Konrad werde mit Beibehaltung des BUthumae von Sabina im Kirchen- 
staate und der Cardiaalswftrder Brabiachef in Sabburg . Papa — Conradum Cardl- 
aalatns iUi et Sahlneosls Eptscepatoa dfgnitale servata in Salsbnrgenel Ecclcala 
honorefice feeit elfgi (Romualdos Saterailanus ap. Baron, ad 1177. Nr. LXXV. und 

• Haasls, Germ. Sacra Ii, p. 295.) 



Digitized by Google 



328 

wthXt Peatrttalleii UDtor den Zeagen: Ott<» ttm) Pllgrim vm Stratbnrdi, Atitoa 
von Freibereh, Abnm von Rott, Walebnn, Cbonnid toq Gltnekk«. 

Daton Glanakk« A. tb Inctn MCLXXXllI. Indict. XV. V. Ctl. Kov. rab fie- 
rengttro Abbat«. 

(Kopialbuch t. St Lnmbmebt L, Nr. 40 n. SOO. Goaebiditn von St Lam- 
brecht. M. S.) 

DI. 1 183. Herzog Ottokar (von S(e?pr1 trlLt nach Milst^t einif»e Bcsttrnn'»en 
bei iVni pagus, i[ui tum Mayn, poatea Curia NaoaU dicia» est, uad weiter« aedis 

(Aus den Aufselireitmripen des Siifioriors zu Milstal Coronius.) 

Dil. 1183 — 1187. Üab Stift V iktrui^ verkaiitt uü Uruuu vuu Tuiuar&durf eiu 
Gat Aich« welebe« voo Alcmo vonMooaborg herrührte und dem Stifte nacli einem 
geiTOMtt Reinbard anlicL Alenin von Mooabnrg verpflindete fragKeboa GnI an 
den Prieator Rertbold l&r vienobn Mareb vnd mit der Rodingung» daaa venn er 
(Aleuin) oder aeino Erben daa GnI einiftaen wollten, dem Glivbiger 20 Harfc be- 
sah] ( werden aollen. Rertbold erhielt einen Manana in Rerindorf» gab hierAr aeeha 
Mark und trat das Gut sammt dem Pfandreebte aeinem Verwandten Reinhard ab. 
Nach Reinhards Tode kam das Gut durch fromme Stiftnogan Viktring, welebea 
ein Eigenthum dem Besitze eines verpf&ndeten Gutes vorzog und daa Gut dem 
Brono von Turnarsdorf für eine gewisse Stimme Opldes verkanfle. 

Zcii<r(*n wareo: I-ixhviL;^ fii*r Mif fv >n Viktriut^) i'iiiiJS sifjin«' i*it;i «;iutt oojii- 
munita. lleidwiens (soll wuhl Ik insi n lit i li iincMis) de Krhurc. lleinrieh »on K'»th- 
marstorf, Heinrich von Krhuick. Mu il/ un von Kulbiuarsdorf . Chunnrml 
Cbolluuarj»di>rr, ChuuurMd von Werdaeh, Kibumui» de Woltrich, lleiuo vun Witnu^. 
Wemhard von Lancb, Weael von HoUenburg. Yedalricoa de Hotlenburg, Lu|K)ldu$ 
do Anatria« Ohne Datum *). 

(Vikt Kopialb. I. Nr. 188.) 

DIU. 15. Mira 1184^ K. Friedrieb t emenert dem Riaebofo von Gurk nnd 
den dortigen Chorberren die acbon unter fitaebof Heinridi verliehenen Reebio auf 

alle Erz- und Salzgruben, welche auf ihren Grundstdekon oder den, von dem Bi- 
achofe oderder Kirche als Beneficium verliehenen (sive :i manttfipiacaiveabEeelea. 
per collacionem beoeficii descendere dinoacuntur) gefunden wurden , oder noch 
werden gefunden werden, oder welehe sie sonst erhalten würden, weil jene er-ite 
Verleihun<j^ dureh verschiedene Erei<,'nisse und de Anmassutiijen Kini{j;er uMerfülll 
gebltebüii und die Erlüllunj^ verzögert worden ist *}. Die ti/L;rulicn und Salinen, 
welche aufbisehötlichcn Grundstücken gefunden werden, soll der Uiscitot benutzen, 

1) Bona quae In loco, qui MingoUtale dicitar ad 12 larea. Lar aoviel ab 
Peneratclle oder Wohnung. Die geaehenkten GOler lagen wohl in Ingolathal, De- 
caaat Gerk und betrugen daa AuMueaa fDr 19 Feueralelleo, Behauaunfe» Hohen oder 
reicblea nur Aoaiedlnng von 13 BauernlkBilien hin. Noeh In neueaCerSoH heaaca 
St UuHhreebi Uatertbaaen hi Ing^thaL 

2) Coronlua bomerkt: De qulbna Jam Mibladii neu extat nee meatoria. 

3) Abt Ludwig wurde 1183 gewählt und aUrb am 83. Oelober 1187. Da» 
Datum fSlU also jedenfalls in diesen Zeilraum. 

I) WabracbeinUcb während de« Sehiamas. 
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di« aber, wetebe aof dtn Betitsangeii der ChorlierreD gefunden werden p «osu 

▼or Allem die Cethinia propach, welche vor Frisach geftinden wurde, gehört» 
sollen die Cborherrea beofllzen und der Kaiser entsagt allen ihm diesfiUUg so- 
stehenden Rechten. Da aber der Bischof der Herr des ganzen Bisthumes und 

Vater der Kirrhe ist, so hat er das Strafrecht in Bezu«^ auf alle auf den hi^chöf- 
lichen und kirdilicheii f ofmrherrlichen) Bergwerken und Salinen vfrfiliii n Frest'l. 
vorausgesetzt, dass die Chorherren den Bisehof vorerst hierzu aufgefordert haben 
würden. 

Der Kai&er nimmt die beweglichen und unbeweglichen Güter der Gurker 
Kirche in seinen Schuix und bedroht den, der diesem Schutz- und Schirmbriefe 
entgegen htndela wfirde, alt einer Geldetrafe ron fünfzig Pfiind reinen Goldes» 
wdehe i^Mchniissig vertheilt der kaiserliehen Kanuner und dem Bisdiole und 
der Kirche snfallen seilen. 

Zeugen: Koandt Enbisehof Tonlbini» Otto, Bieefaof ron finnberg. Her* 
mann, Bischof von HQnster, Albert, Erwählter von Trient, Konrad. Pfalzgraf am 
AfaeiD, Pfalzgraf Otto, Comes Heinrich de Dlet^i . Comes Diepotens {sie) de les« 
gemunde, Heinrich Graf von Tirol, Heinrich und Ulrich, Grafen de Piano (sie), 
Albero von Warinc^en. Bercnhard de bonlandia ( sie) Tnt^no de Mingenpergk, Hein- 
rich, Marschaicus de lutere, Chonradus pinccrua de Walhusen u. v. A. 

Signum Domini Friderici Romanorum imperatoris Invictissimi. Ego Got- 
fridits Imperialis aulae Canet Hu uis vice (^hunradi MagunUneo. aedis Archiepuc. 
et germanicae archicaucellarii recognovi. 

Datum apud Hagenowe a. d. i. Millessimo , centesimo , octuagesimo quarto. 
Indiefionell. IdosMereii regnnntedomine Fridrieo Roman. Imp. Auguste felietter 
anne regni ejns XXXIIl. Imperi! rero XXX amen. 

(Aas dem Gurker Kopialbneh. Fol. 89.) 

Dllll. 1184. Bisebof Otto ron Bamberg befreit den Abt Pilgrim von 8t Panl 
in Larant und das dortige Still von der Mauth in seiner Burg Yillacb (mntam in 
burgo nostro Villaci) in Bezug auf alle zur Vorrathskammer (cellarium vi I came- 
ram) des Klosters gehörigen Lebensmittel und Wirthschaflagegenstünde in der 

Art. dass künftig alle ihre TrHger (portitores \) von Wein. Ol. Kfisen, Fischen, 
PfetVer, Wolle, I*t>l7t>n und sr>n<NtTgea zum Gebrauche des lüosters gehdrigen Ge- 
genstände fr*-i iliii'cli/.icln'ii sollen, 

Zeugen sind: iiem , rii)|'sf vnn S l. Sleplian ') , der Arehidiakon Ulrich, 
der Archidiakon Magintiaim. die (. »[liüne Liupuid und Gutebuld, Eberhard von 
Wolfsbcrc. Otto von Lucterbach, der Truchsess Guondeloch, Heidenreicb von 
Grirene, und sein Bruder Eberbari, Otto ron St Maria. — Ohne Datum. 

(Trudp. Neug. Hist mon. S. Pauli U. Nr. IHI. Manuaeript. Siehhorn, aus 
dem Or^mide ron St Paul.) 

1 ) leb habe den urltundllcben Ausdruck beibehalten , da er mir desshalb 
enUchcidend eraeheiot, weit er andeutet, dass die aautbfTeien GegenslSmle nieht 
verfQbrt, sondern (auf Saumprerdeti) getragen wurden. 

i) In Bamberg. Br wurde Otto*a Nscbfolger iaa Biatbame, (üaaermann, üp. 
Bamb. p. 132.) 
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DV. 11S4. (Ende Mai Schutx- vad Sehinubnaf des K. FrMridi I. filr 

Adroont. Es werdcMi U'wr aufi^oiTihrt: 

Als Geschenk des Erxbisehofes Koartd L Ton Saliborg, das Spitalhaiw io 
Friesach nebst Oütprn und Rechten. 

Als üesi'heiik eini|^er Kdlen, uäinlich dos Heinher und d»>r Petri<;>;i nud an- 
derer Verwamltiin (h's Ables lJufold von Admont. di«' Aliade Toetiurh und 
Chirchaim samiut Ztj'^idiör . das (juI bei Sa^eriz . das Gut bei Cliuliuuiis 
(kuliuitz) in Giie&sau uud Purehstatl, das Gut in TubiUrii und Micheldorf. 

Als G«teh«ik desErsbitdiofw Koand II., du Gut RtpotiBdorf, and Gueteo- 
bromMii» und Aichen, nebst andern Besitxnngen der Matrone MecbtOdis. 

Als Geschenk des Erebiaehofes Gebhard^ das Gat Zeisen, Altsnboven, Lelin, 
das Gut zu Piswieb und anf dem Zoisin. 

Zeugen; Konrad, Brabisehof ron Mains, Pbilipp, Ersbisehof von KAli^ Her- 
mann, Bischof von Mflnster, Martin, Bisehof tod Meissen, Konrad, EnrihUer Ton 
Löbcck, Leopold. Ilerr.og von Österreich, Friedrich, Herzig TOn SchwaboD, Lud- 
wig, Graf ron Spizimberg (Spilimberg?) . Engelbert, Graf von Görz, Heinrich, 
Graf von Vierse (DIcsle?), Otto Ton Lenginbaeh, Herkiobert von Hagenau, 
khrdfto von Kmizinsbacb, Knirilscnlc von Tra , Lutarin von Snnneaberch, Ulric 
von Stovviz, Heinrich von Dunki iislc ii u v. A, 

Acta sunt haec a. d. AlC LXWllJI. Imln i nnc IL Regnante Domino Fri- 
deric'o Uoinanorum Imp. Gloriosissimo, aunu iiegai eius XXXIIIj. imperii veru 
XXX. — Datum apud Moguntium. 

(Cod. dipl. admont. bei Pes Thes. aneed. IIL IIL eol. 67fi, Nr. VIL d. e. Meiler. 
Regesten u. s. «r. S. 61. BSbmers Regesten K. Friedr. 1. S. 143. Nr. 2962.) 

DVI. 22. Juni 1184. Bischof Dietrich von Gark Tsrtauscht einoMOhlo boi 
Michelndorf am Ufer der Motinos (Metnüs) nebst dem dortigen Mailar ChristiaD 
der Kirdie St. Lorenien und erhilt daf&r von St* Lorensen und dem dorUgen 
Pfarrer Walter, welcher den Tausch verlangte, beilSufig acht Joch inner den 
Ackern des bischoflichen Stadelhofes in Michehidorf für die Gurker Kirche. 

Zeugen: Propst Hartnid von Gurk, addung. Johann. Polio, Philiiip, Wolfing, 
Meinhalm, Bernhard, Gerloch. Richer, Wergand, Cajdune, und Kngelschalk, 
Uoinher, ^lunthcr, Otto, Pilgriin, Hartwicus, Alexander, Uartwic. Hennanu von 
Bresiagcn der Allere , >Ie[jenh»rd von Megenhardesdorf , IXuiu k] \ m:i liubcbt*, 
Opertes, Ministerialen. Kridricus (\dlerariu4, Kupertus Officiulu, iinkkerus Vi- 
licus, Michel preco Chunrstdus 8chuyr. 

Actum anno Domini HCLIXUIIL Indiei V. 

Dstum in Strssburch X. Kai. Jnlii. 

(Ans Hermsnns Handsdiriflen.) 

DVU. 6. Juli 1184. K. Friedrich erlheilt dem Kloster Si Lambrecht in 
Kirnten (in ksrinibia) das Bergregal auf dessen Besitsungen* insbesondere das 

Recht in Pibvrthal auf Kupfer so bauen. Ratispone IL Nonas Juli. 
(Handschriftl. Geschichte ron 8U Lsmhrecht i. J. 1184.) 

1) K. Friedrich feierte am 20. Mai 116% die PüagkUsa xa Maina. (Böhmer 

•4) Uicbtiger U. 
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nvill. 13. September 1184 Papst I.ucins ilT. bpstfiti^'ct dem Stifte St. 
Paul von Laveath die ihm durch den seligen Erzbischof Kunrail von Sabbui^ *} 
verliehene, beim genannten Stifte gelegene St. Martinskirche 

Datum \ eronac Idus Septembris. — nJusUs petenttuoi.** 

(Eiclihoro sluu dem Joh. Archive.) 

OYIIII. 21. September i 184. Sehirui- mul CestutlcimgsbHlle des Papstes 
Lveim III. für St. i^ml. AI» StifU>gütur wertlfii aftgi-tulirt: Oer Ort, wo das 
Klotter ttebt samint Ackern, Wiesen, Weiden, Fischereien im Lavantfluse«. 
mit dem dabei gelegenen JohawMeberge nnd aonatigen ZngehSr, der Weiler* 
Mariit (forma) genannt, aammt ZngehSr» die Meiersehaften (nlUeationet), 
PSscoTend<vf, Sladelaren neliat den anliegenden Hanaen, Framerichp bei Griren 
awei Hofe anmmt Zngeh9r» bei St Philippen nnd St Georg nrei Höf« aammt 
Zehent nnd Zngehflr, Winpercb md Semeldtoiren aammt dmi dortigen iwei 
Kapellen und sonstigem Zugehör, das Gut hei St. Andre?! sammt Weinbergen, 
lü-otendorf, das Gut ober Harde, Altahi, Künsdorf. Kakkelach, Anlricbesdorf, 
Sitegoisdorf, Lavcntmund, Lomsich, Wisse, Sirnewich, Gornsch, mit der dort 
cnldeekfcii Frzt^'nihe, Volkermarkt samrat Mansen, Mühlen und sonsflijen Zu- 
gehör, das (iui ober Puslers und Nuspereh saninit Neubrüchen, Zehenten und 
sonstigen Zu<j;eliör. Tratioveu, Lint, das Gut auf dem Berge Obwolniz, die 
Kirche Frezen sammt Wald und sonstigen Zugehör und Mansen, die Kirche 
Uadmil sammt dem anliegenden Walde Uoitste. Gamenis mit den Weinbergen, 
Uolarn, Poginvelt. Kailinadorf, LSbenieb, Vnmloy, Vinre» dar Hof in Aquileja, 
die Kapelle MScblieh in der AqnilejerdiSiea mit dem gleidinamigea GvU. 

Datum Veron, per manvm Hngonia S. Rom. eceleaie Notarii XI. KaL Oct> 
Indici UI. Ineam. dominiee anno MOLXXXIIII. Pontifioatna vero domni Lveii 
p. p. III. 

(Im Auszuge bei Eichhorn und Nengart Hist. mon. & Panli IL unter Abt 
Pilgrim aus dem Originale.) 

DX. Wahrseheinlieh nach 21. November 1184 *). Ollochar d. ^. dux 
Slyrie ru seinem Seelcnheile und zu dem seines Vaters und seiner Mutter 
und aller seiner Voreltern die villa grachwiz Gott und der sei. Maria in 
^yriowe (GejTach im CU. K.) zum Nutxgeausse der dort Gott dienenden 
Itar liiäuüür. 

Zeugen: Ortelihus de fiscach archidiaconus. Rembertus plebanua de lei- 
beni. Conradus plebanua de nmrebbeeb. Vareowifdua plebanna de rade^a- 
bureh. Brrandna de wildonia. Oeteraar de bnirehovo* Rvd^^erna de blaneo-> 
irart Conradna de furatTolt Otto et fmter anna de veioatera. Cotaealcna de 
atagno. Adlahrdua de aancto petro. Hiltegrimua de grvacam. — Ohne DatunL 

1) MnthmaatUeh, weil Papat liociitf in daoiadbeo Jahre wenige Tage ap&ter 
ebenfatla M Verona dom Stille St. Panl die Schirm- nnd BaatltignngabaUe aoa> 
•teilte. 

2) Siehe Nr. CCLXXXIl. 

3) Im (ji-atiitAthai«*. 

%) Uem Todestage der Mutter des Herxogs Ottokar. Muchars Geschiebte 
V. S. IV. 8. 
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Das anhanjjende besehüdiptc Siegel stellt den Herzog vor tu Pferde mit 
Helm, Schild und Faboe. Die Umschrift be«di&diget: tOTACA...D€l 
GR €. 

Notizenblatt d. k. Akad. d. W. 1852. S. Nr. 20. 
(Origiuai iai Gurkur Archive, Ahtheilung: Temporalia. Bd. 1. Fase. 4. 
Nr. 6.) 

DXI. 3. Dteember 1184. Pkpat Lada« ID. lMttltig«t den Bnbitckol» 
AdiUbert von Saliborg das Raekt, den Biaehof ran Giirk s« wdilas mit Ba- 
rafbag auf dia Ballan der Piptta Alaxandar II. und DI. iind anbeaebadal 
dasaen» was Papat Aletandar hbaichtlich dea Biaehofaa Ronaii aar Zeit da» 
Schismaa geatattat hatte Ferner gestattet der Papat dam Ersbiaehore sieh 
das Kreuz vortragen zu Insscn und in feativis stationibus super Nachua 
eqiiitandi liceDtiam. Wenn in der Salzburger Kirche oder in einer ihrer Sufra- 
panklrchen etwas vorküroe, zti dessen Kntscheidung: der Papst oder ein püpst- 
licber Legat erfarderlicli ^v:i^^, könne der Krzbisehof in Füllen der Kile au 
des Pnp'^{('*! S!»M!e nach Massgabc der piipsllH'hpn Freibriefe erkenuea. 
Palliuiii Lonne iltr Krzbisehof bei der Messe um l'aliubujiuta'ie, Oriindonners- 
lage, CharsamsUgc, am Auferütcbungslage, Oslermoiilage, am ilimiuellabrlstage. 
zu Pfingsten, am Festtage des heiligen Johann dea Täufers, am Geburt&ts^c 
dar Apaatal Pater nnd Pavl und aller Apoatal« am Maria Bimmalfahrtatage, 
Maria Gebart, Maria Uehtmeaa, Maria VerkOndigung, am Miehaeliatage, m 
aller Heiligen Tage, am Feattage dar Heiligenp deren Körper in der Saltbnr^ 
ger Kirche rahen, an Chriati Geburt, am Neujahrataga, in h. drei Kftmg. an 
Kirchweihtaga, bei der Priesterweihe and BiaehofaweUia. Bndlieh wird dem 
Erzbischofc das apostolische Vieariat dureh die gama norische Provinz zuge- 
standen . wie selbe dem Vorfahrer Adalberte von den pSpstliehen Vorfabrem 
aogestandt-n war. 

Datum \ rrnnae per manum Hugonis S. Romanac Koelesiae Notarü III. 
Non. Decemb. Iiidictione tertia *) Incam. Dom. Anno >f( lAXXlilL Pontificatu» 
vero Domini Liicii P. P. UI. anno quarto. — „Pastoraiis oUicii." 

(llansiz Gcriu. sacra II. p. 303.) 

DXIL 18. Februar 1185. Papst Lucius III. bestätiget dem Prior Wilhelm 
de gnttio (Gyriov, Geyrach) ond den dortigen Mdncben (Kartfaiiiaara) die 
Zehente, welehe ihnen Biaehof Dietrieb ron Gnrk ron den aua PellateiA in 
beliebenden Lebenamittela aehaakte. 

Datum Veronae XIL Kai. Martij *). — «Joatia patentinm.** 

(Hermanns Copie aua dem Gurker Arebive.) 

1) Siebe Nr. CCCCLXXVIfl. n. 2. 

3) Wird die Z&blung der indiction mit i. J&nner begonnen, so war am 3 Dec 

llSi noch die zweite Indiction air/uset/.en. wird jene aber mil I. oder 21. Si-pt 
beguiiiieii, äO kommt die dritte liidiction iiii£u0e(£eii , P. I.urius wiM-bsi'ho aiit d«r 
Indiction ab und begann im vorliegenden Fülle mil dem 1- oder Zk. Sf|tti>mber. 

3) W'nbrvcheinlich 1 185. weil Papst Lucius III. an demselben Täge t.n Verona 
dem Kloiler Seilx den Schutz- und Scbirmbrief ausütelUe. (Jaffe, Reg. PunU Rom. 
p. 652. Nr. 97a0.) 
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DXIII. 2. März 1 186. Bischof Dietrich von Gnrk bestfitiget mit Rath und 
Willen des Gurker Propstes Hartnid und des {»anxen Kapitels von durk dem 
Kloster Gyriorinwn fOr niMf-fi) dpn FJeytiti: des Zehentes vom Weine, Getreide, 
Thieren, Käsen und soitsligeit Lt'hensmiltein, welche zu den Besfig^ea des biscbdf- 
lieben Schlosses Pellstein <rehör»'n M- 

Zeugen: HarttnU der Trupst vun durk, Wezelo der dortige Decan, Arnold 
der Kustos, Adelung. Jobtnn Welfing, Poto die Kapl&ne und Priester , Popo von 
Albeke, Koortd Chl^bel, Konrid Ton Gmeii, Wtlebun von CrexiiiB, Wotebuo 
Wolwende v. t. V. 

ÜRiie Dotioie Cartniam icripsi ego Gerlodraa apnd Straxbnre a. u d. 
MCLXXXVI. IndieC. IV. VI. Non. Hareii. 
(Siebhorn aus dam Gurker Origioale.) 

DXini. 17* Aiiguat 1 186. Vertrag zwischen Herzof^ Ottokar von Steiermark 
und Herzog Leopold von Österreich in Betreff* des Anfalle» der Steiermark ao 
Osterreich. Herzog Ottokar gesfatfel hierin seinen Leuten in die Klöster Viktriag 
(Vitringe) St. Paul und Ossiach einFutrrfon und selben Vergabungen zu thun. 

A. s. Ii. nn. Domtn. inearnat. Miilesimo Centesimo, Octagesimo Setto. In- 
dictione quaria. Cuneurentium secundo. settu decirao Kai. Septembrium die 
dominiua Luna XXVllL iu inunte S. gcorgii apud anesim forum. 

Unter den Zeugen Wichart de Charlsperch. (L A. Caesar. Annal. Duc SUrlaeL 
p. 783» Nr. 66. — Beilage an Muehara Geaeb. toh SL IV.) 

DXV. 20. DecMMber 1186. Gottfried Patriareh von Aquileja Abergibt den 
von dorn Arebidiakon von Gividale Peregrin aufgelaaaeneii Zehent von d«r Villa 
ZopoUanwn den Cborberren von Cividalo. 

Untwr den Zeugen: Hormanua de Ortenborg, Walterua et Htnrieaa do Tro- 
wtt, Hoo autem factum est anno Dom. Incarn. HC octoges. VI, hdict. IV. — A]> 
dericus — Patriarcbao Cloricoa de ipaiaa mandato bane paginan aeripai, aigiUavi 
ei dedi IV. Kai. JanuarÜ. 

(De Rubels eo!. Cm.) 

DXVI. 20. M,u 7 IISB 0. 1187. Papsf Urban III. nimmt den Bischof Dietricb 
von Gurk und dessen liisttiuui iu den (v:t{istli^ hen Schutz, insbesonderu den Mu- 
cbenbere, den Zezberc, den Berg Spina, und die andern Güter iu Kärnten an der 
Gurk, Melnitz, Truchsen (trusinam) und in der ungarischen March Filstain 
(marchia Vngarie.) 

Datain Verone *) lüL Kai. Aprilia »Ordo rationia oxpootolat.* 

(Garkar Copialbncb. Fol. 97.) 

1) Pro aalttte et raaodto taaa aalBae noatrae alaatoeoMoraai Boalroroni> 400- 
roai studio locus idem est instltntoa. 

Da die Best&tigung dieser Schenkung noch durch Papsl Lucius IIL erfolgte, 

welcher bereits im November rrr>stoi'ben fJaff^ a. a. O. p. 854) fo muss rlif 

Scbenkiin«r wenigätens schon iiit Jabre 1185 erfrl;:^! und nur die di««fällige 
Urkuiitle erst aiQ 2. MTirz II8Ö aus;rpff rtiget worden sein. 

2) l'apst Urban hielt sich »owulil im M4ra lt86 «Is auch im Mar/. Uö7 
in Verona auf. (Jaffe, Reg. Font. p. 63 et 6%.) 
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DXVir. 22. Februar 1187. Dietrich, Bischof von Onrk, verLuiuJH. dsss Wol- 
fin£j von Kapfenbortj einen Tlicil des ihm vom Üisehnfr \^rliehrnen Benefi- 
ciunis Kohrbaeii den Karthiiiisern im Johaanesthale (Scitz j lit tikt h»hc. Da 
jedoph derselbe das ßeuelieium nur für seine Lebensdauer weiter gebt n L nnle, 
ergänzte der Bischof das, was WulGng nicbl zu Uiuu rermochte, auf Ansu- 
chen de» Papstes Lucius und des Erabischofes Albert von Salzburg und über 
ditt fciMig« ffitto dar genamiteii KMllii«Mr und gab diesen iu veigeMUite 
Beneltcittni RMt Rttb dee Eienie und der Mimeterialen eeiaer KirelM für ioH 
merwihreiide Zeiten. 

Zeugen : Hertind der Propst von Gork^ Arnold der Cnstos, Clninrad der 
Choilierr Adehmg« Johann, Poto, Vloing und Leo, die Kaplftne, Bmet, WIeenle, 
Heinricbf Berthold. Sigeroar, Friderik, Pertold de Schalcke, PUgrin, Alennder. 
Peru Abt Ton Sytik» WUhaln, Prior von Gyriowa (Geirach). 

Datum anno neum. Doninieee MCLILIULVIL lodict V« XI. Kii. FebnnriL 
Actum Pilstein. 

Diplom. Säcra 8tiri;>o M. |», <>(».) 

Der .lahrt»}^ des Hisehoies liii>(rii-U von iiurk ist im Nekrolog von Seit« 
auf den 21. Mürz angesetzt. (Dipl. s. St. I. c. p. 07.) 

DXVUl. 23. Jfinncr 1187. Papst Urban lU. erlheUt dem Abte Wiricus 
Ton Hiliüttt den Sdbnli- und Sebinnbrief , womit er die Bullen der PSpste 
Cnlizt» Innoeenst Eugen und Alexander beetf f iget. Urbane Bulle iat lum Theile 
«ne Wiederholung der Bulle dea Papatea Alezander Iii. rem 6b April 1177. 
(Siehe oben Nr. CCCCLXV); nur werden hierin die Orte Dobraw, Pfieh. Le- 
genbols, Hedentein und praedhun Vieenae mit flven Kirehen» dann daa pme- 
diuro Rutilspach mit seiner Kirche beigefügt. Wolters bestätiget der Papat 
auch den Zehenthc7.u<r in der Pfarre Liserek und in dem Weiler LeginhoU 
nebst dem Tauf- und llegrSbnissrechte in Bezug auf die zu den genannten 
Besitznngen f^ehörifjen Leute, wie jenen Zchcntbozujj Erzbisehnf Konrad dem 
Kloster verliehen hatte, ffriier<< den Zehent. weh-lien <\?r '^cliiie Arbo ') durch 
den Krtbischof Gehhiird d«Mii l\!ij<>ter verlielieti hat, wie cIIim -^ heide Zehente 
vierzig Jahre und d..iui»ei mhig inne hatte und mit den kajulU ii von Milstat 
und Chircltaia noch bc&ilzt. Von den Neubrüchen, welche die MOuehe von 
Milstat entweder mit eigenen Hftnden oder auf eigene Kosten bebauen, soU 
Niemand einen Zehent rerlangen. Sie aollen Kleriker nnd Laien, die aieh von 
der Welt in daa Kloater lurllekiiehen wellen, frei und anatandalea nnfhehmen 
nnd ohne Widerapmch bei aieh behalten kSnnen. Kein il5ndi eoU« wenn er 
in Milatat die GelObde abgelegt hatte» dieaea ohne BrUrabniaa dee Abtee ver* 
laaaen können» niai aretioria religienia obtentu, und Niemand aell die Aufhahme 

1) Dieser Arbo j.st wohl der quidam Falatinui de Ittiu.tri:^. Arbo nnmine, kd 
quem |i«*rlitK'bat oniiie pene praediuHi, quod circa Milstad fcitum est, qui et fun- 
dator tnonacborum orüiiiiä 6. Denedicti primiis illic esse coepit (Vita, Tran.siatiu 
I et II.) B. Dometiani (auctore MiUtatenibi monacho , d. i. in den Actis Sanc« 
tomn Pobr. T* L p. 703.) Die Z^enlMrieihung geaehah unter dem ErablacheCe 
Gebhardt «lao nicht naeh deiaen Todei^hre 1088 nnd es kann daher auch die 
Stiftnng dea beachenkten Kloatera Hilatat nicht apiter angaaeUt werden. 
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des Rntweiciiendeo absqiio eomnianium iitteraruin cautioue wagen. Im Falle eine» 
8ll|Tpmpinen InterdicCes soll den Mönchen von Milstat erlaubt «ein, bei versehlos- 
seneit 1 liuren mit Ausschluss aller mit Intcrdiet oder Bau» Dvleglen, uhne Gluk- 
keiigeläute und mit leisea Stimmen den Gottesdieasi lu feiern. 

Datmn Yerone per numiini Alberti S. R. E. pratbiteri Cirdinalis et (^Mel- 
larii X. Keld. Febraarii. lodiel. V« locamat. Denia. anno MCLXllVI pontifi- 
catna vere domini Ürbaai Papae III. anno II. — „Cam aimna". Vor dem Datum : 

1. Der S^vehkrai» mit der Umsebrift: Ad te domiae lefavi animam meam 
oad das Spruchmonograra : Benc valelc. 

2. Ego Urbanus Catholice Boele. Epiaeopua. 

3. Die Unterschriften mit vorgeaetzten Kreuzen: Ego Henricus Albaneiu. 

Kpus., Ef,'o P;iii!iis Prenestin, Epus., E*?o Petrus de (ono. Phr. Card. tt. S. susann. 
Kpo liiboraiis Pbr. ( :»rdinal S. Marie traustibcri lt. ('rtliv!!. Kgo Pnndulfus Pbr. 
Card. tt. XII. Apluruin. Kgo Meiior Pbr. Card. Sam Uiriim Jubannis et Pauli tt. 
S. Pamachii. E^jo Jac. Diac. Card. Ste. Marie in eosinidi. E{^o hobo Diac. Card. 
Sti. angcli. Kgo SüflVeduü Ste. Alarie in via lata. Diae. Card. Kgo Hollandus Ste. 
Marie in porticu. Diac. Card. Ego Radulf. Sti. Georgü ad veUam aureumDiac. Card. 
(Ana dem Hilatitter Copialbuehe.) 

Daa Original befindet aicb im lu k. Staata-Arcbite so Wien. (Jaffa, Regeata 
Pont p. 894. Nr. INI43.) Eine Abaebrift erhielt Ambro» Biebbom von dem Jo* 
bannenm in Grata mitgetheilt 

DlVmi. 1187. Papat Urban III. trSgt dem Propste ?on Salzburg auf. dass 
er die Göter, welehe, wie er hörte, die Äbte und Mönche von Milatat wider Recht 
und Geschick zum grossen Schaden des Klosters Auswärtigen veigdien hatten, 
dem Kloster wieder verseliafTen soll ohne Rücksicht auf die Docnniente, Reefite 
und Bestäli^jur?treti . welchf» iHp Mönche von Milstat bei Übergabe ausfertigten 
und gegen die Widi r^|i;tnsti<;en mit Anwen(liin<:r dar geistiicheD CoDsuren. 

(Aus den N lUz. n des Superiors Corotiiu».) 

Corunius setit zwar das ,lahr 1 18ö an; es dürfte aber der papsliielif Auftrag 
webi nur gleiehieitig mit obiger Schirmbulle erflossen, vom Coronius aber in 
Folge der miaaTeratandenen Jahreaslblung in daa Jahr 1186 geaetst worden aein. 

DXX. 1, October 1187. Henog Ottokar ron Steiermark bealitiget dem 
Kloater Gto daa Patronataraeht Über die Kirehe 8t Teit w Prelap vnd St. 
uiOMaaii. 

Unter den Zeugen: Rndolf von Raae, Hawart wen Jnn» Haidemieh von 
Grifen. 

Anno incarn. dom. miU. eent. oetogea. aeptlmo In Calendia Oetobria actum 

eat in Castro (iiitenberc. 

(Dipl. Saer. Stfriae f. p. 28.) 

DXXI. 15. Decenibt-r 1187. Erzl iscli )f Adalbert vim Salziiurijj bestätiget 
auf der Leibnitzer Synode dem Stifte Aiimunt das Patronalsrecht auf die Kirche 
St. Walburgeu. Aul derselben Synude erhall der Ersbischof von dem Adiuoiiter 

1) Die Indiction und daa Poatlfieayahr paaaen auf 1187, Papat Vrhaa III. 
bagann daa Jahr am S5. Mira und sihlla daher am SS. Jlonor daa gemainen 
Jahraa lt87 noch 118«. 
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Abte Ue&'ie mit Einwilligung des Admontor Ktpitelt di« Rirdi« St Mari« Mag- 
dtlent und dat HuspiUl in Frieaaeh» waleha er sohin den Frieaaeher Qior- 
henran aefaankt nad dafür den Ktoater Admont die Pfarre (St Miebael) an der 
Lieeenieh und die Pftrre (St Lorenien) im Faltenthale aamait allen Pfkrr^Reehlen 

Unter den Zeugen: Perthold Abt von Ozziach (Abbas Ozziacensis), (Jlrieli 
Abt von Milstat, Gottfridu» Abbas Ultringensis Ekkehard, Propst von Maria 
Saal (de Solio), Hermann Archidiakon von Orlenburg, Meinhalm Archidiakon von 
VSlkcrniarkt (flo Volcitinnier) tmd die Pfarrer Perthold von St. Anilroa. Heinrich 
von Lavanl, Wernhard von St. Hii|)r< ohf (bei Völkennarkt.) XVIIL Kai. Januarii 
anno Incum. domini MCLXWVli. Ind. V. p. 722. 

<B. Pez Thes. III. III. p. 723. Nr. XUI. - Dalham Concil. bal.sb. p. 87. 
Mucbars Ge&eh. vuu SL IV. S. Siehe uitten Nr. DLXXIV. 

DXXn. 1187. Daa Klotter St Paul gibt cum Bebafe des Kreuuuges (pro 
metione emeiferomoi) dem Olle von Tni«haen siraiundaechKig Mark ftr dwGnl 
in Zeceseo ondbealinunnle dieaea ala Alnioaen(lioe eltemad elameainamordinaTiniaa). 

Zangen waren: Gholo, GetGridna, Albertoa, Cknar. frntree eine» Reinberloa. 
Hainrieua, Vnolriena» Bngelbertna. 

(Cod. trad. moo. S. Pauli Nr. LXXX. (LXXXVI.) 

DXXIII. 1187 bis 17. Jimner 1190. Der Priester Lutold von St. Veit IM 
dem Kloster Viktring ein für drei Mark verpRlndetes Gut ein mit der Bestimmung« 
dass bievon i.\\t Advenirett Ol in die KIostcrkQche f^eschaffl werden soll. 

Sigille des Abtes Albert von VUlart and des Abtes Berthold von Viktring 
(proprii ipsius loci Abbatis). 

fVikt. Original Nr. 31«. Copialh. 11. S. 22. 1. Nr. 156.) 

ÜXXÜil. UO. März IläS. Erzbi&ciiuf Adalbert von Salzburg eximirt die Neu- 
brfiche am Futae der FreilantaJpe mit der dort auf ertbiseböfltehe Koaten er- 
baoCea Kirehe von der Geriehlabtrkeit der benachbarten Pfarre mit Einwilligung 
den dortigen Pfarrera in aoleher Weiae, daaa, wenn die dortigen Neubrflehe sv- 
neiwien aollten, dort eine Pfarre mit pfacrherrliehen Eleehtea beatehen aoUe. 

Sollte aber jene Zunahme aueh nicht atattfinden, ao aott doch die genannte 
Kirche eximirt bleiben und in allen Rechten dem Bnhiaehofo, deren Nachfolger, 
und :u) deren Statt den Archidiakonen derselben unterstehen. 

Zeugen: Bischof Dietrich von Gurk, der Propst Ekkehard, der Archidiakon 
Ortlieh, die Pfarrer Konrad von Sf. Florian, Reinbert, Cholhoch. und die Kaplans 
Gerold, .Albo, Cesarius, H;trtfrid, Cluinrad, die Ministerialen Rudolf . lleinrioU, 
Otto von Lozperch, Uicher, Lhunrad, .\lhoh, VoleJimar, ll< iiirn h ^^ nlfram, C'buQ- 
rad, durinehardus. Acta sunt hec feliciter ti]mil l'i t -vl i m Iii kl. A[»rilis. re^nante 
Romanoruui imperatore Friderico Augustu lVae>idcnle rumauae Sedi Cieuiente 
aanetiaaimo pontifice, anno pontificaiua eiua primo. Anno pontificatna demini At- 
berti XX. dominiee ?en> Inearn. anno MCLXXXyiD. 

(Biehhom nua dem Gurker Originate.) 

t) Nach Hnekar AM toii Viktring. Der nwait« Ahl von Viktring, GoUlTied, 
welchen die Scriea Abbat Victor, anftthrt, ward dicaar Seriea aofelgc im Jahre 
1167 erwihlt, und aUrh llgS. 
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IIXXV. 14. April 1188. AllMrt Bnbiscliof rmi Saliburg verkOodst di« B«!- 
lagniig des Streiles Ober einige Zehenle nod Kipelleii twieclMD Abi Udalrieb 
TOD Kilsfat und dem Pfarrer Alberl von Userek, 

Naeh langer VeriM&dlung ror den pftfMflieb abgeordneten Bieblem wurde 
der Streit endiieh vor dem Erzbischofe dahin ausgeglichen, dass die Kirche Cel- 
sach *) mit ihrem Stiftgute an der Liser dem Pfarrer Albert und der Mutterkirche, 
alles Uebrige aber sowohl an Zehenten aU en Kapellen in der Gewalt und in 
Frnchtgenusüo dorn Klosters bleiben soll. 

Zeugen waren: Bischof Dietrich voa Gurk, ilerniann der Archidiakou, Eke- 
hard der Propst, welche auch die vom Papste :il>f(eorduuUiu Uichter waren. Hart- 
nidder Propst, Meinhalin der AreliiiiiuLuu, tit-rold, Cesariu«. Albo , Heinrich, 
Chunrud diu Kaplfine, Heinrich der Kastellan, Rachwinund seia Uruder Ii einbot. 
Sebo (sie) end sein Bmder Chnnrad ven Frieaaeb, Cbono und Ortolf von Wer- 
ve«« Lutwin and Heinrieb von Gebbeninge« Siboto von Snrberdi, die Gnriier: 
Alennder, Otto and eein Bruder Harlwie» Pertheld and aein Sebn Heiarieh «. v. A. 

Dalnm Friaaei a. d. MCLXXXVHI anno Deaiini Cleneotia pnpe prino. Do- 
mini Alberti vere anno IX Rognante adbne domino Inperatore Romanonun Au* 
gosto Friderico. Tenente regnum domino Heinrico filio ejna ineljte rege Indict. 
VI. XVIII. kl. Mai anno bisextUi et embolismali. 

(Kichhorn aus dem Jobanneuros-Archive.) 

I^XXVI. 11. .Mai 1188. Liulold von Gutenberg schenkt vor seiner Kreosfahrt 
in der Kircbe Sf. Tfiomas zu M'^ides seiner Toehtcr Ottilie Äbtissin zu GSss sein 
PatronatM ( ( Itt über die Kirche Sl. Dionyiien zu liruk an der Mur unter förmlicher 
Zustimmung tiiid Entsagun;; seiner beiden Töchter Kuaegunde und Gertfude« in 
wiefern diese ihre Erbrechte auf das Patronat geltend maehtu können. 

Unter den Zeugen : Graf Ulrich von Hüonenburg und dessen Sohn Wilhelm. 

(Hoehara Geaeb. v. St. IT. & MO.) 

DXXVII. tl8& Gelfrid Pntriareb von Aquilcja verfcflndel den mwiaeben Abt 
Witmar von Bellinom and Stefin von Dnioo Aber dia BigengOter in dem Weiler 
Halaretan geeebloaaencn Vergleieb. 

Unter den Zeugen: Leouhard nad Heinrieb von Trevea. 

Actum Aquilegiae in Majori Curit n. ib. L D. MCLXXXm Indletioae Vi. 

(De Rubelt col. 633.) 

DXXVUi. 20. April 1189. Dietrich Bischof von Gurk gibt einige Äcker zum 

A!tar des b. .lohann Kvanpeüst auf fleissige Bitte des Chorherrn Ulrich, welcher 
den Hi^cbnf öfters bier^Ti durch dessen nobiüores et meliores ministeriales auf- 
fordern liess. Zugleicii übergibt der Bischof erwähntem Cborherrn Ulrich die 
Äcker in die lebensluni^licbe VerwallunjK zum Nutzen des vorgenannten klreiien- 
patroQS und der übrigen Heiligen, deren Uciiquicu zu Jobauu Evangelist 
ruhen. 

Zeugen der Vergabung waren: Oer Pfarrer VITulEng, der Kaplan HeinlMln, 
der Seholaater Heinrieb. Hartnid von aenlabe, Gmlber, Reinber, Otto rufns und 
sein Broder POgriu^ Alexander» Rndolf von Stnsporeb. Cbonradne ebalp, Cbun- 
md barbier* Ortolf eoaciaee, VIseale der JIngere von rabenperhe, Otto von Reif- 

1) Zelsacli in ObarkAmten, PItore Lfserek, Beatrk GmOncf. 
Arcbiv XI. ZZ 
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fenstein, MeinlKud niüiKltKiii, Otto puer, Heinrich ton Wiiar», Dietricus puer 
Perthoid der Kümiuerer u. v. A. 

Aetoa ib i. d. MCLXXXVIin. Indiet. TU. XII. UL Mai. 

(Biehhorn «ai dem Gnrktr Arahir».) 

DXXTIill. tO. Mai 1189. Heriog Oltokir tm Stoier ertfadlt den ColoMn 
der Milttitor iürdi« in Mintr HerrtclHift (in tu diBattia) Nun datteOie Rneht 
■nf Holiaehlig und Wnld«. wie et telne Unf erliiMeo (enbditi) geneeten. 

Grei Xni. kal. Junii. (J. A. Caesar anna). duc Styriae I. p. 732 mit Benebneg 

avfLij()ewi<,', diplo. 1. 4. inier. diplom. MilleaUd. Nr. IV. Fol. 156.) 

DIXX. 1 189. Ebenderselbe schenkt dem Kloster Milstat den Weiler Nayn 
•ammf JAv^chör , <U er früher nur cioige Beait»ii^|;en nnd aeeha Hansen dahin 
gegeben hatl«. (31. ^. Coronii.) 

DXXXL 25. Juli 1189. Adalbert, Graf von Bogen ?erpßindet dem Erz- 
bischofe Adalbert von Salzburg das Schloss Gurkenfeld mit der ?T;,n7pii 
dortigen Herrschaft (cum tota dominicutura iila) iür siebenhunüct l Mark 
grobhfiltigen gewichtigen Silbere dea Mfimherger Mflniera Goswin auf folgende 
Weite; 

Wenn dae Pfind innerbalb twei Jabren ven nlebtten Weihntehfen angefan- 
gen neht gelSat werden wOrde» teil der Brtbitdief fünf wohlangesehene Leute, 
trenlieb ebne Verbebalt und Geftbrde (discrelee Itonn fide eine emni eonditione 
interpetita tine malo ingenio) und eben so viele der Graf avawiblen» welebe la 
aebirilren bStten, dass sie getreulieh und keiner Partei zu Gnnaten nbcrlegen 
wollen, wienel der Erzbischof darauf zu zahlen habe, damit das g^nze Gut in daa 
Eigenthtim seiner Kirche öberj]f<*he. Sollten diese Zehn sich nicht vereinen kSnnen. 
sollen die Verdachtigen nnch niui nach bis nTjfzwci nusgescbieden werden. Wür- 
den sich aber auch diese« ( i nicht linit^rri LdruKri, soll das Gul der SaUburecr 
Kirche für achthundert Mark erproblcu Silin vcrpfitndet bleiben. Das Seliioss 
soll in der Gewalt des Erzbisciiofcs sein und die Kastellane solieu iitiii hchnüren, 
dass ihm der Zugaug in dasselbe stets offen bleibe und bis zum festgesetzten 
ZtHmoni wider den Willen den Erabitehefee Nienand in de« Seblett eingeletten 
werden toll. Der Fraebfgcnaaa teil für gegenwirtigea Jabr nnd die iwei nlebtl- 
folgtnden Jabre bia nun feetgeaelifenZeifranni (Zabhingsieit) dem Grafen blei- 
1>en. WQrde der Graf am bettinnten Tage niebl sablcn and wirden obige Scbied- 
lente (mediaterea) die Saehe nicht enfecheiden»aen dae Gut auch für den Ftnicht- 
gennae der verflossenen Zeit, welcher auf hundert achtzig Mark geschfitzt wird, 
TerpfSndet sein und von Weihaaehten zu Weihnachten soll aller Fruchtgenuss in 
der Gewalt des Erzbischofes sein und er aoU die Kaatellane nnd AmUeute (offi- 

eiales) nach Willkür jindern können. 

Dem Erzbischofc steht nicht die Macht zu, au obiger Summe llüt Lsii ht 
auf was immer für eine Person etwas zu ändern oder zu mindern, 6 mhIiiu der 
Graf udcr dessen Erben haben das Recht, nach dem featgeselzten Zeitraum gegeu 
die achthundert Mark probehtltigen Silbers und hundert achtzig Idlark Frieaaeber 
MOnae nmter dem Fmchtgennate detaelben Jtbret dae Gnt einanltetn. 

Wollte aber dar Gnf oder etlne Erben dae Gnt vor dam ftelgetetsten Ter- 
mine einlSetn, mSgen tie der Kirebe tiebanhundert Mark erprobten Silbers 
xablen« 
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Hem dominus eomcs ub bac die in anleu non babebit püU'slatem aiiquid d6 
illa dominicatura in Fttudaach vel Obganch aoteqaam redimalur 

Der Bnlnaebof kbtoto drai Grafen dnrdi die Getranan adonr Kirebe die 
SieMieil, dest an obigeoi Pfandrertrage weder nnter ihn neeJi unter aeinem 
Nachfolger, welcher daa BrabieUmn geaefaiich und mit Geiul dea Reicbea (com 
gratti imperii) antreCea wQrd«, etwas gelndert werden seile. Dagegen leistete 
aber an^ der Graf dnreh seine Getreuen die Sicherheit, dass jener Vertrag 
weder von ihm noch von seinen Erben angefochten oder gefindert werden soll. 

Actum Frisacb anno MCLXXXVilll in festo beati Jacobi. In Gegenwart des 
Bischofes Dietrich von Gurk, d<"? Abtes Pilgrim von St. Pnul, des Propstes Ilart- 
nid von (lUrk, des Dekans und Archidinknns von Kriesaci» Wri^Wuhuhn, des Archi- 
diakons Hermann von Ortenburcli. des Ürllieb Ardiidiakons von V iseliaeba, des 
Ekebard FVupates von Maria Saal (de Solle) , liaini in Gegenwart der Edlen: 
Ulrich Grafen von lluuiburcb, Poppo von Albekke, ijlrich de Pccali (^Pecab?), 
Wichard von Karlisburg, Eberhard von Tra, Berthold ron Saleka. Von dea Sals- 
bnrger Hinisterialea waren anwesend: Friedrich too Pettan» Heinrich ren Frie- 
sach, Recbwin nad Heginbeto von Sebehnbereh» Mo nnd Kenrad nnd Heinrich 
ton Rone, Ctme von Werwin, Heinrich von Gebimüngen, Ulrich nnd aein Bruder 
Conrad von Kalheini» Weifram nnd Dietmar von HcrfeMlsheim» Otto, Heinrieh 
Albert de Libintse, Otto von Lomsbercht Heinrieh von Yeldisbereh, Emst and 
Sigmar von Bilstein. Ulschalc and sein Sohn von Rabinsberch, Berthold und 
Chraft von Metinze, Alexander, Hartwic, Otto, Arnold, Engilschalc und seine 
Söhne Reginher und Enjjplschalc von Strasburc. Von den Steierern waren gegen- 
wJirtig: Hartnid und Herrand, Lemfrid, Sincger, Heinrich von Tnirh'sinc und seine 
Sohne Tholo und liotefrid, Hicber von Marburg nnd sein Sohn Hulirr, LupoK von 
Lcumbach, Albi 1 1 nrn] sein Ht uder Heinrich von Dunkotislcin, Otfo und sein Bru- 
der W. von Tuiiubaeb, Otto und sein Bruder Ortolf von Lubiu. 

Die Ministerialen von Bogen, Bernhard Alram and sein Bruder Giselbert von 
Gnmis, Pen» von Kind»Qrch, Rudolf Kastellan von Rvnenie, Ortolf von Gnikvelde 
o* V. A. 

(Hormayra Archiv für Sflddentschland H. 8. SM.) 
DXlXn. U. Ai^ost 1189. In dsmselben Jahre (proiima die post festivita«- 
lam St. BarlholoflMi) wnrde an Passao obige Übereinkunft vor den unterschrie* 

benen Zeugen bestätiget. Die anwesende Frau des Grafen (von Bogen) bekannte, 
dass jene Güter weder ihr noch ihren Kindern von dem Grafen jemals verliehen 
worden seien. Der Graf schwur« dass er jene Güter mit gewaltiger Hand dem 

Erxbisehofe verpf^inde. 

Sehr viele von den Ministerialen der (Salzbui ger) Kirclic srelobten, dass sie, 
falls der Rnbischof sterben soiltü, dessen Nachfolger ermabiH n ^^'ollen, den Ver- 
trag zu halten und dass sie dem Grafen und dessen Erben bchilüich sein wollen, 
wenn »elbe die Zaiilung lu leisten bereit wfiren. 

Gegenwärtig waren: der Gandaker Propst von flalsbnrg nnd AdUlbard der 
Propst von Ranoshofen, Rapoto Graf von Orfenbvrch, Lopold Graf von Phuen, 

1) Ich selse dsn niknndUchen tat an, wall ich die Aisdrlcke in Fendsaeh 
vel Obgaaeb aleht an erkllren weiss* ^ 

VI* 
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P*ho fom Eriogin, Pabo fon 2oIlingtn, Walcao, Alram, die Bruder roD Ramba, 
Dittrieb und Meiorieh die BrOder roo Pengarlin, dmwat von Rote» Wendiw vm 
GrietUieb, Hadimr ram AhaMB. GotMehale aad Bertliold die Brfider fea Hen- 
nicfcofiii» Htrpert wea Ahein, Sigjbui ven Ebintand, Gerliecli ve« UruMliiMo 
pei^, Bertlield Tea MesM» Hugo von Snid»reelitiedort 

NiniitaialeD der Salzburger Kirche: Meagot der Kattelltn» Lupidd ven 
Walde und Mine Söhne Lupoid und Heinneh, die Brflder Rndger und Gerheelv 
Ekehard von Tanne, Cunn^ von Grabinalal u. r. A» 

(EieblMm MM den JohaaBeuiw<^rebire, Hennnjn Archiv Ulr Sfldd. fl. 

a. im) 

riWXHI. S. ScptemhtT 118!). Pn^st ( Iimikmis III. IrS-jL di.u A(dalbert) 
Krzbischot von Salzbiir^j, ilem I)( iclricii ) Uisi liiil»- v or) (im k iitul d in I*( erlhold) 
Abte von Ott&iacb uuf, den Streit der Nouuen uiiii de<t IViurti A. von St. Georgen 
einer-, und des Propstes E(kkebard) von Maria Saal anderaeiU wegen d«r Kapelle 
in St. Dwnnt als pipi Uidi abfeerdaele ftidil«r lu vntemKheit md an entaehei 
den. Der Propat verlangte aebon vom Papale Urban (II.) eoniaienia littoraa, In- 
den er behauptete« jene Kapelle aei ihm widerreebtlieh entiogen (apoltatun). 
Ala endHeh dar Prior verlangle , dnaa die Snehe von den Enbiaebefe von Sala- 
bnrg entaehleden werden aelle» appoHirto der Prepat an den pipatliehen Stuhl. 
Ala die Nonnen hierauf ihre Responsalien an den pipatliehen Stuhl aendeten, 
aollen diese widerrochtlicb turfickgehalten und unatatthsn umgangen worden 
sein. Desshalb erfolgte nun die Abordnung der vorgenannten Richter, welche auch 
fibcr das AnsWeibon oder dio Wcif^'onmrr der einen oder andern Partei entschei- 
den sollten. Sollten nicht alle drei Richter einachreitea kdooen, geofigea zwei 
derselben. 

Datum Laterani Nonis Sept. Pontificatus anuo secundo *). — ,^igniücarunt 

iiobis.** 

(Eiehhem nua den Originale von St Georgen : Da« Original nun in Tnrnine» 
Archive. 

Dmnn. 6. September 1189. Bbenderaelbe trigt den Bnbiaebofe von 
Salaburg auf, die Abtiaain und daa Rloater St Georgen (em Llngaee) gegen die 
RiehCer dea Beraoga von Kirnten und eilige Andere, welche ihn die Ahtiaainn 
nennen kanot und die dea Kloater nit Unbilden beschwerten, tuaebfttxen und die 

Pk'cvler zu verhall cn, von den ungerechten Unbilden ahtustehen. Der Erabiaclurf 
aoll auch den Bischof von Brixen angelegentlich ermahnen, diejenigen DtScesanen, 
welche dem Kloster ein r.ut in Diechnnim {gewaltsam entzogen haüWt durch di^ 

kirchliche Straf^fewalt zur llückerstatlun^ zu verhalten. 

Dtitiim Laterani ViU. Idua Septembria Pontificatus anno secundo. — «Dtlecta 

in Cbriälu iiiio." 

(Eichhorn aus dem Originale von St. Georgen. Letzteres nun im Archive des 
Kfirntner Gesehiebtavereinea. 

Dmv. 12. September 1189. Ebendereelbe ertheilet dar Abtiaain von 
St. Geofgen eine Sehirmbnlle gleich der dea Papatea Alesander III. vom 

i) Fapat Clenana ni. wurde an 10. Deceadker 1167 gowihlt und an folgen- 
den Tage gekrtnt. (Brioluneter, 8. 8M.) 
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22. April 1174 (Siebe Nr. CCCCLII.), und bestätiget dem Kloster zugleich das 
Gut im Jaunthate (in provincia Juna), das Gut in Preirar mit allen Gerechtigkei- 
ten, mit acht Manzipien und mit Ausnahme des viertenTheiles sammt Manripien, ein 
anderes Gruadstück im Jaunlhaie (fimduin), wülches dem Klo?ter eine Toelitor 
der Stifterin Wiebburg gegeben hatte, mit allen dazu gehörigen Letjl*-[[ und 
mit Ausnahme von vier Mausen und eben §o viel Manrjpicn. Endlich bestätiget 
er d^ Kloster das Gut, welches ein Miaisterial des Klosters , nachdem dessen 
TocIlteribreKlottergelabde abgelegt hatte, und dessen GrMseii ron Weiueo- 
•tain blt m den Bach Ilnumts, und bit in dte Bndo de« Hftgnl» Ltnganakke vnd 
bb an den Berg Gortmee reieliten. dem Kloster getebenkt bette. 

Datum Liferani per nennmMoyei S. Remeni Beelesie Sdidieeom Vieeggea- 
tie Oeneellirii IL Mm Septembr. Indiet Vin. Ineam. doni. anno HCLXXXII. 
Pontificatus vcro Doniini Glemeotis Pape III,, enno seeundo. — „Pradentibus 
virginiboe." Spruchkreis: Deee me Demine fkeere roluatttem tveml Spmeb- 
menogram : Bene Valete. 

rRichliorn aus dem Originale ron St. Georgen. Letxieres nno beim Kärntner 
Geacliichtsvereinc.) 

1189. Albert Erzbischof ron Salzburg verleiht dem Kloster Noooberg daa 
Patronatsreciit über die Pfarre Tifmaningen. 

Zeugen: Gundaker der Dumpropst, Wicpoto vou St. Peter, Ruodolf der De- 
kan« Heinrich der Pfarrer , Wemher der Cnstos, Percfatold de ehoro, Rudolf 
Abt von Admoot, Pilgrun Abt von Ponren, Hartoid Proptt von Gnrk, Bkkebard 
Propst von Maria Saal (deS. Maria ad Solinm) Arnold der Viiedom, Kuen- 
rad von Marebb*e» Sibolo von Sorbe, Meingot sein Bmder der Kastellan» Ekle- 
bard von Tanne, Heinrich von Gohening, Liopold, Heinrieb von Waldes 

Acta sunt baec in loco nostro Salibareb anno vero ineariiai MGLXXXVIIII. 
Indictione VII, Pontificatus anno XXII. 

(Chronik des Stiftes Nonnberg. Salzburg 1841, S. 208.) 

r)XX\VI. nach Iti. .So^)teniber i 189. A(duUiert) KrThischof von Salzburg 
verleiht nach «Irr f'ii signalion des Majjfistcrs Reitiold, dit' l\;j|u U> St. Donat dein 
Prior A. und dem Kloster St. (ieorgen. Er berutt sich auf clinMruher gegebene 
Urkunde, secundura tenorem privilcgii quod aotea fieri niundauimus, et nos 
(iedissc recognovimus. (Ohne Datum. Original aus dem Arcbivevon St. Georgen 
mit den anblngendmi Siegel des Ertbisebofes.) 

DXIXTn. 20. April 1190. Abt Rodolf von Adment versefst die Renten aus 
den Stiflsbesitiongen so Si Stephan bei Kraobafli » am Zesienberge und au 
Hedioldisberg in Kirnten nun Aidtaufe von Grund und Boden sammt Weingirten 
n Vischach in Österreich. (Muchar. Gesch. v. St. IV. S. 45.) 

DXXXVIIl. 10. und 15. Augast 1190 Heinrich Graf ron Matei (sie), ein 
Tochtermann des Wolfrad Grafen von Treven opfert (postetativa manu donavii 
tradidit legavit) auf den Marienaltar zu Viktring d:is Gut des Bernliard und der 
Schwerter desselben Hilttgund de Lunch, von weichen der Besitz des obgeoauo« 
ten Gutes auf den Ubergeber überging. 

Das Kloster gestand dagegen in Berücksichtigung der riolen ihm von dem 
(iiafen Heinrich ertheiltcn Wotilthatcn deuibclbcn auf dessen Lebensdauer den 
FrucUtgenuss des Gutes auf dem Berge Growhis mit Vorbehalt des Eigeniboms 
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EU und <1pr flr»f vorlnnj^te, dass. um jf den Zweifel üUor d is (li'si-h:"f1 voti Seite 
»einer N;ii lik(jr[iii!t'ii uiiii Frrumle vuizubeiigen, dasselbe selinfUieli .'iiif«je&etit, 
und ilureii das Aufdrücken des Siegels die Übergabe des eratgeoaDoU-a üutcs 
bekräftiget werde *). 

Zcag«ii parftunm «tlnefi «riiw: Utbarlhd« LinC, 6«bolf 4« Lowaat, 
Voleartb, Colotb» Otto de LegwÜMreh, Alnm pincerM» Otio, Hebwlnrl, 
R«tBh«rl» Wernbart dapiftr de RtteMtein, Werahart de Cnls» GetlHdm de 
Nidedi et freter ^ue Reinktrdee de Meele , Wiathenu • Pnrehardua de Wirtin 
plebanm e( aln qua« pluret. 

Hec autem facta sunt Vuitnngen in die S. Lattreotii. PobiieaU et corre* 
borita Lengenberch *) in asumptione S. Marie anno millessimo, canleaioio do- 
nagesimo. Clement! III. Katedram S, Petri obtiiionte, Ädalbcrlo in paee efclesiam 
S. Ruodperti regeule , Friderico romanoruin Iiupprutorc ptprritun> t'liristi in 
regno Soldani duetautu, ileinrico romanorum rege iler in apuiiain aggrediente. 

(Eit'lihorn aus dem Joliauneums-Archire.) 

DXXXIX. 111)0. UUukar Herzog von Steier verkündet , dass sein seliger 
Vater die Kapelle St. Jakob , welche in der Provinz , die Rase genannt wird, 
gelegen , dem Kletter Ossiadi in Gegenwart den aeL Palriarehen Pilgrin ren 
Aquileja mit denen Einwilligung «nd Aber detaen Bitte gegeben und er dieae 
SdMnknng in allen Pnneten anfreebl erbaltan haben wolle and dnreh aein Slgili 
beatttiget habe. 

Zengen Berlhold Markgraf ron Tobberg, Cholo und Heinrieh ven Thieh- 
aen, Herrand ren Wildonia, Dietmar de Lieehteaatein, Ulfing ron Slnbeoberg 

V. r. A. 

Das Jahr wird nicht angegeben. (Anntis Miltes. Osstacensis pag. 67. Jabr- 
büclicr der Littenit. TT. Anzci^ebl., S. Q, wo die 2*eit mit 1190 angeaetat wird, 
jedoch ohne Angabe des (irundes.) 

ÜXXXX. 1190. Erxbischof Adalbert von Salzburg bestttiget dem S. Bla- 
sienklustcr m Admont das Recht, auf dem Berge Zezen, Cofin und liotin und 
aaf allen sonstigen Kirebeugründen im Pfarrbezirke von Gutarich (Gutaring) 
von den SHber- md aenatigen Metalladem die ittlfte dee Zebenta. dea Sdmta- 
geldea (cnatedie) und dea eomaloa piiblicalaa nnd Ten den BeaOgen Idr waa 
ionner filr eine Streitbeilegn^g von dem Bergreebte nnd von dem» waa man 
Spitareebt, Hntaehiebt and Garrenreeht nennet • an dea Kleetera HnCaen beate- 
hen M kennen* 

(Juvavia, Seite 358, Note f.) 

Uas Erzstift hatte das Bergbau-Regal, die Jurisdietieo» FVobnimd Weehael 

in Hütenberg, Leling undMosinz. (Juvavia a. a. 0.) 

DWXXI. 1190. Adalbert Krzblschof von Salzburg verkflndet die in diesem 
Jabre erfolgte Übergabe des Ulrich, eines Sohnes Ottokars, Kastellans in Grals 

1) Potente ut bnjus negotii forma ad sue pnateritatis et amicorum ilubictAtem 
•opar boe negotio amputandiMn Id aeriplnm redif erelar et ani iam«easiene sigilli 
Priorts predli eoofinnarater IradlUo* 

S) Lengberg aneb Lemberg awiaeben Ucna nnd Oberdranborf. 
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und Minlsteripils des Herxogs Ottokar von Sleicr In die Ministerlalltat der Salz- 
burger Kirche. Ottokar, mn ehrsnmcr Mini^feri;»! dos Herzogs Oltokar von Sleier 
and Kastellan in Gratz, erbat sich von dem nannten Hcrzo<^e von Steicr und 
Ton dem Hertoge Leopolti vou Österreich , welchen der Herzog von Steicr zum 
Erben seines ganzen Vermögens eingesetst hatte , die Erlaubnisse seinen Sohn 
Ulrich in die Hfinde eines edlen Mannes zu übergeben (delegaret). damit dieser 
jeMO dahin fibergebe, wohin dMMD Tater» dar Kastellan OttoUr» in d«r Folge 
haatinuMn wSrde. 

Die Haraoge winfahrtan dieser Bitte nod flbergeben (delega^veront) 
den TergensDüteo Sohn Ottokara, Ulrich, nebst dem ihm pfliehtntisaitf anfal- 
lenden Erbtheile (cmn debita haereditatis sue porcione) zu Grata (apud Grase) 
in dem Hause des Heinrich Manie in die Hinde and Treae des edeln Mannes 
Conrad de Kindebergk mit der obigen Bestimnmng. Zeugen dieser ( !iergabe 
(delegationis) waren: Hadmar de Cnnrin^in , Wichardus de Seuelt , Otto de 

tfasla Uenricus de iViihislur, Wichurdus de Uebiugiu, Marquardus de 

Uuntpach, Henricus et Herinannus frater ejus de Suarza , Otto de Stoch. Otto 
et Frater ejus Gerhardus de Grunbach, Hetmar de Liechtenstein, Wu- 
luingus de Capbinbcrck, Erchingeru^ de Landisere, Herraitdus de Wildoue, 
Hertnidusde Orte, Albertus de Wildonie, Richardus de Lempsnich, Herinidus 
et Otaker frater ejus de Strague n« a. 

Da Bnbisehof Adalbert ersrog, daas seiner Kirche kein geringer Vertheil 
ingeheiL wOrde , wenn der Sehn eines so reichen und ehrbaren Mannes in den 
Besits derKirehe fibergeheo wfirde, so bearbeitete «r den Kastellan Ottakar auf 
alle mdglicbe Weite so lange» bb diew dadurch , dass ihm der Erzbischof den 
dennaligen und alinUlig kflnftigen Zehentbezug in der Pfarre Strain (deeimacio- 
nibua in parochia Struin, quas in dominieaiibus nostris tunc habemus, vel que 
adhuc plantabuntur) als Beneficium verlieh und überdies ilmi die Zehentbezüge 
des Er^hii^ohnfp«; in HtwintorflT in so lange verpfändete . his er selbe mit einem 
Benelicium int ^N < i lhe jährlicher fünf Marken, auslösen ki'ni\te . duhin vermocht 
wunlo, von dem Uelegator Konrad von kiiulboi g die Übergabe des bcjlmes Ulrich 
zum Ministerialen der Salzhurgcr Kirche zu begehreu. (in Ministeriaiem Kccie- 
aiae nostre Salisburgensis delegare). 

JU jedoch Konrad Kindberg dasomal schwer krank war and sonach das 
Haas nicht verlassen konnte» so fibergab er Ober die Bitte des Kastellans Otaknr 
dessen Sohn Ulrich in die Hinde seines Bruders» des edeln Ibnncs Budolf de 
Kindeberk nebst dem Erbtheile desselben, damit Ub*idi nach dem Begebren des 
Vaters weiters übergeben werde. Diese Übergabe geschah auf dem Schlosse 
Trawinstein vor den Zeugen Rudolfo de Kindeberk , et Conrado fratre suo, 
Alberto de.Wtldonie, Herlwich Telnhart, Henrico de Kindeberk, Ottoue de 
Trtiwinstein, Hartnido de Glanekke. Hierauf begaben sieh der oflgenannte 
Ott.'tkpr Knstellan von C.i aze und sein Sohn Ulrich nebst seinom I)«degator Rudolf 
von Kindeberk auf die erzhisehofliche villa Slrazgaugc und erfüllten Alles, ^v:is 
oljon erwiihnt (verabredet) wurde. Der Delegator Rudolfus ubergab nüiulieh 
iiidtin er die heiligen Reliquien berührte als gesetzlicher Vertreter des vorge- 
nannten jungen Ulrich auf Verlangen des Vaters Otokar dessen Sohn Ulrich nebst 
dem ihm sustehenden Erbtheile Ober den Reliquien des heil. Ruport in die Hinde 
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des ErzbUchofes tum MinUterialen mit Einwilliguag der aodereu Miaiste- 
rlalen *)• 

Zum lieweUe, dass der KasUllan Otakar mit guter Treue das Cbereiakom- 
men nH deai Brsbisehofe getroffra habe t «teilte «r ii«ch folgABAft Ba^iagungeB 
fMt: Wm Ulrich, dt er b«r<^ dar Stlibuiger Kirefae al» Miniaterial Obar- 
gabaa war, ahae Elnirilligiiof da« Bnbitcbafea «dar aina« Kaehtelgera daaaal- 
ban iua dan Leuten ama« andara DiaBatham (ex aKaee fai^ia) aine Free nalH 
man würde, «o «oll da« iln farliehene IKenafgiit und die tlrai fon Vater eriiUeh 
' nfalienden Liegensehaflen dem Herrengutc des Erzbischofes und seiner Nach- 
folger zufallen , die sonstige Erbschaft des Ulrich soll swar ein Eigenthuni der 
Salzburger Kirche sein und bleiben, jedoch dem Oiokar und dessen fibrigen 
Söhnen verllelipn sein *). WürdeUIrich ohne Krbcn sterben, und ein anderer 
Sohn Otakars der Sal^hm <^'er Kirche hörig werden , "«nll (fieser in den ISeohten. 
in der Erhschafl und in dem Dienstgute Ulrichs verbieilioa. Hierauf wies O{;tkor 
dem Erzbischofe die dem Sohne Ulrich zufallenden Hrhi; fiter nach und «lurch 
den Delegator Huilulf lu, nämlich das neue Schioss ij i:i necke und in de&seo 
Umgebung Güter im Ertrage tob «waiaad «wantigFrieaaeberlfarfceo, Grasluppe, 
und in daaaen Naehbaraehafl aedba Narfc and eine halbe, StreaieiniU nit acht 
Ifarfc BfnkOnAen. Zeilen dieser Obergabe und Oberelekimft waren; 0er Dele> 
gaterBodelf de Kindebark, Hartwidaa de Harteeke, WaiaafnadeCaphanbaftb, 
Riebeni« de Marbnrek, Otto de Graie, OrteMbe deLinbin, VIriaw Bebtbenne, 
Albertus de Wildonie, Gebolf de Suarzah, Fridericus de Petowe, Otto et Albar- 
te« de Libniz. Riebeni« de Lempsniz, VIricus de Kalhain , Wolfirama» de Her- 
pholdistein, Reimpcrtus et Heinricus de Richinbure. 

In der Folge kam der Erzhischof auf seine Villa Libnitz um obige Überein- 
kunft allseitig zu befestigen, löste, wio or versprochen, den Zeheut in Niiwrin- 
dorff von Otokar ein, gab ihm nls Hom liv iuin den Zehnthof in Sibostorß nebst 
dem dazu gehörigen Zehent laai Iruguni quam milli vollsUadig, wie ihn Suichard 
der /.chenter des Erzbischofes halte. 

Da jedeeb der dem Otokar zugewiesene Zebentbof auf neun Mark Ertrfig- 
nl«« angeaeblagen wurde, ee gab er dem Bndiiiebof van aeinen GMem fier Merk 
£rtrigni««e and swar «wei und eiae halbe Mark bei dar Kirehe SL Meria In 
Grailvppa, eine halbe in der Nihe derselben nnd ewe bei G 1 an e kke. Zengen 
dieaer Handlnng waren Gandakams, Sslsbnrgeeaia, Eeelesie prepoMtos, Bereh- 
teldns ejusden Ecelesie CbnonicQs, Reghbertes Plebannade Libnits, Cenradns 

1) Rudolfus enim delegator tactia sacrosanctis reliqoiis, qaod lefitimos esaet 
Vlrici puerl jam dicti decurator, ad pettcioncm Otokari palri» ciusdem puori. fps« 
puorum Vlricutn cum debUa baereditatia porcione super reliquias Sancti Raperti 
in roanas nustraa in Miaislerialem com conseosu aliorumminUteriüiiiuoi ooslrwruiii 
«lelegautl (del«>gaiiit.) 

2) HacrediUs, quo ex parle patri« aui eum in praedüs contingit, ad uo^tra 
et sttccessoram nostroran eedat donlnicaU«, baaraditaa vero qui ipsum Vlrieooi in 
praedlls contlngabat , In proprieUle qtti4««s nastra et Beclasalaia pannaaara daba* 
Ut aae ab ea traasiri patarlt, in banaicte antan Otaiiari «t rett^aram filiaram 
•las arll. 
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Plebanus de Sanefo FInriano : Fridenrns dePetowe. Otto de Libnifp. Otto 
de Lonsberek . Ilouricus de (Jebeniogen, lleuricus et Lt-opoldus frater ejus de 
Hochstein, Wolfranuis de Herpholdisheira , Conradus de Wcrwin, Gotefridii«^ «I« 
Colenberck, et Conrad U2i filius ejus, Hudoifus et Albertus de LibDize, Slariiaot 
de Pruaerspurc u. v. A. 

Acta suoi aatem hiac anm ab isearnatioBe Donioi M* C* nonagesimo, anno 
aecviido aipaditionia domini nideriei iDvietiaainii Imparatoria eoolra aanioeooa. 
PosUlfeatiia iiMiri U 

(Bailrig« inrLtemg dcrPraiafraga daa B. H. Jobannfllr Gaogr. But Iimer» 
«alamieha im MittolalCar I. S. 197-101.) 

DXIXXII. 1100. Biachof DiaCrich von Gurk varkfindet die Ablösung des 
dan Pappo von Albekke verlialiaaan Lehens. Poppe von AlbakkabaacUoaa» aieh 
dem wegen der Wiedereroberung des heil. Landes unternommenen Kreozxuge 
aniiUSctiHeHHen. Da ilnn din Mitlei rnr F^pstriMtunfr der Kosten fehlten, gedachte 
er von dem uligemeinen iVivilegiuni, womit der Papst, Kaiser Friedrich und die 
Kirche für solche Fälle gestatteten, KirchengQter zu verünssern, Lehen zu ver- 
pOinden oder gegen bewegliche ln u un undere Personen zu übertragen, 
Gebrauch zu machen und das Leheu . welches er von der Gurkerkirche hatte, 
gegen Gald aar Baatraitnag dar KramlUirtkoataB auubiaten. Da dia ChorharraD 
■od Mioiatarialan dar Gvrkarkircba diaaaa feraahaan «nd aia luarin dia Gefahr 
groaaan Sdndaiia flir die Garkarkiteh« araaban • iSaeta anf Siran Bath nud auf 
Bilta das Poppe dar Biachof Dioiricb von Gnrk in Gaganwart dar Gattin 
Poppo*s, Litddirda» daa Laban wt bnndart Hark FHaaacber Vflnio nnd mit fol* 
genden fiestinunungen ein. 

WQrde Poppo nicht wieder anrilekkehren oder erblos sterben, soll das 
genannte Lehen in die Nutzniessnng und das Eigenthum der Kirche beinirullen ; 
würde er aber heimkfltren , soll er das Lefien zuröck oinpfangen, ohne das 
cnip(ungeiie(jeld zuru ( L triJeu xu müssen. Dasselbe wurde auch festgesetzt» wenn 
Poppe einen Erben htihcn sollte. 

Zeugen waren: PeroAbl von Sitich, iiurlnid Propst von durk, bki^ehardus 
prepositus in Solio, Pete eapellanus, Rudolf der Vater Poppos vonAlbeke, Wichard 
von Charlabarebt Hainrieb^ Kaatallan von Friaaneb» Püh» von Priaaaeb and aein 
Bruder Cbnnrad , Engalacala von 8t Bgidan und aain Sobn Reinber» Gnnibor 
von Straaaborg, Hartwio vonBiawicb, Alanndar dar Sefaaoka^ Pilgrim derTmch- 
aoaa (dapilar) nnd aaina Brfider Otto nnd Hartwle» Walcbnn von Granit and 
sein Bruder Arnold, Engalbert von Trochäen, Bertold nnd aein Bmder de Chrafl 
de Motents. 

Actum apvd Strazburch A. a. i. dorn. Mill. CLXXXX. Indiet. VII« demente 
papn 5iMli romanc prcsidenfe et friderieo romanonun Imperitoro primo anno ano 
eipi üiti nii^ corttru paganos in domino regnante. 

(i opie Kiclihorns.} 

Eichhorn jribt seine Quellen niclit an, was um so mehr zu wünschen war, 
als die von Kieidiorn gcliefertu Abschrift auch in einem neueren Gurkcr Cuptai- 
bnebe vorkommt and auf dieselbe die Bemerkung folgt : Aliud Privilegium de 
eodfln pracdio: in nenine Sandte et individno Trinitatb MB. Tenor bnjna Pri- 
vUigij est ipaiaaimna enm priora exceptis paueia infhi aeqnentibns lineoin aub- 



Digitized by Google 



349 



dlictis: Feudum q II od habebat aGurcen. KceliaComiti Heinrico 

de Lexmunde pro pecuuia instanter offerebal consilix 

vt dcuota pctitioue ipsorum inducti C iiiarcas KrisHcotisib 
lu out* lau ne iU faceret sibi dediaius hac ciiam coadiiionc inlcrposila 
eootra Paganos regaante. 

Ego Riehtmt Proaofarint Curie reeogmiiri. 

In einem Gnriter Coptalbodw «ne dem Bade det XIII. eder dem Anlange det 
lUV.Jelirhimdertes findet eieh tneh wirklieb enster einer mit dcrBidilHim*sclMa 
abereinttimmenden und PoL 47 gelieferten Abeelirifteuf deriweMenSeite deefbh 
gendenBInttee 48 eine Copie mit obigen ErgSnzangen, nur friilen die Nemen der 
SSeugen mit Ausnahme der Pröpste Hartnid und Ekkehard, des Kapellanet Pete 
ttnd Rudi^fa des Vaters det Poppo, dann die Worte Ego Rieheras etc.« wogegen 
dem Actum am Schlnsse lu rcji^nantc noch bclgefilpt wird et in ipso morienfe, 

Allerdini^s orklilrt die zwiMtf Ahsrhrift flif Sache besser und bebt die 
Dunkelheiten der erstem. Aus jc ru r ^v ini nun deutlieh, wem Poppo von Mbek 
sein Leben an;,'etraf(en habe, ni ruljc Ii litti [fernrich Grafen von Lechsmnndu und 
dass Bischof Dietrich die huiuiet t >iark auf iiitte des Kapitets und der Miai- 
sterialen dessbalb dem Poppo gegeben habe , damit er das Lehen nicht an den 
Gnfen Heinrieb ebtrete. 

OXXXXIIL lliNK Otto Graf Ten Orttnburg crUirt, datsibn seine Scbwe. 
•ter die Frae Gertrud Abtanin sn St. Georgen den Genuas von swei Minsen in 
Cbrovat *) am Xilstlteraee «tf ifare Lebensdauer in der Art ferliehen bebe 
(feeit babere in jurebeneficii^, dass er swei Mark imSebitsungsirerth anFiselien 
von den dortigen Leuten beziehen solle. Zeugen : Hermann der Archidiakon, 
Haindrieb de Lapide und seine Sohne Reinhard und Adalbert, Heinrich der 
Kastellan und seine Brüder finodf^er »nd Halndenricus , Witniarus de Crubt und 
seine Söhne Ortnif uiul \\ 1 1 ( nhard , Herbert, Albero Gsstaldio, Keiobardus de 
Tecbendorf u. v. A. Olme ü»lum. 

(Original von St. C.eor<^en.) 

DXXXXIUL Um 1190. Adalbert Erzbischof von Salzburg verkündet, dass 
ein gewisser Kenrad, welcber nebst seinen Kindern und einer ehrbaren Biets- 
freundsehaft von den Voifabrem des Ersbieebefes dem Gnfen Rapote veriidien 
war und von diesem mit rersebiedenen Bedrüelcnissen in versebiedene Binde weiter 
verliehen wurde*) eieh entsehlossen bebe, siebend seine Blntsfrenndsebnft von 
aUendenen, sn die er gelangt war, loaralcaiifen, nm wieder in den Dienst der en- 
bisdi5fliehen Kirdie xnHIckgestellt au werden. Da jedoch dieses ohne Gegen- 
wart (Einschreiten*) des Grafen Rapoto nicht geschehen iLenntc, erwirkte Kon« 
rad» dass der Graf ihn mittelst seines Vicedoms Wernhero, und nachdem er tob 
der erzbischöflicben Kammer fünf Mark erhalten hatte, nebst der Familie des- 
selben dem Erzbisehofe zurückwies. Her Krzbischof setzte hiernttf fest, dass 
Kourad und seine Familie in Zukunft von seinen Amtleuten in keiner Weise 

1) Krauth in der Pfarre Lisseregg, bei MiUtatt. 

2j Quod quidam Cunradus qui cum prole sua et qoadam honesta famiUa 
sei sanguinis inTeudsCas faerst ab «alscessoribns noetris Cemlll iUpotonl direnas 
aogarlaa snsUnens addivenas maaus ab eedea eomlte jure labedalienls (ransisral. 
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belitliget werden dMmi, md dtM es nicht weit« gestattet mm solle > dass 

Koonid Ton Jemanden weiter verliehen werde *). 

Zeugen der Handlung waren: Rachewin und sein Bruder Reinboto , Cunrtd 
und seia Bruder Ueiorich. Ortolf de capella, (iurwinus und sein Hi udi r Uodfrid, 
Walcunus dives , Leutold der Amtmann (otiicialis), Wolf von Gutarch , Vero, 
Wicman, Wezelo, Sellecop, Wulricus, Sigehardus miles, Dietmarus. Von Seite 
^es Grafen waren Zeugen: Arbo de Frangbom, Berchtold de Oberendorf, Bercli- 
told de Perioge, Bruno de Obereodorf« Alranms de Uertendorf» Baldwiiuis de 
Oitreiris, Wolrieus Lobex, Hentierdas de Honikerf, Willehalmiis, Albertes» 
Godfridos de Treflie, Sarrides de Treiie , Berekter de Bberstiin et Cmmdus 
Unter ejvs Fridsrieos de Wissich n. t. A. Ohne Datum. 

(Eichhorn aus den Originale von Si Georgen, nao im Tereins-Arehire.) 

DXXXXV. ilDO—im Weriand ein RIenker crliess dem Kloster VUttring 
auf seinem Todesfall alle Geldschuld (debitum pecuniae) mit Ausnahme von 
sechs Mark, welche er auf zwe» Mansen am Sichpuchel (SeigbQhel rechts an der 
von Klagenfurt nach Moosburg über M«rj>n(>fr;^ fahrenden Strasse) beliehen und 
einem seiner Söhne zugewiesen hatte, in der Art, dass das Kloster die Mimsen 
vomWeriaod oder nach dessen Tode von dessen Sohne einlösen könne, und die 
Mansen (jedenfalls nach dem Tode des Sohnes) dem Kloster bleiben sollen. 

Zeugen: Waldwinus Abbas^) Berhloldus Prior, Dipoldus, Uueuradus, Ortol- 
fns, Gotfrida«, Cocnradus nnd der ganse ConvenL Ohne Datum. 

(Viktringer Copialbneh I. Nr. 118.) 

DXIXXVI. 1101. Dietrich, Bischof von Gork, besodet den Streit swischen 
Uartmd dem Propste ron Gork und Otto Tiper wegen einer Wiese im Orte Rode- 
nich. Diese Wiese war früher em Bigesthum OttoV« wurde al»er von dem 

Bischöfe Roman II., als er von dem Kapitel ein Gut in Remsnich, welches zum 
Spitale (in Gurk) gehörte , eintauschte , dem Otto für vier Mark abgekauft 
und sammt einigen Mansen dem Spitale für obiges (juI gegeben. Später belangte 
Otto den Propst von Gurk über ohir^'on Yertraj^ . hohauptete, nur zwei Mark 
erhalten zu haben und erwies auch diese seme Behauptung. Der Propst von Gurk 
1,'Mb ihm daher noch wi iterdrei Mark und der Bisehof Dietrich fliat die vierte 
mit der Bedingung dazu, dass Otto auf sein Eigcnlhumsrccht uuf die Wiese 
verzichte und auch seine SShne hiena anleite, was Otto auch gethan und 
worauf die 86h&e auch die Venicht leisteten. 

Zeugen sind: Heinricus prepositos Junensie (BhemdorOt Bote, Dielmaros 
et a. q. pk 

Acta sunt hoc anno domini HCLIXXXI. Indictione Villi apud Strashureh. 

(Gurker Copialbueh foL 49.) 

DXXXXVII. 8. Jfinner und 10. Februar 1191. Nach dem Tode des Poppo 
von Alhekke gingen die iiinisterialen der Gurkerfcirche den Vater desselben 

1) Concf>Hsiwus statufiiitcs, ut a nosfris oflicialibaa in poeierum nuUo aio4o 

griivcnlur nec liceat a modo alia« ab aliquo inlVud u i. 

2) Abt \Vald%vin oder Balduinus er.scbeint in der Serie« Abbatum Viclorlen- 
niuui aUt der 7. Abt, Avurdc nach dem am 1 ?. Janner (XVI Kai. Febr.) 1 19U ei iolgten 
Tode d«« Abtes Berthold gew&hlt und staib am 10. November. (IV Id. Nov.) 1200. 



Digitized by Google 



348 



Rudolt an. fnlirten ihn zu (.lenuHiie, oft er (iie Kirche vun Gark beniirubig^l 
und beschwetiich belästiget habe, und baten ihn, er möge, wenn er noch jeman- 
den seiu wo iininer gelegenes rererbliches Vermögen rererben könne , selbes 
nna » da er keiiMn Erbeo habe , der Garkarkireha fDr daa BiaChm Abergeben, 
um dadareh die GeadeGottea md der teligao Hiitter deiadb«n wieder n fewia- 
naa. Rajplf g>og »> R*tha and tekarw aaf dem Altare der Marienkirehe in Gvrk 
in Gegenwart dei Kafiitela , rieler ehrbaren «ad edlen Hinner und in Gegen* 
wart eeiner HSrigeo, welehe den Tergang hSrten and eahen» den Bid, daat er 
nie Jemanden ron eeinem Tererbliehen Vermögen etwt» vM'Uehen habe. Und 
weil er keinen Erben hatte, kam er mit den Gurker Ministerialen in folgender 
Weise überein, dass sie ihm 30 Mausen in der March bei Wolchenberc und 
jfihrlieh zehn Mark als Pracariiim geben sollen , er aber nicht befugt wSrc, die 
Älansfn tn vprpf^indpn nder weiter zu verleihen. Nacli der TOn beiden Tbeilen 
erlulL^ttMi Ileki ,1 II iu'inv;:: iiiiorgab Kudolf sein {;an7.es erbliches Vernjögeo an 
Gütern und Luuleii der icnkirchc ffir das Bisthuin, ohne Ana Jemand einen 
Widerspruch erhoben hülle, xuui oigeuea Seeleuhetle und zu dem seines Weibes, 
aeiner Eltwa und seiner Naehkofluaeneehafl. Nach gepflogener Übergabe Aber* 
gab Rndelf der GorkerUrche ala Zeieken der BinwMtang in den Beeile (ia 
»ignam fenate) von eeben edleren Leaten de nobilieribae hooBinibaa auia *) Rof* 
den flariwig Vraa» den Albert Reinher den Bnider and Merf aard dea Sehn 
Aewma» nnd die Natkildie von Leania» von den Eigenlenten (de feailia *) den 
Arnold samrot sebem Weibe und eeinen Kindern* Ebenso gab er in Signum tenufe 
der Gurkerfcirebe einen Stadelbef bei Grianene , welehen daaamal Gotpold ver- 
waltete. 

Zeugen dieser Übergabe und Handlung waren: Der Abt von fSt. I'eler 
Wichpota, der Propst von Maria Zoi Krkehard, Pabo der Propst von Suben. 
Hartnid der Propst von lJurk , Udalrich der Decan, Alwald der Pfarrer von Bis- 
wich, Dietmar der Kleriker ron Sironiü, Ekehard und Volliwin die Kaplane des 
Abtes Ton SL, l'elcr, Thomas der Chorherr von Aquileja, Ueinliard der Chor- 
herr von Cividale, Heinrich der Scholaster, Engelscalc der Senior, Arnold, Gaa» 
tker, Hertwic, Pilgrim, Ueinrieh» Oaenred Cilpb » Heinrieni pietor , Hiltprand» 
ilartwic» Waleben von Cknnia, Pertbold von Metnli, Eekekard» Friderich, 

t) Dieee nebülere* hemlnee waren webl Wnialerielen and wardea Im fl«|fa- 
«alxeao den gemeloeo Nürlfen oder den In voller UnfireibeHbefiadiicbenLeaien, an 

denen Arnold geb5rt haben mag, nobiliorei» d«l. aaf einer höheren Stufe deriI5ri|^ 
keit stehend, gensnnt. Nscbderln dernaebftilgeDden Note l)aafS.337 aufgeführten 
Stelle könnte man diese nobiliores bomines auch ffir Lebcnsleute halten, weil nie 
einen Kid der Treue leisteten, Lehensleule aber xur besonderen TrtMic verpllichlet 
waren. Da jedoch nur die Ministerialen der Gurkerkirche sie in ihre üenos.xcn.-'Chafl 
nufnahiiicn und ibjicn auch nur die Rechte der Gnrker Dienütmunnen ertheiil WUT* 
deu , so muss angeuommeu werden , dass sie aucb lu Rudolf von Mhtk nar Im 
Uerhiltniaae der Mlnisteriallllt itanden, 

%) PamlUa Mar im OegeneatM so den Mialetarialan , eeaUt In engerer Bedea- 
(eng. Perd. Waehfer Im %1. Tb. !• Seet der Rnejetop. von Brecb «ad Gnilert 
8. 817.) . 
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fleinrid» Schike, Htrlmiia der 8okn de« Wtkbui, HtrCwieh tob Goriteh, 

Vlscaleas . Tiinradus , Pabo, Rttdolfos, Otbertus, Otto pems. Gunthard. 

Weil aber nicht alle edleren Leate Rudolfe bei der frQheren Übergabe anwe» 
send waren, und die Abwesenden nicht glauben wollten, dass Rudolf in obiger 
, Weise gehandelt habe, berief dieser alle seine Leute zusammen und wiederholte 
seine eidliche Zt!s;i;r<v fininit Alle es sehen sollen, da einii^e dj^fDr hiePen, dass 
er in anderer Wiise L^'ehandelt habe. Hierauferst leisteten sieder Kirche für 
die Zukunft den Eul derTreue. Die Gurker Ministerialen nahmen sie aber in ihre 
Genossenschaft auf uiul erUieillea ihuen das Dienstrecht 

Zeugen dieser Obergabe wirM : HeUrieb wm Libnii, Rudger, Sigmer» 
Adelbert die Brfider, Ptbo und eeio Broder Cmred ven JuDe» Heiurleb , Ctonrad 
Seliburger (Stliburgeoeee). Aetom tnno eb iaeer. nat demini HCXCI. Indiet 
Vm, ipnd Görke IIII. Idee Febrotrii eerani enni eceleeitPriiau aoften delega> 
lio ftela est Tl. Idiie Jta. felteitcr tiaen. 

(Eichhorn aus dem Gurkerarchive.) 

DXXXXVUl. 11. April 1191. Oer Erzbisehof Ton Salzburg scheidetdieTon den 
Brfldem, dem Krrpriester Hermann und Otto G rafcn von Ortenburg auf ihrem eigen* 
thömliehen Grunde erdniiten Kaj»pllen nebst dem rum Unterhalte der Armen mit 
Grundstücken (h»ti[ teu Hospitale von dei- ( iei icbtsharkeit der MiittL-rkirrlie jus. Das 
Vogteirecht uii d den Stiftern, dasSchutxrecht aber dem Enbischofe vorbehalteil. 

Friesaeh in Coena lioiniui. 

(AposUlea lY, Fol. 35.) 

DlXXIVnO. U. Hai 1191. Radelf Abt venAdment ondOudalrieb Abtfon 
Miletai ferbOaden daatwiecbenden beidenKlSatemAdiiiODt and Miletaf geecbloe- 
eene Tanicbgeeehllt Da die Hteche von Milatat ftflera in RaeCat Oberoaehten 
mnaaten, wfinaebten de ron dem Kleater Admont eint Herberge etnantanedien. 
Admont gab ibnen ein Gnt» welehee drei Soliden baierieeber Denare sablle nad 
erhielt dafür renHibtaielnGutinT.eu^aubei P^jerdorf mit einem Acker, der bei 
Mosheim gelegen ist und rondemfQnfsig friesacherDenarejfihrlichbetahlt wurden. 

Über diesen Tausch wurde eine Urkunde erriehtet und mit den beidereei- 
(igen Sigilien befp<;tiget. 

Actum Admoiite Kah .lunii in die S. Urbani, annolnearnat. dorn. M. C* 
nonagesimo primn Suh p Mililli :itii Dc ni Alberti Archiepiscopi anno XXIUL 

(Eichhorn aus dem Joltuuueums-Arciiive.) 

DL. 15. Mofember 1191. Gnlefirid Patriareh von Aqnileja gibt Ober die 
BHCe dee Abtee Pelegrin ron St. Panl nad dea dortigen Konveatea naeh St Panl 
die Kirebe St Lorenaen in Radnilaeh *)• frdche dae Kloater anf aeinem Gmnde 
uad in aeinem Walde erbante • and welebe sur Dl^eeae ?on Aqnileja gebVrte, 
aammt dem Zebenfa and allen dem Putriareben anatebenden Reebten. 

1. Tunc primo tdelUatia ebaertantiam ecciesie nostre in reliqolia inninervnt 
•t pro ecclesia saa (pre)stare promiserant , miniateriales etiam Goreenaia eecleeie 

MCietatem «>t j (1 8 mini st erialium eis conftilfrnnt, 

2) Da« £xcerpt Apoateleas istsdir mangelbaft und nicht einmal der Ersbisebol 
genannt. 

3) St. Lorenxen in der WOstc, im Marburger kreise. 
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ttugen: Poppo Pcfononsis Bpiw,» Gislenis Mosacentift abbas , Fridcricitft 
Praepositus S. Stephan!, Adilgerus Justinopolitanus Kpiscopus, Magister Adel- 
rieus, Amicus Capellani domini patriarcbee, Romperittt » EUteuSt Pcregrinas, 

Reinhardt!«!, A<[i!llegicnses canonici u. r. .4, 

Acta sunt ista itnno Domini M. C. nün;i<T:esimo primo. Indielione Villi. XV., 
dit' intrante Novembr. in patriarchali Palatio. Ego Stephanus DomiDi Gotte- 
friüi patriarchac capellanus de ipsins mandato scripsi et dedi. 

(Eichhorn aua dem Johanneums-Archive, k. k. Haus-, Hof- und Staata- 
arehir 0. R.} 

DLL atehU. April lltH odnr UM. Henog Ottokar ?oii Steier tm leibt 
den Chorberrra von Seekan ron aeineD Hemebaflagatorn GMer in WalteAdorf 
and die Seealpa. 

ITttferden Zeugen: mibalai Graf fon Heynbardi» Rndelf de Rate. 
Acta sunt haee a. D. MGLXIVII (aie) apnd Jndenbureb Inperaato D.Heia- 
riee VI. !mp. *). 

(Diplom. Sacra StjTiae I. pag. 169.) 

DLTI. 10. JSnncr 1192. K. Heinrich M. bestStij^et, dass RIsohor Wolfker 
von Passau dem Wichard von Scueld das .Schloss Veldcsperch mit 12 anliegea- 
dcn Mansen i'uv ein Gut in Giias im Tauschwege überl»<is(>n habe. 

Prcseniihiis festibus — VIrico duce Karintliie liatum Ratispone liii idus 
Januari. Ohne Jalir (D. v. Meiller Regeston S. 68, Nr. 50.) 

DLRI. 27. Mai 1192. Dietrich, Bischof ron Gurk» vertauacbl an den Propst 
Hartnid ren Gnrk nnd daa dortige Kapitel den Zebent von den NeobrOcben eine» 
aeinigen Gntea bei Mirinsdorf gegen ein iwiaehen den VHttringer Grnndatfleken 
In Witanadorf (Weifenadorf bei KlagenforC) geleganea GruadatOek, welcbea er 
aofort den VIktringera , treleben er für einen goldenen Beeber (Kdeh) eioiga 
Marken aehnldete und denen ea ewiaeben gelegen war, fttr iwei Mark abergab. 

Zeugen: PotoDiefriniq. Albertua» Olricus, capellani. Gnntherus, Pilgrimaa 
Hartvieus Cbunradus rufus Strazburgenaea, Perchtoldus de rauensbercb, Hart- 
uicus de piswich. Siveridns de Wilarn , Perchtoldus et filius eii»«t Pcrhfoldus, 
Hainricus. Wintherus et frafer eins niotniccnses, Chunradus et Rudgerus fraler 
de pregrad, Moinhardus de Meinhartesdorf, Kberhardus de chats. Otto harnasch. 
Reinboto ccmcntariiis, Chiionr^i iiis de Zelsach , Fil^rinius de walde, Hudiandus 
de gradnich, Gunlherus, VVullliftus pueri de Straiburch. 

Acta sunt hec anno incarnat. domin. MCLXXXXU. lodictione X. VL Kai« 
Jnnii. 

(Biebbom ana dem Arebire von Gnrk. Copialbneb von Coric, Fol. 48.) 

1) Beben IMblieb bemerkto den Fcbler der Cople in der Oetlrttag, da Heto- 
rleb VI. erat an 15. April 1191 ab Kalaer gekrfiat wnrde. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



